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Seitlhrift für Heraldik, Sphengiltik und Benelogie 


Mit einem Literatur- und Intelligenzblatte. 
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Redigirt 
von 


Guſtav Adelbert Seyler. 


Dritter Jahrgang. 


8 


Berlin. 
Verlag von Mitſcher & Röſtell. 
1872. 


Beiträge 


zum vorliegenden III. Jahrgang haben wir zu verdanken den Herren: 


Herr Louis Baron von Ahlefeldt-Dehn in Weimar. 


Hermann von Jeanneret Baron von Beaufort-Belforte 
in Breslau. 

von Bertouch, Königl. Kammerherr und Regierungsrath in 
Liegnitz. 

Dr. B. von Bruden-Fod in Berlin. 

Profeſſor Dr. W. Crecelius, Gymnaſial⸗Oberlehrer in El⸗ 
berfeld. 

Baron von Eſchwege, herzogl. Braunſchw. Kreisrichter in 
Braunſchweig. 

Dr. Ernſt Hartmann Edler von Franzenshuld in Wien. 
Hermann Freiherr von Fürth, Landgerichtsrath in Bonn. 
H. C. von der Gabelentz, Geheimerrath, auf Poſchwitz. 
Max Gritzner, Lieutenant a. D. in Berlin. 

L. A. F. H. Baron von Heeckeren in Zütphen. 

F. -K. Fürſt zu Hohenlohe-Waldenburg, Durchlaucht 
in Kupferzell. 

Hübner, Superintendent a. D. und Pfarrer in Sundhauſen. 
Kindler, Hauptmann im Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 15 zu Straß⸗ 
burg im Elſaß. 

Dr. Leopold Freiherr von Ledebur, Hauptmann a. D., Di⸗ 
rector der Kgl. Kunſtkammer in Berlin. 

F. Freiherr von Löhneyſen, Herzogl. Geh. Legationsrath 
und Kammerdirector in Braunſchweig. 


Herr Victor Lommer, Bürgermeiſter, Advocat und Notar in 


Orlamünde. 

Johann Wilhelm Graf von Mirbach zu Harff. f 
G. A. von Mülverſtedt, Königl. Archivrath und Staats⸗ 
archivar, in Magdeburg. 

F. O. Obreen, Archiviste de l’Eglise Wallone de Rot- 
terdam. 

Julius Graf von Oeynhauſen, Kgl. Kammerjunker in Berlin. 
Ralf von Retberg-Wettbergen in München. 

C. Chl. Freiherr von Reitzenſtein, Cuſtos der Kaiſerlichen 
Univerſitäts⸗ und Landesbibliothek zu Straßburg. 

Rudolf Freiherr von Reitzenſtein, Rittergutsbeſitzer auf 
Reuth, Oberpfalz. 

Oscar von Schellerer, kgl. bayr. Kammerherr und Ober- 
poſtmeiſter zu Würzburg. 

Rudolf Graf zu Solms-Laubach, Erlaucht, in Laubach. 
Ludwig Graf von Uetterodt auf Schloß Neuſcharffenberg. 
Hugo Graf von Walderdorff, K. K. Kämmerer, Vorſtand 
des Hiſtoriſchen Vereins der Oberpfalz ꝛc., auf Hauzenſtein. 
F. Warnecke, Geh. exped. Secretär im Handelsminiſterium 
zu Berlin. 

Ferd. Freiherr von Wintzingerode, Königl. Kreisrichter zu 
Coſel. 


Sach Regiſter. 


(Das Literatur- und Intelligenzblatt iſt durch B. angedeutet.) 


Aachen, Einiges über adeliche Familien, welche in der freien 
Reichsſtadt Aachen das Bürgerrecht hatten. S. 93. — Zweiter 
Artikel. S. 98. 

v. Ackers dyck in Holland, deren Wappen. S. 13. 

Adelich oder adelig. S. 94. 

Adels⸗Lexicon der Preuß. Monarchie, heraldiſch-genealog. Nach⸗ 
träge und Zuſätze. S. 31. Vergl. v. Ledebur. 

Adels⸗Verleihungen und Standeserhöhungen. Preußiſche: 
B. S. 5. 9. 11. 13. 19. 27 29. Kgl. Sächſiſche und Med- 
lenburgiſche: S. 29. 

Adler, Der Böhmiſche, nach Gelaſius Dobner. S. 28. — Be⸗ 
merkungen und Berichtigungen hierzu. S. 57. — Das böhmiſche 
Wappen und der deutſche Aar. S. 75. 

Almelo, niederl. Familie. Vergl. Top. und S. 40. 

Almesloe. Vergl. Top. — Die Grafen von Almesloe-Tappe. 
Mit 2 Holzſchn. S. 102. 

Arnold, Juliane Dor. v., deren Eltern. Anfrage. S. 78. 

Aufſeß, Heinrich IX. von (F 1474). S. 62. 


v. Barthold, Adelsbrief. S. 12. 

Belegt — Beſteckt (Terminologiſches.) S. 74. 
Blankenberg, Die Herren von (an der Saale). S. 48. 64. 95. 
Blome, Beitrag zur Genealogie des Geſchlechts. S. 66 

v. Bockum, gen. Dolffs. Genealogie. S. 53. 

Der böhmiſche Adler. Vergl. Adler. 


Böldigk, Nachrichten über die adeliche Familie. S. 70. 

v. Bord. Beitrag zur Genealogie. S. 32, — Die Ahnen des 
Georg Balthaſar v. B. Anfrage. S. 34. 

v. Botterweck, Familie. S. 81. 

Brabeck, Freiin von. Anfrage. S. 95. 


Braunſchweig, Ein bisher nicht beſchriebenes Siegel des Fürſten⸗ 
hauſes. S. 85. 
Bürgerrecht adelicher Familien zu Aachen. 


Caſimir, Siegel der Stadt. S. 16. 
Comites palatini des 19. Jahrhunderts. 
Coſulatswappen, Das deutſche. S. 85. 
Die Crauſe, Krauſe und Crauſe (Crauß) in Schleſien. S. 56. 


v. Deneken, Bremiſches Geſchlecht. S. 52. Vergl. S. 81. Not.“ 
Dönrath, gen. Doppelſtein. Anfrage wegen der Familie. S. 15. 
v. Dülcken, Beitrag zur Genealogie. S. 33. 


Eichenberg, Regeſten der Familie von. S. 69. 85. 
Engel, Vorname. S. 94. 
v. Eſchpach im Elſaß. Anfrage. 


Falſche Wappen. S. 73. 

Familien⸗Nachrichten, B. von No. 4—12. 

v. Fock, genealogiſche und heraldiſche Deſiderien wegen mehrerer 
Perſonen dieſes Namens. S. 86. 

Frieſiſch. Vergl. Wappenſymbolik. 

Frömont, Hans, deſſen Grabſtein und Wappen. S. 22. 34. 

Fürſtenberg, Brigitta von, T 1800, deren Ahnen. Anfrage. S. 46. 


Vergl. Aachen. 


B. S. 23. 


S. 13. 


Gelegenheitsſchriften, deren Werth. S. 7. 
Gefälſchte Siegelſtempel. S. 77. 3 
Holzſchn. 


Glasgemälde aus Markterlbach in Franken. S. 3. 


Glasmalerei, mit dem Wappen der Geuder v. Heroldsberg. 


B. S. 2. 
Grabſtein zu Avane in Valdiſerchio. S. 15. 35. 
Grabſtein des Hans Frömont. S. 22. 


Grabſtein-Inſchriften aus Thüringen, die Familie v. Knobloch 
betr. S. 43. Nachtrag S. 77. 

de Graeff, Nachrichten über die holländiſche Familie. S. 91. — 
Zur Familie d. G. S. 101. 

Gronedel, Nürnberger Familie. S. 76. 


v. Guérard, aus Lothringen ſtammende Familie. S. 82. 


v. Hackeborn, Beitrag zur Genealogie. S. 33. 

Hallwil, Geſchlecht. S. 24. f 

Hamburg, Siegel der Stadt. S. 20. 

Hatzbach, Unbekannte Wappen in der daſigen Kirche. Anfrage mit 
2 Holzſchn. S. 96. 

v. 1 Anfrage wegen eines angebl. Adelsgeſchl. dieſes Namens. 

Seller 

Heideck, Anfrage wegen Grabdenkmäler diefer Familie zu Eilen- 
burg. S. 22. 

Heiſter, Mittheilungen über die Familie. S. 102. 

Helmkauf, der vom Burggrafen Friedrich IV. von Nürnberg 
im J. 1317 abgeſchloſſene. S. 2 ff. 

Heſſen, Wappen der Landgrafen von. S. 60. 

Hitzler, Zimprecht, deſſen Wappenbrief. S. 11. 

Hohenzolleru-Hechingen. Anfrage wegen der Nachkommen 
des Fürſten Friedrich Wilhelm mit Magdalena v. Lützow. S. 22. 

Holzſtöcke aus der 1. Hälfte des 16. Jahrh. zu Nürnberg auf⸗ 
gefunden. B. S. 11. 

v. Hoengen (bei Grevenbroich), Wappen der Familie. S. 86. 

v. Hoyngen, verſchiedene. Anfrage wegen deren Wappen. S. 78. 

v. Hune, Hunene, deren Wappen? S. 78. 


Jamnitzer, Gebrüder, Stempelſchneider des 16. Jahrh. B. S. 9. 


Haiſerſiegel. Vergl. Sigismund. 

Kanitz, Melch. Friedr. v., F 1683, deſſen Ahnen. Anfrage. S. 34. 
v. Knobloch. Vergl. Grabſtein-Inſchriften. 

Kometen, deren Connex mit Städte⸗Wappen. Curioſum. B. S. 13. 


Krackau, Siegel der Stadt. S. 16. 

Krauſe. Vergl. Crauſe. 

Landeshoheiten. S. 25. 

Lange v. Langenwald. Adelsbrief. S. 12. 

v. Langen. Literatur⸗Nachweis. S. 13. 

Zu von Ledebur's Adelslexicon. S. 12 u. 31. 
Lehenrecht, zum heraldiſchen. S. 74. 


Leoben in Steiermark, Siegel der Stadt. S. 45. 
Los-Wifſen, Anna Doroth. Phil. v., deren Ahnen. 


S. 46. 
S. 62. 


Lorraine, Alexandre Baron de. 


Anfrage. 


Madruzzo, freih. Familie in Tyrol. S. 35. 46. Vergl. B. S. 9. 

Manuſcripte, genealogiſche. B. S. 9. (Sind jetzt im German. 
Muſeum.) 

Marck, Eberhard von der. Urkunde von 1485. S. 21. 

Medem, Johann Friedrich, erſter Reichsgraf von, deſſen Ver⸗ 
mählungen. S. 46. Vergl. S. 15. 35. 


v. Meerheim, Beitrag zur Kunde dieſer Familie. S. 67. 

v. Meinertshagen, Cölner Geſchlecht. S. 53- 95. 

Meyer, Gebrüder, deren Wappenbrief v. 1589. S. 22. 

Muſterblätter, Heraldiſche. (No. 1. Ueber Be Nr. 2. 
S. 22. — Nr. 3. S. 33 f. — Nr. 4. S. 45. — Nr. 5. S. 60 


Natza, Geſchlecht, ee Ausfterben betr. ©. 22. — Etwas über 
die von N. ©. — Das Wappen der v. N. betr. S. 76. 

Neimans, e von, in Bayern. S. 78. 104. Vgl. Neumann. 

Neithart, Ulmer und Augsburger Familie. S. 61. Vergl. 
Muſterbl. II. 

Neumann, die verſchiedenen Familien v. N. im Preuß. Staate. 
S. 54. Vergl. S. 78. 104. 

Nickel, Adeliche Familie, in Aachen. 

Niemitz, Helene von, deren Eltern. 


S. 99. 

Anfrage. S. 46. 

Offen, Das Geſchlecht der von, im Lippiſchen. S. 83. 89. 

v. Oppel a. d. H. Leuthen, Anfrage wegen der Eltern einer Dame 
. 

Oettingen, Siegel des Grafen Ludwig up 1986) und Friedrichs 
des Frommen ( 1423). Holzſchn. S. 

— Sammlungen zur Geſchichte dieſes N betr. B 


Pfalzgraf bei Rhein, Hezog Johann II., F 1557, ein Freund 
der Genealogie. B. S. 

Pflugk, Geſchlechtsälteſter 100 Familie. B. S. 13. 

Polen, Siegel des Königs Caſimir v. P. Holzſchnitte S. 15. 
Text S. 16. Vergl. S. 34. 

Pracht⸗Album, e Dem geiſtl. Rath Pfarrer Weltzel 
gewidmet. i 

Protocolle der e Am Anfange jeder Nummer. 

von Qualen, Beitrag zur Kunde dieſer Familie. S. 67. 

v. Rädern. Geſchlecht? S. 86. 

Redende Wappen von Dynaſtenfamilien. S. 14. 
ländiſche S. 34. — Thüringiſche S. 50. 

Reichsadler, Der (neue) deutſche. Holzſchn. 

Reiſe⸗Erinnerung aus Marburg. S. 60. 

Riemsdyk, Anfrage wegen der Genealogie dieſes niederl. Ge⸗ 
ſchlechtes. S. 15. 

Rintorff, Dan. Carl v., deſſen Ahnen. Anfrage. S. 34. 

Roſenzweig, unbekannte Nobilitation. Anfrage. S. 96. 

v. Roßkampff, Soeſter Familie. Anfrage S. 95. — Antwort 
hierauf S. 104. 

v. Rottorff, Calenbergiſche Familie. S. 72. 80. — Noch Etwas 

von der Familie v. Rottorff. S. 88. 


— Nieder⸗ 
S. 59. 


des Herrn Archivrathes 


S. 33. 
. Anfrage. 


Sammlung, Genealogiſch⸗heraldiſche, 
Elteſter in Coblenz. i, 5. 

v. Scheidingen, Beitrag zur Genealogie. 

Schenk von Reicheneck, Heinrich, 7 133. 

Schild, Der und das. S. 94. 

Schlotheim, thüringiſche Familie. S. 94. 

v. Schmettau, Beitrag z. Genealogie. S. 33. 

Schmettow-Schmettau. Ergänzung und Berichtigung zum 
Gotha'ſchen Grafenkalender. S. 92. 

v. Schramberg, ſächſ. Reichsvicariats-Adelsdiplom von 1745. S. 33. 

Schrick, adeliche Familie, in Aachen. S. 100. 

Schützen von Orlamünde, Regeſten der Familie der. S. 29. 41. 

Seherr und Thoß, Anna Juliana, + 1780, deren Ahnen. An⸗ 
frage. S. 46. 

Siegel, Beitrag zur Geſchichte der. S. 20. 

Siegelrecht, Regeſten zum. S. 14. 62. 

Siegelſtempel, gefälſchte. S. 77. 

Sigismund, zur Geſchichte der Siegel des Kaiſers. 

v. Spittal, Erbſchenken des Stifts Elten. S. 82. 

Sprachliches. S. 94. 


S. 22. 


S. 23. 


Ueber Städte⸗Wappen und Siegel. S. 13. 
zweier Städte⸗Wappen. S. 34. — vergl. auch Kometen. 

Standeserhöhungen vergl. Adels-Verleihungen. 

Streifzüge, genealogiſch-heraldiſche. S. 5. 9. 18. 47. 64. 


Tappe vergl. Top. 

Terminologie vergl. Belegt — Beſteckt. 

Die Top, Tappe, Almesloe und Almelo. 
29. 


S. 19. — Noch ein⸗ 
mal ꝛc. ; 

Töpfer, Etwas über die von. ©. 38. 

Truchſeſſen von Alzei, deren Wappen. S. 21. 


Volker, der Spielmann von Alzei, deſſen Wappen. S. 21. 


Wappen, unbekannte an einer Antiquität. B. S. 11 

Wappen vergl. Falſche; Redende; se 

Wappenbrief⸗Sammlung. B. S. 5 

Der Wappenhelm und ſeine Bedeutung. S. 2. 

Ueber Wappenkunſt. S. 11. 

Wappenſymbolik, altfrieſiſche. S. 6. — des Mittelalters. S. 14. 

Werth der Gelegenheitsſchriſten. . 

Wiedebach, Otto Joachim von, deſſen Eltern. Anfrage. S. 78. 

Wildenfels, die Edeln Herren von, im Erzgebirge. S. 5. 9. 
18. 39. 45. 49. 95. 

v. Worbiß. Beitrag zur Genealogie. S. 33. 

Würzburg, Chriſtoph 8 15 Fürſtbiſchof von, F 1729, Freund 
der Genealogie. B. S. 


v. Zedlitz, Beitrag zur Familiengeſchichte. S. 82. 
Zevell, adeliche Familie in Aachen. S. 99. 


Literatur - Anzeigen. 
Annuaire de la noblesse et des familles patriciennes des 
Pays-Bas I. ©. 15. 
Anzeiger f. Kunde der deutſchen Vorzeit. S. 23. 62. 
Argovia. Jahresſchrift der hiſt. Geſ. d. Kantons Aargau. S. 24. 
Die Attribute des neuen deutſchen Reiches, von Dr. R. Graf 
Stillfried ie. S. 23. 
Bremiſches Urkundenbuch. S. 8. 
Bücherkunde des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates. S. 8. 
Correſpondenzblatt, Altenburger. S. 23. 
Dürer's Kupferſtiche und Holzſchnitte, von R. v. Retberg. S. 8. 
Forſchungen über die Feudalzeit im Curiſchen Raetien, von W. 
v. Juvalt. S. 23. 
Jahresbericht, 17., des Altmärkiſchen Vereines. S. 36. 
Jahrzeitenbuch der Leutkirche von Aarau, von Hunziker. S. 24. 
Kunſtdenkmale, mittelalterliche, der Stadt Krackau, von A. Eſſen⸗ 
wein. S. 16. 
Liber mortuorum monasterii Brunnbacensis, von Kühles. S. 23. 
Lorinſer, Gedenkblätter der Familie. S. 8. 
Magazin, neues Lauſitziſches. S. 36. 
Mittheilungen des Vereins für Münz⸗, Wappen⸗ und Siegel⸗ 
Kunde in Dresden. 2tes Heft. S. 86. 
Muſterbuch, heraldiſches, von A. M. Hildebrandt. S. 16. 
Notizenblatt der Märkiſch⸗Schleſiſchen Geſellſchaft. S. 36. 
Piccolomini, Octavio, als Herzog von Amalfi, deutſcher Reichs⸗ 
fürſt ꝛc. von Frhr. v. Weihe⸗Eimke. S. 78. 
Schloß Seeberg im Egerlande ꝛc., von V. Proekl. S. 36. 
Siegel, mittelalterliche aus dem Su Magdeburg. 3. Heft. ©. 86. 
Urkundenbuch, bremiſches. S. 8 
Kritiſches Wörterbuch der heraldiſchen Terminologie, von Dr. 
von Querfurth. S. 96. ö 
Seit chrift der Geſellſchaft für Geſchichte der Herzogthümer Schles⸗ 
g, Holſtein und Lauenburg. S. 8. F 
geitſchrift, heraldiſch⸗genealogiſche. S. 24. 
Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen. 
Zeitung, Illuſtrirte. S. 24. 62. 


S. 8. 


— Anfrage wegen 


55 


Ya a NN 
— ir Heraldik, phragiſtik & Genenlogie. 


5 * Organ des Vereins für Siegel und Wappen-Kunlle zu Berlin. 


ii R N ee RER 


LEI; Jalirgaug. Berlin, im Januar 1872. W 1. 


An die verehrten Leler! — 


Mit der heutigen Nummer beginnt der „Deutſche Herold“ feinen III. Jahrgang. Unbeirrt 
von dem Hader der Parteien, von den Anfeindungen ſeiner Gegner, wird der Herold ſeinen gewie— 
ſenen Weg gehen, und die Liebe zu unſeren Wiſſenſchaften verbreiten helfen, deren Pflege fördern. 
Die neue Redaction wird ihre Arbeitskraft in erſter Linie dem „Herold“ widmen, und beſtrebt ſein, 
die Zeitſchrift auf die Höhe der gründlichen Wiſſenſchaftlichkeit zu heben, und alle Arbeitsgebiete der— 
ſelben zu beherrſchen. In der Metropole Deutſchlands fließen der Redaction reiche Quellen, die 
im Intereſſe der Leſer gewiſſenhaft ausgebeutet werden ſolleu. 


vs an 2 0 17915 = PER Pi „ 2 fi 
An Wir erſuchen die gütigen Leſer, alle für die Redaction beſtimmten Briefe, Elaborate ꝛc. an 
1 den Redacteur, alle übrigen Schriftſtücke aber, welche Angelegenheiten des Vereins betreffen, an 
| | den Schriftführer Herrn Julius, Grafen von Oeynhauſen, Lützowſtraße 74 zu adreſſiren. 
A \ Alle Nicht-Mitglieder des Vereins, welche den „Herold“ ſchnell zu beziehen wünſchen, 
8 können ſich des beigegebenen Poſt-Beſtellzettels bedienen, welchem jedoch der Betrag von Rthlr. 1. 
ei 10 Sgr. und 5 Sgr. für Francatur beizufügen iſt. 
el 
a 
! Protocol! der Vereinsſitzung ſtelle. Zu neuen Mitgliedern des Vereins wur— 
vom 5. Dezember 1871. den ſodann erwählt: g 
ö A. Zum wirklichen Mitgliede: 
A Der Herr Vorſitzende eröffnete die Sitzung 1) Herr Verlagsbuchhändler Gödſche, Potsdamer— 
8 ſitz j 9 * gsbuchh 


mit der Mittheilung, daß in Folge des von ihm 
angeregten Schriftenaustauſches mit dem Hiſtori— 
ſchen und mit dem Alterthumsverein in München, 
dieſer den Austauſch des 29. und 30. Bandes 
des Archivs bereits offerirt, jener in ſeiner letzten 
Sitzung dem Vorſchlag zugeſtimmt habe und die 
dortſeitigen Publicationen gleichfalls zur Verfügung 


ſtraße 106 A. 
auf Vorſchlag des Herrn Hofrath Heſekiel. 
B. Zum correſpondirenden Mitgliede: 
2) Herr Wolf v. Noſtitz und Jänkendorff, 
Rittergutsbeſitzer auf Taubenheim bei Neu— 
ſalza (Ober-Lauſitz). 


auf Vorſchlag des Freih. v. Wechmar in Kiel. 


Der auf Einladung des Herrn stud. theol. P. 
Rantzau in Begleitung des Herrn Regiſtrator F. Meier 


erſchienene Hof-Intendant Herr Per Magnus legte 
ſodann dem Verein ein, in ſeinem Beſitz befindliches 
vom Herrn cand. theol. O. Schwebel gezeichnetes 
Wappenbuch, die Wappen der Berliner Patricier ent⸗ 
haltend, vor. Dieſes, für die ſpezielle Geſchichte Berlin's 
höchſt intereſſante Werk, rief ſeiner ſchönen Ausführung 
wegen allgemeine Bewunderung hervor und gab dem 
Herrn Vorſitzenden Veranlaſſung, Herrn Per Magnus 
für die Mittheilung desſelben den Dank des Vereins 
auszuſprechen. 


An Geſchenken waren eingegangen: 
a) Von Herrn Primarius Dr. med. Lorinſer in Wien: 
1) Die Gedenkblätter der Familie Lor inſer. 
b) Von Herrn Grafen v. Oeynhauſen hierſelbſt: 
2) Der Catalog der „Internationalen Buchhandlung.“ 
c) Von Freiherrn v. Saurma hierſelbſt: 


3) Eine ſehr reichhaltige Sammlung von gemalten, 
lithographirten, zum Theil noch unedirten Wappen. 


Vom Schriftführer wurde ein von ihm gekaufter, 
mittelalterlicher Stempel, welcher in Bagmihl's Pom— 
merſchen Wappenbuch J., 23 abgebildet iſt, vorgelegt. 
Der Stempel mit der Umſchrift: 8. Duzer (nicht 
Duſer) van der Buke ſoll nach Bagmihl der Familie 
von der Böcke oder v. Bokemann angehören und 
zufällig in Märkiſch⸗ Friedland unter anderen älteren 
Gegenſtänden aufgefunden ſein, wurde aber jetzt von dem 
Münzhändler Jungfer hierſelbſt erworben. 

Ferner theilte der Schriftführer dem Vereine mit, 
daß der demnächſtige Redakteur des „Deutſchen Herold“, 
welcher hier, gewiſſermaſſen an Stelle des durch den Tod 
des Dr. v. Hefner in München aufgelöſten heraldiſchen 
Inſtituts ein ähnliches errichten wolle, ganz beſonders 
auch ſich zur Ordnung von Familien-Archiven, Cata⸗ 
logiſiren von Bibliotheken und Sammlungen Privater 
bereit erkläre, was Herr Guſt. Seyler in weiteren 
Kreiſen bekannt zu machen bitte. 

Von den Herren, Maler Clericus und Wappen— 
maler Winkler waren Skizzen vorgelegt, für eine neue 
Titel⸗Vignette der Zeitſchrift, welche zugleich für die 
Diplome verwendet werden könne. Der Verein entſchied 
ſich für die Winkler'ſche Skizze und beauftragte den 
Schriftführer nach dieſer ein Clich& anfertigen zu laſſen. 

Ein von dem Herrn Schatzmeiſter geſtellter Antrag, 
monatlich ſtatt einer Sitzung deren zwei ſtattfinden zu 
laſſen, fand nicht die nöthige Unterſtützung; es wurde 
aber eine weitere Verhandlung über dieſen Gegenſtand 
vorbehalten. 

Eine von demſelben gemachte Anfrage, ob eine und 
eine wie große Remuneration dem Redakteur, Herrn 
Hildebrandt, für das zu Ende gehende Jahr zu 
zahlen ſei, mußte bis zur Feſtſtellung des Kaſſenbeſtan— 
des unbeantwortet bleiben. 


Herr Landesarchivar Dr. Zahn in Graz hatte den 
Verein ſchriftlich aufgefordert, ſich an einer Subſcription 
zur neuen Herausgabe des Steiermärkiſchen Wappen⸗ 
buchs v. Bartſch vom Jahre 1566 zu betheiligen und 
wurde beſchloſſen, für die Bibliothek 1 Exemplar anzu⸗ 
ſchaffen. 1 

Einem von Herrn Dr. Pyl in Greifswald geſtellten 
Antrag, vereinsſeitig darauf hin zu wirken, daß die 
falſche Schreibart der Namen Wedell, Löpell u. ſ. w. 
anſtatt Wedel ꝛc beſeitigt werde, wurde widerſprochen, 
da die getadelte Schreibweiſe durch den langjährigen 
Gebrauch eine gewiſſe Berechtigung habe und eine Aen— 
derung nicht ohne Bedenken ſei. 

Nachdem zwei Anfragen über ein wahrſcheinlich der 
Familie Byla angehörendes Wappen und über die Fa⸗ 
milie v. Eſchpach erledigt waren, auch ein von Herrn 
Regierungsrath v. Schönberg in Leipzig mitgetheiltes 
Wappen eines in Italien verſtorbenen deutſchen Heer⸗ 
führers Anlaß zur Beſprechung geboten, welche jedoch 
nicht zu einer Beſtimmung desſelben führte, und nach⸗ 
dem der Herr Vorſitzende einen intereſſanten Vortrag über 
das in vorg. S. erwähnte franzöſiſche Wappenmanuſcript, 
das er dem Verein zur Verfügung ſtellte, gehalten, wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

Zur Beglaubigung: 


Jes 


F. Warnecke. 


Der Wappenhelm 


und feine Bedeutung mit beſonderer Mückſicht auf den von Burggraf 
Friedrich IV. von Uürnberg im Zahre 1317 abgeſchloſſenen 
Helmkauf. Von G. Seyler.) 


In der Zeitſchrift des Vereins „Adler! zu Wien 
(Nr. 8) hat Herr C. Krahl ſchätzenswerthe Mittheilun— 
gen über „die Helme in der Heraldik“ gegeben, die ſich 
jedoch in der Hauptſache auf den Unterſchied der offenen 
und geſchloſſenen Helme beziehen. Es iſt nicht meine 
Abſicht, auf dieſe wohl längſt „geſchloſſene“ Frage ein⸗ 
zugehen; ich bleibe vielmehr bei dem Paſſus, daß die 
Helmkleinode lange willkürlich geweſen ſeien, ſtehen und 
ſchicke zunächſt voraus, daß meine nachſtehende Ausfüh— 
rung nicht gegen Herrn Krahl gerichtet iſt, der mit dem 
angezogenen Satze nur die allgemeine Anſicht auch der 
bewährteſten Heraldiker ausgeſprochen hat. Gleichwohl 
iſt dieſe Anſicht irrig. Schon die vielen Helmkäufe und 
Helmſtreitigkeiten beweiſen uns, daß die Veränderlichkeit 


* Vorliegende Ausführung iſt der entſprechend umgearbeitete 
Auszug aus einer größeren Arbeit, welche das geſammte Wappen⸗ 
recht des Mittelalters behandelt und im Manuſcripte bereits vollendet 
iſt. Da ich hier nur die Reſultate meiner Forſchungen geben 
wollte und konnte, ſo mußte die Auswahl der Belege möglichſt 
beſchränkt werden. Jedem der Leſer, der ſich für angeregten Gegen⸗ 


ſtand intereſſirt, wird ohnedieß die erwähnte Arbeit in Kürze gedruckt 
vorgelegt werden können. 


| 


der Helmkleinode nicht die Wirkung eines chaotiſchen, 
ſondern eines ſehr geordneten Rechtszuſtandes war. 
Um das Jahr 1230 hatte das Wappenweſen eine 
bedeutſame Entwicklung erfahren. Der Wappenſchild war 
bisher zwar entſchieden erblich, wie jedoch der Ritter nach 
ſeinem Wohnſitze ver— 
ſchiedene Zunamen 
annehmen konnte, ſo 
war es bisher häufig 
der Fall, daß aus dem 
Hauptſtamme ſich ab- 
zweigende ritterbür— 
tige Familien entwe— 
derim Wappenſchilde 
auffallende Berände- 
rungen, z. B. durch 
Farbenwechſel, vor— 
nahmen, oder auch 
ein ganz neues Wap⸗ 
pen erwählten. Als 
Beiſpiel kann das 
fränkiſche Geſchlecht 
der von Plaſſen⸗ 
berg mit den Seiten⸗ 
linien Künsberg, 
Weidenberg und 
Henlein-Gutten— 
berg angeführt wer— 
den; die KRünsberge 
wechſelten die Far— 
ben, die Henleine 
nahmen ein neues 
Wappen an. Dieß 
hörte nun um den 
angedeuteten Zeit— 
punkt auf; die Wap⸗ 
penſchilde erbten auf 
alle Söhne und es 
wurde die Nothwen— 
digkeit, verſchiedene 
Linien eines Ge— 
ſchlechtes im Wappen 
zu kennzeichnen durch 
die — ſeit langem 
gebräuchlichen Helm⸗ 
kleinode erfüllt. Da⸗ 
mit iſt denn auch die 
Grenze bezeichnet, 
innerhalb welcher die 


Kleinode variabel 
waren. 

Die Folgen dieſer 
Neuerung machten 


ſich ſehr bald bemerk— 

lich, zunächſt in dem Ueblichwerden der Helmſiegel, wie uns 
auch die urſprüngliche Bedeutung des Wortes „Helmlehen“ 
aus dieſem Vorgange klar wird. Ohne Zweifel iſt die Be⸗ 
zeichnung „Helmlehen“ der Gegenſatz von „Stammlehen“, 
welche wohl auch „Schildlehen“ genannt werden könnten. 


Sodann erlangten die Helme im Turnier⸗Weſen 
eine hervorragende Stellung. Bei der Helmſchau wurde 
die Turnierfähigkeit deſſen geprüft, der an einem Tur⸗ 
niere theilnehmen wollte. Bekanntlich verlangte die Ord- 
nung den Nachweis der wappengenöſſiſchen Herkunft auf 
vier Ahnen zurück; 
außerdem durfte die 
Turnierfähigkeit nicht 
verloren gegangen 
ſein, welcher Fall 
durch 50jähr. Ferne⸗ 
halten vom Turnier 


gegeben war. Von 
einem Geſchlechte 
konnte deßhalb eine 
Linie turnierfähig 


ſein, die andere nicht. 
Aus dieſem Grunde 
war es hauptſächlich 
der Helm, welcher die 
Turnierfähigkeit feſt⸗ 
ſtellte und in Folge 
deſſen dem Acte den 
Namen gab. Darum 
heißt es in einer Ur⸗ 
kunde vom Jahre 
1399: „ich han er⸗ 
faren, daß dein helm, 


noch keins Nofen- 


Glasgemälde aus Markterlbach in Franken. 


harts helm an keinem 
theil “) zu dem tur- 
nay nie komen iſt.“ 
In den Turnierord— 
nungen und Ver⸗ 
handlungen iſt von 
„Helmen, welche nicht 
zum Turnier gehö— 
ren“ ſehr häufig die 
Sprache. 

Eine andere, weit— 
aus wichtigere Con— 
ſequenz der erwähn- 
ten Neuerung war 
die beſtimmte, aus⸗ 
geſprochene Bezieh— 
ung des Helmes zu 
Erbe und Grund— 
beſitz. Es war dieß 
eine ebenſo begreif— 
liche als naturgemäße 
Entwicklung des 
Wappenrechts, da ja 
der Beſitz des glei— 
chen Helmes ein Be- 
weis der nächſten Verwandtſchaft war, und dieſe das 
nächſte Erb- und Anwartſchaftsrecht gewährte. 

*) O. T. v. Hefner hat die Worte „an keinem Theil“ falſch 
mit „niemals“ interpretirt. Theil iſt nämlich nur eine zweite Be— 
zeichnung für Helmſchau. 
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Die Verwandtſchaft zwiſchen Helm und Erbe iſt 
in verſchiedenen Urkunden in ganz beſtimmter Weiſe aus— 
geſprochen. So find — um nur ein Beiſpiel anzufüh— 
ren — in einem Documente vom Jahre 1328 in höchſt 
bedeutſamer Weiſe „Sippe und Erbſchaft, Schild 
und Helm“ als Gegenſätze nebeneinander geſtellt. Bei 
Erbvereinigungen wurden häufig als deren äußeres 
Merkmal Helmgenoſſenſchaften geſchloſſen. In Urkunden 
über Hinterlaſſenſchafts⸗Streitigkeiten habe ich gefunden, 
daß diejenige der ſtreitenden Parteien, welche als nächſte 
Verwandte ihr Erbrecht geltend machte, die Formel an— 
wandte „ſie ſei von Helm und Schild“ (nicht Schild 
und Helm) zu dem Erbe geboren. Das häufige Vor: 
kommen dieſer Formel beweiſt deutlich, daß die Voraus— 
ſetzung des Helmes nicht abſichtslos oder zufällig, ſon— 
dern deßhalb geſchah, weil man in das Wort eine Be— 
tonung legen wollte. 

Fragen wir nun nach dem Zweck der Helmkäufe, 
ſo ergeben ſich aus dieſen Sätzen meines Erachtens fol— 
gende Wahrnehmungen. 

Bei den Helmkäufen werden wir kaum annehmen 
dürfen, daß ſie Spuren einer abſtracten Erſcheinung 
ſeien, kaum werden wir auf ein beſonderes Recht ſchließen 
dürfen, das durch den Helm erworben werden konnte, 
wenn nicht etwa der Käufer durch den turnierfähigen 
Helm ſich die Turnierfähigkeit ſelbſt zu erwerben gedachte. 
Viel wahrſcheinlicher hatte der Käufer immer ſpecielle, 
nur für ihn beſtehende Gründe, die wir lediglich in ſei— 
ner Hausgeſchichte ermitteln können. 

Dagegen ſcheinen ſich bei den freien Helmgenoſſen— 
ſchaften weit leichter allgemeine Grundſätze aufſtellen zu 
laſſen. Es konnten dieſelben eine Folge von Erbvereini— 
gungen ſein; beſonders in den perſönlichen Helmgenoſſen— 
ſchaften aber werden wir eine einfache Gunſt- und 
Ehrenbezeugung erblicken dürfen. Da ſich in dem Helme 
die geſammte rechtliche Bedeutung des Wappens con— 
centrirte, konnte das Geſchenk eines Helmkleinods als 
keine gewöhnliche Auszeichnung gelten. 

Gehen wir nach dieſen Erörterungen zu dem in 
der Ueberſchrift erwähnten Helmkauf des Burggrafen 
Friedrich IV. von Nürnberg über und hören wir zu— 
nächſt die Ausſagen der Urkunden über dieſen wichtigen 
und bei aller Dunkelheit lehrreichen Fall. 

1317, den 10. Aprl. Leutold von Regensberg, 
Frije in Conſtentzer Biſthum verkauft dem edeln Herren 
Friedrich Burggrafen zu Nürnberg ſein Kleinod das 
Brackenhaupt um 36 Mark Silbers, mit dem Gedinge, 
daß ſolches von Niemandem, denn abgemeldtem Burg— 
grafen, dem vorgenannten Leutold und ihrer beider 
Erben, dann von Diethelm von Krenkingen, dem 
Oheim Leutolts, dieweil er lebt, geführt werden ſoll. 
G. ze Balba in der burg, an dem ſunnentage ze vzgender 
oſter wochen. 

eod. ao. den 9. Septbr. Leutolt von Regensberg 
ertheilt dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg die 
Gewalt, den von ihm erkauften Helm überall führen zu 
dürfen, als ob er ſelber zugegen wäre, wie er ſelbſt ihn 
auf Heerfahrten, Reiſen und Turnei, zum Ernſt und 
zum Schimpfe lange Zeit unanſprechig geführt habe. 


G. ze Balba in der burg an dem nehſten fritage 
nach vnſer frowen tult ze herbſt. 

Von allen den zahlreichen Abhandlungen über die— 
ſen Helmkauf kann nur eine einzige eine gründliche und 
wiſſenſchaftliche genannt werden, die des Herrn Grafen 
Stillfried in ſeinem prächtigen Werke: „Die Alter— 
thümer und Kunſtdenkmale des Hauſes Hohenzollern.“ 
Es wird dort ausgeführt, daß der Bracke — das Kaufs⸗ 
object — zu den Abzeichen der alten Waldboten, Forſt⸗ 
meiſter ꝛc. gehört habe, und deßhalb die Vermuthung 
nahe gelegt, daß Burggraf Friedrich mit dem Kaufe 
die Erhaltung uralter Anſprüche auf Waldamt oder 
Forſtlehen bezweckte. Gegen dieſe Annahme ſprechen in- 
deſſen mehrere ſehr gewichtige Umſtände; nannentlich 
müßte vorerſt der Nachweis geliefert werden, daß das 
Helmkleinod nicht allein das Sinnbild, gewiſſermaſſen 
die Darſtellung eines Rechtes ſein, ſondern daß es auch 
das Recht, welches es darſtellte, oder Anſprüche darauf 
durch ſich ſelbſt gewähren konnte. Wäre dieß der Fall, 
ſo müßte meines Ermeſſens in den Urkunden irgend eine 
leiſe Hindeutung hierauf gegeben ſein; Leutold von 
Regensberg ſpricht aber nur von „Heerfahrt, Reiſen 
und Turnei“ und ich betrachte dieß als einen Fingerzeig, 
wo wir die rechtliche Wirkung, welche bei dem Kaufe 
beabſichtigt war, zu ſuchen haben. 

Seefried, ein Vertreter der Genealogie Abenberg- 
Zollern, behauptet in ſeiner Broſchüre: „Die Grafen 
von Abenberg ꝛc.“ (S. 102), dieſe letztern hätten ſchon 
lange vor dem Kaufe das Brackenhaupt geführt, es ſei 
daher der Kauf von Seite des Burggrafen Friedrich 
ein rein perſönlicher geweſen. Mir ſcheint dieſe Auf⸗ 
ſtellung ſehr aus der Luft gegriffen zu ſein, da in der 
That nirgends der urkundliche Nachweis geliefert oder 
auch nur verſucht iſt. Die Annahme, daß der Kauf ein 
rein perſönlicher geweſen ſei, kann ſchon nach dem Wort- 
laut der vorliegenden Urkunden keineswegs als richtig 
gelten, da in denſelben ausdrücklich geſagt iſt, daß der 
Kauf auch für des Burggrafen rechte Leibeserben gemeint 
ſei. Ueberdieß war derſelbe kein ſo ſchlechter Haushal— 
u er ein Recht erkauft hätte, welches er bereits 

eſaß. 

Ueberblicken wir den weiteren Verlauf der Sache. 
Der Brackenkopf findet zunächſt in den burggräflichen 
Siegeln keine Anwendung, erſcheint aber bereits auf 
Münzen, welche unter Burggraf Friedrich IV. — 
dem Käufer — geprägt wurden. Dagegen erweiſen ſich 
gleichzeitig, ſcheinbar ſogar noch früher, die ſchwäbiſchen 
Grafen von Zollern als Mitbeſitzer des Brackenhauptes. 
Eine Steinſculptur des Kleinods, welche in die erſte 
Hälfte des 14. Jahrhunderts gehört, findet ſich nach 
dem Zeugniß des Herrn Grafen Stillfried an der 
weſtlichen Seite des Abteigebäudes von Alpirsbach. Und 
ſchließlich erſcheinen auch die Grafen von Oettingen als 
uſurpirende Beſitzer des Kleinods, das nun Anlaß zu 
heftigen Streitigkeiten zwiſchen den beiden Häuſern gab. 

Zur Erklärung dieſer Thatſachen, die an Verwick— 
lung und Dunkelheit nichts zu wünſchen übrig laſſen, 
haben wir keinerlei urkundliche Anhaltspunkte. Der 
Wortlaut der vorhin im Auszug mitgetheilten Schrift- 


ſtücke läßt jedoch eine wahrſcheinliche Deutung zu, 
eine Deutung, die uns zurückführt auf die Heirat des 
Grafen Ludwig von Oettingen mit Maria, der 
älteſten Schweſter unſeres Burggrafen Friedrich IV. 
Im Jahre 1267 verſprach Burggraf Friedrich III. 
der damals noch keine Söhne beſaß, ſeiner Tochter 
Maria die Nachfolge in den Reichslehen. Wohl in Folge 
dieſes Verſprechens und einer beſonderen Vereinigung mit 
dem Burggrafen (wahrſcheinlich nur mündlich geſchloſſen) 
führten die Grafen von Oettingen mit den Burggrafen 
eine gemeinſchaftliche Helmzier (einen ſog. Pfauenſpie⸗ 
gel), in der vollſten Abſicht da- 
durch auf die geſchloſſene Erb— 
vereinigung hinzuweiſen. Dem 
Burggrafen Friedrich IV. nun, 

der nicht mehr auf die Möglichkeit 
eines Eintrittes der Grafen von 
Oettingen in die burggräflichen 
Lehen rechnen durfte, mochten 
jene Reminiscenzen unbequem 
ſein, umſomehr, als wahrſchein⸗ 
licher Weiſe die Grafen jede 
Gelegenheit benützten, um ihr 
eventuelles Recht an das Burg⸗ 
grafthum hervorzuheben und zu 
markiren. Um nun das äußere 
Merkmal der Erbvereinigung zu 
beſeitigen, kaufte er von Leu⸗ 
told von Regensberg das 
Brackenhaupt und führte dasſelbe 
zunächſt bei allen öffentlichen 
Veranlaſſungen, bei Turnei und 
Heerfahrt. 

Selbſt auf die Gefahr hin, 
meine Ausführung für allzugewagt 
erklärt zu ſehen, möchte ich nun den 
Umſtand, daß wenige Jahre ſpäter 
die ſchwäbiſchen Grafen von Zollern 
als Mitbeſitzer der erkauften Helm⸗ 
zier erſcheinen, auf ein ſpecielles 
Uebereinkommen zwiſchen den beiden 
Häuſern beziehen, deſſen nächſter 
höherer Zweck die gegenſeitige Erb— 
folge war. 

Die Grafen von Oettingen, de- 
nen ein ſolches Abkommen nicht un- 
bekannt bleiben konnte, ſcheinen aber 
keineswegs geneigt geweſen zu ſein, 


D 
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die Pfalzgrafen Stephan, Friedrich und Ruprecht, 
Herzoge in Bayern und den Landgrafen Johannes von 
Leuchtenberg zu Schiedsrichtern erwählt, welche (an 
vnſerer frawen tag Lichtmeße 1381) den Grafen von 
Oettingen das Recht zuſprachen, den Helm als ſy 
in itzunt füren auch ferner zu gebrauchen; jedoch 
mußten ſie die Ohren des Bracken mit einem finger⸗ 
breiten Schragen, wie ſie in dem Schild gewappnet 
ſeien, ſichtiglich bezeichnen. 

Zu den Illuſtrationen haben wir zu bemerken, daß wir das 
prachtvolle Glasgemälde, Sr. Excellenz, dem Herrn Grafen Still⸗ 
fried von Alcantara und Rat⸗ 
tonitz, Kgl. pr. Wirkl. Geheim. Rath 
und Ober⸗Ceremonienmeiſter, — die 
beiden Siegel Sr. Hochfürſtl. Durch⸗ 
laucht, dem Herrn Fürſten von Oet⸗ 
tingen-Wallerſtein verdanken. Die 
letzteren find nach den Abdrücken, 
welche uns als Vorbild gedient haben, 
folgendermaßen zu beſtimmen: 


1) Tudwig, Graf zu Dettingen 
1 1346. 
Siegelabdruck vom Jahre 1336 (fürſtl. hohen⸗ 


lohiſches Archiv zu Oehringen) 
Siegelſtempel ſeines Großvaters Ludwig. 


2) Friedrich der Fromme, Graf zu 
Dettingen 7 1423. 


Siegelabdruck v. J. 1397, kommt zwiſchen 


1393 — 1425 in rothem, weißem und gelbem 
Waͤchs vor. (Fürſt. Arch. zu Wallerſtein). 


Genealogiſch⸗ heraldiſche 
Streifzüge. 


Wildenfels. 


Die Edeln Herren von W. im 
Erzgebirge. 


Der Name Wildenfels er- 
ſcheint bei verſchiedenen deutſchen 
Adelsgeſchlechtern“ ). Von dieſen 
kennt man dasjenige bisher am we— 
nigſten, welches dem meißniſchen 
Herrenſtande angehörig, ſich nach 
dem unweit Zwickau zwiſchen Kirch— 
berg und Hartenſtein im Erzgebirge 
gelegenen Felſenſchloß W. ober der 


ihr Anwartſchaftsrecht, das ihnen durch Brief und Siegel Mulde nannte. Ueber ſeinen eigentlichen Urſprung gibt 


zugeſichert war, aufzugeben. Sie konnten ihre Anſprüche 
nicht beſſer in das Gedächtniß der betheiligten Parteien 
zurückrufen, als indem ſie nun ebenfalls den Bracken⸗ 
kopf zu Helmzier annahmen. 

„Die Geſchichte hat uns nicht aufbewahrt, in welcher 
Weiſe die hierdurch wachgerufenen Streitigkeiten geführt 
wurden, bis zu welchem Grade der Erbitterung ſie ſich 
ſteigerten. Nur ein Document iſt uns überliefert wor— 
den, dasjenige nämlich, welches die Streitigkeiten zum 
Austrage bringt. Beide Theile hatten zu dieſem Zwecke 


die Literatur keinen Aufſchluß; ich verweiſe auf die ao. 
1600 erſchienenen Exequiae Wildenfelsicae von Winckler 
(in 49) — Das erſte Auftreten der Herren v. Wildenfels 
neben den Burggrafen von Altenburg und das mit dieſen 
gleichartige Wappenbild der Roſe, könnte auf die Ver— 


) Auch das Geſchlecht von Wildenſtein aus dem Stamm 
der babenbergiſchen Hitpoltſteine mit dem ſchrägrechtsgetheilten 
Schilde und dem Hahnenbuſch auf dem Helm nannte ſich nach 
einem Schloß Wildenfels zuweilen. Dieſem Geſchlecht iſt der 
Lehnrevers zuzuſchreiben, welchen 1356 d. 14. Okt. Dietrich, Frie- 


muthung bringen, daß dies Edelgeſchlecht mit jenen Burg— 
grafen und ſonach auch mit den Herren v. Flügels⸗ 
berg (Flößenberg) und v. Frohburg gleichen Stam— 
mes ſei, aber der Name Albert, bei den Burggrafen 
gewöhnlich, tritt bei den Wildenfelſern in jener Zeit 
gar nicht auf, und es geſellen ſich dem urſprünglich vor⸗ 
kommenden Vornamen Heinrich der wahrſcheinlich durch 
Heirath aus den Edlen Herren von Waldenburg übertragene 
Sondername Unarch oder Anarch und die Namen Jo— 
hann, Wenzel u. A. hinzu. Das edele Haus der Wil— 
denfelſer, deren Stammbeſitz jetzt beim Gräflich Solm- 
ſiſchen Geſchlecht iſt, bietet dem Heraldiker die intereſſante 
Eigenthümlichkeit, daß es zu jenen Adelsfamilien Deutſch— 
lands gehört, welche ſich, gleich den Grafen v. Eber- 
ſtein in Weſtphalen und im Elſtergebiet, den Grafen 
v. Beichlingen in Thüringen, den Reichsminiſterialen 
von Gleisberg, den Marſchällen von Pappenheim, 
den Rittergeſchlechtern von Bünau u. A. m. zweier 
verſchie dener Wappenbilder bedienten, wie ſich 
weiterhin zeigen wird. 


Chronik. 


1258 im Juni ſind Albert d. Jüngere Burggraf 
v. Altenburg, Heinrich v. Wildenvels u. A. 
Zeugen, als Friedrich von Schönburg beurkundet, 
daß Adelheid, die Tochter ſeiner Schweſter Bertha, 
von Liebenau genannt, aus deren Ehe mit dem 
Ritter Otto v. Gerhardsdorf, und Gemahlin Hein— 
rich des Jüngern v. Krimmitſchau, auf alle An- 
ſprüche an Dorf Schere (Scherau) verzichtet habe. 
(S. Eduard Bayers Kloſter Altzelle.) 

d. 6. Aug. erſcheinen Heinrich und Heinrich 
Gebrüder v. Wildenfels. (Urk. im fürſtl. Reuß. 
jüng. Linie Hausarchiv.) 

d. 25. Mai iſt Heinrich d. Jüngere v. Wil- 
denvels nebſt den Vögten Heinrich v. Plauen, 
Heinrich v. Gera, und Heinrich v. Weida dann 


1278 


1284 


Dietrich v. Rechenberg, Gebhard v. Falckenburg 


und Otto v. Plauen unter den Beſchädigern des 

Kloſters Waldſaſſen (Urk. im Reichsarchiv zu 

München.) 

iſt Heinrich v. Wildenfels in der 
Fehde über die Arnshaugſche Erbſchaft unter den 
Gegnern der Landgräfin Eliſabeth und der Edlen 
Herren v. Lobdaburg zu Leuchtenburg. 

1316 d. 28. Sept. befindet ſich ſelbiger Heinrich Herr 
zu Wildenfels in der Sühne Landgraf Friedrichs 
des „Freidigen“ mit Heinrich Herrn v. Gera. 
(Urk. im fürſtl. Reuß. j. L. Hausarchiv.) 

1317 den 11. Mai (Himmelfahrt) begegnet uns der⸗ 
ſelbe noch einmal bei einer Tagfahrt und Bundes— 


„ ERLIRO SERN } 


drich, Albrecht und Otto von Wildenfels für Kaiſer Karl IV. 
als König von Böhmen ausſtellen (Luenig corp. jur. feud. Germ. 
II. pag. 159.) Dieſes Wildenfels liegt in der fränkiſchen Schweiz 
öſtlich von Hilpoltſtein und gehörte ſpäter zu den von der königlichen 
Hofkanzlei zu Eger verliehenen Lehen. Dieſe Wildenfelſer erloſchen 
(Ihr Stamm⸗ 
Die Red.) 


mit Wolf Wilhelm v. W. zwiſchen 1633 u. 1640. 
haus war aber das Schloß Wildenſtein bei Dietfurt. 


6 


erneuerung der Herren v. Weida, Gera und 
Plauen. 

Seine Gemahlin war aller Wahrſcheinlichkeit 
nach Cunigunde, Tochter des edlen Unarch 
Herrn zu Waldenburg. 

1322 .... ſtiften die Gebrüder Johann und Unarch 
Edle von Wildenfels das Dorf Cethewiz ins 
Kloſter Grünhain und 

1324 d. 19. Mai erſcheinen dieſelben in einer Urk. des 
Weidaer Hauſes. 

1335 d. 11. Oktbr. treten fie im Landfrieden der Gra⸗ 
fen v. Orlamünde mit dem Markgrafen Friedrich 
dem Ernſthaften von Meißen auf. 

1347 d. 16. Juli ſiegelt Herr Unarch von Wilden- 
fels den Spruch des Kaiſerlichen Landrichters zu 
Pleißenland Heinrich Vogt von Gera zwiſchen 
Markgraf Friedrich und Rudolf von Ryſchach. Das 
Siegel beſteht in einem Schild mit einer Roſe. 
(Urk. im Großherzogl. Archiv zu Weimar.) 
d. 21. Mai ſtellen Hans und Heinrich Herren 
zu Wildenfels eine Schuldurkunde aus. Das 
daran hängende Siegel mit der Legende sig. jo 
hannis de wildenvels ſtellt zwei einander gegen- 
überſitzende Eichhörnchen mit aufgeſchlage⸗ 
nen Ruthen dar, welche um eine Frucht 
ſtreiten. (Urk. im Königl. Hof⸗ und Staatsarch. 
zu Dresden. 

d. 25. Nov. erſcheint Unarch v. Wildenfels 

als Zeuge der Edlen Otto von Burgau und Her- 

mann von Elſterberg in einigen Urk. für Kloſter 

Remſe und Kloſter Bürgeln wegen des Kaufes 

des Dorfes Hart (Tauhart?) (Großherz. Archiv 

zu Weimar.) K. Chl. Ireiherr v. R. 

(Fortſetzung folgt.) 


1348 


1365 


Altfrieſiſche Wappenſymbolik. 


Der Adel der freien Frieſen (eala frea Fresena!) 
theilweiſe hervorgegangen aus adeligen Bauern (bei 
ihnen ein Ehrentitel) und aus ſogenannten Häuptlings⸗ 
familien (von denen nur die nunmehrigen Grafen zu 
Inn und Knyphauſen übrig find), unterſchied ſich durch 
eine in manchen Beziehungen bemerkenswerthe Wappen⸗ 
ſymbolik, welche ſich in einem ziemlich engen Cyclus von 
Figuren bewegte, von deren Annahme die Spur bei 
vielen einzelnen Familien zu verfolgen iſt. Denn ein⸗ 
mal führte dieſer kriegeriſche Stamm, der ſich nicht nur 
in fürchterlichen innern Wirren aufrieb, ſondern auch 
öfters in auswärtigen Kriegsdienſten ſtand, Lilien 
und Roſen, je nachdem mehrere Generationen fran— 
zöſiſchen oder engliſchen Souveränen ihr Schwert ge⸗ 
widmet hatten. Andererſeits begegnet man in den Wap⸗ 
pen der frieſiſchen Edeln häufig Kleeblättern und 
Eicheln (der Bauern und Waldbewohner), Löwen, 
Halbmond und Sternen, Wappenfiguren, welche 
fie ſich aus dem Orient während der Kreuzzüge mitge⸗ 
bracht hatten, wie auch der St. Jacobs muſchel, 


dem Symbol der frommen Pilger u. ſ. w. Die Figuren 
ſind meiſtens pfahlweiſe über einander, oder in einem 
quergetheilten Felde je 2mal (2— 1) angebracht. 

Viele oſtfrieſiſche Geſchlechter, und die weſtfrieſi— 
ſchen beinahe ohne Ausnahme, führten oder führen den 
Reichsadler, entweder ganz, oder im rechten Felde des 
hochgetheilten Wappenſchildes halb aus der Theilungs— 
linie hervorgehend. Die Veranlaſſung hierzu erzählt 
die Tradition folgendermaßen. Karl der Große, der die 
frieſiſchen Edeln ſehr begünſtigte, auch deßhalb, weil 
mehrere derſelben ſeinen Freund und Verbündeten, Pabſt 
Leo III., bei irgend einem Ueberfall in Rom, gerettet 
hatten (zur Erinnerung an dieſem Vorfall bedienten ſich 
die Päpſte bis in unſer Jahrhundert herein gewöhnlich 
frieſiſcher Pferde, einer kleinen, aber ſehr ausdauernden 
Race), — ſoll in mehreren Verordnungen, theilweiſe 
bei Wirsemius, chronique van Vriesland, u. A. abge- 
druckt, dieſen Edeln erlaubt haben, zum Beweiſe der 
Reichsfreiheit, den Adler, und für den Fall ſie in Kriegs- 


dienſte treten, die Krone des Reichs im (1) Wappen zu | 


führen, ferner als Kennzeichen ihres Adels ſich die Haare 
kurz abſchneiden zu laſſen, u. ſ. w. Natürlich ſind dieſe 
Diplome nur Behufs Erklärung uralter Gebräuche oder 
um dem frieſiſchen Adel neuen Glanz zu verleihen von 
Mitgliedern einer um ſehr viel jüngeren Generation er— 
funden, ein Factum aber bleibt es, daß der frieſiſche 
Adel den Reichsadler führte, und die Reichsfreiheit be— 
hauptete, auch in Weſtfriesland durchgehends als frei— 
herrlich anerkannt iſt. 

Nach ſehr alten, im Beſitz eines holländiſchen Edel— 
mannes zu Amſterdam befindlichen Wappenzeichnungen 
und Siegeln, führte die Familie v. Fock vor ihrer Na⸗ 
mens⸗ und Wappenverbindung mit den v. Brucken, 
und nach Siebmacher 1. 189, die ſchon 1249 urkund— 
lich vorkommende Familie v. Tappe einen halben 
Reichsadler ohne Beizeichen. 
(osnabrückiſche) Familien waren frieſiſchen Urſprungs, 
und letztere erhielt 1705 unter dem Namen: Reichs— 
grafen v. Almesloe Freiherrn v. Tappe, die Erneuer— 
ung des Reichsgrafenſtandes und Anerkennung ihrer 
Abſtammung von den alten Grafen von Emsgau 
(Oſtfriesland). 


Edeln), ſo iſt nicht recht erſichtlich, weshalb der gelehrte 
Herr Herausgeber des Preußiſchen Adelslexicons (Frhr. 
v. Ledebur I. 8) dieſelben als erſt um 1650 aus dem 
Dunkel hervorgezogen, bezeichnet. 

Die meiſten frieſiſchen Geſchlechtsnamen ſind eigent— 
lich Patronymica (Cirkſena Sohn des Cirk, Ukena 
Sohn des Uko u. ſ. w.), welcher Umſtand die genealo— 
giſche Forſchung in den älteren Zeiten ſehr erſchwert. 

Berlin, im December 1871. v. Jock. 


Werth der Gelegenheitsſchriften. 


Beſonders im 17. und 18. Jahrhundert und wie 
es ſcheint vorzugsweiſe in den Städten, war es eine 
ziemlich allgemeine Sitte, jedes öffentliche Ereigniß in— 


Beide weſtfäliſche 


Da, wie geſagt, dieſe Familie ſchon 
früh urkundlich vorkommt (Hermannus Tappe 1249, 
Henricus Tap, Lubbertus Tap 1361 unter anderen 


nerhalb einer adeligen Familie, ſei es eine geſchloſſene 
Heirat oder ein Todesfall, mit kleinen Gelegenheits- 
ſchriften zu feiern. Wenn auch denſelben nicht oder nur 
in den ſeltenſten Fällen ein literariſcher Werth inne 
wohnt, ſo iſt es doch nicht zu beſtreiten, daß ihnen die 
Wiſſenſchaft unſerer Zeit manchen Gewinn abzuringen 
vermöge. Es werden dieſe Schriften — ein ächtes Er- 
zeugniß ihrer Zeit — ſogar für den Culturhiſtoriker nicht 
ganz ohne Werth ſein; er kann darin die Züge und 
Spuren des Zeitgeiſtes und Zeitgeſchmackes mit derſelben 
Sicherheit verfolgen, wie in allen und jeden Werken 
jeder Culturperiode. Für uns beruht der Hauptwerth 
dieſer Literatur in den genauen und zuverläſſigen An— 
gaben über die Lebensverhältniſſe einer Perſönlichkeit. 
Bei den Epithalamien ſind in der Regel die beiderſeiti— 
gen Eltern der Neuzuvermählenden, ſowie der Tag der 
Hochzeitsfeier angegeben. Nicht ſelten finden wir genea- 
logiſche Abſtammungen beigefügt, die wenigſtens bis auf 
die Groß- und Urgroßeltern zurück als zuverläſſig zu be- 
trachten ſind. Ich hatte ungefähr 100 derartiger Hoch— 
zeitsſchriften, welche Nürnberger Patricier betreffen, unter 
den Händen, und darin eine unerwartet reiche Ausbeute 
gemacht. Die Leichenſchriften ſind ebenfalls intereſſant 
wegen der in der Regel beigefügten Lebensläufe und Per— 
ſonalien der Verſtorbenen; der urtheilsfähige Genealoge 
wird übertriebene Lobeserhebungen leicht auf das Maß der 
nüchternen Wahrheit zu reduciren vermögen. In vielen 
Fällen gewähren die Lebensläufe auch für Localgeſchichte 
eine namhafte Ausbeute. Und ſelbſt dann, wenn die 
fraglichen Schriften nach ihrem Inhalt ganz werthlos ſind 
— was freilich häufig genug vorkommt — bleiben uns 
immer noch die Titel wichtig. Hier ſind regelmäßig die 


äußeren Lebensverhältniſſe des Betreffenden mit einer 


dankenswerthen Genauigkeit verzeichnet. 

An dieſe Betrachtung möchte ich nun anknüpfen: 

1) eine Frage. Ob es nicht ſchön und nutzbrin— 
gend wäre, wenn wir die Sitte der Vorderen erneuern, 
wenn wir wenigſtens den Verſtorbenen ein Gedächtniß 
ſtiften würden, das bleibender und ſprechender iſt als 
Marmor? natürlich würden die bez. Schriften nach in- 
nerem Gehalte und äußerer Ausſtattung den Anforder— 
ungen der Zeit zu entſprechen haben. Mancher Edel— 
mann, der ſich um den kleineren Kreis ſeiner Umgebung 
ebenſo verdient gemacht, wie der durch Biographien, 
Denkmäler ꝛc. gefeierte Staatsmann um ein ganzes 
Land, mancher Edelmann, deſſen Leben reich war an 
ſchönen und edlen Zügen, iſt bereits von der nächſten 


Generation vergeſſen, weil man ſein Gedächtniß nicht zu 


erhalten gewußt hat. Wir thun vieles zur Erforſchung 
der älteren Geſchichte, — mit Recht, aber wollen wir doch 
unſeren Nachkommen keinen Grund zu der Klage geben, 
daß wir darüber uns ſelbſt vergeſſen hätten! 

2) eine Bitte. Jeder der gütigen Leſer, der im 
Stande iſt, Schriften beregter Gattung vor Vernichtung 
zu bewahren, möge ja nicht unterlaſſen, dies zu thun. 
Hiedurch kann Forſchern oft der größte Dienſt erwieſen 
werden. Hiſtoriſche Vereine und Genealogen ſollten 
ohnedies auch auf dieſes Feld ihren Sammeleifer ver- 
pflanzen. Da oft Schriften in einer Gegend, fern vom 


Schauplatze der Handlung auftauchen, jo würde ſich ein 
Tauſchverkehr ſehr empfehlen. 


einen ſolchen nach Kräften zu befördern. Seyler. 


Wiftenr at ur. 

Gedenkblätter der Familie Lorinſer, mit culturge— 
ſchichtlichen Bemerkungen über Bludenz, Sonnenberg und 
und Montavon in Vorarlberg, Schuſſenried in Würtemberg 
Niemes in Böhmen. Zuſammengeſtellt von Dr. Friedrich 
Wilhelm Lorinſer u. ſ. w. Wien 1868, Selbſtverlag 
des Verfaſſers. 


Die Literatur der Familiengeſchichten bietet deren ſo wenige 


über bürgerliche Geſchlechter, daß es faſt ſcheinen ſollte, als ſeien 
Genealogie, Heraldik und Geſchichte ein Monopol des Adels. 
doch zeigen uns die Stammbücher, Geſchlechtsregiſter und die Per— 
ſonalien der Leichenpredigten des ſechszehnten bis achtzehnten Jahr— 
hunderts, daß man damals in patriciſchen und bürgerlichen Kreiſen 
weit entfernt von einer ſolchen Anſchauung war, ſondern im Gegen— 
theil oft genauere und reichhaltigere Familiennachrichten aufzuweiſen 
hatte, als ein großer Theil des niederen Adels. 

Abgeſehen von dem Intereſſe, welches ſolche Werke für die Fa— 
milien ſelbſt haben, ſind dieſelben auch wichtig für die Culturgeſchichte 
des Volkes und der betreffenden Gegend, und gerade von letzterem 
Standpunkte aus wäre es wünſchenswerth, daß derartige Arbeiten, 
wie die vorliegende, recht zahlreiche Nachahmungen fänden. 

Der Verfaſſer hat den Namen ſeines Geſchlechts mit unendlichem 
Fleiße bis in das fünfzehnte Jahrhundert zurückverfolgt, wo wir 
denſelben noch in der Form „von Arüns“ antreffen. Wir ſehen 
im Verlaufe der urkundlichen Nachweiſe deſſen Verwandlung in 
„Arünſer“ und „Lorünſer“ und begleiten die Familie aus ihrem 
ſtillen Heimathsthale in Vorarlberg nach Schwaben und von dort 
nach Böhmen und Oeſterreich. 

Dadurch, daß auch die Geſchichte der Gebiete, in welchen die 
Familie anſäſſig war, eingehend behandelt iſt, gewinnen wir einen 
Hintergrund, auf welchem ſich auch die Verhältniſſe des Geſchlechts 
klar abſpiegeln, und durch die Beigabe von 96 Wappen bürgerlicher 
Familien von Bludenz, Montavon und Sonnenberg mit erläuternden 
Bemerkungen hat die Specialgeſchichte jener Gegend ſowie die He— 
raldik einen ſehr ſchätzenswerthen Beitrag erhalten. N. 


Dürer's Kupferſtiche und Holzſchnitte. 
Verzeichniß von R. v. Retberg. München 
Ackermann. 8“. 

Daß wir wohl berechtigt ſind, dieſe neue Gabe des rühmlichſt 
bekannten Kunſtgelehrten hier zu regiſtriren, beweiſen wir am beſten 
durch ein Beiſpiel: 

Die drei Genien mit Helm und Schild. 
Kupferſtich um 1507. 

„Ein Stückchen Düreriſchen Humors, mit welchem er 1507 aus 
Venedig heimkehrte, und etwa ſo auszulegen: von hinten (rechts) 
und vorn (links) poſaunen die Genien Dürers Namen hinüber und 
1 1 8 aus, und ſie halten auch ein (damals von Jedermann begehrtes) 

Wappenſchild; es iſt aber nichts darin, uud einer trägt auch einen 

Helm herbei, der ſchwebt aber noch in der Luft. Unten am Rande 

links das Namenszeichen. H. 0,114. B. 0,071. Papierzeichen: 

1. Druck, Ochſenkopf.“ 


ee e 


Allgemeine Bücherkunde des Brandenburgiſch— 
Preu ßiſchen Staates. Bearbeitet in der Redaction des 
Deutſchen Reichs-Anzeigers und des Königlich Preußiſchen 
Staats⸗Anzeigers. Berlin 1871. Kgl. Geh. Ober-Hof⸗ 
buchdruckerei. fol. 108 S. 1 Thlr. 

Dieſe neue „Bücherkunde“ iſt zugleich Zeitſchriften-Repertorium 


und hat einen vorwiegend kritiſchen, dagegen weniger bibliographiſchen 
Character. Die Titel ſind meiſt nur ungenau nassen, wir mer: 


Wir find gerne bereit | 
wiſſenſchaften. 


malik S. 1 f. 


Rede ſtehenden Literatur beſitzen, 


Und 


der Bibliothek des dortigen Johanneum angehörig, abgedruckt. 
Ein kritiſches 


den aber dafür durch kurze Notizen über den Inhalt der Bücher, 
und häufige Verweiſung auf Recenſionen entſchädigt. 

Der reiche Stoff iſt in drei Hauptgruppen abgetheilt: I. Hülfs⸗ 
II. Quellen. III. Neuere Bearbeitungen. In der 
I. Abtheilung finden wir das uns zunächſt Intereſſirende: 2) Diplo⸗ 
3) Sphragiſtik S. 2 f. 5) Heraldik S. 6 - 9, 
6) Genealogie S. 9—11 

Bis wir ein vollſtändiges bibliographiſches Handbuch der in 
wird vorliegender Handwe iſer 
jedenfalls unentbehrlich ſein, und als ſolchen möchten wir die Schrift 
unſern Leſern dringend empfehlen. 


Senats 
S. R. 


Bremiſches Urkundenbuch. Im Auftrage des 
der freien Hanſeſtadt Bremen herausgegeben von 
Ehmck und W. von Bippen. I Band. 4 — 6. Lieferung. 
Bremen 1871. 4. S. 321 605. 

Dieſes wichtige Quellenwerk iſt uns beſonders intereſſant durch 
einen diplomatiſchen Excurs über „die kaiſerlichen Privilegien Bre— 
mens“. Es iſt darin unter anderen ein angebliches Privilegium des 
Königs Wilhelm vom 28. Septbr. 1252 zur Sprache gebracht und 
deſſen Unächtheit nachgewieſen. Auf Tafel 1 iſt die Abbildung des 
an dem betreffenden Schriftſtücke hängenden Siegels beigebracht und 
zur Vergleichung ein ächtes Siegel des K. Wilhelm aus dem gleichen 
Jahre beigefügt. Dazu iſt a. a. O. ſehr richtig bemerkt, daß der 
Verfertiger des falſchen Siegels ein zwar für den oberflächlichen 
Anſchein genügendes Bild hergeſtellt habe, daß aber ſeine gröbere 


Hand doch die feineren Linien des Originals nicht getroffen, die 


egen Maße für Länge und Breite der Figur nicht gefunden 

habe. Auch der grobe Strick — heißt es not. 2) — an dem das 

falſche Siegel befeſtigt war, ſticht ſehr Ghee e von den feinen 

Seidenfäden der ächten Urkunde ab. 

Zeitſchrift der Geſellſchaft für Geſchichte der 
Herzogthümer Schleswig, Holſtein und Lauen— 
burg. I. Bd. Kiel. 1870, 89, 402 8. 

Beiträge zur Adelsgeſchichte. Die Familie Seheſted (mit 4 ge: 
nealogiſchen Tafeln) van Appellationsgerichtspräſident a. D. von 
Steman ©. 54 ff. (wird demnächſt eigens beſprochen). — Genea⸗ 
logiſche Nachrichten über die Kinder der Herzöge Adolf und Johann 
Adolf von Schleswig⸗ Holſtein-Gottorp. Von Karl Koppmann. S. 
355 ff. (Aus einem Codex der Stadtbibliothek zu Hamburg, früher 
Der 
Codex iſt überſchrieben: Lindenbrog. Varia, quae ad Historiam 
Germaniae inferioris et Scandinaviae pertinent.) 


Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereins 
ſachſen. Herausgegeben unter Leitung des Vereinsaus⸗ 
ſchuſſes. Jahrgang 1870. Mit 12 Situationsplänen auf 
10 Tafeln. Hannover 1871. 89. 436 S. 

Nachtrag zum Urkundenbuche der Stadt Hannover. Vom 
Staatsarchivar, Archivrath Dr. Grotefend und dem Amtsrichter 
Fiedeler. S. 1. ff. (27 Urkunden; Bürgerbuch von 1303 — 1369). 
— Urkundliche Mittheilungen, mitgetheilt von Dr. H. Grotefend in 
Breslau (8 Urkunden im Beſitze des Herrn Geh. exp. Secretärs 
Warnecke zu Berlin, darunter: Zur Geſchichte der „von dem Hagen“; 
zur Geſchichte der „Böcke von Nordholz“). — Aufzeichnung über die 
vom Abte Johann von Werden im Jahre 1332 vorgenommenen 
Belehnungen, mitgetheilt von Dr. Crecelius zu Elberfeld, heraus 
gegeben und erläutert vom Amtsrichter Fiedeler. — Geſchichte des 
Fleckens Stolzenau. Von Heinrich Gade, Lehrer an der Kgl. Preuß. 


Baugewerkſchule zu Nienburg. (Mit genealogiſchen N chrichten über 
die Grafen von Hoya). 


für Nieder⸗ 


Inhalt: Protocoll der Vereinsſitzung vom 5. Dezbr. 1871. — Der Wappen⸗ 


helm und ſeine Bedeutung mit beſonderer Rückſicht auf den von Burggraf 


Friedrich IV. von Nürnberg im Jahre 1317 abgeſchloſſenen Helmkauf 6 G. 
Seyler. — Genealogiſch⸗ heraldiſche Streifzüge. Wildenfels; von Ch. C. Frhr. 
v. R. — Altfrieſiſche Wappenſymbolik von von Fock. — Werth der Gelegen= 


| E von G. Seyler. — Literatur. 


Redacteur: Guſtav Seyler in Berlin Steglitzer Str. 40. N — Commiſſions⸗Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. — 
Druck von Bieling (G. Dietz) in Nürnberg. 


1872. Literatur: und Intelligenzblatt des deutschen Herold. 1. 


Vorwort. 


| Die Redaction glaubt durch die Eröffnung dieſer neuen Abtheilung des „Herold“ das Intereſſe der 
geneigten Leſer weſentlich gefördert zu haben. Neben dem wiſſenſchaftlichen Hauptblatt, welches den geiſtigen 
Gedanken⸗Austauſch zu vermitteln hat, ſollte — fo iſt es meine Abſicht — ein lediglich den Intereſſen des Bücher— 


freundes und des Sammlers gewidmetes Beiblatt gegründet werden. 


Die Grundſätze, nach denen die Redaction 


zu verfahren gedenkt, werden am beſten durch die heutige Nummer illuſtrirt, welche indeſſen, da aller Anfang 
ſchwer, nur als ein beſcheidener Verſuch gelten ſoll. Die „Kleine Chronik“ ſoll Notizen über künftig erſchei⸗ 
nende Bücher, und aus der heraldiſchen Literatur- und Kunſtgeſchichte; die „Bibliographie“ wie bisher die Neuig- 
keiten des Büchermarktes bringen und auch auf den Kunſt- und Antiquarhandel, ſowie Auctionen ausgedehnt 
werden. — Der zweite Theil des Beiblattes ſoll bezahlte Inſerate enthalten, für deren Inhalt die Redaction 


nicht veramtwortlich iſt. 


Die erſte Stelle wird hier ſtets den Familien-Anzeigen reſervirt, und möchten wir die 


verehrten Leſer bitten, zur Vervollſtändigung dieſes Theiles gütigſt mitwirken zu wollen. 


Kleine Chronik. D 


„Ein heraldiſches Pracht-Album. Der geiſtliche Rath Pfarrer 
Weltel in Tworkau, der zur 300jährigen Jubelfeier der Fideikommiß⸗ 
ſtiftung Jeltſch die Geſchichte der gräflichen und freiherrlichen Fa: 
milie Saurma ausgearbeitet und die als Manuſcript gedruckte Feſt⸗ 
ſchrift theils am 1. Mai den zahlreich verſammelten Geſchlechts⸗ 
verwandten, herrſchaftlichen Beamten und Schullehrern austheilte, 
theils bald darauf den Gönnern und Freunden hiſtoriſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft zuſendete, hat nicht nur in Zuſchriften hochgeſtellter Perſonen 
(König Wilhelm I., Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen, 
Fürſtbiſchof Heinrich II. von Breslau) die Verſicherung beifälliger 
Aufnahme des Werkes, ſondern von der gefeierten Familie ſelbſt 
einen Ausdruck der Anerkennung in ſinnigſter Weiſe erhalten. Es 
iſt ihm nämlich außer der Erſtattung der Druckkoſten ein in Wien 
und Berlin gefertigtes Prachtalbum zugegangen, deſſen Deckel ſämmt⸗ 
liche Wappen (das urſprüngliche und die vermehrten, im Ganzen 5) 
in Silber getrieben enthält; der Dedication, einem Muſterſtücke der 
Kalligraphie, folgen nach Häuſern geordnet die Photographien aller 
Mitglieder des ausgebreiteten Geſchlechts!“ Rübezahl IX. Bd. 1870. 
S. 37. — Wir theilen dieſe Notiz — obgleich nicht mehr neu, — 
hier mit, da ſie den meiſten Leſern unbekannt geblieben ſein dürfte. 

Herr Wilhelm Freiherr Löffelholz von Colberg zu Wallerſtein, 
ein bekannter gelehrter Forſcher, arbeitet ſchon ſeit vielen Jahren an 
einer Oettingen'ſchen Regeſten-Sammlung, an einer Geſchichte des 


Oetting. Münzweſens, des Oetting. Lehenhofes und des Oetting. 


Activ⸗Lehenweſens überhaupt. Im Manuſcript vollendet iſt eine 
geſchichtliche Ueberſicht, die einer Darſtellung der Rechtsverhältniſſe 


des Hauſes Oettingen vorangehen ſoll (1866). Sie und noch andere 


viele Arbeiten dienen zur diplomatiſch ſicheren Herſtellung und Do— 
cumentirung des Oetting. Stammbaumes. Endlich hat Herr v. L. 
in neueſter Zeit ein ausführliches Manuſcript vollendet unter dem 
Titel: „die Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Fideicomiß-Sammlungen 
des fürſtl. Hauſes Oettingen-Wallerſtein. I. Theil Geſchichtl. Umriß. 
Sept. 1870. II. Darſtellung und Erläuterung ihres Ordnungs— 
planes und deſſen bisheriger Durchführung mit 91 Beilagen. März. 
1871. — Aus der gelehrten Feder des Freiherrn dürfen wir Vor: 
zügliches erwarten. Wie ſehr erwünſcht wäre das Fortſchreiten dieſer 
verdienſtvollen Werke, wie erwünſcht deren Publikation. 


Herzog Johann II., Pfalzgraf bei Rhein, war ein großer Freund 
der Geſchichte, der Genealogie, beſonders der ſeines Hauſes, der älteren 
Poeſie, und kann mit Recht einer der gelehrteſten Fürſten ſeiner Zeit 
genannt werden. An feinem Hofe befand ſich Georg Nürner als 
Secretär und Herold, ferner Hieronymus Rodler, ein geborner Bam- 
berger und großer Freund der Geſchichte, der zuerſt Secretär dann 
Kanzler wurde. — Der Herzog legte auf ſeinem Schloſſe zu Simmern 


eine eigene Druckerei an, welche mit den ſchärfſten Lettern und allem 
Erforderlichen auf das Trefflichſte ausgeſtattet war. Rüxner's 
Turnierbuch war das erſte aus dieſer Offizin hervorgegangene 
Werk. — Der Herzog F den 18. Mai 1557 und liegt zu Simmern 
begraben. Oberfrk. Archiv II. Bd. 3. H. S. 132. 


Bibliographie. 

Almanach de Gotha, annuaire génèalogique diplomatique 
et statistique. 1872. 102 année. 16. (915 S. m. 5 Stahlst.) 
Gotha. 1 Rthlr. 20 Sgr. Prachtausgabe 2 Rthlr. 25 Sgr. 

Berichte des Vorſtandes der Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſchen 
Geſellſchaft f. d. Sammlung und Erhaltung vaterländ. Alter⸗ 
thümer 1869 —71. gr. 4. (16 S.) 6 Sgr. l 

Burgerſte in, Franz Anton Graf von Thun⸗Hohenſtein. M. e. 
Porträt in Holzſchnitt. gr. 8. (23 S.) Wien. 16 Sgr. 

Götze, Dr. L., Geſchichte der Burg Tangermünde. gr. 8. (114 S.) 
Stendal. 10 Sgr. 

Hofkalender, gothaiſcher, nebſt diplomat. ⸗ſtatiſt. Jahrbuch 1872. 
109. Jahrg. 16. (890 S. m. 5 Stahlſt.) Gotha. Gebd. 
1 Kthlr. 20 Sgr. Pracht⸗Ausg. 2 Rthlr. 25 Sgr. 

Mainberg, Schloß bei Schweinfurt. Hiſtor. Skizze (von Jens 
Sattler). gr. 8. (47 S. m. 2 Holzſchnitttafeln in 8. und 4.) 
Nördlingen. 8 Sgr. 5 i 

Prökl, Schloß Seeberg im Egerlande, ſeine Geſchichte, ſeine Ge⸗ 
ſchlechter, jeine Kirche. gr. 8. (36 S. m. e. Steintafel). Eger 
1870. 8 Sgr. 

Ridolfi. Des Florentiner Reſidenten Atanaſio Ridolfi Depeſchen 
vom Regensburger Reichstage 1641. Geſammelt und zum erſten 
Male nach den Originalen des Florentiner Staatsarchives hrsg. 
v. Dr. Florenz Tortual. gr. 8. (366 S.) Regensburg. 2 Athlr. 

Salinas, Le monete delle antiche eitä di Sicilia, dascritte e 
illustrate. Fasc. III. gr. fol. (S. 13 — 20 m. 3 Kpfrt.) 
1 Rthlr. 20 Sgr. 

Spach, Biographies alsaciennes. 
littörature alsatiques. gr. 8. (487 8.) Strassburg. 
20 Sgr. 

Taſchenbuch, genealog., der gräfl. Häuſer, 1872. 451 Jahrg. 16. 
(1000 S. m. e. Stahlſtich.) Gotha. gebd. 2 Rthlr. 5 Sgr. 
Pracht⸗Ausg. 3 Rthlr. 10 Sgr. ; 

Taſchenbuch, genealog., der freiherrlihen Häuſer 1872. 22 
Jahrg. 16. (858 S. m. 1 Stahlſtich.) Gotha. gebd. 1 Athlr. 
25 Sgr. Pracht⸗Ausg. 3 Rthlr. i 

Trau, Frz., neue Fälſchungen römiſcher Münzen. (Mit 4 Tafeln 
in Kupferſtich.) gr. 8. (40 S.) Wien. 20 Sgr. 


Archéologie, histoire et 
1 Rthlr. 


Verhandlungen des hiſtor. Vereins f. Niederbayern. 
16. Bd. 1. 2. Heft. Alphabet. Regiſter über die Ver⸗ 
handlungen Bd. 1 — VI incl. des für ſich beſtehenden 
Bandes der Verhandlungen des Unterdonaukreiſes. gr. 8. 
(196 S.) Landshut. 22½ Sgr. 


Vorſtehende Werke ſind in der Buchhandlung der HH. 
Mitſcher & Röſtell in Berlin, Leipziger Str. 129 vor⸗ 
räthig und von derſelben zu beziehen. 


Antiquitäten. Sammlung der Herren von R*** und An- 
derer. Auction: 17. Octob. 1871. Mit vier Illuſtra⸗ 
tionen in Holzſchnitt. München. Montmorillon'ſche 
Kunſthandlung. 


Unter den vielen intereſſanten Gegenſtänden, welche bei 
dieſer Auction unter den Hammer kamen, befand ſich eine 
hierneben abgebildete Gedenktafel der Nürnberger Patricier— 
Familie Geuder von Heroldsberg, in Vierpaßform, die Zwickel 
mit Ornamenten ausgefüllt. Im oberen Paß der doppelte 
Reichsadler; in der Mitte drei Schilde, von denen der links 
oben den Nürnberger Jungfernadler, der rechte ſenkrecht ge— 
theilt ſchräge Balken und den halben Adler enthält; der untere 
mit dem Geuder'ſchen Wappen wird von zwei Genien ge— 
halten; im Centrum die Jahrzahl 1508. Links ſprengen 
zwei Reiter an, der eine in voller Turnierrüſtung mit ein— 
gelegter Lanze und mit dem Wappen der Geuder; auf der 
rechten Seite zwei andere, wovon der Gerüſtete das Wap— 
pen der Rieter im Schilde führt. Unten ſieht man die 
Herolde und zwei Trompeter zu Pferd. — Koſtbares Stück 
aus der beſten Zeit der Nürnberger Glasmalerei, nach einer 
Zeichnung Albrecht Dürers, wahrſcheinlich von Veit Hirſch— 
vogel gefertigt. Wohin iſt dasſelbe gekommen? 


Die Heraldiſcle Auſtalt von Guſt. Seyler 


in Berlin 
Steglitzer Straße 40. I. 


ſtellt ſich in den Dienſt eines hohen Adels und der Fachgenoſſen, 


unternimmt wiſſenſchaftliche Forſchungen, ſammelt Material zu Fa⸗ | 


miliengeſchichten und übernimmt deren Bearbeitung, beſorgt das 
wiſſenſchaftliche Ordnen von Bibliotheken und Familien -Archiven. 
Ueber Unternehmungen anderer Art wird ausführlicher Bericht er— 


ſtattet. 


Die 


Heraldiſche Anſtall von Guſt. Heyler 


in Berlin 
Steglitzer Straße 40. 1. Treppe links 


offerirt nachſtehende Gypsabgüſſe von Originalen des königl. 
Reichsarchives zu München zu den beigeſetzten Preiſen. 


10½½ 


10½½ 


5/2 


Verpackung 1 Sgr. für je 2 Thlr. 
Nr. Datum. M.⸗Maß. Deutſche Kaiſer und Könige. 
I. 1089. 4 Kaiſer Heinrich II. der Heilige. 
Bleibulle . VVV 8 
2. ‚1156, 6 Kaiſer Friedrich I. Goldene Bulle. 9 
3. 1928, 51/2 Kaiſer Ludwig der Bayer. Goldene 
JJ nr... 
4. 1358. 6½ Kaiſer Karl IV. Goldene Bulle 
5. 930. 4 355 ͥͤ 
6. 996. 7 „ Nie EL, 


Nr. 
AR 


Datum. 
1017. 


1194. 


1298. 


a. 1323. 
4828} 
1883 
A 1376. 
9 384 


1381. 
1444. 
1374. 


. 1374. 
1374. 


1165. 


F 
1262. 


1284 1287. 
1325. 


1338. 


1330. 


1337. 


1292. 


Maß. 


5 Inſerate. ir 


Deutſche Kaiſer und Könige. 

8 Kaiſer Heinrich II. der Heilige, an der 
Urkunde des Biſchofs Eberhard II. 
DON Bamberg, 

9 Kaiſer Heinrich VI. Urkunde des 
Kloſters Waldſaſen n 

91,2 Kaiſer Albrecht I. m. Rückſiegel. 2 St. 


10'/2 Ludwig der Bayer m. Rückſiegel 

1 „ Rückſiegel. Run 
3809 See!!! 
10 Karl IV. mit Rückſiegel .. 
10 15 Vilifkß NER: e 
2½ König Wenzel mit Rückſiegel 


Kaiſer Friedrich IV... 
König Wenzel mit Rückſie gel 
107% 
22 „ 


„ Rückſiegel. Doppelter Adler 
Fürſten. 

Wladislaw I., der zweite König von 

Böhmen. Doppelſiegel, 2 Stück. 

9 Friedrich Herzog von Böhmen, 2 St. 


81/2 


11 König Ottokar v. Böhmen m. Rückſiegel 
13 „ Wenzel „5 : 
glja Johann „ m. Rückſiegel 

Ade!) u Ne 


2iRaRantgeSsohnmm, Secret. 2... : 
4 Herzog Rupprecht von Bayern, Pfalz— 
af dei Ren 0 
2½ Herzog Heinrich von Niederbayern 
Seter “ee!!! IE 
8 Albert v. Sachſen, Engern, Weſtpha⸗ 
len, Graf von Brene, Burggraf von 
Magdeburg Ru 


sahne Eee, Here . .i'. 


Nr. 

23b. 
230. 
23d. 
. 1344. 


Datum. 


1364. 
1273. 
1297. 


7 


1273. 
120, 
1309. 


1310. 
1346. 


1247. 


1248. 
4339. 
1374. 
1374. 


1202. 


1172 — 1180 


u. 1192. 


12 
1269. 


1284. 


Maß. 
11 Herzog Rudolf v Sachſen 
8 „ Johannes % 
Ta „ Albert F 
3 „ Rudolf „ See, 
3 5 5 „ Erzmarſchall 
und Churfürſt. Secret. 
8 Markgraf Johannes v. Brandenburg 
6 77 Otto 17 
8 Markgräfin Anna von Brandenburg, 
geb. Gräfin v. Henneberg... 
8 Markgraf Heinrich v. Brandenburg. 
4 1 Ludwig von Brandenburg, 
Herzog von Bayern 
4 5 Ludwig von Brandenburg. 
‚ Seek 
13 Herzog Rudolf IV. von Oeſterreich mit 
Rückſtiegee ll 
3 Herzog Albrecht von Oeſterreich. .. 
11 17 [2 " 2 Ban ee 
12 „ Leopold von Defterreich { 
7¼ Albrecht von Habspurch und Biburg, 
Landgraf im Elſaß, Sohn Kaiſer 
Rudolf!!! 
9½ Rudolf I. v. O. u. Steyr. Markgraf 
Mienen 
6 Herzog Berthold v. Meran 
7 Herzog Otto v. Meran, Pfalzgr. von 
Burgund, mit Rückſiegel .. 
FF)CCCCCCC n.. 
7 5 5 "n 
u " 7) % ES ARE STE IKB IRA 
7 5 5 „Pfalzgr. v. Burgund 
6 Herzog Boppo v. Meran, Propſt der 
Hauptkirche zu Bamberg . . 
7½ Herzog Otto v. Meran, fratuelis Bop- 
„„ #% Amine M 
7½ Herzog Otto v. Meran, Pfalzgraf von 
Burgund „„ Re 
7 Herzog Otto v. Meran, do. do. 
9 Herzog Barnim von Pommern .. 
3 „ Swantibor 1 Stettin 
31/2 Herzogin Anna von Pommern, geb. 
Burggr. v. Nürnberg . . 
712 Berthold, genannt Markgraf v. Vohburg 
7 Graf Sigfrid von Orlamünde (v. Hein- 
richsdorf im fränk. Wald) . 
7 Graf Hermann von Orlamünde . 
6 Graf Otto v. Orlamünde, Enkel des 
Herzogs O. v. Meran 
6½ Graf Otto v. Orlamünde, Herr zu 
ae, AL 
4'/ Graf Otto v. Orlamünde, Domherr zu 
Bamberg V 
6½ ͤ Graf Hermann v. Orlamünde, Herr zu 
Plaſſenberg „„ 
5½ Graf Hermann v. Orlamünde ; 
41/2 Graf Otto „ Domherr zu Bamberg 
5 „% e laieus comes d. 00 
7 ee „ Bruder des Domherrr 
61/2 5 75 5 SIR SSR ̃ Medi e 
6 Gräfin Mechtilde v. O. geb. Gräfin v. 


Rabenswald (Käfernburg) 

%%% oe 
is Sohn weil. Otto's 
6 


Graf Otto von Orlamünde, Herr zu 
Plaſſenberg m. Rückſiegel 
6 Graf Otto von Orlamünde, Herr 


zu 


E „„ EN 


10½ 
57 


9 
577 
7 
7 
7 


Nr. Datum. Maß. 13 

298. 1338. 6¾ Graf Otto von Orlamünde (Bruch— 
F N 

29t. 1338. 4 Gräfin Kunigunde v. Orlamünde, geb. 
Landgräfin von Leuchtenberg (die 
angebliche „weiße Frau“)... 41/2 


(Fortſetzung folgt.) 


Von dem großen und allgemeinen 


Wappenbuch 


weiland 
ER 3 U > 
J. Siebmacher'’s, 
in neuer, reich vermehrter, verbeſſerter und mit genealogiſchen No- 
tizen verſehener Ausgabe, 
begonnen von Dr. Otto Titan von Hefner, 
nun fortgeführt unter Mitwirkung der 
Herren Archivrath von Mülverſtedt, Hauptmann Heyer von 
Roſenfeld, Lieutenant Gritzner, A. M. Hildebrandt, Advocat 
Gautſch, Dr. von Hartmann⸗Franzenshuld u. A. 
ſind bis heute 95 Lieferungen erſchienen und iſt durch die bereits 
vorliegenden und in Arbeit befindlichen Beiträge die weitere Fort— 
führung und der Schluß dieſes 


Aniverſalwerkes 
geſichert. 


Die 3 letzterſchienenen Lieferungen enthalten: 
fg. 93 288 Städtewappen, 
Efg. 94 den Oldenburger und Lippe'ſchen Adel, 
fg. 95 Fortſetzung der preußiſchen Edelleute. Buchſtabe O. P. 
Heft 96 und folgende werden den Badiſchen Adel, Schluß des 
Dalmatiner Adels und abgeſtorbenen Preußiſchen Adel, ſowie Fort⸗ 
jegung des blühenden Preußiſchen Adels und der Städtewappen 
bringen. 
Die Subſcription pro Lieferung beträgt wie bisher 1 Thlr. 
18 Sgr. und wird an Neueintretende das vorher Erſchienene ent— 
weder ganz, oder nach Wunſch auf mehreremal nachgeliefert. 
Neue Proſpecte ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. 


Nürnberg, 1872. Bauer & Nas pe. 


Für Kupferſtich- Sammler! 
Die Heraldiſche Anſtalt von Guſt. Seyler 
in Berlin 
Steglitzer Str. 40.1 
iſt beauftragt, nachſtehende ſehr ſeltene Original-Stiche zu ver- 
äußern: 

Pisciiiui vivae icones. In des incisae et editae 
ab Adriano Collardo (Collaert). 
Außer dem in Kupfer geſtochenen Titel 25 Blätter, durchſchnittliche 
H. 0,13 B. 0,18 m., womit die ganze Folge ohne Zweifel voll- 
ſtändig gegeben iſt. 

umblemata evangelica ad XII signa coele- 

stica sive totidem anni menses accommodata 
| etc. Sadeler excudebat. 1585. 

Titel und 12 Blätter, vollſtändige Folge. H. 0,14 B. 0,21 m. 
Der Rand iſt abgeſchnitten. Dagegen haben die Blätter auf 
der Rückſeite durch Aufklebung eines ſchmalen Papierrandes eine 
Befeſtigung erhalten. 

Namhafte Angebote finden ſofortige Erledigung. 


H. W. Schmidt, Antiquar 
in Halle 


| gab heraus: Antiquar. Catalog von genealogiſchen und numismatiſchen 
Werken ſeines Lagers (800 Werke) und iſt gratis zu haben 


| 
I 
| 
N 


B. Seligsberg, Antig.⸗Buchhandlung in Bayreuth offerirt 
und verſendet franco: 


Ritter von Lang, Bayerns alte Grafſchaften und Gebiete. 


Nürnberg 1834. 20 Sgr. 


— Bayerns Gauen nach den Volksſtämmen der Allemanen, Franken | 


und Bojaren. Ebenda 1839. 12½ Sgr. 
— Geſchichte der Jeſuiten in Bayern Ebenda 1819. 10 Sgr. 
Ein jüngſt erſchienener hiſtoriſcher Catalog ſteht gratis 
zu Dienſten. 


Ich habe von einem Theile der Amthoriſchen heraldiſch und 


ſphragiſtiſchen Bücherſammlung ein facſimilirtes Verzeichniß anfertigen 
laſſen, das auf Verlangen zu Dienſten ſteht. 
Berlin. J. A. Stargardt, 
Jägerſtr. 53. 


Bei S. Hirzel in Leipzig ist erschienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: i 


Das 


Schriftwesen im Mittelalter 


von 


W. Wattenbach. 


Inhalt: Einleitung. — Schreibstoffe. — Formen der Bücher 
und Urkunden. — Die Schreibgeräthe und ihre Anwendung. — 
Weitere Behandlung der fertigen Handschrift. — Die Schreiber. 
— Buchhandel. — Bibliotheken usd Archive. 

gr. 8. Preis: 2½ Thlr. 


Auf Bestellung franco, gratis. 


Bibliotheca historica. 


Von dem Preisverzeichniss der in meinen Besitz überge- 
gangenen Bibliothek des Prof. Friedr., Wilh. Schubert 
zu Königsberg sind bis jetzt erschienen: 

Abtheilung I. Statistik und Staatswissenschaft ver- 
bunden mit den historischen Hilfswissenschaften: Cultur- 
geschichte, Handel, allgem. Geschichte, Geographie und 
Reisen, Mythologie, Archäologie, Genealogie, Heraldik, 
Numismatik ete. 

Abtheilung II. Asien, Africa, America, Australien. 

Abtheilung IV. Deutschland (excl. Preussen). 

Abtheilung V. Preussen. 

Auf Verlangen bin ich gern erbötig, Exemplare franco, 
gratis zur Disposition zu stellen. 


Emanuel Mai, Berlin, 


8 
Leipzigerstrasse 15. 


Die Schletter'ſche Buchhandlung (H. Sutſch) 
in Breslau 
offerirt in tadelloſen neuen Exemplaren: 


Dorſt, Leonhard, Schleſiſches Wappenbuch, oder die Wappen 
des Adels im ſouverain. Herzogthum Schleſien, der Grafſchaft 
Glatz und der Ober-Laufig. 3 Abtheilungen, mit 180 Tafeln in 
Buntdruck, nebſt heraldiſcher Beſchreibung der Wappen und 


kurzen hiſtoriſch⸗genealogiſchen Notizen. 4. (1112 Bog. Text und 


185 Til.) Görlitz 1842 48. Elegant. Leinwandband mit 
Goldpreſſung. (Subſcriptionspreis ohne Einband 30 Thlr.) 
Ermäßigter Preis 20 Thlr. 

Die erſte Abtheilung des Werkes umfaßt Tafel 1—84, die 
zweite Tafel 85— 156, die dritte: 157— 180; der erläuternde 
Text und alphabetiſche Regiſter ſind ſeiner Zeit nur zum 1. und 
2. Bande erſchienen: wir haben jedoch jetzt auch noch dem 


3. Bande ein Regiſter beigefügt und ſomit den Werth und die 
Brauchbarkeit des Buches bedeutend erhöht. — Für die Beſitzer 
unvollſtändiger Exemplare des Wappenbuchs bemerken wir, daß 
dasſelbe in 15 Lieferungen, jede mit 12 Tafeln, ausgegeben 
wurde; von den Lieferungen 8—15 (Bd. II. III.) können wir 
noch einige Exemplare, zum ermäßigten Preiſi von 1 Thlr. 10 
Sgr. pro Lieferung ablaſſen. 
— Grabdenkmäler. Ein Beitrag zur Kunſtgeſchichte des 
Mittelalters. An Ort und Stelle geſammelt und gezeichnet. 
Bd. I. II. (Nicht mehr erſchienen.) (1% Bogen Text deutſch und 
franzöſiſch mit 24 Tafeln in Tondruck. Görlitz 1846 — 47. 4. 
(2 Thlr. 20 Sgr.) Ermäßigter Preis 1 Thlr. 
— Reiſeſkizzen. An Ort und Stelle gezeichnet mit kurzer 
Beſchreibung. Erſtes (einziges) Heft 1 Bogen Text mit 6 
Bildertafeln. Görlitz 1847. 4. (1½ Thlr.) Ermäß. Preis 15 Sgr. 
Förſter, W., Geſchichte des kgl. preuß. I. (Schleſiſchen) Küraſſier⸗ 
Regiments von deſſen Errichtung bis auf unſere Zeit. Lex. 8. 
(36/8 Bog., 8 Facſim., 5 Stntaf.), Bresl. 1842. Mit ſchwarzen 
Bildern: (2 Thlr.) Ermäßigter Preis 1 Thlr. Mit colorirten 
Bildern (2½ Thlr) Ermäßigter Preis 1% Thlr. 
Hieraus beſonders: 
Uniformen des königl. Preuß. I. (Schleſiſchen) Küraſſier-Regim. 
v. 1764 1842. gr. 8. 5 Blatt fein color. Abbildungen nach 
Zeichnungen von Koska. In elegantem Umſchlag 10 Sgr. 


Fragmente aus der Geſchichte der Klöſter und Stiftungen 
Schleſiens von ihrer Entſtehung bis zur Zeit ihrer Aufhebung 
im November 1810. Mit 41 Tafeln color. Ordens-Abbildungen. 
Breslau 1812. (4 Thlr.) Ermäß. Preis 2¼& Thlr. 

M. Martin Helweg's Erſte Land-Charte vom Herzogthum 
Schleſien. 4 Blatt Holztafeldruck in Folio. Abdrücke v. Jahre 
1776. Breslau 10 Sgr. 

Idzikowski, Franz, Geſchichte der Stadt und ehemaligen Herr⸗ 
ſchaft Rybnik in Oberſchleſien. Mit einem Plane der Stadt 
und der nächſten Umgegend. (1 Thlr. 
netto.) Ermäß. Preis 20 Sgr. 

Knoblich, Auguſtin, Lebensgeſchichte der Heiligen Hedwig, 
Herzogin und Landes-Patronin von Schleſien. 1174 — 1243. 
Nach Quellenſchriften ausführlich chronologiſch bearbeitet. Nebſt 
kurzen Lebensabriſſen der übrigen Glaubenshelden der Didceje 


gr. 8. Breslau 1861. 


Breslau. Mit 2 Bildern. 2. Ausg. gr. 8. (XXX. u. 272 S.) 
Breslau 1864. 20 Sgr. 
— — Dieſelbe. Prachtausg ebe in Groß-Quarto. Auf ſtarkem 


Velinpapier mit blauer Randeinfaſſung und rothen Initialen. 
(XXX. und 272 S. mit 2 Bildern in Abzügen vor der Schrift.) 
Breslau 1860. (6 Thlr.) Ermäß. Preis 3 Thlr. 
In dieſer Ausgabe nur in 50 Exemplaren gedruckt. 
Köhler, Guſtav, der Bund der Sechsſtädte der Ober⸗Lauſitz. 
Eine Jubelſchrift. Lex. 8. Mit Titel in Buntdruck und 5 Taf. 
bunter und ſchwarzer Wappen und Siegel⸗Abbildungen. (Bunt⸗ 
druck-Wappen von Bautzen, Görlitz, Zittau, Lauban, Camenz u. 
Löbau.) Görlitz 1846. (2 Thlr.) Ermäß. Preis 20 Sgr. 
Paprocki, Bartoz, Herby RycerstwaPolskiego. Wydanie 
Turowskiego. Polniſches Wappenbuch m. Holzſchnitten. Krakau 
1858. 4. 8 Thlr. 
Potthaſt, A., Geſchichte der ehem. Ciſtercienſerabtei Rauden in 
Oberſchlefien. gr. 8. Leobſchütz 1858. (2 Thlr.) Erm. Preis 1 Thlr. 
Thomas, J. G., Hand buch der Literaturgeſchichte von 
Schleſien. Eine gekrönte Preisſchrift. gr. 8. (X und 372 S. 
u. Reg.) Hirſchberg 1832. (1½ Thlr.) Ermäß. Preis 1 Thlr. 
Für jeden Sammler und ſchleſiſchen Geſchichtsforſcher unent⸗ 
behrlich. 
— — Hans Ulrich Schaff⸗Gotſche. Mit Beiträgen z. Geſch. 
desſelben, mitgetheilt v. Frhr. R. Stillfried. (Mit 2 Portr. u. 
Wappen.) Hirſchberg 1820. 15 Sgr. 


Ein ausführlicher Katalog aus dem Gebiete der Schleſiſchen 
Literatur und Geſchichte wird auf Verlangen unter Kreuzband 
franco verſandt. 


Redacteur: Guſtav Seyler in Berlin Steglitzer Str. 40. I. — Commiſſions⸗Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. — 
Druck von Bieling (G. Dietz) in Nürnberg. 
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Berlin, im Februar 1872. 


it Heraldik, Sphrapifik & Genealogie 


Organ des Vereins für Siegel- und Wappen-Kunlle zu Berlin. 


W2. 


Protocoll der Vereinsſitzung 
vom 2. Januar 1872. 


Nachdem der Herr Vorſitzende gegen 7 Uhr 
die Sitzung eröffnet hatte, wurde, in Abweſenheit 
des Herrn Schriftführers, der unterzeichnete Schatz 
meiſter mit deſſen Functionen beauftragt. 

Darauf wurde dem bisherigen Schatzmeiſter, 
Herrn Lieutenant a. D. Gritzner, das Wort 
ertheilt, welcher, nach ſeiner Angabe dadurch, daß 
mehrere Poſten noch nicht eingezogen waren, am 
Ablegen einer endgültigen Rechnung verhindert, 
für das Jahr 1871 ein muthmaßliches Saldo 
von pp. 80 Thlr. in Ausſicht ſtellte. 

Sodann ſchritt man auf Antrag des Herrn 
Voigt, zur Ernennung einer Redactions-Com— 
miffton, und wurden die Herren Chefs der ver- 
ſchiedenen Vereinsſectionen dazu gewählt, welche 
die auf ſie gefallenene Wahl anzunehmen erklärten. 

Zu correſpondirenden Mitgliedern wurden 
ernannt: 

Der kgl. niederländiſche Domänen⸗Intendant, 
Ritter des deutſchen Ordens Balley Utrecht, 
Baron Alexander Schimmelpenninck 
van der Oye in Arnheim, und: 

Der kgl. niederländiſche Marine-Lieutenant a. D. 
u. ſ. w. Baron v. Heeckeren in Zütphen. 
Dagegen war dem Verein die traurige Nad)- 

richt von dem am 20. December v. J. erfolgten 

Ableben des Herrn Rentier Odebrecht zu Greifs⸗ 

wald, eines fleißigen Heraldikers zugegangen. 

Auch verlas der Herr Vorſitzende Schreiben 
der Herren Dr. Trautwein von Belle hier- 


ſelbſt und Dr. Pyl in Greifswald, welche beide 
aus Geſundheitsrückſichten aus dem Verein aus⸗ 
zutreten erklärten. 


An Geſchenken waren eingegangen: 
vom Herrn Archivrath ꝛc. von Mülverſtedt in 
Magdeburg: 

Die zwiſchen den Jahren 1600 und 1800 
erloſchenen Adelsgeſchlechter der Altmark, und: 


vom Herrn Oberlieutenant L. Beckh-Widmann⸗ 
ſtetter zu Graz die von ihm verfaßten 
Schriften: 

1) Ulrich von Lichtenſtein's Grabmal auf 
der Frauenburg. 

2) Die gegenwärtigen Familien des ſteier⸗ 
märkiſchen Hochadels. 

3) Ein kaiſerliches Handſchreiben an die 
Stadt Gratz a. d. Jahre 1468. 

Die Sitzung wurde gegen halb 9 Uhr ge- 
ſchloſſen. 


In Vertretung: 
von Fock. 


Genealogiſch⸗heraldiſche Streifzüge. 


Wildenfels. 

Die Edlen Herren von W. im Erzgebirge. 
(Fortſetzung.) 

1377 verkaufen Heinrich d. Jüngere, Hanns 


und Wenzeslaus, Brüder, und Hein⸗ 
rich der Aeltere, ihr Vetter, Herren 


zu Wildenfels fünfzehn Lehen Erbe im Dorf 
zur Zſchocka (Schackau) an Kloſter Grünhain 
(Urk. im H. u. St. A. zu Dresden) und 1380 
d. 11. Nov. Wenzel Herr zu Wildenfels und 
Thymo von Koldiz zu Gosnitz ihr Gut zu Gos— 
nitz, Eigen und Lehen, an Reinhold und Hein— 
rich Gebrüder von Tehwiz. Hier führt Herr 
Wenzel ein Siegel, worin nur ein unter einem 
Baum ſitzendes nagendes Eichhörnchen ſicht— 
bar iſt. (Urk. a. a. O. zu Dresden O. 4326.) 
d. 6. Dec. kauften Burggräfin Sophia und ihr 
Sohn Burggraf Heinrich v. Meißen, Graf zu 
Hartenſtein Zinſen zur Schocka (Schackau) von 
den Gevettern Wenzel und Heinrich Herren zu 
Wildenfels; dabei die alte Frau von Wildenfels, 
ihre Muhme, mit Leibgedinge auf der Schocka 
und Thymo von Koldiz als Bürge erwähnt 
wird. (ſ. Tr. Maercker, Burggrafthum Meißen 
S. 506). 

d. 13. Juni, Sonntag nach Fronleichnam, ver— 
zichten Gaudentia, Gattin Heinrich des Reußen 
von Plauen, Tochter Hermanns des Edeln von 
Elſterberg und deren Mutter Agnes, geborne von 
Wildenfels auf ihr Leibgedinge an Schloß 
Wieſenburg und ſiegeln beide den Spruch. Das 
Siegel der Frau Agnes zeigt einen Schild mit 
einer Roſe. (Urk. im Großherz. Arch. zu 
Weimar.) 

d. 18. Oct. eignet Wenzeslaus Herr von Wilden⸗ 
fels dem Deutſchen Hauſe zu Altenburg zwei 
Acker Feld beim Dorf Baticz in der Aue gegen 
Scheſewitz gelegen. (Urk. im H. u. St. A. zu 
Dresden.) 5 

1401 . .. verkaufen Wenzeslaus Herr zu W. und 
ſeine Gattin Frau Jutta ihr Schloß u. Herr— 
ſchaft Wildenfels an Burggraf Heinrich J. v. Meißen, 
Grafen von Hartenſtein. Erwähnt wird Hein— 
rich Herr zu W., des Wenzeslaus Vetter; und 
im ſelben Jahre überlaſſen ſie das Dorf die Grün, 
unter Wildenfels gelegen, nebſt Gütern zu der 
Olsnitz u. zum Tzſchocher für 28 Mark Silber 
Freiburger Münze an Kloſter Grünhain, wozu 
der obige Burggraf Heinrich als Graf von 
Hartenſtein conſentirt. (Schöttgen u. Kreyſſig 
II. 546.) 

den 22. Aug., feria III. post ascens. Mariae, 
verpfändet Markgraf Wilhelm v. Meißen Schloß 
Ehrenberg, die Abentrichtungen an der Landbete 
zu Altenburg und Zinſen zu Mockeren für 910 
Rhein. Gulden an die Edeln Heinrich und Unarch 
v. Wildenfes, jedoch vorbehaltlich des Oeffnungs— 
rechts am Schloß E.). (H. und St. A. zu 
Dresden. 


1386 


1395 


1399 


1413 


) 1367 war Ehrenberg mit obigem Zubehör von den Edeln 
Heinrich v. Elſterberg und 1377 von den Edeln Thimo von Koldiz 
deſſen Mutter Berchta und Schweſter Agnes verpfändet geweſen. 
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1434 belehnt Unarch Herr zu Wildenfels und Ronne⸗ 
burg, Hauptmann zu Altenburg, den Kunz von 


Ende zu Weida mit Hilgersdorf und verkauft 


Zinſen an Kloſter Kronswitz. Derſelbe ſiegelt mit 
einem gevierten Schild, welchen Wigoleus Hund 
blaſonirt: Feld 1 u. 4 ein weißer Löwe mit 
rother ausgeſchlagener Zunge und rothen 


Klauen im ſchwarzen Feld, 2 und 3 eine 


ſchwarze Roſe im gelben Feld; dann zween 
Helme, der erſte mit einer ſchwarzen Roſe, der 
ander mit einem weißen Löwen. 

d. 13. Febr. ſollen Unarg u. Heinrich von Wilden⸗ 
fels Schloß Wildenfels u. a. Lehn vom Burggraf⸗ 
thum Meißen haben und an die Herzoge v. Sach— 
ſen Friedrich u. Wilhelm damit gewieſen werden. 
Die Ueberweiſung erfolgt am 21. Juni; 1442 
leihen ſie Heinzen von Remſe Zinſen in Oertmanns⸗ 
dorf und verkaufen 1451 Güter und Zinſen in 
Reinsdorf. 

Das Schloß Wildenfels iſt 1485 nicht mehr in 


1440 


ihrem Obereigenthum ?), denn die Voigte von Weida 


werden damit von den Herzogen v. Sachſen beliehen, 
dagegen erſcheint H 


einrich v. Wildenfels, Herr zu 
Schönfels, 1454 als Gemahl der Gräfin Margaretha 
v. Schwarzburg, Tochter Graf Günthers zu Wachſen⸗ 


burg und Wittwe Burggraf Otto's II. von Leisnig, 


Herren zu Penig; derſelbe Heinrich v. Wildenfels beſiegelt 
als Herr zu Penig d. 25. April 1489 den Egerſchen 
Vertrag. Als Amtmann zu Altenburg begegnen wir 
ihm 1464, wo er am Mittwoch nach Quasimodo geniti, 
und nebſt ihm zu geſammter Hand ſein Bruder, Anarg 
v. Wildenfels, vom Kurfürſten v. Sachſen mit Moſen 
beliehen wird. 


1465 am 2. April bewilligen Kurf. Ernſt u. Albrecht | 


Herzoge zu Sachſen, daß die Pfandſumme von 
3263 fl. Rhein., welche Heinrich v. Wildenfels 


an Ronneburg hatte, nach deſſen Abgang ohne 


Stammeserben an deſſen Tochter Margaretha 9 


fallen ſoll. (H. u. St. A. zu Dresden.) 


Hienach begegnen wir dieſen Wildenfelſen in | 


der Oberpfalz, denn die edle Agnes, Wittwe Anarchs 


v. Wildenfels zu Schönkirchen in der Oberpfalz 
und ihr Sohn Anarch v. W. geben dem Kloſter 
Waldſaſſen Lehnrevers wegen Albernhof, Wendt und 
Ellprunn circa 1468; und 1470 werden Anarchs v. W. 


Unterthanen wegen ihrer Händel nach Kommotau ge- 
wieſen. 
1485 kommen die v. W. zu Breitenbach zum Wei— 
mariſchen Theil und in demſelben Jahre wird auf dem 


In der ſächſiſchen Erbtheilung v. 26. Aug. 


Turnier zu Onoldsbach mitten unter den Markgräfin⸗ 
nen v. Brandenburg eines Fräuleins v. Wildenfels er- 


*) Den Natural: wahrſcheinlich Pfandlehnbeſitz hatte bereits | 


1410 Conrad v. Tettau und d. 28. Mai 1425 Nickel Pflug, welcher 
d. 26. Mai 1429 nach Heimfall des Burggrafthums Meißen vom 
Kurfürſten v. Sachſen mit W. beliehen wurde. (ſ. Märker Bgf⸗ 
thum Meißen.) 
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wähnt. Der Chroniſt berichtet auch „Der Knechtsdank 
iſt geben worden Wolffen v. Dachenhauſen von eines 
Freyherrn Jungfrau, gebornen v. Wildenfels.“ (Jungs 
Miscellen I. 382.) 

J. J. 1487 finden wir Herrn Anarch und 
feine Hausfrau Praxe dis v. Wildenfels, die Herrn 
Sebaſtian Pflugs zum Rabenſtein Tochter war, mit 
Anſprüchen an Bernhard und Johann v. Stauff wegen 
700 Gulden Geld und Einantwortung von Schloß 
Schönkirchen aus Pfalzgraf Otto's Urtel, welchem 
die Stauffer, als Herzog Albrechts v. Bayern Land— 
ſaſſen, nicht nachkamen. Dieſer Anarch v. W. zu 
Schönkirchen begegnet uns in einem Lehnbrief v. 1490 
den 12. Mai, Mittwoch nach Cantate, als Geſammt⸗ 
händer der Gebrüder Heinrich u. Heinrich, Anarck, 
An arcku. Anarck Edlen Herren zu Wildenfels wieder, 
welche Letztere auf den Tod ihres Vaters Heinrich 
v. Wildenfels von Kurfürſt Friedrich und Johann 
Herzog zu Sachſen mit Moſen beliehen werden. 

K. Chl. Freiherr v. R. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ueber Wappenkunſt. 


Wenn wir die Leiſtungen der heutigen Wappen— 
künſtler überblicken, ſei es der Maler oder der Graveure, 
ſo wird ſich uns ſehr ſchnell die Bemerkung aufdrängen, 
daß — abgeſehen von den Stümpern — die überwie— 
gende Mehrzahl bei einer anerkennenswerthen techniſchen 
Fertigkeit es nicht verſtanden hat, in die Geheimniſſe 
des heraldiſchen Styles einzudringen. Nur Wenige 
haben das Eigenthümliche der Darſtellung herauszufinden 
gewußt, welche eben das Wappen zum Wappen macht. 
Zu dieſen Wenigen darf der leider zu früh verſtorbene 
Meiſter Birnböck zu München gezählt werden, welcher 
mit allen Kräften danach ſtrebte, nicht nur die guten 
Originale zu copiren — wie dies heut' zu Tage im 
günſtigſten Falle geſchieht — ſondern ſelbſtſtändig in 
älteren Stylen zu erfinden. Nicht immer ſind Birn— 
böcks Bemühungen von Erfolg gekrönt geweſen, in— 
deſſen verdanken wir ſeiner Hand Arbeiten, welche Jeder— 
manns Bewunderung erregen müſſen und in der Siegel— 
ſchneidekunſt faſt unerreichbar daſtehen. 

Bis jetzt iſt das Beſtreben einiger Wappenkünſtler 
für unſere Zeit einen eigenen Kunſtſtyl zu erfinden, er— 
folglos geblieben, ſo ſehr auch — anderer rühmlicher 
Beſtrebungen zu geſchweigen — z. B. die Zeichnungen 
des ſeligen Dorſt und die des Hofwappenmalers Jür— 
gens (in Grote's hannöver'ſchem Wappenbuch) An- 
erkennung verdienen, wegen der gefälligen Form und der 
eleganten Darſtellung der Wappenbilder ꝛc. Von einem 
eigentlichen heraldiſchen Styl, wie er uns in den über— 
kommenen Siegeln und Malereien des Mittelalters ent— 
gegentritt und wie er den damaligen Künſtlern gewiſſer— 
maßen zur zweiten Natur geworden war, findet ſich 
bei alledem keine Spur, und bevor nicht etwas wirk⸗ 


lich Gutes und Lebensfähiges erfunden wird, wird 
man füglich die Karrikaturen der letzten Jahrhunderte 
über Bord werfen und ſich mit den muſtergültigen 
Formen der Gothik und Renaiſſance begnügen 
müſſen. 

Da bekanntlich die älteren Formen keineswegs aus⸗ 
ſchließlich gothiſcher Natur ſind, vielmehr ſich recht gut 
auch der Renaiſſance anpaſſen laſſen, ſo würde vielleicht 
eine, mit durchdachtem feinen Verſtändniß ausgeführte 
Verſchmelzung beider Style recht gut äſthetiſche Reſultate 
ergeben. In der Weiſe freilich, wie ſich ſeit langer 
Zeit die Unwiſſenheit breit macht und Alles gedanken— 
los durcheinanderwirft, wird niemals ein eigener Kunſt— 
ſtyl ausgebildet werden, Auch die mehr naturaliſtiſche 
Darſtellung der Wappenbilder, wie ſie der in unſerem 
Blatte bereits rühmend erwähnte Edelſteingraveur Otto 
hier in Anwendung bringt und jedenfalls in techniſcher 
Beziehung große Schwierigkeiten bietet, wird nicht un— 
bedingt zu verwerfen ſein, ſo ſehr ſich auch mancher ein— 
ſeitige Heraldiker dagegen verwahren mag. Unſer Ur— 
theil wird hier nach dem Schwerpunkt der Leiſtung und 


nach der Stufe der Meiſterſchaft ſolcher Künſtler be— 


ſtimmt werden müſſen. 

Es gehört zum Beruf des „Herold“ auch nach 
dieſer Seite hin zu wirken, und wollen wir zunächſt von 
Zeit zu Zeit Abbildungen von guten Muſtern aus allen 
Perioden liefern. Ein ſolches finden wir in dem vom 
deutſchen König Maximilian I. sub dato Dillingen 
d. 16. Septbr. 1499 ausgeſtellten Wappenbriefe für 
Zimprecht Hitzler. Unſere ganz getreue Copie und 
die nachfolgende Wappenbeſchreibung haben wir — und 
dieß iſt ein beſonders beachtenswerther Umſtand — einer 
notariell beglaubigten Pergament-Abſchrift v. J. 1616 
entnommen. f 


„Einen rhoten Schildt, darinnen zween Fisch 
Perben genant, vbereinander geschrenckt, auf 
demselben Schildt einen Helm, geziert mit einer 
rohten und weissen Helmdeckhin, darauf ein Vorder- 
theil eines halben Jüngling, mit einem gelben 
krausen Haar, gekleidt in Roth vnd Weiss, das 
Vordertheil weiss vnd das Hintertheil roth, habende 
inn jeder Handt einen Perben und auf dem Haubt 
ein rothe vnd weisse Binden, vbereinander ge- 
flochten, allzdann datzelb Wapen vnd Cleinoth 
inn Mitte diss gegenwertigen vnser Königlichen 
Brievs gemahlt vnd mit Farben aigentlicher auss- 
gestrichen seindt, von Newen gnediglich verlihen 
vnnd gegeben.“ 

F. W. 


(Anm. d. Red.) Was iſt eigentlich die Aufgabe 
der heutigen Wappenkunſt? Sollen wir auf unſere 
Selbſtſtändigkeit verzichten, uns damit begnügen, die 
Darſtellungsweiſe einer verſchwundenen Kunſtperiode ge— 
dankenlos zu copiren? Sollen wir einen neuen Styl 
erfinden, oder auf den letzteren ganz verzichten? Daß 
wir ſolche Fragen überhaupt aufſtellen können, iſt der 
beſte Beweis, daß unſere Zeit nicht fähig ſei, einen Styl 
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zu erfinden. Der Styl läßt ſich gar nicht erfinden, er 
iſt vielmehr — meine ich — der faſt unbewußte Aus⸗ 
druck des allgemeinen Gedankens eines Zeitalters, er 
kennzeichnet die Eigenart des Denkens und Fühlens des- 
ſelben. Daher können wir auch ſagen, daß ſich in der 
dermaligen Stylloſigkeit gewiſſermaſſen ſchon das Stre- 
ben unſerer Zeit nach Uugebundenheit, Freiheit des Den⸗ 
kens und Handelns ausſpreche. Aber jener höhere ideale 
Schwung, welcher in jede Linie einen Gedanken zu legen 
weiß, den jeder andere verſteht und mitdenkt, iſt unſerer 
Zeit fremd, und wird derſelben fremd bleiben, ſo lange, 
bis ſich die verſchiedenen Bächlein des individuellen Den⸗ 
kens zu einem Strome des allgemeinen Denkens ver- 
einigt haben. Wenn es ſo weit gebracht iſt — und 
wann wird dieß der Fall ſein!! — dann wird der 
Strom den Einzelnen mit ſich fort reißen. Seit der 
gothiſchen Kunſtperiode haben wir wohl eigentlich keinen 
ſelbſtſtändigen Styl mehr. Die großen weltgeſchichtlichen 
Vorgänge, welche den Abſchluß der Gothik bezeichnen, 
haben in die Gemeinde der civiliſirten Menſchen einen 
Conflict gebracht, welcher die Ausbildung eines neuen 
Kunſtſtyles verhinderte. Nur durch das Anlehnen an 
die Antike konnte eine einheitliche Darſtellungsweiſe er— 
zielt werden; und als dieſelbe im Laufe der Zeit zum 
„Zopfe“ herabgeſunken war, waren es ebenfalls gewal⸗ 
tige Ereigniſſe, welche einen plötzlichen Abſchluß brachten. 

Für den Anſchluß der heutigen Wappenkunſt an eine 
frühere Kunſtperiode ſpricht ein Umſtand, der ſehr ſchwer 
in die Waage fällt. Schild und Helm, die Grundlagen 
des Wappens, längſt hat ſie die fortgeſchrittene Kriegs— 
kunſt außer Gebrauche geſetzt. Wollen wir nicht auf 
ſolche Abwege gerathen wie die Rococco-Periode, ſo müſ⸗ 
ſen wir auf eine ſelbſtſtändige Geſtaltung dieſer Gegen— 
ſtände verzichten, und uns an wirkliche Vorbilder aus 
der Ritterzeit halten. Schon dieß ſollte üns für die 
Gothik beſtimmen. Leugnen will ich es nicht, daß die 
Weiſe der Renaiſſancezeit mehr dem modernen Geſchmacke 
entſpricht, allein wollen wir deßhalb eine Darſtellungs— 
weiſe wählen, welche ſchon bei ihrer Geburt den Keim 
der Ausartung in ſich trug? 

Es wird uns, die wir in der Zeit der „berechtigten 
Eigenthümlichkeiten“ leben, ſchließlich nichts anderes übrig 
bleiben, als jeder Perſon ihre Eigenart zu laſſen. Ein 
Jeder mag für ſich eintreten, ſeine Gründe auseinander— 
ſetzen, — dieß kann nur gut und nützlich ſein. Stümper 
werden wir nicht beſſern, ſie bleiben Stümper. Ein 
Meiſter aber hat das Recht, auf ſeiner von ihm als 
richtig erkannten Meinung zu beſtehen, und wenn er in 


ſeiner Art Meiſterhaftes leiſtet, ſo wird ihm auch von 


Andersdenkenden die Anerkennung nicht verſagt werden. 

Sehr zweckdienlich würde es ſein, wenn die Herren 
Leſer ihre Anſichten über dieſen Gegenſtand von höchſter 
Wichtigkeit der Redaction mittheilen wollten. 


Seyler. 
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Zu v. Ledebur's Adelslexicon. 


v. Barthold. 


Kaiſer Karl VI. erhob d. d. Wien, 14. Nov. 1730 
die zwei Brüder Heinrich und Gottfried Barthold 
nebſt ihren jetzigen und künftigen ehelichen Leibserben 
in den Reichsadelſtand, mit der Erlaubniß ihr bisher 
geführtes Wappen „in allezeit zu führen und zu ge⸗ 
brauchen“. Dasſelbe wird folgendermaßen beſchrieben: 
„einen in zwey gleiche Feldungen nach der Länge abge— 
theilten Schild, in deſſen vorderen gelb- oder goldfär⸗ 
bigen Feldung ein ſchwartzer aufrecht ſtehender Greiff mit 
aufgeſpehrten Rachen, roth-außſchlagender Zungen, vor 
ſich werffender Brancken, außgeſpreitzten Flügeln und 
unter ſich gewundenen Schweiff — hintern blau⸗ 
oder laßurfärbigen, mit einem weiß- oder filberfarben 
Balken in zweyen Feldungen nach Schregs abgetheilten 
Schild aber, in der obern zwey, in der untern eine weiß⸗ 
oder ſilberfärbige Roſen ohne Stiehl zu erſehen; auff dem 
Schild ſteht ein frey-offener, adelicher, vorwerts-gekehrter, 
rothgefütterter, gecrönter Turniers-Helm mit anhangenden 
Kleinod, rechterſeits mit ſchwartz und gelb- oder gold— 
färbigen, linkerſeits mit blau, weiß- oder ſilberfärbig, 
vermiſcht-herabhangenden Helm-Decken geziehret, darob der 
im Schild beſchriebene Greiff biß an die Hälffte, mit der 
vorderen rechten Brancken einen grünen Zweig mit denen 
im Schild gemelten dreyen Roſen und grünen Blättern 
haltend, abermahl erſcheint“. 

Nach dem Adelsbrief beabſichtigten die zwei Bruder 
einige adelige Güter in dem Königl. Schwediſchen Her⸗ 
zogthum Vorpommern und Fürſtenthum Rügen zu kau⸗ 
fen. Ihr Vater Heinrich Barthold war nach dem- 
ſelben Rathsverwandter der Stadt Alten-Stettin, der 
Eltervater gleiches Namens „auch eben das“ zu Fried- 
land im Mecklenburgiſchen geweſen. 


Lange von Langenwald. 


Kaiſer Rudolf erhebt II. d. d. Prag 6. Sept. 1595 


Balthaſar Lange von Langenwald wegen der 


elfjährigen Dienſte bei der Amts-Kanzlei von Schweid⸗ 
nitz und Jauer in der RAdelſtand und hat dabei fein 
Wappen „So mit namben iſt am Schildt in der mitten 
vber zwerch halb abgethailt, deßen unter roth oder Ru⸗ 
bin vnd das ober thail plaw oder Laſur Farb iſt, darin 
gleich in der mitten auf der abtailung aufrecht erſchei⸗ 
nend ain halber vorderthail aines gelben oder Gold— 
farben Löwen, ſeine Zwene Pranckhen für ſich zum 
Grimben oder Raub geſchikht, mit aufgeſpertem rachen 
vnd Roth außgeſchlagener Zungen; Auf dem Schildt ain 
Stechhelmb zur rechten mit Plaw vnd gelber, vnd zur 


linckhen ſeitten Roth vnd weißer helmdeggen, Darauf 


ſtehend aufrechts neben ainander drey mit jren ort oder 
ſpitzen furwerts vberſchlagene Straußfedern, deren linckh 
roth, die mitlere weiß und die dritte rechte Plaw oder 
Laſur Farb“ — folgender geſtalt gebeßert „Nemblichen 


in den untern rothen thail des Schilds aine weiſſe 
oder Silberfarbe doppelte Lylien, auch an ſtadt des 


zuegethanen ainen ofnen freyen Turniershelmb und darauf 
ainer Guldenen khuniglichen Cron vermehrt, verändert 
und geziert.“ 


von Langen. 


Ueber die Weſtfäliſche Familie von Langen, welcher 
der bekannte Humaniſt Rudolf von Langen angehört, find 
neuerdings vollſtändigere genealogiſche Notizen zuſammen⸗ 
geſtellt in „Rudolf von Langen Leben und geſam— 
melte Gedichte des erſten Münſter'ſchen Humaniſten. 
Ein Beitrag zur Geſchichte des Humanismus in Deutſch— 
land von Dr. Adalbert Parmet. Münſter, Druck 
und Verlag von Friedrich Regensberg. 1869.“ S. 35 ff. 


Frage betreffend die Eſchpach im Elſaß. 


Die bereits öfter von mir öffentlich ausgeſprochene 
Anfrage betreffend Dürer's Holzſchnitt- Wappen mit den 
3 Löwenköpfen, (Nr. 238 meines kritiſchen Verzeichniſſes 
der Kupferſtiche und Holzſchnitte Dürer's) bin ich jetzt 
im Stande ſelber zu beantworten. Jenes Wappen 
nämlich, — weiß mit einem ſchwarzen Balken zwiſchen 2. 1. 
Schwarzen Löwenhäuptern gekrönt, — finde ich in der 
erſten Ausgabe von Sibmachers Wappenbuche Theil 2, 
Seite 127 als dasjenige der Eſchpach im Elſaß beſtimmt. 
Zwar die Helmzier iſt daſelbſt anſtatt eines (wie bei 
Dürer) gekrönten wachſenden Löwen ein desgl. (unge— 
krönter) Eber, was aber bei dem häufigen Wechſel der 
Helmzierden kaum von weſentlichem Belange ſein dürfte. 
Uebrigens möchte ich hiermit eine Anregung gegeben 
haben, über jene Eſchpach weiter nachzuforſchen. 

München, 20. Novbr. 1871. R. v. Retberg. 


Ich beeile mich nachzutragen, daß ich dasſelbe Bild 
nun auch im Wp. der Ackersdyck in Holland — was 
noch beſſer zu Dürer's Tagebuche ſtimmt — gefunden 
habe. Zwar iſt hier der Balken mit einem Halbmonde 
belegt, doch könnte dieſer möglicherweiſe erſt nach Dü— 
rer's Zeit in das Wp. gekommen ſein. 

München, 16. Dec. 1871. R. von Retberg. 


Ueber Städte⸗Wappen und Siegel. 


Das Streben, die wiſſenſchaftlichen Gebiete der 
Heraldik und Sphragiſtik zu trennen, hat ſich in der 
neueren Zeit beſonders auf einen Punkt gerichtet, deſſen 
völlige Klarlegung noch manche Rede und Gegenrede er— 
fordern wird. Ich meine damit die Städteſiegel und 
die Frage, was dieſelben von den Städtewappen unter— 
ſcheide. Es herrſcht in dieſer Beziehung auf dem Ge— 
biete der Heraldik eine bemerkenswerthe und oft gerügte 
Verwirrung. Die Confuſion liegt indeſſen viel tiefer, 
als man in der Regel anzunehmen ſcheint, und nicht blos 
die Neuzeit, nicht blos die verachtete Zeit der Wappen- 
briefe hat fie verſchuldet. Nein, der Urſprung der Ver— 
wirrung iſt ſchon im Mittelalter ſelbſt zu ſuchen. Nach— 


wir einige Süße. 
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dem der Gebrauch der Wappen in den Siegeln allgemein 
üblich geworden war, machte kaum ein Säculum 
verfloſſen ſein, als man häufig zwiſchen den Wappen 
und den Symbolen, welche in den Siegeln Anwendung 
fanden, keinen ſtrengen Unterſchied machte. Bei denje- 
nigen Städten, welche keine eigenen Wappen befäßen, 
wurde das Siegelbild unbedenklich an die Stelle des 
Wappenbildes geſetzt, und gar oft ein Siegelbild mit 
einem Wappenbilde monogrammatiſch vereinigt. (z. B. 
Weißenburg, Kempten.) 

Ein bekarmter Fachſchriftſteller, Herr Gautſch, hat 
in der N. Z. von Leitzmann 1870, Nr. 12 und 14 
feine Erfahrungen über Städtewappen mitgetheilt. Lei⸗ 
der können wir feiner Darlegung nicht durchgängig un— 
ſern Beifall geben; namentlich ſcheint uns die Voraus⸗ 
ſetzung über den Urſprung der Wappen, von welcher G. 
ausgeht, einige Berichtigungen zu verdienen. Citiren 
„Die Wappen der Fürſten und 
Ritter ſind durch die Nothwendigkeit entſtanden, bei 
Heerfahrten die verſchiedenen Heerhaufen, aus denen 
das Aufgebot beſtand, durch farbige Banner oder andere 
Erkennungszeichen z. B. Figuren, Thiere u. ſ. w. zu 
unterſcheiden, zuſammenzuhalten und deren Führung zu 
erleichtern. Dieſe Erkennungszeichen gingen von den 
Bannern auf die Schilde .. . über; fie mußten ſich aber, 
jobald fie von andern ... Heerhaufen geführt wurden 
durch Färbung oder veränderte Stellung von einander 
unterſcheiden.“ 

Dieſe Theorie läßt — wie wir ſehen — farbige 
und farbloſe Wappen zu. Indeſſen möchte es wohl ein 
Irrthum ſein, wenn wir den Bannern und den farbloſen 
Figuren die Priorität, den Schilden und Farben die 
Poſteriorität zuſchrieben. Es iſt nach unſerer Anſicht 
vielmehr vollſtändig feſtſtehend, daß die alten farbigen 
Schilde der Germanen — scuta tantum leetissimis 
coloribus distinguunt — die erſte und einzige Grund⸗ 
lage der nachmaligen Wappen waren. Ein Wap⸗ 
pen ohne Farben iſt ein undenkbares, unmögliches 
Ding. 

Hören wir nun die Nutzanwendung auf die Städte- 
wappen. „Die Nothwendigkeit, ihren Wappen eine 
Färbung zu geben, trat bei den Städten theils gar nicht 
theils nur unter gewiſſen Vorausſetzungen und Verhält⸗ 
niſſen“ — nach G. nämlich nur bei den Städten 
ein, welche in die Lage kamen, ihr gewähltes Wappen 
auch anderswo, als auf Siegelſtempeln anzubringen, 
d. h. von den Städten, welche bei Reichskriegen ihr 
Contingent ſtellten. Offenbar, eine nach dem Stand— 
punkte des Verfaſſers ſehr geſchickte Zurechtlegung des 
Sachverhaltes. Wir können aber nur wiederholen, daß es 
farbloſe Wappen zu keiner Zeit geben konnte, daß alle 
diejenigen Symbole, welche urſprünglich nur in den Sie⸗ 
geln dargeſtellt wurden, eben keine Wappen ſind. Alle 
Darſtellungen derartiger Bilder, welche im früheren 
Mittelalter angefertigt wurden, werden letztere im 
Siegelfelde enthalten; und wenn dieſelben ſpäter in die 
Rahmen eines Schildes geſetzt wurden, fo find fie da- 
durch wiſſenſchaftlich nicht zu Wappen geworden. 


Die Städte-Symbole, welche heutigen Tages ſum— 
mariſch „Wappen“ genannt zu werden pflegen, können 
wir folgendermaßen claſſificiren: 

1. In Wappen, nicht verliehen, ſondern fett Ur⸗ 
zeiten als Wappen geführt und anerkannt. Daß ſind 
die ächten Städtewappen! Ein Beiſpiel haben wir in 
dem Schilde der Stadt Nürnberg, welcher niemals als 
Siegel benutzt wurde (hochgetheilt, rechts ein halber 
Reichsadler, links ſechsmal ſchrägrechts von R. und W, 
getheilt). 

2. In Siegel, ebenfalls ſeit Urzeiten im Gebrauche, 
welche ſich bei den Beiſpielen aus älterer Zeit gewöhnlich 
mit großer Sicherheit als ſolche erkennen laſſen. 

3. Im Siegel und Wappen, durch Urkunden er— 
theilt. 

Der Unterſchied der Wappen und Siegel (Nr. 1 
und 2) iſt ein bedeutender. Eine Stadt kann immer 


nur ein Wappen, aber für die verſchiedenen Aemter 


auch verſchiedene Siegelbilder führen. Das Wappen 
repräſentirt die Stadt, das Siegel dient zur Befräfti- 
gung der Urkunden. 

Manche Municipalſtadt führt in ihrem Siegel ein 
unverkennbares Wappen, ohne andere ſphragiſtiſche Bei— 
gabe, als die Umſchrift. Indeſſen hat dasſelbe urjprüng- 
lich für die betr. Stadt dennoch nicht die Bedeutung 
eines Wappens, wenn dieſes letztere das Eigenthum des 
Landesherrn war. Im Laufe der Zeit wurde es aber 
zum Stadtwappen, beſonders dann, wenn die betr. 
Herrſcherfamilie ausſtarb. 

In die Städteſiegel wurden häufig Theile des lan- 
desherrlichen Wappens aufgenommen. Eine Landſtadt 
kann etwa auf einem Thurme oder in einem Thore das 
Wappenthier ihres Herrn anbringen. Die betr. Dar- 
ſtellung für ein Wappen zu halten, mag beſonders dann 
ſehr verführeriſch ſein, wenn das Wappenbild ohne 
Schild direkt im Siegelfelde ſich befindet. Trotzdem 
haben wir auch in dieſem Falle nur ein Siegel vor 
uns. 

Ein ſchwieriges Capitel bilden die verliehenen 
Wappen und Siegel. Wie ſteht es z. B. mit denjeni⸗ 
gen Symbolen, welche zwar als Wappen verliehen wur— 
den, aber mit dem Beiſatze: „Dieſes Wappen hat die 
Umſchrift Sigillum ete.“? In einem ſolchen Falle 
müſſen wir erwägen, daß dieſer Widerſpruch lediglich 
ein eingeriſſener Formfehler ſei. Die Verfaſſer der 
Diplome haben nicht beachtet, daß mit dem Worte 
„Wappen“ das Symbol ſelbſt, d. h. die Vorſtellung des— 
ſelben, mit „Siegel“ aber die beſtimmte Darſtellung 
eines Symboles bezeichnet werde. Ohne Zweifel wür— 
den wir aber kein Bedenken tragen, wenn der Satz ſo 


gegeben worden wäre: „Wo dieſes Wappen in den Sie⸗ 


geln Anwendung findet, haben dieſe letztere die Umſchrift 
Sigillum etc.“. 

Im Allgemeinen werden wir hier am beſten thun, 
wenn wir uns an den Sinn der Diplome und an die 
Motive der Verleihung halten. Wenn z. B. in einem 
Wappenbriefe vom J. 1439 geſagt wird: „N. N. hat 
uns fürgebracht, wie fie vor dem böhmiſchen 
Walde ſitzen und mit Reißen oft über Land 
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beſchwert werden, deßhalb ſie eines Paniers und 
Inſiegels wohl dürftig wären“ ſo werden wir wohl die 
Bezeichnung „Wappen“ wählen dürfen. Dagegen wer— 
den wir das im J. 1544 dem Markt Sultzburg ver— 
liehene Symbol ein Siegel nennen, da es in dem Di— 
plome heißt: „Adam von Wolfſtain hat gebeten, das 
wir denſelben Marckt Sultzberg mit eiynem Wappen, 
des ſy zu Verfertigung gemeiner Marckts⸗ 
ſachen (i. e. Urkunden) notthdürftig wären“. 


Salvo meliori! Seyler. 


Kleine Notizen. 


Redende Wappen. Zur Aufforderung des 
Herrn F.-K. S. 73 des vorigen Jahrganges „Redende 
Wappen“ bringe ich folgende Beiſpiele von Dynaſten— 
familien, welche ſich ſolcher bedienten: Bergave (perca 


fliegender Fiſch), Helfenſtein (führten einen Helf oder 


Elephanten *), Hirſchberg, Henneberg, Katzenellenbogen 
(rothe Katze), von der Laytter oder della Scala, Salm, 
Wolfstrigel zu Schauenſtein, Ziegenhayn. C. Chl. 

*) Sehr richtig! So führt auch eine Nürnberger Familie 
Helfreich circa 1600 einen Elephanten im Wappen. 

a Die Red. 

Wappen⸗Symbolik. Ein intereſſantes Bei- 
ſpiel mittelalterlicher Wappen-Symbolik beſitzen wir in 
dem Wappen des berühmten Kirchenvaters Ger ſon, 
welches wir aus einem Schreiben &.’S an feinen 
Bruder in Lyon d. d. 1. Jan. 1416 kennen lernen. 
Dasſelbe enthält ein „flammendes, geflügeltes Herz, be— 
zeichnet mit dem goldenen „Thau“ auf blauem Grunde 
und umgeben von Sonne, Mond und Sternen, durch 
welches er als Pilger (Gerson-Fremdling) an die apoſto— 
liſchen Worte erinnert werden ſollte: unſer Wandel iſt 
im Himmel“. 

Gerſon, eigentlich Jean Charlier iſt als Sohn 
eines Landmannes am 14. Dec. 1363 zu Gerſon in der 
Diöceſe Rheims geboren. (Schwab, Johannes Gerſon; 
Würzb. 1859. 80.) Seyler. 


Regeſten zum Siegelrecht. 1395. 1. Dechr. 
Landgraf Sigiobſt von Leuchtenberg gelobt, ob 
ſein Vetter Landgraf Albrecht oder deſſen Amtleute 
ihre Inſiegel icht an Brief gelegt und verſatzt oder ſunſt 
für ihn geſprochen hätten, fie und ihre Inſiegel zu ledi- 
gen und zu löſen. G. am Mittwoch nach St. Andrä— 
tag. (e. 3 Sig) Reg. Boica XI 58. 


— 1420 20. März. Adolph Herzog von Cleve 
und Graf von der Markch, befiehlt dem Amtmann 
zu Blanckenſtein, Herman Stuelockch, den Städten 
Unna und Camen ihre Siegel von den Huldigungs- 
briefen wieder zurückzugeben. G. zu Creußberg an 
dem Guetestag nach dem Sonntag Laetare. R. B. 
XII. 342. 


— 1420 1. Aug. 
ud Graf von der Marckch, 


Adolph Herzog von Cleve 
befiehlt dem Amtmann 
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zu Hattnegge Herman Overlakher den Städten 
Schwyrte und Lunen ihre Siegel von den Huldi— 
gungsbriefen zurückzuſtellen. G. zu Guerde am St. 
Petrus Tage ad vincula. R. B. XII 349. 


Anfragen. 

I. War die vermitt- 
wete Freifrau von der 
Recke, dritte Gemahlin 
des Reichsgrafen von Me- 
dem, Vaters der Herzogin 
von Kurland (Gartenlaube 
1871 S. 556 ff.) eine ge⸗ 
borene v. Korff oder eine 
v. Fock (noch früher ver— 
wittwete v. Torck)? 

II. Exiſtiren noch in 
männlicher oder weiblicher 
Linie Nachkommen des 
Carl Joſeph v. Doen- 
ra en, e 
ſtein, churkölniſchen Kam⸗ 
merherrn, Hauptmannes 
eines k. Infanterie-Regi⸗ 
ments, Herrn zu Eynen⸗ 
burg bei Eupen, der An⸗ 
fangs des vor. Jahrh. lebte? 

III. Was iſt bekannt 
über die ältere Genea⸗ 
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v. Jock. 

IV. An der Facade 
der Kirche von Avane 
in Valdiſerchio befindet 
ſich ein Basrelief, welches 
einen deutſchen Heerführer 
darſtellt, der einen Stab 
in den Händen hält und 
auf dem gekrönten Helme 
einen Flug als Helmzier 
trägt. Neben dem Kopfe 
des Ritters befindet ſich 
beiderſeits ein Wappenſchild. 
Derſelbe enthält zunächſt 
eine ſog. ledige Vierung, 
ſodann zwei rechtsſchräge 
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Der italieniſche Anfrageſteller bemerkt dazu: Wo 
die Punkte ſind, erſcheinen die Buchſtaben auf dem Stein 
fo unleſerlich, daß es bis dato nicht gelang, fie zu 
entziffern. Das erſte Wort ſcheint mit tai anzufangen; 
das zweite mit einem abgekürzten vorum zu ſchlie⸗ 
ßen. (Vielleicht einfach: 
tumulo.) 

Wer wardieſer Conrad? 

V. Iſt nichts bekannt, 
über die Lebensverhältniſſe 
des Heinrich Wirre, 
alias Wirrich, der ſich 
einmal den Titel eines 
„Teutſchen Poeten“ und 
verſchiedene Male eines 
„obriften Britſchenmeyſters 
in Schweitz“ beilegte, zu 
Ende des 16. Jahrhun⸗ 
derts lebte und Beſchrei⸗ 


U 
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licher Perſonen lieferte? 
Seyler. 


Literatur. 


Annuaire de la noblesse et 
des familles patriciennes 
des Pays-Bas. 1° Année 
1871. Rotterdam — la 
Haye. (Im deutſchen Buch— 
handel: van Baalen Söhne). 

Bei den vielen hiſtoriſchen 

Beziehungen zwiſchen Deutſchland 

und den Niederlanden (gehörten 

dieſe doch auch politiſch bis 1648 

zum deutſchen Reich), können wir 

ein Unternehmen, wie das uns 
hier vorliegende, nur mit Freuden 
begrüßen. Das einfach, aber ge- 
diegen ausgeſtattetete Buch enthält 
nebſt einer überſichtlichen Genea⸗ 
logie des niederländiſchen Königs⸗ 
hauſes, einer Nomenclatur der 

N Hofchargen und der deutſchen Or⸗ 

III \ fg densritter Balley Utrecht und 

PA N , Auszüge aus der niederländiſchen 

5 \ 5 Adelsgeſetzgebung: die Matrikel 
ſämmtlicher in den niederländiſchen 

Adel offiziell aufgenommenen Fa⸗ 

milien und Perſonen, die Genea⸗ 

logie mehrerer adeliger und Pa⸗ 
trizierfamilien (unter erſtgenann⸗ 

ten des berühmten Geſchlechts v. 

Reneſſe)unddie Allianzen, Geburten 

und Todesfälle des niederländiſchen 

Adels im J. 1869. Die beigegebe- 
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Balken, von denen der ˖ 
1 15 e Ni Siegel des Königs Caſimir v. Polen. nen Wappen laſſen in Styl und Aus⸗ 
untere über die Vierung führung Nichts zu wünſchen übrig; 
i f Vgl. S. 16.) 9 zu 95 
gezogen iſt. Ob dieſes letz— 0 ungern ſehen wir auf den frei⸗ 


tere Heroldsbild nicht der Freigebigkeit eines ſpäteren 

unbefugten „Vermehrers“ zu danken iſt, wage ich nicht zu 

entſcheiden. Der Grabſtein hat die Umſchrift: 
Clauditur hoe. .. maximus auctor duxque 
comesque miles Conradus sanguine elarus Teu- 
tonicos condam qui rexat agmine victor. 


herrlich v. Oldeneel'ſchen Wappen die leidige Rangkrone zwiſchen 
Schild und Helm. Auf dem Helm der Familie von Dopff lein 
Name, der in dieſſeitigen Adelsverzeichniſſen nicht vorkommt) ſehen 


wir den halben Stern roth tingirt, im Schilde ſchwarz: iſt das 


richtig? Intereſſant wäre es vielleicht, in künftigen Jahrgängen auch 
nicht inmatriculirten adeligen Familien, deren es in Holland viele 
gibt, einen Platz einzuräumen. v. Jock. 


A. Eſſenwein, die mittelalterlichen Kunſtdenkmale den Stadt 
Krackau. Leipzig 1869. Preis 16 Thlr. 


In dieſem Prachtwerke finden ſich einige werthvolle Veiträge zur 


Sphragiſtik, die wir hier anzeigen wollen. 

1) Siegel der Stadt Caſimir. Im Jahre 1347 erbaute König 
Caſimir von Polen die Kirche Corporis Chriſti in dem Dorfe Bawol, 
das er zur Stadt erhob, der er ſeinen Namen gab. Die Stadt 
führte daher auch im Siegel ein gekröntes K, neben dem 2 gekrönte 
Köpfe ſich befinden (abgebildet S. 50). Ein anderes Siegel labge⸗ 
bildet auf S. 51) zeigt nur einen gekrönten bartloſen Kopf. 

2) 2 vorzügliche Siegel des Königs Caſimir. Das erſtere iſt 
ein Majeſtätsſiegel und ſtelt den König auf einem Throne ſitzend, 
mit Krone, Scepter und Reichsapfel dar. Zu deſſen Füßen unter 
einem Bogen befindet ſich ein gekrönter Doppeladler von eigenthüm⸗ 
licher Form, von dem jedoch der Schwanz nicht mehr ſichtbar iſt; 
die rechte Hälfte zeigt an Stelle des Flügels zwei Füße, während an 
der linken Seite blos ein Flügel angebracht iſt. Das Zelt hinter 
dem Throne wird von zwei Figuren emporgehalten. — Das zweite 
Siegel enthält im carrirten mit Roſetten ausgefüllten Siegelfelde 
einen einfachen gekrönten Adler.“) 

3) 3 Siegel der Stadt Krackau. a) f 8“ Scabinor' Cracovie 
Civitatis vom Jahre 1375. Ein Biſchof hinter einer Mauer ſtehend, 
welche die untere Hälfte der Figur verdeckt. Derſelbe iſt mit Inful 
und Pedum verſehen und hält die rechte Hand ſegnend empor. 
Neben dem Kopfe rechts eine Krone, links ein Adler. Die Arbeit 
iſt ſehr ungeſchlacht. — b) } 8. Consvlym Et Comvnitatis Civitatis 
Cracovie. Großes Siegel 1333 — 70. Ein wahrſcheinlich das 
Stadthaus vorſtellendes Gebäude mit 3 Thürmen 
Langhaus iſt mit zwei Fenſteröffnungen und einem Thore verſehen, 
in welchem letzteren eine anſcheinend weibliche Figur in betender 
Stellung angebracht iſt. Auf dem niedrigen Thurme zur Rechten 
ſteht eine Figur mit einem Scheine um das Haupt, in der rechten 
eine Lanze an langer Stange mit einem Fähnchen, die linke empor⸗ 
hebend. Dieſer Heilige wird von einer danebenſtehenden Inſchrift 
als 8. Wencesla ., beſtimmt. Auf dem ebenfalls niedrigen Thurme 


zur linken iſt der heilige Stanislaus im biſchöflichen Ornate ab⸗ 


gebildet, mit Heiligenſchein, die rechte Hand ſegnend erhoben, in der 
linken das Pedum. Inſchrift im Siegelfelde 8. Stanislavs. Auf 
dem mittleren höheren Thurme ſteht ein dreieckiger gekrönter Schild 
mit einem Adler von ziemlich primitiver Form. Der rechte Flügel 
hat z. B. blos 2 Federn, dagegen der linke 4, wogegen der linke 
Fuß keinen Platz gefunden hat. ̃ 

neben den niedrigen Thurme ſind zwei dreieckige gekrönte Schilde 


Adler (links), monogrammatiſch zuſammengeſchoben, darſtellen zu ſollen. 
Ueber den Schilden je ein ſechsſtrahliger Stern Das Siegel ſteht 
auf niedriger Kunſtſtufe. — b) „S* Minvs * Civitatis * Cracovie **. 
Kleines Stadtſiegel von 1329 ſtellt laut der Umſchrift im Siegelfelde 
den „* S. Wences-lavs ** dar. Er hält wie vorhin eine Lanze in 
der rechten Hand; am rechten Arme hängt ein Schild mit einem 
Kreuze als Wappenbild; in der linken Hand nach abwärts ein Schwert. 
Im Siegelfelde rechts der bekannte einfache Adler, links eine Krone. 

4) „S. florenei minus.“ Siegel der Stadt Kleparz. 
nere Einfaſſung des Siegels iſt oben und unten durch einen Paß 
unterbrochen, welcher bis an die äußere Einfaſſung hinausreicht. Die 
ganze Länge des dadurch erweiterten Siegelfeldes wird durch die 
Geſtalt eines geharniſchten Mannes ausgefüllt, deſſen Haupt von 
einer Fürſtenkrone bedeckt und einem Nimbus umgeben iſt. In der 
rechten Hand trägt derſelbe eine Lanze an langer Stange, in der 
linken ein Schild mit dem Kreuze. 

5) „ 8. Cracoviensis : Ecelesie : Sci: Wencezlai.“ Siegel 
des Domcapitels vom Jahre 1247, ſpitzoval, die Domkirche dar⸗ 
ſtellend. Auf dem Dache inmitten des Langhauſes ſteht eine Fahne, 
ſtatt der Lanze mit einem Kreuze beſteckt, darüber ein ſechsſtrahliger 
Stern. f Seyler. 


*) Dieſe beiden Siegel haben wir auf S. 15 reproducirt. 


ohne Dach. Das 


Im Siegelfelde rechts und links 


Die in⸗ 
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Heraldiſches Muſterbuch, herausgegeben von Ad. M. 
Hildebrandt. Berlin 1872. Mitſcher und Röſtell. hoch 4. 
8 Tafeln in Lithogr. und 10 S. Text. 

Bei der in den letzten Jahrhunderten eingeriſſenen Nichtachtung 
heraldiſcher Regeln und dem an der Tagesordnung geweſenen rein 
handwerksmäßigen Betriebe der Siegelſchneidekunſt und Wappen⸗ 
malerei ꝛc., wird das uns in der erſten Lieferung vorliegende heral⸗ 
diſche Muſterbuch von Ad. M. Hildebrandt mit Recht als eine auf 
dem Gebiete der Heraldik höchſt erwünſchte Erſcheinung bezeichnet 
werden können, und um ſo mehr, als die bis jetzt unter ähnlichem 
Titel aufgetretenen Produkte der Neuzeit faſt durchweg Carricaturen 
lieferten. Die einzige wirklich rühmliche Ausnahme davon macht 
das bekannte ABC Buch des Ritter Dr. Carl v. Mayer, deſſen Ver⸗ 


dienſte um die Regenerirung der Wappenkunſt allerſeits gebührend 


gewürdigt ſind. Ein eigentliches Muſterbuch, wie es zum prak⸗ 
tiſchen Gebrauch für Künſtler nothwendig iſt, iſt daßelbe aber ſchon 


um deßwillen nicht, weil es faſt ausſchließlich der gothiſchen Richtung 
huldigt und nichts Anderes dulden will, während nach unſerer An- 
ſchauung der edlen Renaiſſance gewiß neben derſelben eine berechtigte 
Exiſtenz nicht abzuſprechen ſein dürfte; — was der gelehrte Herr 
Verfaſſer neuerdings ſelbſt bekannt hat. 

Das Hildebrandtſche Muſterbuch — welches wir nach dem Er⸗ 
ſcheinen ſämmtlicher Lieferungen eingehender beſprechen werden — 
hat ſich auf den erſten 7 Tafeln 5 Wappen als Thema gewählt und 
dieſelben in den verſchiedenen Stylarten vorgeführt, während Tafel 
8 eine bedeutende Auswahl, den beſten Originalen nachgebildeter 
Siegelentwürfe bringen ſollte. 

Zunächſt müſſen wir conſtatiren, daß die erſte Lieferung unſere 
Erwartungen, die nach dem wenig verſprechenden Proſpecte geſtellt 
waren, weitaus übertroffen hat. Damit iſt aber nicht geſagt, daß 
dasſelbe nach ſeiner Ausführung künſtleriſch vollendet ſei und daß 
wir ſonſt keine Ausſtellung zu machen hätten. So begegnet uns 
gleich auf dem Umſchlage die ſchwankende Geſtalt eines bekannten 
„Original“-Ritters der wir vorſichtig aus dem Wege gehen wollen. 
Zu tadeln iſt es ferner, daß der Herr Verfaſſer aus den gothiſchen 
und Nenaiffance-Muftern die beiten, aus unſerer Zeit die ſchlechteſten 
ausgewählt habe. Jede Zeit hatte ſowohl tüchtige Meiſter wie nichts⸗ 
würdige Pfuſcher. Wenn aber Herr H. durchaus das Schlechteſte 
bringen wollte, ſo hätte er den Tafeln 6 u. 7 eine andere Ueber⸗ 
ſchrift geben ſollen, „Heraldiſche Carricaturen“ etwa. Jedoch auch 
die Tafeln 1—5 laſſen Manches zu wünſchen übrig. z. B. iſt auf 
den Tafeln Tafeln 2, 3 u. 4. dem Brackenkopf mit eiſerner Conſe⸗ 


0 . ) ! | N ein Naſenknorbe ungeſetzt, AN 1 Rz ‚ end 
aagerac Die Schlesiger (heint einen Bien (reits) und einen | quenz ein Naſenknorpel angeſetzt, bei dem das Riechvermögen ſehr 


ausgebildet zu ſein ſcheint. Sollte ferner der Topfhelm mit dem 
beiderſeits unter den Augen angebrachten Kreuze genau einem 
Originale nachgebildet ſein? 

Als eine ſehr glückliche Idee müſſen wir die auf Tafel VIII 
gegebenen Siegelentwürfe bezeichnen, welche beſonders für Graveure 
einen unverkennbaren Werth haben. Es dürfte ſich empfehlen, in 
den nächſten Heften noch mehrere Tafeln ſolcher Muſter zu bringen. 
Das unſchöne Buttlar'ſche Siegel ſcheint ſich nur irrthümlich hierher 
verirrt zu haben. Auch einige kleine Fehler in den Zeichnungen, 
(welche vielleicht mit auf Rechnung des Lithographen kommen) wozu 
wir u. A. die ätheriſchen (2) Finger des ſchildhaltenden Engels 
zählen, würden noch zu vermeiden ſein. 

Trotz einiger weniger Mängel, welche das Buch aufzuweiſen 
hat, müſſen wir es im Intereſſe der Wiſſenſchaft ſowol, wie der aus⸗ 
übenden Künſtler für wünſchenswerth erachten, daß das heraldiſche 
Muſterbuch in den weiteſten Kreiſen Verbreitung finde und können 
nicht dringend genug, alle diejenigen, welche über den Wappenſtyl 
ungenügend unterrichtet, auf das höchſt nützliche und preiswürdige 


Werk verweiſen. 
F. Warnecke. 
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Mit einer artiſtiſchen Beilage. 


1872. Literatur: und Inkelligenzblatt des deutſchen Herold. 2. 


Kleine Chronik. © 


ä — 


Standeserhöhung. 


Se. Majeſtät der König von Preußen haben Allergnädigſt 
geruht: den nachbenannten Mitgliedern der Familie von Wangen⸗ 
heim, Winterſtein'ſcher Linie, mit ihrer ehelichen Nachkommen⸗ 
ſchaft, nämlich: 

1) dem Premier⸗Lieutenant im 3. Garde-Grenadier-Regiment 
Königin Eliſabeth, Paul Richard von Wangenheim, 

2) den Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 6. Thüringiſchen 
ö Nr. 95, Hubert Melchior von Wangen— 

eim, 

3) dem Seconde-Lieutenant in demſelben Regiment, Guſtav 
Eduard Albert Friedrich von Wangenheim, 

4) dem Seconde-Lieutenant im 1. Thüringiſchen Infanterie-Re⸗ 
giment Nr. 31, Georg Richard von Wangenheim, 

5) dem Hauptmann und Batterie-Chef im Magdeburgiſchen Feld- 
Artillerie-Regiment Nr. 4, Albrecht Udo von Wangen heim, 

6) dem Oberſt⸗Lieutenant z. D. und Bezirks⸗Commandeur des 
2. Bataillons (Coblenz) 3. Rheiniſchen Landwehr-Regiments Nr. 29, 
Udo von Wan genheim, 

7) dem Hauptmann und Compagnie⸗-Chef im Heſſiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 11, Ernſt von Wangen heim, 

8) dem Premier-Lieutenant im 4. Poſenſchen Infanterie-Regi⸗ 
ment Nr. 59 und Adjutanten bei der 19. Infanterie-Brigade, Cäcil 
Arthur von Wangenheim, 

9) dem Seekadetten Ernſt von Wangenheim, 

10) dem Major und Platz⸗Ingenieur der Feſtung Mainz, Ernſt 
Wilhelm von Wangenheim, 

11) dem Major im Niederrheiniſchen Füſilier-Regiment Nr. 39, 
Fritz Ernſt von Wangenheim, 

12) dem Seconde-Lieutenant und Adjutanten im Garde⸗Pionier⸗ 
Bataillon, Heinrich Bernhard von Wangenheim, 

13) dem Gerichts-Aſſeſſor a. D. und Rittergutsbeſitzer zu Neu- 
Lobitz, Ernſt Friedrich Carl von Wangenheim, ſowie deſſen 
beiden zur Zeit noch minorennen Brüdern, 

14) Walter Chriſtian von Wangenheim, und 

15) Conrad Ulrich von Wangenheim, ferner 

16) dem Premier-Lieutenant im Oſtfrieſiſchen Infanterie-Regi⸗ 
91 15 Nr. 78, Julius Ernſt Carl Siegmund von Wangen: 

eim, 

17) dem Premier-Lieutenant im Heſſiſchen Füſilier-Regiment 
Nr. 80, Ottobald Friedrich von Wangenheim, 

18) dem Seconde⸗Lieutenant im 2. Thüringiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 32, Paul Wilhelm Rudolph von Wan: 
genheim, * 

19) dem Hauptmann a. D., bisher im 6. Thüringiſchen In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 95, Julius Buſſo von Wangenheim, 

20) dem Seconde⸗Lieutenant a. D., früher im 4. Thüringiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 72, Hermann Julius Moritz Ru⸗ 
dolph Noöl von Wangenheim, 
die Führung des Freiherrntitels zu geſtatten. 

Publicirt am 17. Jan. 1872. 


Die genealogiſch⸗heraldiſche Sammlung des Hn. Archiv⸗ 
rath Elteſter in Coblenz umfaßt den geſammten rheiniſchen 
Adel, alſo die mittelalterlichen Territorien von Trier, Cöln, Mainz, 
Pfalz, Berg, Cleve, Jülich, Luxemburg, Lothringen, (deutſchen An- 
theils Speyer, Worms, Heſſen, Naſſau, Siegen, Sponheim, Wild⸗ 
und Rheingrafen mit allen dazwiſchen liegenden kleineren reichsſtän⸗ 
diſchen, reichsritterſchaftlichen und reichsſtädtiſchen Gebieten, alſo den 


ober⸗ mittel⸗ und niederrhein. Kreis. Sie beſteht in II Haupt⸗ 
abtheilungen. 

I. Ausgeſtorbener Adel. 

II. Noch blühender Adel. 

Abtheilung I, ausgeſtorbener Adel umfaßt folgende 
Serien: 

1) Allgemeiner Theil. 
regiſter e. 2) Alte Fürſtengeſchlechter. 
geſchlechter. 5) Edelherren (Dynaſten). 
Burgmannen, und ſonſtiger niederer Adel. 
ſentirt ca. 3500 —4000 Familien. 

Abtheilung II. Blühender Adel. 

1) Allgemeiner Theil. Wie oben. 2) Fürſtenhäuſer. 
4) Freiherrn. 5) Edelleute. 

Die Sammlung repräſentirt einige 400 — 500 Familien. 

Sämmtliche Angaben ſind entweder durch Urkundenregeſten oder 
ſonſtige archivaliſche Notizen, oder durch Stammtafeln und Ahnen- 
proben belegt. 

Zur Seite find die Wappen nach den Originalſiegeln und auf- 
geſchworenen Stammtafeln in Farben ausgeführt. — Derſelbe iſt gern 
bereit, wiſſenſchaftlichen Forſchungen ſowohl, als ſpeciellen Familien⸗ 
forſchungen durch Mittheilungen entgegenzukommen. 


Adelsverzeichniſſe. Lehens- und Vaſallen⸗ 
3) Gaugrafen 4) Grafen⸗ 
6) Ritterſchaft, Edelleute, 
Die Sammlung reprä⸗ 


3) Grafen. 


Genealogiſche Manuſeripte. Meine heraldiſche Anſtalt ver⸗ 
wahrt augenblicklich 3 intereſſante genealogiſche Manuſcripte. Das 
erſte betrifft die Nürnbergiſchen Familien Ebner und Topler; das 
2. Grundherr; das 3. Peßler, Schlauderſpach und Schmidmaier. 
Sämmtlich ſind ſie von einer Hand, und zwar in den Jahren 
1660 1670 verfaßt. Ihre Angaben find, beſonders was das 15. 
bis 17 Jahrh. betrifft ſehr genau und ohne Zweifel nach zuver- 
läſſigen Quellen. Am Rande finden ſich kleine zierliche, in Kupfer 
geſtochene Wappen der verſippten Geſchlechter. Ueber den Verfaſſer 
findet ſich keine Notiz, und nur der Umſtand, daß die vorkommen⸗ 
den Mitglieder der Familie Pfinzing ausnahmsweiſe mit rother 
Tinte geſchrieben, kann als Spur betrachtet werden. Die Genealogie 
der Ebner ſoll in einer zeitgemäßen Bearbeitung einem Ergänzungs⸗ 
hefte des Herold einverleibt werden. — Ich bin übrigens ermächtigt, 
jedes Manufeript für 2½ Thlr. zu veräußern. Seyler. 


Wappenbriefe. Für meine Herald. Anſtalt habe ich kürzlich 
ein intereſſantes Manuſcript aus dem vorigen Jahrhundert erworben. 
Dasſelbe umfaßt nahezu 700 Folioſeiten und enhält Adels- und 
Wappenbrief-Abſchriften Nürnbergiſcher Familien. Den meiſten 
Diplomen ſind gemalte Wappen beigefügt, von denen die überwie— 
gende Mehrzahl nach den Originalen mit großer Treue copirt iſt. 

Die vertretenen Familien ſind folgende, wobei die mit Wappen⸗ 
malereien verſehenen Diplome mit f bezeichnet find. Bayer F 1537. 
— Behaim 7 1681. — Buchner F 1554. — Dillherr 1527; Dipl. 
des Hofpfalzgr. Dr. Kneller 7 1544; 1589; f 1592; T 1600. — 
Dietherr T 1502. — Endter F 1743. — Fezer, Apian'ſcher Wappen⸗ 
brief mit vorangeſchickter Comitive F 1551. — Finkler F 1743. — 
Fürer T 1588. — Furtenbach 7 1548. — Gammersfelder F 1466. 
— Gbwandſchneider F 1525. — Grundherr F 1547. — Gugel 1543; 
Batriciatsdiplom 1729. — Haller 1433; f 1463; f 1521; 1528; 
biſchöfl. Speyer. Transſumt des letzt. Dipl. F 1528. — Herel 7 
1617. — Markt Heroldsberg F 1417. — Holzſchuher 7 1547, mit 
wörtl. Abſchrift des kgl. portugieſiſchen Wappenbriefes. — Hülß 7 
1578. — Jeniſch F 1503. — Imhof F 1685; F 16973. f 1703; 
Koler 7 1469. — Kötzler F 1544. — Löffelholz 1515; f 1708; 
11715. — Muffel 1450; f 1550. — Murr 7 1541. — Nüzel 1548.— 
Oelhafen 1489; f 1628; Patriciatsdipl. 1729. — Pez if 1529; f 1628.— 
Pfinzing T 1554; größere Comitive mit dem Rechte der Nobilitation 
1555. — Ploben f 1451. — Rieter 1286 (); f 1474; Adelsbrief 
1474. — Roggenbach + 1433. — Schedel F 1546. — Scheurl 
1540; f 1541; Patriciatsd. 1729. — Schlaicher 7 1568. — Schmid⸗ 


mayer f 1465; f 1585. — Schreyer F 1472. — Schücker T 1766. 
— Schwab f 1529. — Serz f 1772. — Starck F 1417. — Thill 
+ 1496; Patriciatsdipl. 1729. — Topler 1392. — Viatis f 1569. 
— Voit v. Wendelſtein 1627. — Volckamer T 1696. — Waldſtro⸗ 
mer + 1551. — Weiß F 1561. — Welſer mit 2 Wappen f 1592. — 


Abſchriften ſtehen gegen Vergütung der Auslagen von 15 Sgr. 
für den Bogen gerne zu Dienſten. Auch von den Malereien werden 
Copien auf Verlangen ausgefertigt. Seyler. 


Ankündigung. Die Redaction hat es für zweckmäßig erachtet, 
ſolche Abhandlungen, welche die Größe von 2 Druckbogen überſchrei⸗ 
ten, oder deren Ueberſichtlichkeit durch abgebrochenen Druck leiden 
würde, künftig in zwangloſen Ergänzungs-Heften zum „Herold“ ers 
ſcheinen zu laſſen. Für dieſelben müßte freilich den Herren Leſern 
ein beſonderer Preis in Anrechnung gebracht werden, der ſich je nach 
dem Umfange des Heftes richtet, aber bei demſelben Drucke wie der 
„Herold“ dem Preiſe der Zeitſchrift entſprechen würde. Nur wenn 
artiſtiſche Beilagen nothwendig, erhöht ſich derſelbe. — Wir hoffen 
durch dieſe Einrichtung die zahlloſen Stoffe, welche unſere Wiſſenſchaf⸗ 
ten und das große Vaterland uns bieten, ihrer Bearbeitung nach und 
nach näher zu führen. Von einem pecuniären Vortheil ganz abſehend 
wollen wir ſowohl den Autoren wie den Leſern eine periodiſche 
Schrift darbieten, welche ohne Zweifel eine Lücke ausfüllt. Die Er⸗ 
gänzungshefte können bei herausgeſtelltem Bedürfniß in eine regel: 
mäßige Zeitſchrift umgewandelt werden. 

Sowohl die Herren Autoren wie die Herren Subſcribenten, welche 
ſich betheiligen wollen, ſind freundlichſt eingeladen, dies der Redaction 
mittheilen zu wollen. 


Bibliographie. 

Annuaire de la noblesse de Belgique p. p. le baron Stein 
d' Altenstein p. 1871. Bruxelles. 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Behr, Dr. v. Wappenbuch zur 2. Auflage der Genealogie der in 
Europa regierenden Fürſtenhäuſer. 1. Hälfte. Imp. 4. (19 
Kpfrtafeln. Leipzig. 4 Rthlr. 

Blätter, Berliner f. Münz⸗, Siegel⸗ u. Wappenkunde. 16. Heft. 
gr. 8. (128 S. m. 3 Kpfrtaf.) Berlin. 1 Rthlr 10 Sgr. 
Brunner. Die „höchſt vergnüglichſte Reiß“ d. Churfürſten Carl 
Albrecht von Bayern nach Mölk 1739. Ein heitres u. getreues 
Bild d. deutſches Hoflebens u. Hofceremoniels im 18. Jahrh. 
Nach einer Handſchrift d. Münchener Hof- u. Staatsbibliothek 

m. einer hiſt. Einleitung. gr. 8. (54 S.) Wien. 6 Sgr. 

Hiort-Lorenzen, généalogie des maisons princieres regnan- 
tes dans l’Europe depuis le congrèss de Vienne 1815, suite 
des tables gen&alogiques par S. M. la reine Marie-Sophie- 
Fred£rique de Danemark. 16. (180 p.) Leipzig. Gebd. 1 Rthlr. 

Hundt, Graf. Das Edelgeſchlecht d. Waldecker auf Paßberg, Holn— 
ſtein, Miesbach u. Hohenwaldeck bis zum Beginne d. 13. Jahr⸗ 
hunderts. (Aus oberbayr. Archiv.) gr. 8. (44 S.) München. 
7½ Sgr. 

Kenner, die Münzenſammlung d. Stiftes St. Florian in Ober- 
Oeſterreich in einer Auswahl ihrer wichtigſten Stücke beſchrieben 
u. erklärt. Nebſt einer d. Geſchichte d. Sammlung betr. Ein⸗ 
leitung v. Chorherrn. Joſ. Gabelsberger. Mit 7 Tafeln lin 
Kyfrſtich.) u. 8. (lithogr.) Abbildungen im Text. gr. 4 (221 S.) 
Wien. 10 Rthlr. 

Mittheilungen an die Mitglieder d. Vereins f. Geſch. u. Alter⸗ 
thumskunde in Frankfurt a. M. 4. Bd. Nr. 2. gr. 8. (S. 211 
bis 397.) Frankfurt a. M. 20 Sgr. 

Mittheilungen des Freiburger Alterthums-Vereines aus d. 9. 
Vereinsjahr 1869. Herausg. im Auftrage des Vereins von H. 
Gerlach. 8. Heft gr. 8. (S. 703 — 764 u. Katalog S. 65 — 92.) 
Freiburg. 20 Sgr. 

Mittheilungen, neue, aus d. Gebiete hiſt.⸗antig. Forſchungen. 

Herausg. v. d. thüring. ſächſ. Verein f. Erforſchung d. vaterländ. 
Alterthümer u. Erhaltung ſeiner Denkmale. 13. Bd. 1. Heft. 8. 
(120 S. m. eingedr. Holzſchnitten.) Nordhauſen. 20 Sgr. 

Naef. Sankt Galliſche Denkmünzen. Herausg. v. Hiſtor. Verein in 
St. Gallen. Fol. (135 S. m. Photolithogr.) St. Gallen. 18 Sgr. 

No bbe. Genealog. Hausbuch d. Nachkommen d. Dr. Martin Luther 


im 25. Jahre nach Gründung d. Leipziger Lutherſtiftung he⸗ 
rausg. gr. 8. (72 S.) Leipzig. 


10 Sgr. 


Radics, P. v., die Freiherrn von Grimſchitz. Eine geſchichtl. 
Studie. gr. 8. (43 S.) Wien. 10 Sgr. 

Salinas, le monet delle antiche citta di Sivilia descritte e 
illustrate. Fasc. II. fol. (16 S. m. 3 Kpfrt.) Palermo. 
1 Thlr. 20 Sgr. 

Sava, Karl v., die Siegel d. öſterreich. Regenten. (Aus d. Mit⸗ 
theilungen d. k. k. Central-Commiffion.) 3 (Schluß-) Heft. (Mit 
35 eingedr. Holzſchn) gr. 4. (S. 141 169.) Wien. à 1 Rthlr. 

Schneider, die preuß. Orden, Ehrenzeichen u Auszeichnungen. Ge- 
ſchichtlich, bildlich, ſtatiſtiſch. Das Buch vom ſchwarzen Adler⸗ 
orden. Imp. 4. (205 S. m. 9 Taf. in Farbendruck.) Berlin. 
7 Thlr. 20 Sgr. 

Siegel d. Mittelalters aus den Archiven d. Stadt Lübeck. Herausg. 
v. d. Verein f. Lübeck. Geſchichte u. Alterthumskunde. 9. Heft. 
gr. 4. (S. 19 48.) m. 6 Steintafeln. Lübeck. 

Staats⸗Wappen aller Länder d. Erde. Nebſt Angabe d. Lan⸗ 
desfarbe u. Schifffahrts Flaggen. Correkt in Farbendr. m. Gold 
u. Silber. 2. Aufl. Imp. Fol. (1. Blitt). Frankfurt a. M. 

Farbendruck. Imp. 


2 Kthlr. 

Städte-Wappen, deutſche. Fol. (1 Blatt.) 
Frankfurt a. M. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Stillfried⸗Alcantara, Dr. R. Graf, Hohenzollern. Beſchrei⸗ 
bung u. Geſch. d. Burg nebſt Forſchungen über d. Urſtamm d. 
Grafen v. Zollern. Mit 27 Abbildungen (m. eingedr. Holz⸗ 
0 5 u. auf 6 Holzſchnitttafeln.) gr. 8. (71 S.) Nürnberg. 
25 Sgr. 

Zeitſchrift d. berg. Geſchichtsvereins. Im Auftrage d. Vereins. 
Herausg. v. W. Creccelius. 7. Bd. gr. 8. (315 S.) Bonn. 
2 Rthlr. 

Zeitſchrift d. Harz-Vereins f. Geſch. u. Alterthumskunde. Herausg. 
im Namen d. Vereins von Dr. Ed. Jacobs. 4. Jahrg. 1871. 
4 Hefte. gr. 8. (1. u. 2. Heft 248 S.) Wernigerode. 2 Rthlr. 

Zeitſchrift d. Vereins f. Geſch. u. Alterthum Schleſiens. Regiſter 
zu Bd. VI-X. gr. 8. (127 S.) Breslau. 20 Sgr. 

Zeitſchrift f. vaterländ. Geſchichte u. Alterthumskunde. Herausg. 
v. d. Verein f. Geſch. u. Alterthumskunde Weſtfalens durch 
Giefers u. Rump. 29. Bd. oder 3. Folge 9. Bd. 2 Heſte gr. 8. 
ee und 256 S. mit einer Steintafel.) Münſter. 1 Rthlr. 
15 Sgr. 

Zeitſchrift numismatiſche. Herausg. u. redig. von Huber, Mit⸗ 
red. Karahacek. 3. Jahrg. 1871. 2 Hefte. gr. 8. (1. Heft 
320 S. mit 12 eingedr. Holzſchn. u. 8. Kpfrtaf.) Wien. 4 Rthlr. 


Obige Bücher ſind in der Buchhandlung der Herren Mitſcher 
K Röſtell dahier, Leipziger Str. 129 vorräthig und durch dieſelbe 
ſchnellſtens zu beziehen. a 


Cataloge. 


Catalogus librorum et manusoriptorum et impressorum quos 
venales proponit Emanuel Mai. (Leipziger Pl. 15 in Berlin.) 
IV. Abth. Deutſchland V. Abth. Preußen. 


Die Cataloge zeichnen ſich durch elegante Ausſtattung, genaue 
Titel — was ſich auch in bibliographiſcher Hinſicht werthvoll macht — 
und ſehr billige Preiſe aus. Wir glauben, daß alle unſere Leſer 
einen erwünſchten Fund darin machen können. 

> 


Amthors heraldiſch⸗ſphragiſtiſche Sammlung Nr. 1. J. A. Star⸗ 
gardt's Buchh. in Berlin Jägerſtr. 53. Autographirter Catalog. 


Enthält viele intereſſante Piecen, z. B. Amthors im Ms. aus⸗ 
gearbeitete Werke, über den polniſchen Adel in Deutſchland, Wappen⸗ 
buch der Preuß. Rheinprovinz (nd Bernd) ſowie eine ſtattliche 
Reihe werthvoller Druckwerke. Die Siegelſammlung iſt bereits verkauft. 


Büher-Auction am 8. April 1872. Verzeichniß einer werth⸗ 
vollen Bibliothek, beſonders reich an literariſchen Seltenheiten, 
Wiegendrucken und Prachtwerken, deren Verſteigerung am 8. 
April 1872 in Berlin. Jägerſtr. 53 ſtattfindet. Berlin 1872. 
J. A. Stargardt. Enthält auch Heraldik und Genealogie. 


Berichtigung. 


In den zu Nr. 10 des „deutſchen Herold“ vom Jahre 1871 
ausgegebenen Mitglieder-Verzeichniß iſt irrthümlich 


der Herr Hauptmann F. Heyer v. Roſenfeld zu Wien als 
correſpond. Mitglied ſtatt als Ehrenmitglied auſgeführt und 
werden die Herren: 
Hofgraveuer Heinicke zu Kaſſel, 
Major, Fhr. v. Ledebur zu Spandau, 
Major z. D. Baron v. Reiszwitz zu Warmbrunn und 
Cabinats⸗Rath Siebigk zu Deßau 

als correſp. Mitglieder nachzutragen ſein. 


Briefkaſten. 


Herrn A. M. H. in M. Auf Ihre Anfrage die Notiz, daß 
das Nürnbergiſche Patriciergeſchlecht Dörrer 3 Schachrochen im 
Schrägbalken; die fränkiſche landſäſſiſche Familie Neuſtetter gen. 
Stürmer einen Schachrochen im Wappen führen. Von den erſteren 
verwahrt das German. Muſeum zu Nürnberg ein Siegel aus dem 
J. 1477 von den letzteren ein ſolches vom J. 1468. 

Herrn Dr. C., Ritter v. M. Verbindlichſten Dank für Ihr 
gütiges Schreiben. Möchten Sie recht bald die nöthige Muße für 
den in Auſſicht geſtellten Beitrag finden. 

Herrn P. S. in O. — Beſt. — Karte erhalten. Wäre wohl 
nicht nöthig geweſen. Herzlichſten Gruß! . 


ge Inſerate. or 


ä 


Verlag von Gottfr. Baße in Quedlinburg. 


A. Bonnardot: Die Kunſt, Kupferſtiche zu reſtauriren und 
Flecken aus dem Papier zu entfernen. Eine Anweiſung, ſchad⸗ 
hafte und beſchmutzte Kupferſtiche, Zeichnungen, Aqua⸗ 
relle ꝛc. von Flecken zu befreien, zu bleichen, zu ent⸗ 
färben, auszubeſſern und aufzubewahren, ſowie Flecken aller Art 
aus Papier, Pergament, gedruckten Büchern, Papp- und Papier⸗ 
arbeiten ꝛc. auf das Sauberſte und unfehlbar zu entfernen. Nach 
dem Franzöſiſchen bearbeitet. 

Preis: 15 Sgr. = 54 Kr. rhein. = 85 Kr. öſterr. (Silb). 

St. Fr. Conſtant⸗Viguier: Handbuch der Miniatur⸗ und 
Gouache⸗Malerei. Verbunden mit einer Abhandlung über 
Sepie und Aquarell von F. P. Langlois de Lon gue⸗ 
ville. Aus dem Franzöſiſchen. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 

Preis: 20 Sgr. 2 1 Fl. 12 Kr. rhein = 1 Fl. öſterr. (Silb.) 

Handbuch für Gemäldeſammler und diejenigen, welche Bilder: 
gallerien beſuchen. Oder: Lexikon der Maler und der Ma— 
lerei. Enthaltend die Geſchichte dieſer Kunſt und ihrer einzel— 
nen Zweige; die Entſtehung und Geſchichte der Schulen; Nach— 
richten von den verſchiedenen Malerakademien und Bildergallerien, 
den vorzüglichſten Künſtlern und den merkwürdigſten Gemälden 
älterer und neuerer Zeit, auch Erklärung der gewöhnlichſten 
Kunſtausdrücke. Nach Sulzer, Pernety, Walpole, 
Va ſari, Fueßly, Fiorillo, Orloff, Hagedorn, Weiſe 
und andern bewährten Schriftſtellern. 

2 Fl. 


Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. — 2 Fl. 42 Kr. rhein. = 
Vollſtändige Anweiſung zur Fabrikation 


25 Kr. öſterr. (Silb.) 
Dr. F. A. W. Netto. 
der franzöſiſchen durchſichtigen, verſchiedenarkigen Siegel⸗ 


Oblaten, der Abdrücke von Münzen, Medaillen, ge 


ſchnittenen Steinen und dergleichen, für numismatiſche und 
architektoniſche Sammlungen, und Verfertigung durchſichtiger Ku: 
geln zur Einſchließung übelſchmeckender Medikamente. 
Preis: 7½ Sgr. = 28 Kr. rhein. = 38 Kr. öſterr. (Silb.). 
Dr. Chr. Heinr. Schmidt: Handbuch der Galvanoplaſtik in 
allen ihren Anwendungsarten. Zunächſt für Künſtler 
und Gewerbtreibende. Nach den neueſten Verbeſſerungen be- 
arbeitet. Dritte, ganz umg earbeitete und ſehr ver: 
mehrte Auflage. Mit 8 Tafeln Abbildungen. 
Preis: 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Kr. rhein. 1 Fl. 50 Kr. 
öſterr. (Silb.) 


Das von der kgl. bayeriſchen Regierung autoriſirte 


Heraldiſche Inſtitut 
des verſt. Dr. Otto, 


Titan von Hefner 
zu München, 

welches ſich in Betreff heraldiſcher und genealogiſcher Anfragen des 
größten Vertrauens, nicht nur aller europäiſchen, ſondern auch der 
überſeeiſchen Länder zu erfreuen hatte, iſt mit ſeinen reichhaltigen 
Sammlungen zu verkaufen. 

Gef. Anfragen belieben ſich zu wenden an das 

München. Herald. Inſtitut. 


Die 
Heraldiſche Unftalt von Guſt. Seyler 


in Berlin 
Steglitzer Straße 40. 1. Treppe links 
offerirt nachſtehende Gypsabgüſſe von Original⸗Wachsſiegeln des 
königl. Reichsarchives zu München zu den beigeſetzten Preiſen. 
Verpackung 1 Sgr. für je 2 Thlr. 


Nr. Datum. M.⸗Maß. Grafen und Herrn Ta 
32a 1311. 7½ Graf Friedrich von Beichelingen der 
altere er, 
329. 1311 742 Graf Friedrich von Beichelingen der 
i 
32½. 1209. 4½, Graf Friedrich von Beilſtein, Peil⸗ 
% 6 
33a. 117494. 5 Graf Hartmann von Dilingen (eines 
Stammes mit den Grafen von Ky⸗ 
M 2 a 6 
33b. 1210—1219. 5 Graf Hartmann von Dilingen (an 
erben Hanfihmur) . / 6 
3306. 1258. 5 Graf Hartmann von Dilingen . 6 
33½. 1267. 6½ „ Ludwig von Eberſtein 7 
34a. 1337. 7 „ Albrecht von Görz 7 
34b. 1284. 8 „ Meinhard von Görz u. Tyrol 
(an violetter Schnuu )))) 9 
35a. 1230. 5 Graf Berthold von Graifsbach . 6 
85 b. 1217. 6 50 „ von Lechisgemünde 
(an grauer Hanfſchnur) . 6 
350. 1226 — 1237. 6 Graf Berthold von Lechisgemünde 
Gemahl der Adelheid. 6 
35d. 1282. 7 Graf Berthold von Greifsbach .. 7 
36 1841, 37% 1 15 und 
Marſtetten gen. Nyffnns 6 
37. 1239. 4 Heinrich von Hagenuue 6 
33. 1386 3 Graf Reinhard von Hanau Domherr 
%% ee 
3941. 1313. 7 Graf Berthold von Henneberg 7 
3942. 1316. 3 15 7 5 Seeret 4 
39b. 1349. 3 Gräfin Juta von Henneberg... 4 
40. 1315. 5 Graf Hermann von Heunburch. . 6 
41. 1258. 5 od Sener 6 
42 1319 4 Friedrich von Hohenloh .. 40 
424. 1280. 6 Kraft nobilis de Hohenloch. . . 
42b. 1288. ra Konrad von Teck nobilis vir a.d. 
— Hause Hohenlone 6 
420. 1341. 3 Margaretha von Brauneck, Gem. 
Gotfrieds v H. Herrn zu Brauneck 4½½ 
420½¼.1291. 7 Adelheid von Braun ef 6 
42d. 1358. 5 Ulrich Herr zu Brauneck. 6 
422. 1317. 3 Margaretha Edle Herrin zu Brauneck 4 
42 f. 1384. 2 Gerlach von Hohenlohe. 3 
43a. 1244. 4 Graf Friedrich von Caſtell . . 4 


Mr. Datum. Maß. Sgr. Ar. Datum. Maß. u 
43b. 1384. 3 Graf Johann von Caſtell 4½ 520. 1271. 8% „ IE... 5 ..;, 6 
430. 1362. 3 „ Hermann „ = 4 52d. 1293. 4 8 5 v. d., Dekan und 
43d. 1311. 5 „ Rupprecht, 5 41/2 Domherr zu Bamberg. 4 
41314. 5 „ Hermann „ 0 6 5226. 1293, 4 Gräfin Agnes, geb. Gräfin v. Graifs⸗ 
43 f. 1330. 3 „ Friedrich „ A 412 C . 41/2 
43g. 1319. 4½ „ 7 1 5 e 52, 196. 4 Friedrich von Truhendingen 116 
44. 1209. 4½ „ H. von Kirichberg 4½, 52g. 1302. 5 2 N Propſt zu St. 
44½. 1240. 5 „ Conrad von Luppueg . 6 Maria in Theurſta t 6 
45a. 1255. 7 Landgraf Gebhard von Leuchtenberg 9 52h. 1312. 4: Imagine Grüfin v „U... 5 6 
45b. 1273. 7 8 a 5 „5 521. 1318. 5 Graf Konrad v. Truhendingen mit 
450. 1297. 7 0 Ulrich 0 „5 ieee Re 6 
45d. 1328. 3 Landgräfin Anna „ „ Ge⸗ 52k. 1318. 1 Graf Konrad v. Truhendingen, Rück⸗ 
e 4:0 ec 3 , 1 
496, 1332. 2 Landgraf Ulrich von Leuchtenberg. 2 521 1318. 4 Graf Friedrich von Truhendingen. 4½ 
45 f. 1351. 4 2 1 5 5 ei 52m. 1320. 5 „ Konrad „ 1 4l/a 
45g. 1358. 3 5 Johann „ 9 4 52n. 1358. 4 „ Heinrich a 4 
45h. 1377. 4 5 Hans „ 8 6 520. 1360. 5 „ Friedrich, Dechant zu Bamberg 4 
. 4 5 Sygoſt „ 5 98 52p. 1360. 4 1 Gräfin Sophie v. T., geb. 
451/2. 1275. 5 Graf Emicho von Leyningen 4½ Gräfin v. Henneberg 4 
46a. 1254. 6 Burggraf Friedrich von Nürnberg. 6 529. 1382. 2 pa. .....,, 208 
46b. 1328. 6 Burgräfin Margaretha, 0 ls 521. 1386. 3 3 > * 3 
460. 1356. 3½ Friedrich Biſchof von Regensburg 528. 1434. 3 Gräfin Anna v. T, Tochter Hein⸗ 
geb. Burggraf von Nürnberg. . . 4½ richs d. älteren Reuß v. Plauen 4 
46d. 1367. 4 Burggräfin Sophie v. N. geb. Gräfin 52½. 1281. /%%%/»ͤ X! . . . ... 4/2 
JJ 6 588. 1898. 4 Graf Eberhard v. Wertheim 4 
46e. 1366. 3 Burggraf Friedrich von Nürnberg, 53b. 1338. 7 % Nadel TV. 5 „ | 
, 4 530. 1338. 4 Gräſin Katharina von Wertheim, 
46f. 1367. 9½ Burggraf Friedrich von Nürnberg. 10½ geb. Burggr. v. Nürnberg. . 4½ 
46g. 1376. 9 Burggraf Friedrich von Nürnberg 53d. 1338. 3 Gräfin Eliſabeth v. Wertheim . . 4 
Mit Mang l!, 10½, | 53e. 1396. 3 Graf Albrecht v. Wertheim, Dom⸗ 
46h. 1376. 3 Burggraf Friedrich von Nürnberg J 0, 4 
Nee 4 53½. 1234, 8 Graf Konrad v. Waſſerburg (Bayern) 7 
461i. 1376. 3 Burggraf Friedrich von Nürnberg, 54. 1252. 4 Graf Manegold d. Aeltere v. Wil⸗ 
Rückſiegel in rothem Wachs, wie perch, Vetter des Biſchofs H. v. 
Johannes de Dietersheim, pleba- 7% ee 4 j 
nus de Culmn ach! 4 55a. 1276. 5 Konrad v. Wiltberg, Herr zu Wiſa 4 
46k. 1379. 6 Anna Aebtiſſin v. Himmelcron, geb. 55b. 1284. 6 Graf Konrad v. Wildberg. 6 
Burggräfin v. Nürnberg. . . . . 6 55c. 1290. 6 „ „ „ 
46l. 1392. 4 Katharina Burggräfin v. N. und 5 71962, 4 Gräfin Adelheid v. Zollra . 4 
Agnes ihre Schweſter, Aebtiſſin von (Fortſetzung folgt.) 
St, Clara zu Goff 6 FR 
46m. 1395 12 Burggraf Friedrich v. N. 14 Durch die Heraldiſche Anſtalt von Guſtav Seyler (Ste 
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47e. 1348 6 „ von Oettingen 0 na) RTL. eee eee | 
47½. 1282. 5 Graf Friedrich v. Ortenburg . . 4 Beide Werke kamen nicht in den Handel. 
471/21. 1190. 8 Graf Rapotto v. Ortenburg... 6 
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2 VVV ã ff)! er . ĩ 
Redacteur: Gu ſtav Seyler in Berlin Steglitzer Str. 40. I. — Commiſſions⸗Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. — 
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für Heraldik, Sphragiſtik und Genealogie. 


Berlin, im März 1872. 


re „ 
7er Organ des Vereins für Siegel- und Wappenkunde zu Berlin. 


— en st. 


Protocoll der Vereinsſitzung 
vom 6. Februar 1872. 


In der heutigen Sitzung, welcher 15 Mitglie⸗ 
der beiwohnten, wurden zu Ehrenmitgliedern er⸗ 
nannt: 

1) Seine Excellenz der Kgl. Wirkliche Geheime 
Rath, Oberceremonienmeiſter, Chef des Herolds⸗ 
amtes ꝛc. Herr Dr. R. Graf Stillfried von 
Alcantara und Rattonitz. 

2) Seine Excellenz der Wirkliche Staatsrath, Chef 
der Heroldie⸗Abtheilung des Kaiſ. Ruſſiſchen di⸗ 
rigirenden Senats Herr Baron von Koehne 
in St. Petersburg. 

Zu correſpondirenden Mitgliedern wurden vor- 
geſchlagen: 

1) von Herrn Lieut. a. D. Gritzner: 

a. der Buchhändler Herr Paul Brunnquell zu 
Reichenhall in Bayern; 

2) von Herrn Baron v. Fock: 

b. Herr Baron Oscar v. Sommaruga in Wien, 

c. Herr Friedensrichter und Stadtbibliothekar Dr. 
jur. Enſchede zu Haarlem; 

3) von Herrn Seyler: 

d. Herr Rudolf Freiherr v. Reitzenſte in, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer auf Reuth in der Oberpfalz, 

e. Herr Hermann Freiherr v. Reitzenſtein, 
Königl. Bayriſcher Bezirksamts-Aſſeſſor zu 
Brückenau in Unterfranken, 

deren Aufnahme nach erfolgter Abſtimmung geneh⸗ 

migt ward. 


An Geſchenken *) waren eingegangen: 
a. Vom Herrn Vorſitzenden: 

1) Benno v. Winkler, Die Nationalitäten 
des Adels von Pommerellen. 

2) Cris de guerre et devises des familles 
nobles de France, par le Comte de C. 

3) Beſondere Beilage des Deutſchen Reichs⸗ 
anzeigers Nr. 4 vom 27. Jan. 1872, enthaltend: 
Die älteſten Berliner Stadt- und Gildewappen. 

b. Von Herrn J. B. Rietſtap: 
4) Deſſen Heraldieke Bibliotheek, Lief. I. 
c. Von Herrn O. Goedſche: 

5) Die Deutſchen Reichskleinodien zur Kaiſer⸗ 
krönung. 

d. Von Herrn C. Ch. Freiherrn v. Reitzenſtein: 

6) Deſſen Regeſten der Grafen von Orla— 
münde. f 

e. Von der Schleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur zu Breslau: 

7) Deren 48. Jahresbericht. (Breslau, 1871.) 
f. Von Herrn Dr. H. Grotefend in Breslau: 

8) Die Siegel Boleslav II. von Schleſien. 
Ein Beitrag zur Urkundenkritik. 

g. Von Herrn Th. F. Zechlin zu Salzwedel: 

9) Der 17. Jahresbericht des altmärkiſchen 
Vereins für vaterländiſche Geſchichte und Induſtrie 
zu Salzwedel. Abtheilung für Geſchichte. 1871. 


*) Bei dieſer Gelegeuheit möchten wir die Herren Mit⸗ 
glieder und Leſer freundlichſt bitten, nicht zu vergeſſen, daß 
Gaben für die Vereinsbibliothek ſehr erwünſcht und will⸗ 
kommen ſind. Der Redacteur dieſer Zeitſchrift, welcher die 
Bibliotheksverwaltung übernommen hat, nimmt mit Ver⸗ 
gnügen Beiträge in Empfang. 


h. Von Herrn Redacteur Seyler: 
10) Illuſtrirte Zeitung, 1871. Nr. 1462 bis 1481, 
welche vom Verleger der Redaction zur Verfügung geſtellt 
waren. 

11) Trauerrede auf Friedrich Freiherrn Groß von 
Trockau, Biſchof von Würzburg ( 26. März 1840). 

12) 2. — 7. und 9. Jahresbericht des Germaniſchen 
Muſeums zu Nürnberg. 

1. Vom hiſtoriſchen Verein für Oberbayern: 

13) Deſſen Archiv Bd. 29 und Heft 1—2 des 30. 
Bandes, ſowie der 31. Jahresbericht. 

Sodann iſt zu berichten, daß der Verleger der Syllu- 
ſtrirten Zeitung zu Leipzig ſich bereit erklärt hat, dem 
Verein ein Tauſchexemplar ſeines Blattes gegen den Herold 
zugehen zu laſſen. 

Sämmtlichen Gebern wurde der zu veröffentlichende 
Dank des Vereins votirt. 


Es waren ferner eingegangen: 

1) Ein Dankſchreiben des Vorſtandes der Kaiſerlichen 
Univerſitätsbibkiothek zu Straßburg für die derſelben ge⸗ 
ſchenkten Jahrgänge des Herold. 

2) Desgl. des Vereins für Münz⸗, Wappen- und Sie⸗ 
gelkunde zu Dresden für den demſelben überſandten Jahr⸗ 
gang 1871 des Herold. 

3) Desgl. des Münchener Alterthums-Vereins für die 
demſelben überſandten Jahrgänge 1870 und 1871 des 
Herold, worin ſich derſelbe zugleich bereit erklärt, mit dem 
diesſeitigen Vereine in ein Tauſchverhältniß der beider⸗ 
ſeitigen Publicationen zu treten. 

Auf Antrag des Herrn Redacteurs wurde ſodann ge- 
nehmigt, neben den regelmäßigen Nummern des Herold 
künftig zwangloſe Ergänzungshefte erſcheinen zu laſſen, 
deren Abnahme in das Belieben der Leſer geſtellt iſt. 

Ebenſo wurden demſelben aus der Vereinscaſſe die 
Mittel zur Beſchaffung von Kaſten u. ſ. w. zur Aufbe⸗ 
wahrung der Siegel und Kunſtgegenſtände des Vereins 
bewilligt. 

Der Herr Redacteur legte einen von ihm angefertig- 
ten Katalog der Vereinsbibliothek vor, welcher folgenden 
Beſtand nachweiſt: 

1. Bücher, Brochüren u. ſ. w. in 8“. und kleineren 
Formaten — 42 Nummern. 

II. Desgleichen in groß 8“. und 4b. — 28 Nummern. 

III. Desgl. in 2. — 10 Nummern. (Darunter 
3 Manuſcripte.) 

Schließlich zeigte der Herr Geh. exped. Secretair 
Warnecke einen (vom Herrn Grafen v. Walderdorff, 
8. t., auf Hauzenſtein eingeſandten) Siegelabdruck vor, 
deſſen Deutung und Erklärung wünſchenswerth wäre. Der— 
ſelbe zeigt den Ritter St. Georg im Kampfe mit dem 
Drachen, darüber eine Krone mit ſieben Zinken (ohne 
Perlen) mit der Umſchrift: 

C. RASSER. BOSILLHDAL. ET CRO. REX. 
TUARTKUS. J. D. 

Die Gravirung iſt ohne jeden künſtleriſchen Werth 
und deutet auf ein Alter von höchſtens 60 — 100 Jah⸗ 
ren hin. 


Um ½ 10 Uhr wurde die Sitzung vom Herrn Vor⸗ 
ſitzenden geſchloſſen. 
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Zur Beglaubigung: 
Graf v. Oeynhauſen, 
Schriftführer. 


Genealogiſch⸗heraldiſche Streifzüge. 
Wildenfels. 
Die Edeln Herren von W. im Erzgebirge. 
(Fortſetzung.) 

verkaufen Anarch Herr v. Wildenfels 
zu Schönkirchen, Pfleger zu Bernau, und ſeine 
Gattin Praxedis (geb. Pflug) drei Höfe zum 
Albernhof an Abt Erhard von Waldſaſſen um 250fl. 
Rhein. und compromittiren wegen deren Lehenherr⸗ 
lichkeit auf den Spruch des Pflegers zum Parkſtein, 
Sigmund v. Reitzenſtein, des Pflegers zu Dreß⸗ 
witz Hans Engel heimer und des Landſchreibers 
zur Weiden Conrad Otinger. Ein anderer Anarch 
v. W. befand ſich mit Kurfürſt Friedrich auf der 
Reiſe zum heil. Grabe. Eine Tochter Czdenko's 
v. Dohna, Margaretha, erſcheint als die Ge— 
mahlin Heinrichs v. Wildenfels. 

vergabte Wenzel v. Wildenfels zwei 
Acker zu Paticz an das Deutſche Haus zu Alten- 
burg. Indeſſen war zwiſchen Herrn Anarch von 
Wildenfels zu Schönkirchen und den Stauf— 
fern, deren ſich Herzog Albrecht angenommen, Fehde 
ausgebrochen, welche der Voigt zu Amberg Albrecht 
v. Eyb 1501 vertrug; jedoch erſt 1512 quittirt 
Herr An arch dem Herzog Albrecht um alle Sachen 
und Schäden. Auch in Sachſen finden wir die 
v. W. in Streit mit den Schützen zu Chemnitz und 
ihren Mitgewerken wegen des Bergwerks in der 
Schlemme. In der Oberpfalz waren die Wilden⸗ 
felſer in weitere Händel gerathen; denn 1515 am 
29. Sept. leiſtet Anarch v. Wildenfels d. Ael— 
tere dem Kurfürſten Ludwig und Albrechten, Her— 
zogen v. Bayern, Revers wegen Schloß Wildenau, 
welches er im vergangenen Jahre von den Gebrü— 
dern Simon und Veit von Reitzenſtein erobert 
habe, jenen aber vom Kurfürſt Philipp, obiger Her⸗ 
zoge ſeligem Vater, wieder verliehen ſei, und ver⸗ 


zichtet nun auf alle Anſprüche an Wildenau für | 
fi) und feinen Vetter Anarch d. Jüngeren von 
Das Siegel Anarchs zeigt hiebei 


Wildenfels. 
einen Schild mit einer fünfblättrigen Roſe und 
einem Helm mit drei Roſenſtüngeln. Doch jener 
Streit war nicht beendet. 
Freitag nach Eliſabeth, beſchwert ſich Simon von 
Reitzenſtein zu Wildenau als böhmiſcher Vaſall 
über Anarch d. Aeltern v. W. und deſſen Er⸗ 
ſteigung und Plünderung von Wildenau und klagt 
dem Pfalzgrafen, daß der Alte v. Wildenfels 
nun verſtorben ſei, ohne ihn entſchädigt zu haben, 
und daß der jüngere Anarch zu Schönkirchen 


ſich gar unterſtehe, ihn in feinen Fiſchereien zu be- 


h 


1523 d. 20. Nov., 


läftigen. In dieſem Streit laſſen die Herzoge Ott 
Heinrich und Philipp v. Bayern 1524 d. 9. 
Januar, Samſtag nach heil. 3 Könige, durch den 
Pfleger zu Floßenbürg, Jobſt von Brand, Termin 
anberaumen, wo die Sache ausgetragen zu ſein ſcheint. 
d. 10. Nov., Dienſtag nach Leonhardi, belehnt 
Anark Herr zu Wildenfels, Ronneburg und 
Schönkirchen Georgen v. Schaurodt mit Röpſen 
und den Obergerichten über Hals und Hand da- 
ſelbſt, welche früher ans Amt Ronneburg gehörten. 
d. 9. Januar, Sonnabend nach heil. 3 Könige, 
belehnt derſelbe den Bernhard v. Frieſen mit Kauern; 
d. 25. März, Montag nach Oculi, aber Kuntzen 
v. Ende mit Mo ſen nebſt Obergerichten über Hals 
und Hand, 4 Bauern zu Mockra und zu geſamm⸗ 
ter Hand Götzen v. Ende zu Mannigswalde und 
alle deſſen Vettern; 

d. 18. Aug. giebt Heinrich Herr zu Wild en⸗ 
fels dem Kurfürſten v. Sachſen Lehenrevers; 

d. 3. Mai leiſtet der bei Mühlberg in Kurfürſt 
Johann Friedrichs Dienſt gefangene und nun aus 
dem Gefängniß entlaſſene Heinrich Herr v. Wil— 
denfels, Schönkirchen und Ronneburg Ur- 
fehde gegen Kaiſer Karl V. und Kurfürſt Moritz 
von Sachſen; 

d. 1. Jan. hat er die Obergerichte zu Ronneburg 
verkauft und verwendet die Kaufgelder zum Lehn⸗ 
ſtamm und Schuldentilgung; in ſelbem Jahre d. 
26. Juni, Dienſtag nach Joh. d. Täufers Tage, 
belehnt er Götzen v. Ende mit Moſen, verkauft 
1555 die Obergerichte zu Kauern an Bernhard 
v. Frieſen und veräußert 1556 d. 14 Jan. die 
Obergerichte zu Vogelgeſang und Niſchwiz. 

Zwanzig Jahre ſpäter, 1574, giebt Anarch Fried- 
rich v. Wildenfels ſeiner Verlobten Suſanne von 
Scharffenberg, eine Leibgedingsverſchreibung und belehnt 
die Gebrüder Carl und Steffan und ihren Vetter Hans 
Dietrich v. Frieſen 1575 mit Kauern und Walters⸗ 
dorf, endlich e. a. am 3. Mai, Dienſtag nach Cantate, 
mit Moſen den Johann v. Schleiniz. Anarch Fried— 
rich v. W. war Hauptmann im Voigtlande und quittirt 
als ſolcher über 500 fl. dem Heinrich Wilhelm v. d. Pla⸗ 
niz durch den Schöſſer zu Leipzig. 

Seine Tochter Eliſabeth iſt 1602 Wittwe von Karl 
Liebſteinsly von Kollowrat und Gemahlin des Grafen 
Johann Albin Schlick von Paſſaun, Herrn zu Weißkir⸗ 
chen, als welche fie ein Hofgut in Klein-Czernotiz kaufte 
(Urk. im H. u. St. A. zu Dresden). Mit ihr erloſch 
das alte Geſchlecht „Der Edlen Herren von Wil— 
denfels“. Die Hübner'ſchen genealogiſchen Tabellen 
führen beim gräflichen Hauſe Schlick die Ehe Johann 
Albins Schlick mit Johanna Freiin v. Wildenfels 
und die Ehe Victorins Schlick mit Eliſabeth Ba⸗ 
roneſſe v. Wildenfels auf. Beide Angaben find nach 
dem Inhalt obiger Urkunde zu berichtigen. 
| K. Chl. Freiherr v. R. 


1528 


1529 
1538 


1543 
1547 


1554 


Die Top, Tappe, Almesloe und Almelo. 


Das in Nro. 1 vom 3. Jahrgange des Deutſchen 
Herold, S. 7. geäußerte Befremden, daß in meinem Adels⸗ 
lericon den Reichsgrafen v. Almesloe, gen. Tappe, 
ein jüngeres Alter, als ihnen gebühre, zuerkannt werde, 
während doch ſchon im 13ten und 14ten Jahrhundert 
der Familie gedacht werde, fordert mich zu dem Nach— 
weiſe auf, daß es ſich hier um verſchiedene, nicht mit 
einander zu verwechſelnde Familien handele. 


J. Zu der Familie Top, und nicht Tappe, gehören 
die urkundlich vorkommenden Hermann 1249, Henricus 
und Lubbert 1361, wenn auch zuweilen Tap ſtatt Top 


geleſen worden iſt. Zu dieſem ritterlichen Geſchlechte, bei 


welchem von einer Frieſiſchen Abkunft keine Rede ſein 
kann, gehören: 8 

1. Ritter Heinrich: 1238 Henricus Tap (Scha- 
ten annal. Paderb. II. 34). 1241 Heinricus Top 
miles (Lamey Gr. v. Ravensb. Urk. S. 30). 1244 
Henricus Top (ibd. S. 34). 1259 dominus Hinri- 
cus Top (ibd. S. 42). 

2. Hermann: 1249 Hermannus Tappe (Nieſert 
Münſt. Urkb. J. 376). 

3. Ritter Regenbodo: 1269 Regenbodo Top (Nie⸗ 
ſert Münſt. Urkb. [l. 262). 1277 Regenbodo Top 
miles (Lamey S. 53). 

4. Knappe Bernhard: 1312 Bernhardus Top fa- 
mulus (Culemann Ravensb. Merkw. II. 8). 1324 Bern- 
hardus dietus Top famulus et castellanus in Rede 
(Rheda). Sein Helmſiegel zeigt den Helm mit zwei 
Windrädern beſteckt (Kindlinger, Handſch. 43. Th. S. 
129). 1322 werden die Toppe im Amte Reckenberg be⸗ 
gütert genannt (Sandhof ant. Osnbr. I. 252). 

5. Ritter Alexander: 1321 Alexander Top mi- 
les (Lamey S. 84). 1330 Alexander Top miles (ibd. 
S. 93. Culemann Ravensb. Merkw. II. 17. 73). 1336 
Alexander Top miles und ſeine Gemahlin Gertrud 
(Lamey S. 107 Culemann II. 173). 

6. Knappe Johann: 1321 Johannes Top famu- 
lus (Lamey S. 107). 

7. Knappe Heinrich: 1332 Henricus Top famu- 
lus (Lamey S. 98). 1343 Heinrich Top famulus 
(Lodtmann acta Osnbr. I. 301). 1350 Henricus Top 
belehnt mit dem Burglehne zu Wiedenbrück und 8 zehent⸗ 
freien Häuſern in den Kirchſpielen Gütersloh und Neuen⸗ 
kirchen (ibd. I. 184). 

Wahrſcheinlich einem ganz anderen Geſchlechte gehören 
an: 1345 Strenuus vir Henricus Top et filius suus 
Henning, welche Güter in der Altmark beſaßen (Lude- 
wig relig. mspt. VII. 135). 

8. Lubbert: 1346 Lubert Top. Er fiegelt mit 
einem Tiſch⸗Untergeſtell im Schilde (Original auf der 
Kunſtkammer). 1350 Lubbertus Tap, weiterhin: supra 
dietus Lubbertus Top geſchrieben, belehnt mit einem 
Hauſe zu Brinke im Kirchſpiel Holthauſen (Borgholzhau⸗ 
ſen) und mit dem Zehnten zu Haſe im Kirchſpiel Welling⸗ 
holthauſen (Lodtmann I. 198). 


9. Wilhelm: 1470 Wylhelm Top zur Ravens⸗ 
bergiſchen Ritterſchaft gehörig (Culemann I. 58. II. 25). 

Auch in Lemgo waren zwei Top'ſche Höfe, die ſpäter 
an die v. Kerſſenbrock kamen (v. Donop Grafſch. Lippe 
S. 74). 

Dieſe Zeugniſſe werden genügen, das in Wappen und 
Namen verſchiedene Geſchlecht von Top zu unterſcheiden 
von den: 


II. von Tappe. Zu dieſem Geſchlechte, welches ſpät 
erſt aus dem Dunkel hervortritt, glaube ich den von Tappe 
zählen zu dürfen, welcher 1435 Proconſul der Stadt Her⸗ 
ford genannt wird (chronic. Osnbr. II. 249). Von 
dieſem Geſchlechte ift der Ritterſitz Tappenburg im Osna⸗ 
brückſchen Amte Hunteberg erbaut. Bereits 1556 er- 
ſcheinen Otto und Jürgen Tappe, begütert im Amte 
Hunteburg auf dem Osnabrückſſchen Landtage (Lodtmann 
II. 83). Das Wappen dieſes Weſtphäliſchen Geſchlechtes 


zeigt nach Siebmacher J. 189 im goldenen Felde die linke 


Hälfte eines ſchwarzen Adlers. Auch bei dieſem Ge⸗ 
ſchlechte kann von einem Frieſiſchen Urſprunge keine Rede 
ſein. Allerdings ſind aus dem Hauſe Tappenburg die⸗ 
jenigen entſproſſen, die ſpäterhin ſich nennen: 

III. von Almesloe, gen. Tappe. 

Dahin gehören Chriſtoph von Almesloe gen. Tappe, 
der am 6. Apr. 1668 in den Reichsfreiherren- und Juſtus 
Wilhelm Anton v. Almesloe gen. Tappe, der am 14. 
Sept. 1705 in den Reichsgrafenſtand erhoben und am 
30. Auguſt 170. darin beſtätigt worden iſt. Das we⸗ 
ſentlich veränderte Wappen des letzteren iſt abgebildet zu 
finden in Tyroffs Wppb. d. Oeſterr. Monarchie I. Tab. 
67. Was in dieſem Diplome, ſowie in Sinapius Schleſ. 
Curioſ. I. 6—9 über die Abſtammung von den Grafen 
des Emsgaues berichtet wird, iſt in das Reich der Fa⸗ 
beln zu verweiſen. Ueber den Emsgau, der in einen 
Ober- und Nieder-Emsgau zerfiel, von denen erſterer zum 
Osnabrückſchen, letzterer zum Münſterſchen Sprengel ge- 
hörte, iſt Ausführlicheres zu finden in meiner Schrift: 
Ueber die fünf Münſterſchen Gaue und die Sieben See⸗ 
lande Frieslands S. 27 ff. Keinem dieſer Gaue ſtand 
ein erbliches Grafengeſchlecht vor. Auch der Name Al⸗ 
mesloe beruht auf einer topographiſchen Verwechſelung, 
und führt auf die in der Twente gelegene Stadt und 
Herrſchaft Almelo zurück und auf die: 

IV. Herren von Almelo: 

1220. Arnold von Almelo in einer Utrechter Ur⸗ 
kunde (Jung hist. comit. Benth. II. 45). 

1302. Arnold de Almeloh armiger (Lamey S. 69). 

1303. Egbertus dominus de Almelo et Theode- 
ricus filius noster primogenitus ex domina Mechtilde 
de Lymburgh uxore nostra. Sein Siegel, welches die 
Umſchrift hat: Sigillum Everhardi (sie!) Almelo mili- 
tis, zeigt im Schilde drei mit Rauten belegte Querbalken 
(Kindlinger Geſch. d. Hörigkeit S. 343, 346, 348). 

1323. Henricus de Almelo (Jung I. 121). 

1323. Die Gebrüder Johann und Egbert von Al⸗ 
melo nennen den Grafen Johann von Benthem ihren 
avunculus (Jung II. 121, 123). Daraus folgert der 
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N wohl mit Recht, daß Oda, die Tochter des 
rafen Egbert von Bentheim mit dem Vater der beiden 
Brüder v. Almelo vermählt gewefen ſei (ibd. I. 267, 279). 

1390 ſtiftet Eberhard von Almelo das Kloſter Vrens⸗ 
wegen bei Nordhorn (Jung II. 255). 

1404. Ecbert v. Almelo (ibd. II. 301). 

1416. Herberich v. Almelo, Aebtiffin zu Borchorſt 
(Wilkens Edle v. Steinfurt S. 95). Wilkens, auf Ur⸗ 
kunden des Archives zu Almelo ſich berufend, iſt der 
Meinung, daß Herberich die Tochter des Edlen Eberhard 
von Hekeren und der Beatrix, Erbin der Herrſchaft Al⸗ 
melo, geweſen ſei; ſo daß alſo die drei zuletzt genannten 
Perſonen dem Stamme nach zu den älteren Herren von 
Almelo nicht mehr gehört haben werden, ſondern zu dem 
Stamme der von Hekeren. In der That finden ſich: 
1387 Evert van Heeker heer tot Almelo Knappe 
(Jung p. 247). 

1440 Egbert Here to Almelo (ibd. p. 129). 

Späterhin werden die Grafen von Rechtern Herren 
zu Almelo genannt (ibd. II. 123). 

Dr. L. Freiherr von Ledebur. 


Beitrag zur Geſchichte der Siegel. 


Die Siegel, welche bekanntlich noch bis vor wenigen 
Jahrhunderten — vielleicht am längſten bei den Städten 
— die Stelle der Unterſchrift vertraten und dann nur 
zur Bekräftigung der letzteren in Anwendung kamen, haben 
jetzt von ihrer Bedeutung ſoviel eingebüßt, daß dem Laien 
deren einſtmalige Wichtigkeit kaum begreiflich erſcheint. 

Während eine in meinem Beſitze befindliche Urkunde 
des Grafen Eberhard von der Marck vom Jahre 1485 
bereits die Unterſchrift des Ausſtellers trägt, und wohl 
ſolche Beiſpiele aus noch früherer Zeit bekannt ſein mögen, 
ſtellt der Bürgermeiſter und Rath der Stadt Hamburg 
— auf Requiſition des Bürgers Jacob Mohrs — noch 
am 30. Januar 1601 über im Münzhauſe gewogenes 
Silber (1094 ½ Loth) ein Atteſt mit folgender Bemer⸗ 
kung aus: 

„Als haben wir in Urkundt der warheit unſer Stadt 
gewontliches und in dieſem Jahre renouirtes Secretſiegel 
an dieß Patent wiſſentlich laſſen hengen.“ 

Dieſes etwa 45 ww große Secret), dem gleichfalls in 
unſerer Sammlung befindlichen vom Jahre 1309 in 
Größe und Umſchrift ganz gleich, zeigt das Stadtthor 
mit den drei Thürmen — dem ſpäteren Gebrauche eigent⸗ 
lich ſehr zuwider — in faſt genau derſelben, aber weit 
erhabenerer Darſtellung (vertiefterer Gravirung). 

Die bald auseinandergezogenen, bald zuſammenge⸗ 
drängten Buchſtaben der Umſchrift in Majuskel ſehen den 
alten wohl ähnlich, ſind aber nur eine ſehr mißrathene 
Nachbildung der vortrefflichen Buchſtaben des mittel- 
alterlichen Secrets, deren Ductus die Siegelſtecher 
ſpäter ſo ſelten wiederzugeben vermochten. 


4) Das Muſeum zu Greifswald beſitzt davon einen augenſchein⸗ 
lich nachgeſtochenen Stempel, was ſchon auf S. 24 Jahrgang 1871 
d. Ztſchr. von mir näher begründet wurde. 1 


Der Fall, daß ſelbſt die landläufigſten Formeln, in 
hiſtoriſcher, rechtlicher oder ſprachlicher Beziehung beach⸗ 
tenswerthe Stellen enthalten, kommt ſehr häufig vor, und 
es wird der Forſcher, wenn er zu dieſem Zwecke ein Ur⸗ 
kundenbuch durchblättert, niemals eine undankbare Arbeit 
unternommen haben. Aehnliche Fälle wie der obige, wo 
die Renovation eines Siegelſtempels urkundlich bezeugt 
wird, dürften aber zu den allerſeltenſten gehören, weßhalb 
uns jene Urkunde, obwohl ſie neu und der Hauptſache 
nach unwichtig iſt, intereſſant bleibt. 

Die Eingangs erwähnte Urkunde theile ich nachſtehend 


in einem genauen Abdruck mit: 

Wir Euerhart van der Marcke herre zo Arbergh etc. 
dom kunt vnd bekennen vermitz diesen brieff vur vns 
vnse .eruen vnd nakomen dat wir kentlicher gerechender 
schoult schuldich syn den vesten Johann Sluynen zer tzyt 
vaigt zo Reymbach vnd Zygin synre eliger husfrouwen 
yren eruen offhelder dis brieffs mit yren willen dryehvndert 
eynvndseysztzig oenerleusche rynische gulden, vier marck 
welsch paymentz vur yderen gulden gerechent, as van ver- 
lachtem vnd geleyndem gelde vnd van zervngen wir vnd 
vnse dienere zu Peter Sluynen huyss selige zo Reymbach 
Johans vurgeschriuen vader, vertzeit ham vnd gelouen da- 
rvmb in truwen vnd in gueden, gelouffen vur vns vnse eruen 
vnd nakomen den vurgeschriuen éluden, yren eruen offhel- 
der vurgeschriuen die vurgenante sume gulden zo dancke 
wall zo betzallen zo dryen termynen hernagestgeschriuen 
nemelig hundert vnd zwentzich der vurgeschriuen gulden 
uf dat hillige hoyetzyt Cirstmessen nyest kompt item hun- 
dert vnd zwentzich der yetzgenanten gulden uf dat hillige 
hoyetzyt paeschen darna nyest volgend vnd die ander hun- 
dert vnd eynvndzwentzich gulden uf sent Johans dach Ba- 
ptisten zo mytz somer darna aller nest volgend sunder 
eynicher kune indracht vnd ain langer vertzoch deden wir 
des nyet so, wilcherley coest vnd schaden die vurgenanten 
Johann vnd Zygin &lude yre eruen offhelder vurgeschriuen 
as dan darvmb hetten nemen, dieden off lidden geloyuen 
wir vur vns vnse eruen vnd nakomen yne sulche coest vnd 
schaden vnd wat des wer mit vnd glich der heuffesumen 
gulden vurgeschriuen zo betzallen sunder alle argelist. Dis 
zo vrkunde vnd getziuge der warheyt ham wir vnse siegell 
vur vns vnse eruen vnd nakomen an diesen brieff dun han- 
gen Gegeven in den jahren vnses herrn duysent vierhun- 
dert vunff vnd eichtzig uf donresdach neist na sent Bar- 
tholomeus dage des hilligen apostell. 

Euerhart sbsc. mp. 


Orig. Perg. Das Siegel iſt abgefallen. 
Berlin. F. Warnecke. 


Das Wappen Volker's, des Spielmanns von 
Alzei, und der Truchſeſſen von Alzei. 


Von zwei höchſt intereſſanten Beiſpielen, welche be⸗ 
weiſen, in wie nahe Beziehung die alte Heldenſage mit 
der practiſchen Wappenkunde treten kann, ſei das eine heute 
hier mitgetheilt. 

Jeder der Leſer kennt den „kühnen Spielemann von 
Alzeie“, Volker, einen der volksthümlichſten Helden des 
Nibelungenliedes. Ueber deſſen Wappen ſagt eine Frank⸗ 
furter Handſchrift des „Roſengarten“: 

Den schilt begund er fazzen, dà wolt er in die nöt 
dar ane stuont ein fidele, diu was von golde röt 
und 

Er truoc an sime schilde ein gige vil gemeit. 
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die „drei däniſchen Volks⸗ 
lieder von der Kriemhild⸗ 
ſage“, und in den „däni⸗ 
ſchen Heldenliedern“ erhält 
er überdies noch einen 
Bogen. 

Gehören auch dieſe 
ſämmtlichen Lieder, wie 
ſie uns vorliegen, einer 
verhältnißmäßig ſpäten Zeit 
an, ſo gewinnen doch ihre 
Angaben durch den Um⸗ 
ſtand, daß Volkern die 
Stadt Alzei als Heimath 
G beigelegt wird, eine höhere 

Bedeutung. In dieſem 
Siegel der Truchſeſſen von Alzei. Orte ſaß nämlich ein noch 
im Mittelalter abgeſtorbenes ritterbürtiges Geſchlecht, die 
Truchſeſſen von Alzei, welche eine Geige in ihrem Wappen 
führten. Im Wappen der Stadt Alzei findet ſich die 
Geige bis auf den heutigen Tag, weßwegen die Be⸗ 
wohner in der ganzen Gegend ſpottweiſe die „Fiedeler“ 
genannt werden. 

Ueber das Wappen der Truchſeſſen hat Herr Archiv⸗ 
rath Kaußler im „Anzeiger f. Kunde d. D. Vorzeit“ 
(1859 Nr. 9) intereſſante Mittheilungen gemacht und ein 
Siegel wiedergegeben, welches an der gleichfalls abgedrud- 
ten Urkunde vom J. 1262 befeſtigt iſt. Daſſelbe ent⸗ 
hält die Geige, ſchrägrechts geſtellt, auf dem mit Roſet⸗ 
ten ausgefüllten Schilde. Dazu iſt bemerkt: „Auch in 
der Verzierung des Wappenſchildes iſt wahrſcheinlich eine 
weitere Beziehung auf die Heldenſage zu ſuchen, indem 
ſie ohne Zweifel nicht, wie Mone annimmt, Sterne, ſon⸗ 
dern Roſen vorſtellen ſoll, — eine Hinweiſung auf die 
Hut des Roſengartens.“ 

Dieſe Vermuthung dürfte aus doppelten Gründen un⸗ 
haltbar ſein. Zunächſt ſind die Roſetten als decorative 
Ausfüllung einer Fläche, eines Wappen⸗ oder Siegel⸗ 
feldes doch wohl zu häufig, um im vorliegenden Falle 
als abſichtliche Anſpielung auf den Roſengarten gelten zu 
können. Sodann muß in Betracht gezogen werden, daß 
zwar die ſämmtlichen Helden, welche im „Roſengarten“ 
auftreten, der uralten Heldenſage angehören, das Gedicht 
ſelbſt aber als eine kunſtmäßige Erweiterung derſelben 
— deren Urſprung nach W. Grimm in die zweite Hälfte 
des 13ten Jahrhunderts fällt — zu betrachten ſei. 

Das von Kaußler mitgetheilte Siegel iſt deßhalb — 
wenn nicht älter, ſo doch mindeſtens eben ſo alt, als das 
Lied „Roſengarten“. 

Für diejenigen Herren, welche die Sache etwa weiter 
verfolgen wollen, theile ich hier die Quellen-Nachweiſe 
mit, welche Herr Kaußler a. a. O. geliefert hat. 

Joh. Heinr. Andreae Alceia palatina illustrata. 
Heidelb. 1777. 4° (wo ebenfalls noch weitere Beleg- 
ſtellen citirt ſind). 

Gudenus, Cod. dipl. I. 695, III. 1143, IV. 947, 
986. 

Schannat, episc. Wormat. I. 130. 


Dieſe wird beſtätigt durch 


Mone, Zeitſchrift f. d. Geſch. des Oberrheins II. 
443, 444, III. 64, 65, VI. 146, 316. Seyler. 


Heraldiſche Muſterblätter. 
Nro. 2. 


Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich verlieh 8. d. 
Innsbruck den 6. Februar 1589 den Gebrüdern, Iſaac 
und Friedrich den Meyern ein Wappen, welches in dem 
Diplome folgendermaßen beſchrieben iſt: 

Mit namen ainen ſchildt, welicher von vnden biß zu 
oberſt in der mitte gerad vber ſich in zween gleiche thail 
halbiert, das vorderhalb thail zur rechten ſeitten rot oder 
rubin vnd das hinderthail weiß oder ſilberfarb, in mitte 
deſſelben ſchildts, die geſtalt oder bildnus ainer junckfrawen, 
one fueß, mit zuruckfliegendem gelben haar vnd ainem 
leib oder oberrock angethan, deſſen vorderthail auf der 
rechten ſeiten im roten ſchildt weiß, vnd auf der linggen 
ſeitten im weißen ſchildt rot, oder rubinfarb ire heund 
von ſich auf beede ſeitten außſtreckhendt, vnd in der rech- 
ten ain weiße in der linggen hannd aber ain rote oder 
rubinfarbe roſen jede mit zweyen gruenen pletern bey dem 
ſtingl gerad ober ſich haltendt. Auf dem ſchildt ain ſtech⸗ 
helmb, zu beeder ſeitten mit rotter oder rubin⸗ auch wei⸗ 
ßer oder ſilberfarber helmdeckhen, darob ainem diſer far⸗ 
ben gewundenem pauſch, mit zurück fliegenden pinden ge⸗ 
ziert. Aus demſelben abermals erſcheinend die geſtalt 
ainer junckfrawen mit fliegendem haar, abgethailter clai⸗ 
dung, auch in jeder hannd ain roſen vnderſchidlicher far— 
ben haltendt, allermaßen wie unten im ſchildt. 

Von dem in Farben gemalten Wappen geben wir in 
der Beilage eine ſorgfältige Copie aus der geübten Hand 
des Herrn Winkler. — Die Erläuterung der auf der⸗ 
ſelben ferner mitgetheilten Siegel behalten wir uns für 
Nro. 4 vor. 


Kleine Notizen. 


— Grabſteine. Die Inſchriften der Grabmonumente 
geben uns häufig erwünſchten Aufſchluß über die Lebens⸗ 
umſtände einer Perſönlichkeit. Leider wird ihre Anzahl 
von Jahr zu Jahr geringer und namentlich auf dem 
Lande ſcheut man ſich nicht, die Grabſteine zu Brücken⸗ 
bauten oder als Pflaſterſteine zu verwenden. Es wäre 
ein verdienſtliches Werk, die Inſchriften der Grabſteine 
zu ſammeln und durch den Druck wenigſtens der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu retten. — Häufig finden ſich Grabſteine, welche 
das Andenken eines Todten verewigen, der weit von dem 
Sterbeorte geboren wurde. 

Würfel (Nürnberg. Stadt- und Adelsgeſchichte I. 83 f.) 
kennt noch 1766 den Grabſtein eines Hanns Frommid, 
genannt Kaltenberger, eines geborenen Niederländers, in 
der Pfarrkirche zu Happurg bei Nürnberg. Das Schiff 


der Kirche wurde 1781—82 neu erbaut und ſeitdem find 
ſämmtliche Grabſteine verſchwunden. 


A 


Bon Frommid erzählt Würfel, derſelbe ſei zwiſchen 
1560—67 Pfleger auf dem Schloſſe Reicheneck (oberhalb 
Happurg) geweſen und habe eine Paumgartnerin zur Gat- 
tin gehabt. 

Nach Mittheilungen des Herrn Pfarrer Bäumler in 
Happurg wird am 7. Juli 1560 in den dortigen Got⸗ 
teshausrechnungen der „Erbar Martin Althoffer, Richter 
zu Happurg“ Pflegsverweſer des Amts Reicheneck ge- 
nannt. Im Jahre 1561 iſt Pfleger: „der Erbar und 
Ernveſt Hanns Frömondt“. Der Name lautet 1562—65 
Frömund, 1566 von Frömundth. 1567 war die Pfleg⸗ 
ſtelle unbeſetzt. Würfel's Angaben würden daher nur be⸗ 
züglich der Schreibweiſe des Namens zu berichtigen ſein. 

Es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, daß Frö⸗ 
mont wappengenöſſiſcher Herkunft war. Der Rath zu 
Nürnberg beſetzte die Pflegſtellen auf dem Lande in der 
Regel mit „Geſchlechtern“. Auch durch ſeine Verſippung 
mit einer der beſten Nürnbergiſchen Familien ſcheint Frö— 
mont's gute Abkunft erwieſen zu ſein. 

Unſere niederländiſchen Leſer werden wohl über die 
fragliche Familie am beſten Aufſchluß geben können. 

Wir bitten die Herren Leſer um freundliche Mitthei⸗ 
lung ähnlicher Findlinge. Seyler. 


— Das thüringiſche Geſchlecht Natza war 
nach einer Leichenpredigt auf Maria v. Döpfern, geb. 
von Worbiß, im Jahre 1612 im Mannesſtamme erloſchen. 
Von den zwei weiblichen Mitgliedern, welche damals noch 
am Leben waren, war die eine die Mutter der Maria 
von Döpfern, Marina, Wittwe des Chriſtoph von Wor— 
biß. Als ihre Eltern werden angegeben Otto v. Natza 
und Martha Naſinn von Altengottern. 


Anfragen. 


VI. Johann Herr von Heideck, 1546 General 
in Würtembergiſchen, 1547 in Churſächſiſchen Dienſten, 
zuletzt Amtshauptmann zu Eilenburg, 7 1554, ſoll nebſt 
feinem Sohne Johann Wilhelm in der daſigen Bergkirche 
begraben ſein. Sind dort noch die Grabdenkmäler dieſer 
Beiden zu finden? 


VII. Heinrich Schenk von Reicheneck, Bruder 
des Biſchofs Werintho von Bamberg (F 1333 oder 1335) 
ſoll Carinthiae Capitaneus geweſen ſein. Wider dieſe 
Beiden hätten Otto und Albert, Grafen von Ortenburg, 
Conrad Ofenſtein und deſſen Söhne Friedrich und Con⸗ 
rad 1333 „eine Conſpiration gemacht“. Iſt unſeren 
Kärnthneriſchen Leſern hierüber etwas Zuverläſſiges be— 
kannt? 


VIII. Friedrich Wilhelm Fürſt von Hohenzollern⸗ 
Hechingen heirathete in zweiter Ehe 1710 Maximiliana 
Magdalena von Lützow; hat er aus dieſer Ehe außer 
den bei Imhoff (Köhler'ſche Ausgabe) angeführten zweien 
noch andere Kinder gehabt? 
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Liter gt p x. 


Die Attribute des neuen deutſchen Reiches. Abgebil⸗ 
det, beſchrieben und erläutert von Dr. R. Graf Stillfried, 
Ober⸗Ceremonienmeiſter Sr. Majeſtät des Kaiſers und Kö— 
nigs, Kgl. Preuß. Wirkl. Geh. Rath, Chef des Kgl. Preuß. 
Heroldsamtes u. ſ. w. Als Manuſcript gedruckt. Berlin, 
1872. (Nunmehr im Verlag von A. Duncker.) 4. 29 S. 
u. 16 Tafeln in Tondruck. 

Die Literatur über das deutſche Wappen hat im Vorjahre einen 
Zuwachs von manchen guten und vielen überflüſſigen Schriften er⸗ 
halten (zu welchen letzteren ich auch eine gewiſſe Broſchüre aus 
meiner eigenen Feder zähle). Das Wappen ſelbſt aber, der Doppel⸗ 
adler, hat dadurch im Ganzen ſehr wenig gewonnen, kaum wird 
eine Schrift den vom Verfaſſer beabſichtigten Erfolg gehabt haben. 

Die vorliegende Schrift hat nun vor Allem den Vorzug, daß 
ſie einen wenigſtens thatſächlich (wenn auch noch nicht wiſſen⸗ 
ſchaftlich) abgeſchloſſenen Gegenſtand behandelt. Und damit iſt auch 
der Standpunkt des hochverehrten Herrn Verfaſſers bezeichnet; er 
hält ſich an das Thatſächliche, an die jetzigen Attribute des Reiches 
Die Motive, welche für deren Annahme entſcheidend waren, wer⸗ 
den auseinandergeſetzt, und die Quellen und Vorbilder nachgewie⸗ 
ſen, welche für deren Geſtaltung maßgebend waren. 

Ueber die alten römiſch⸗deutſchen Reichskleinodien, über die Er⸗ 
wägungen, welche gegen die Anwendung derſelben bei der Kaiſer⸗ 
krönung ſprachen, ertheilt der Herr Verfaſſer eine gründliche, die 
Sache nach allen Seiten hin beleuchtende Aufklärung. Die Beweis⸗ 
führung iſt eine unumſtößliche; ſie behandelt die nach beiden 
Seiten (welche hier in Mitleidenſchaft kommen) ſubtile Frage mit 
einer feinen parteiloſen Kritik, welche das Amalgam der im Volke 
herrſchenden Rechtsanſchauungen über fraglichen Gegenſtand mit 
einer meiſterhaften Sicherheit analyſirt und den factiſchen Rechts⸗ 
zuſtand klar darlegt. 

Ich bin überzeugt, daß jeder vorurtheilsfreie Leſer dem Herrn 
Grafen vollkommen beiſtimmen und mit mir nur bedauern werde, 
daß ich mir — der beſtehenden Geſetze wegen — keine nähere De⸗ 
tails erlauben darf. 

Und ſchließlich noch eine Angabe des Inhalts der Tafeln: 

1) Entwurf zum Wappen des Kaiſers — dem Leſer bereits 
bekannt und den Heraldiker entſchieden mehr befriedigend als das 
eingeführte Wappen. 

2) Siegel Friedrich's II. von Hohenſtaufen, Majeſtätsſiegel nach 
einem Original vom Jahre 1213 zu München. 

3) Der Reichsadler. 4) Die Reichskrone 

5) Das kleinere, 6) das mittlere, 7) das größere Wappen, 8) 
die Standarte des Kaiſers. 

9) Die Krone, 10) das kleinere, 11) das größere Wappen, 12) 
die Standarte der Kaiſerin. 

13) Die Krone, 14) das kleinere, 15) das größere Wappen, 16) 
die Standarte des Kronprinzen. Seyler. 


Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. Neue 
Folge. 18. Jahrgang 1871. Nr. 12. 4. 
Der Grabſtein Wilhelm's II. von Rechberg in der Stiftskirche 
zu Ellwangen, von F. K mit Abb. 


Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. 

Nr. 1; 

Zur Literaturgeſchichte von Dr. Grotefend in Hannover. 1. Pri- 
vilegium imprimendi pro Basilio Joanne Heroldo. 2. No- 
bilitat io cum melioratione ar morum pro Basilio Joanne 
Heroldo (von K. Ferdinand d. d. Augsburg, 10. Aprilis 1559). 
Wir führen das erſtere wegen des Zuſammenhanges mit dem zwei⸗ 
ten an. — Zur Geſchichte der Siegel Kaiſer Sigismund's von Th. 
Sickel in Wien. Wir theilen dieſe hochintereſſante den Regiſtratur⸗ 
büchern Kaiſer Sigismund's entnommene Notiz wörtlich hier mit: 

Anno Domini MCCCCXVH quinta die Novembris pro 
parte invietissime regie maiestatis Romane ego Johannes 
Kirchen servitorum suorum minimus cum magistro Arnoldo 
de Bomel aurifabro conveni in hune modum, videlicet quod 
idem Arnoldus facere debebit duo magna sigilla imperialis 


1872. 


maiestatis: unum in quo persona imperialis cum pomo et 
ceptro sedet super duabus aquilis, quarum quelibet 
habet du» capita, et debent esse quinque clipei circum- 
circa personam et in circumferentia tituli etcetera; item et 
aliud in quo simplieiter sculpta sit imperialis (a. a. O. fteht 
imrialis; wohl Druckfehler?) aquila habens duo capita ete. 
pro quibus ambobis sigillis prefata regia maiestas solvere 
debebit predieto Arnoldo florenos Rinenses ducentos, 
videlicet centum immediate et centum factis et omni modo 
completis sigillis antedietis, item faciet etiam sibi dari sex 
marcas argenti et in nullo alio maiestas ipsa pro sigillis 
premissis erit aliquatenus obligata, nisi velit sibi aliquid ex 
gracia mera dare. Actum Constancie anno, mense et die 
quibus supra. 

Dieſer glückliche Fund iſt für die Geſchichte des Doppeladlers 
wie der heraldiſchen Kunſt gleich wichtig, und wir ſind Herrn 
Sickel für deſſen Mittheilung ſehr dankbar. — Deutſches Grab⸗ 
denkmal zu Avene in Valdiſerchio, von Reinh. Köhler. Vergl. un⸗ 
ſere Anfrage IV. in Nr. 2 d. Ztſchr. Seyler. 


Correſpondenzblatt des Geſammtvereines der deut- 
ſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine. 1871. 
. 

S. 87. Intereſſante Mittheilung über Denkmale (im Kloſter 
zu Berlin) aus dem J. 1412, „welche Hohenzollern'ſche Dankbar⸗ 
keit fränkiſchen Rittern gewidmet hat“; dieſelben fielen in der Schlacht 
die Burggraf Friedrich VI. dem Herzog Suantibor von Pommern 
am 24. October 1412 lieferte. Das eine Denkmal iſt dem Gra⸗ 
fen Johann von Hohenlohe, das zweite dem Ritter Krafft von Len⸗ 
tersheim (nicht Leutersheim, wie es am angezogenen Orte heißt) 
gewidmet. Das dritte betrifft den Ritter Philipp von Utenhofen, 
welcher ſechs Tage nach der Schlacht ſeinen Wunden erlag. 

Krafft von Lentersheim war nach meinen Stammtafeln ein Sohn 
Conrad's v. L. Seine Schweſter Eva war 1422 Aebtiſſin zu Hei⸗ 
dingsfeld. Das Geſchlecht erhielt 1518 das Freiherrndiplom; die 
Hauptlinie T 1567. Seyler. 


Forſchungen über die Feudalzeit im Curiſchen Rae— 
tien. Von Wolfgang v. Juvalt. Zürich, in Comm. 
bei Orell, Füßli u. Co. 1871. (1. u. 2. Heft.) 8. 
Das Unternehmen, welches der Herr Verfaſſer durch vorliegende 

Hefte in das Publicum einführt, iſt ein vielverſprechendes. Der 

Plan deſſelben iſt etwas complicirt, und es wird dem Hiſtoriker, 

der die Ergebniſſe der Forſchungen verwerthen will, ein genaues 

Studium des Planes ſowohl wie des Werkes unerläßlich ſein. Frag⸗ 

lich mag es bleiben, ob der Herr Verfaſſer den Wünſchen der Ma⸗ 

jorität ſeiner Leſer nicht beſſer entſprechen würde, wenn er ſeine 

Forſchungen in einer ſachlich, nicht chronologiſch geordneten Reihe 

von Monographieen geben wollte. Die ſpätere Erfahrung wird 

lehren, ob die Kette, welche die einzelnen Abhandlungen verbindet, 
den Zuſammenhang herſtellt oder ſtört. 

Die vorliegenden Hefte enthalten bereits 10 genealogiſche Ta⸗ 
bellen und anderes ſchätzenswerthes Material für Adels- und Fa⸗ 
miliengeſchichte; viel reicheres iſt durch eine verſprochene heraldiſch⸗ 
genealogiſche Beilage in Ausſicht geſtellt. Es würde uns freuen, 
wenn wir über das Fortſchreiten der Arbeit baldigſt Bericht erſtat⸗ 
ten dürften, der künftig mehr auf den Inhalt eingehen wird. Seyler. 


J. Kühles, Dompräbendat zu Würzburg, Liber mortuo- 
rum monasterii Brunnbacensis. Beſonders abge- 
druckt aus dem Archiv des hiſtoriſchen Vereines, Bd. XXI. 
Würzburg, 1870. 8. 70 S. Mitt einer Anficht des Klo⸗ 
ſters nach Merian in Imp. Fol. und 4 lith. Wappentafeln. 
Die Necrologien der Klöſter ſind bekanntlich dem Genealogen 

neben der Grundlage des Fachſtudiums, den Urkunden, unentbehr⸗ 

lich. Mit Hülfe der Urkunden können wir zwar die Todeszeit einer 

Perſönlichkeit in annähernder Weiſe feſtſtellen, wir können die äußerſte 

Grenze vor- und rückwärts, aber nur in den ſeltenſten Fällen den 

Todestag beſtimmen. Dieſe Lücken füllen nur die Todtenbücher 

aus. Mit freudigem Danke wird daher der Genealoge auch das 

vorliegende Necrologium aufnehmen. 


Das im J. 1151 geftiftete Kloſter Ciſterzienſer⸗Ordens Bronn- 
bach liegt in einem Thalkeſſel an der Tauber oberhalb Wertheim, 
gehörte zum ehemaligen fürſtlichen Stifte Würzburg und kam 1803 
an das fürſtliche Haus Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg. 

Für unſeren Liber mortuorum ſtanden dem Herausgeber zwei 
Handſchriften zu Gebote. Die eine, neuere, beſteht aus 32 Perga⸗ 
mentblättern, wurde im J. 1699 erneuert und bis zur Säculari⸗ 
ſation des Kloſters fortgeführt. (Im Beſitze des nunmehrigen Bi⸗ 
ſchofs von Würzburg.) Die andere Handſchrift vom J. 1585 im 
fürſtlichen Archive zu Wertheim, beſteht aus 31 Pergament⸗ und 
4 Papierblättern. Die letzteren wurden zur Ergänzung der De⸗ 
fecte von neuerer Hand eingeſügt. 

Der Herr Herausgeber hat den Werth des Necrologium dadurch 
erhöht, daß er die von ihm im Kloſter aufgefundenen Grabinſchriften 
in Noten beifügte, wodurch eine kritiſche Prüfung der in dem Todten⸗ 
buche gegebenen Daten ermöglicht iſt. Als kritiſcher Beitrag zum 
Necrologium mag auch folgende Notiz angeſehen werden. 

Daſſelbe führt unter anderem folgende Namen auf: 

28. Febr. 1244 obiit Conradus pincerna de Klingenbergk. 

11. Octob. 1244 obiit Cunegundis uxor Conradi pincernae 
de Klingenbergk. 

Das Todesjahr Conrad's war bisher zweifelhaft, da derſelbe 
einen gleichnamigen Sohn hatte, der noch vor dem Tode des Vaters 
in den Urkunden erſcheint. Dieſer Zweifel iſt nun durch obige 
Notiz glücklich gehoben. Conrad's Gattin Cunigunde dagegen kommt 
noch im J. 1261 als Zeugin in einer Urkunde ihres zweiten Soh⸗ 
nes Walther vor (Gudenus, cod. IV. 899). Die Angabe des 
Todtenbuches muß deßhalb wenigſtens bezüglich des Jahres unrich⸗ 
tig ſein. Seyler. 


Argovia. Jahresſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft des Kan⸗ 
tons Aargau. 6. Band. Aarau, 1871. Sauerländer. 8. 
486 S. 

S. 127 ff. Hans von Hallwil, der Held von Granſon und 
Murten, mit überſichtlicher Darſtellung ſeiner Vorfahren von Carl 
Brunner, Direktor am Progymnaſium zu Biel. Mit 1 Stamm⸗ 
tafel. (Iſt auch apart gedruckt.) 

„Ein Hallwil und Ein Winkelried waren an Ruhm vielen 
Königen überlegen, denn nur bei Marathon und in den Thermo⸗ 
pylen war ihresgleichen.“ Das Geſchlecht, dem J. v. Müller dieſes 
glänzende Zeugniß ausſtellt, erſcheint um die Mitte des 12. Jahrh. 
zum erſten Male urkundlich, und iſt bis heute im Beſitze ſeines 
Stammſitzes geblieben. Nach kurzen Bemerkungen über dieſen letz⸗ 
teren und den Namen, giebt der Verfaſſer Nachricht von ſeinen 
Quellen. Außer dem Familienarchive benutzte er eine von Th. 
Kirchner bearbeitete Chronik des Geſchlechtes, eine „Genealogie des 
Hauſes Hallwil, entworfen und geſchrieben von Gottfried v. Muli⸗ 
nen“. Wir werden ſodann direkt in die Geſchichte des Geſchlech⸗ 
tes eingeführt, und erfahren den älteſten Stammherrn Diethelmus 


de Helwile, welcher in einer Urkunde des Papſtes Innocenz II. 


vom 28. Novbr. 1138 genannt wird. Erſt im Jahre 1223 er⸗ 
ſcheint Walterus de Halewile als Miniſteriale der Grafen von 
Kiburg. Die Nachrichten, welche ſich zunächſt auf Anführung der 
Hallwile beſchränken, welche in den Zeugenreihen vorkommen, wer⸗ 
den raſch wichtiger und lehren uns Handlungen der H., ſowie ihr 
Dienſtverhältniß zu den Grafen von Habsburg kennen, an deren 
Hof ſie die Würde eines Marſchalls einnehmen. Johann v. H. 
wird 1328 oberſter Landvogt der oeſterreichiſchen Herzoge im Sund⸗ 
gau und der Grafſchaft Pfirt; er iſt ein treuer Anhänger des Hau⸗ 
ſes Habspurg und wird deßhalb Mitvormund und ſpäter Hofmei⸗ 
ſter des jungen Herzogs Friedrich, nach deſſen frühzeitigem Tode 
er wahrſcheinlich von ſeinen Aemtern zurücktrat. Johann's vier 
Söhne ſchließen 1369 einen Familienvertrag, der bis 1798 in Kraft 
blieb und den kräftigſten Schutz gegen Verſchleuderung des Stamm⸗ 


gutes gewährte. Nach der Aechtung des Herzog Friedrichs IV. von 


Oeſterreich werden die H. in ein untergebenes Verhältniß zur Stadt 
Bern gedrängt, welches im Jahre 1415 durch einen Friedensbrief 
geregelt wird. Auch mit Solothurn, wo fie in's Bürgerrecht tra- 
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ten, ſchloſſen ſie im gleichen Jahre ein Uebereinkommen. Dadurch 
war die uralte Verbindung mit dem Haufe Habsburg gelöft. 

Rudolf, F 1440, war ein weiſer Haushalter und Verwalter der 
angeſtammten Güter, die er uach und nach ſämmtlich in ſeiner 
Hand vereinigte. Von ſeinen Söhnen iſt Burkart der Stammvater 
der jetzt lebenden H. und der Vater des gefeierten Hans von H., 
deſſen Leben in ausführlicher Weiſe beſchrieben iſt (F den 19. März 
1504). Im letzten Abſchnitt giebt der Verfaſſer die Geſchichte der 
neueren Zeit in einem kurzen biographiſchen Ueberblicke und in der 
Beilage 64 Urkunden, größtentheils aus dem Archive Hallwil. 

S. 354 ff. Das Jahrzeitenbuch der Leutkirche von Aarau, von 
J. Hunziker, Profeſſor in Aarau. (Auch apart gedruckt.) 

Nach dem älteren Jahrzeitenbuch im Gemeindearchive zu Aarau 
einem Pergamentband von 96 Blättern in Folio. Ueber das Alter 
deſſelben läßt der Verfaſſer ſeine Meinung nicht kund werden, ſon⸗ 
dern ſagt nur, daß die älteſten — noch nicht gleichzeitigen — Ein⸗ 
tragungen in das Jahr 1350 fallen, während die jüngſten bis gegen 
1500 reichen. Außerdem beſitzt das genannte Archiv ein Jahrzeiten⸗ 
buch derſelben Kirche, einen Pergamentcodex in Großfolio, angelegt 
1504. Auch dieſer iſt zu vorliegender Ausgabe benutzt. — Mit 
dieſer Notiz können wir unſer Referat ſchließen, da wir uns bereits 
oben über den Werth der Todtenbücher geäußert haben. 

Den gleichzeitig ausgegebenen Band VII. füllt: „Die Münz⸗ 
ſammlung des Kantons Aargau, gebildet aus den vereinigten Münz⸗ 
ſammlungen des bisherigen Antiquitäten⸗Kabinets zu Königsfelden, 
des ehemaligen Kloſters Muri und der Hiſtoriſchen Geſellſchaft des 
Kantons Aargau. Geordnet und beſchrieben durch A. Münch.“ 8. 
341 S. Seyler. 


Illuſtrirte Zeitung. 

Nr. 1465. Wappen der Stadt Schlettſtadt. — Nr. 1466. 
Wappen der Stadt Kolmar. — Nr. 1474. Die Mauern um Nürn⸗ 
berg; mit Abbildung der „3 Stadtwappen an der Wöhrderthorbaſtei“. 

Dieſelbe 1872. Nr. 1488. Der Kanzler des deutſchen Kaiſer⸗ 
reichs; mit Abb. — Die Städtewappen des deutſchen Reichs: Ber⸗ 
lin, mit 1 Holzſchn. — Nr. 1489. Schloß Warwick in England, 
mit Abb. — Städtewappen: München, mit 3 Holzſchn. — Nr. 1490. 
Das braſilianiſche Kaiſerpaar, mit Abb. — Das Georgsordensfeſt 
in St. Petersburg. — Städtewappen: Dresden, mit 1 Holzſchn. — 
Nr. 1491. Städtewappen: Stuttgart, mit 1 Holzſchn. — Nr. 1492. 
Beilage. Städtewappen: Karlsruhe, mit 1 Holzſchn. — Nr 1493. 
Städtewappen: Darmſtadt, mit 1 Holzſchn. 


Heraldiſch-genealogiſche Zeitſchrift. Organ des Ver⸗ 
eines „Adler“ zu Wien. 

1871. Nr. 12. Heraldiſche Schildhalter, von F. Freih. v. Wald⸗ 
bott⸗Baſſenheim. — Ein Flandern ' ſches Turnier Anno 1433; nach 
einer gemalten Handſchr. mitgetheilt von A. Grenſer. — Biogra⸗ 
phiſche Beiträge zur Geſchichte des herzoglichen Hauſes Braun⸗ 
ſchweig. — Fortſetzungen früherer Artikel. 

1872. Nr. 1. Genealogie der Herren von Scharffenberg auf 
Hohenwang und Spilberg, von Preuenhuber, veröffentl. von Ed. 
Gaſton Freih. v. Pettenegg (Schluß). — Unedirte Quellen. Matt. 
— Röſel von Rofenhof, von Grenſer. — Zimmermann, von A. 
Grenſer. — Fortſetzungen. Schauplatz des nieder⸗öſterreichiſchen 
landſäſſigen Adels vom Herren- und Ritter⸗Stande vom XI. bis 
zum Ende des XVIII. Jahrhunderts, von F. K. Wißgrill. 


Beſondere Beilage zum deut ſchen Reichs-Anzeiger und 
Königl. Preußiſchen Staats⸗Anzeiger. 1872. Nr. 4. 
Die älteſten Berliner Städte- und Gildewappen. (Wappen?) 
Mit 6 Holzſchnitten. 


Inhalt: Protocoll der Vereinsſitzung vom 6. Februar 1872. — Genealo⸗ 
giſch⸗heraldiſche Streifzüge. Wildenfels, von Ch. C. Frhr. v. R. (Fortſetzung.) 
— Die Top, Tappe, Almesloe und Almelo, von Dr. L. Frhr. v. Led ebur. — 
Beitrag zur Geſchichte der Siegel, von F. Warnecke. — Das Wappen Vol⸗ 
ker's, des Spielmanns von Alzei und der Truchſeſſen von Alzei, von G. Se y⸗ 
Lee — Heraldiſche Mufterblätter. Nr. 2. — Kleine Notizen. — Anfragen. — 
Literatur. 


Redacteur: Guſtav Seyler in Berlin, Potsdamer Str. 43 a. II. — Commiſſions⸗Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. 
Druck von A. Haack in Berlin. 


Mit einer Extra⸗ und einer artiſtiſchen Beilage. 


1872. Lileralur- u. Intelligenzblatt des deulſchen Herold. am 3. 


Erhebung in den Adelsſtand. Seine Majeſtät der König 
von Preußen haben ſich allergnädigſt bewogen gefunden: 

Den Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 4. Oſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Regiment Nr. 5, Rudolph Bernhard Walther in 
den Adelsſtand zu erheben. . 

Publicirt den 20. Februar 1872. 

Auf einem alten, überaus koſtbaren kalenderartigen Buche vom 
höchſten Kunſtwerthe, welches in rothen Sammet mit Goldſtickerei 
gebunden und reich mit den herrlichſten Miniaturen verſehen iſt, 
befindet ſich auf dem Einbande, ſauber in bunte Seide und Gold 
geſtickt, das hier gezeichnete Wappen. 

Leider iſt von den Farben nur 
noch das Blau der Schrägbalken und 
das Gold der halben Pfähle zu er⸗ 
kennen. Alles Andere iſt farblos 
geworden. Ueber dem Schild liegt 
eine Krone, deren ungewöhnliche 
Größe auf eine Herzogs⸗ oder Für⸗ 
ſtenkrone, wenn nicht gar Königs⸗ 
krone ſchließen läßt; leider iſt von 
derſelben nur der untere (ringför⸗ 
mige) Theil erhalten. 

Die Miniaturen und Initialen 
ſind jedenfalls aus der beſten nieder⸗ 
ländiſchen Schule, und ſchätze ich das 
Alter auf das Ende des 15ten Jahr- 
hunderts, vielleicht find fie ſogar von Johann van Eyck ſelber. Die 
Miniaturen ſtellen Bilder aus der Leidensgeſchichte Chriſti dar, 
begleitet von lateiniſchem Text mit herrlichen Initialen; voran geht 
ein Kalender. Das Titelblatt fehlt leider. 


Sollte das Wappen nicht das der Maria von Burgund ſein, 


und ſo das Buch mit ihr nach Oeſterreich, und dort in den Beſitz 
der Gabelentz'ſchen Familie gelangt ſein? 
Weimar. Louis v. Ahlefeldt. 


Wenzel und Albrecht Jamnitzer, Nürnberger Künſtler des 16. 
Jahrhunderts. Wenzel J. wurde gegen Ende des Jahres 1507 
oder Anfangs 1508 wahrſcheinlich in Wien geboren. Er kam in 
ſeinen jungen Jahren mit ſeinem Bruder Albrecht nach Nürnberg, 
wo ſie ſich als Goldſchmiede ausbildeten und alsdann für immer 
ihren Wohnſitz nahmen. Ueber ihre Kunſtfertigkeit ſchreibt Neu⸗ 
dörfer: „Sie arbeiten beide von Gold und Silber, haben der Per⸗ 
ſpectiv und Maaßwerk einen großen Verſtand, ſchneiden beide Wap⸗ 
pen und Siegel in Silber, Steine und Eiſen ꝛc.“ Wenzel ſtarb 
in Nürnberg in ſeinem 79. Lebensjahre am 15. December 1586. 
— Numismatiſche Zeitung v. Leitzmann 1872 Nr. 1. 
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Aufl. gr. 8. (32 S.) Frankfurt a. M. ¼ é Thlr. 

Schleſiens Vorzeit in Bild und Schrift. Namens des Vereins 
für das Muſeum ſchleſ. Alterthümer herausg. von Dr. Herm. 
Luchs. II. Bd. (Jahrg. 1870). 3. u. 4. Heft. gr. 4. (3. 
Heft. S. 61—70 mit 1 Steintaf. in 4., 2 Holzſchnitttaf. in 
qu. Fol. u. 3 eingedr. Holzſchn.) Breslau. 1 Thlr. 

Scriptores rerum Silesiacarum. Herausg. vom Vereine f. Ge⸗ 
ſchichte und Alterthum Schleſiens. VII. Bd. A. u. d. T.: 
Historia Wratislaviensis et que post mortem regis Ladislai 
sub electro Georgio de Podiebrat Bohemorum rege illi ac- 


eiderant prospera et adversa. Von Mag. Peter Eſchenloer. 
Namens des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schleſiens 
heraueg von Dr. Herm. Markgraf. gr. 4. (XXIX. 257 S.) 
Breslau. 22 Thlr. 


Seriptores rerum Sveeicarum medii aevi. Tomi III., sectio poste- | 


rior. Fol. (298 S.) Upsalia (Leipzig, Köhler). 4¼ Thlr. 
Siebmacher's, J., großes und allgemeines Wappenbuch in einer 
neuen, vollſtändig geordneten und reich vermehrten Aufl. mit 
herald. u. Hiftor. geneal. Erläuterungen herausg. von Arhiv-R. 
v. Mülverſtedt, A. M. Hildebrandt, Hauptm. Heyer ꝛc. 91. bis 


93 Lief. gr. 4. (52 S. m. 54 Steintaf.) Nürnberg. Sub⸗ 


ſcript.⸗Pr. 1 Thlr. 18 Sgr. Einzel⸗Pr. 2 Thlr. 
Urkunden buch der Stadt Lübeck. Herausg. v. d. Vereine für 
Lübeck. Geſchichte u. Alterthumskunde. III. Theil. 


Urkundenregiſter, ſchweizeriſches, herausg. v. der allgem. ge⸗ 
ſchichtsforſch. Geſellſchaft der Schweiz. Red. von Dr. B. Hid⸗ 
ber. II. Bd. 3. Heft. gr. 8. (S. 321—480.) Bern. / Thlr. 

Walz, M., u. Karl v. Frey. Die Grabdenkmäler von St. Peter 
u. Nonnberg zu Salzburg von 1235 — 1600. Mit 62 Stein⸗ 
drucktaf. gr. 8. (289 S.) Salzburg, 1871. Cart. 3 ¼ Thlr. 

Wegner, Ober⸗Regierungs⸗Rath Richard. Ein pommerſches Her⸗ 
zogthum und eine deutſche Ordens⸗Komthurei. Culturgeſchichte 
des Schwetzer Kreiſes nach den archiv. u. anderen Quellen be⸗ 
arbeitet. Ein Beitrag zur. urkundl. Geſchichte des Deutſchthums 
in Weſtpreußen, wie auch zur Kenntuiß der Alterthümer dieſes 
Landestheils, mit zahlreichen Illuſtr. und bisher noch ungedr. 
hiſtor. Dokumenten. I. Bd. 1. u. 2. Theil bis 1466. gr. 8. 
(439 S. mit eingedr. Holzſchn., 6 Holzſchnitttaf. u. 4 Stein⸗ 
taf.) Poſen. 3¼ Thlr. 


Vorſtehende Werke ſind in der Buchhandlung der Herren Mit⸗ 
ſcher & Röſtell in Berlin, Leipzigerſtr. Nr. 129, vorräthig und 
durch dieſelbe zu beziehen. 


Cataloge. 


16. Verzeichniß einer werthvollen Sammlung von Autographen. 
Für beigefügte Preiſe zu beziehen von Richard Zeune in Berlin 

- (Stegligerftr. 58). Berlin, 1871. 

Die erſte Abth. (Fürſten, Feldherren, Staatsmänner) mit 167 
Nummern, führt viele Namen des europäiſchen Adels an. Von 
Deutſchen z. B. Barfuß, Blücher, Brühl, Frieſen, Fugger, Gagern, 
Hardenberg, Hatzfeld, Hirſchfeld, Khevenhüller, Kyau, Lützow, Möl⸗ 
0 Müffling, Münchhauſen, Riedeſel ꝛc. Die Preiſe ſind ſehr 
mäßig. 

Verzeichniß von Werken aus der Münzwiſſenſchaft, der Genealogie, 
Heraldik und Diplomatik. Nr. 77. Liſt u. Francke in Leipzig, 
Univerſitätsſtraße 15. Leipzig, 1872. 

4 Seiten enthalten Werke aus unſeren Disciplinen. 

Catalog Nr. 329 des antiquariſchen Bücherlagers von Kirchhoff u. 
Wigand in Leipzig, Marienſtr. 7. Geſchichte I. Vermiſchtes. 
Allgemeine Geſchichte. Hülfswiſſenſchaften. Januar 1872. 
Ziemlich reichhaltiger Catalog: Das Sibmacher⸗Fürſt'ſche Wap⸗ 

penbuch 20 Thlr. Sibmacher⸗Weigel⸗Köhler 20 Thlr. 

Catalog Nr. 330 deſſelben Antig. Geſchichte II. Das deutſche 
Reich und die früheren Reichslande. — Cat. Nr. 331. Ge⸗ 
ſchichte III. Die außerdeutſchen und außereurop. Länder. 

Beſonders wichtig iſt die zweite Abtheilung. 


Briefkaſten. 


Die heutige Nummer unterrichtet den verehrten Leſer von einem 
Unternehmen, das, wie wir hoffen, vielſeitigen Nutzen ſtiften ſoll. 
Es ſoll nämlich durch die beigegebene Kunſt⸗Beilage eine Serie 
„heraldiſcher Muſterblätter“ eröffnet werden, von welcher 
wir — wenn irgend möglich — künftig mit jeder Nummer ein 
Blatt bringen werden. Der reichhaltige und gediegene Stoff, wel⸗ 


12. Liefg. 
Regiſter. gr. 4. (S. 849—923.) Lübeck, 1871. 1 Thlr. 6 Sgr. 
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cher uns vorliegt, kann den „Herold“ auf mehrere Jahre hinaus 
beſchäftigen. 

Wir haben nun die Abſicht, die einzelnen Blätter zu ſammeln 
und von Zeit zu Zeit eine mit dem erforderlichen Text verſehene 
geſondert erſcheinende Lieferung „heraldiſcher Muſterblätter“ 
auszugeben. Wir werden jedoch vorläufig nur eine ganz geringe 
Anzahl von Exemplaren (höchſtens 50) ſeparat abziehen laſſen, weß⸗ 
halb etwaige Liebhaber gut thun werden, ihre Wünſche rechtzeitig 
bei der Redaction anzumelden. 

Herrn P. K. — Ihnen wie jedem andern neu eintretenden 
Leſer ſtehen die beiden vollſtändigen Jahrgänge zum Preiſe von a 


1 Thlr. 15 Sgr. gerne zu Dienften, und können diefelben ſowohl 


direct vom Verein, als auch durch den Buchhandel bezogen werden. 

Herrn Antg. St. in Br. — Wenn ich Ihre Angelegenheit im 
wiſſenſchaftlichen Theile beſprechen ſoll, muß ich nothwendig ganz 
genaue Notizen — denen natürlich das wiſſenſchaftliche Intereſſe 
nicht mangeln darf — erhalten. Ihren Mittheilungen vom 19. Febr. 


kann ich nur den Inſeratenraum zur Verfügung ſtellen. 


Herrn W. in O. — Unſer Literaturblatt iſt kein ſtändiges; ich 
beabſichtige vielmehr, es nur nach Bedürfniß — wenn intereſſanter 
literariſcher Stoff und dringende Inſerate vorliegen — erſcheinen 
zu laſſen. 

+ Da ich wegen meiner bibliographiſchen Unternehmungen mit 
ſehr vielen Antiquaren zu verhandeln habe und ſehr häufig Samm⸗ 
ſungen von Leichenreden, Deductionen sc. (die ſelten catalogiſirt wer⸗ 
den) in die Hände bekomme, ſo bin ich möglicherweiſe im Stande, 
dem einen oder anderen der Herren Leſer eine gewünſchte bezügliche 


Schrift nachweiſen zu können. Diejenigen Herren, welche mir De⸗ 


ſideratenliſten einſenden, können darauf zählen, daß ich ihre Wün⸗ 
ſche auch für die Zukunft im Auge behalten werde. 

Bei etwaigen Kaufgeſuchen würde es gut ſein, gleich das höchſte 
Gebot mit beizufügen. a 

Im Laufe des Jahres gedenke ich auch die hervorragendſten 
auswärtigen Sammlungen zu beſuchen und für meinen Handgebrauch 
zu catalogiſiren. . 

Von etwa einlaufenden Anfragen kann ich jedoch nur diejenigen 
ſogleich beautworten, bei denen ich den gewünſchten Nachweis zu 


liefern vermag. Seyler. 
Inſerate. 


Veränderte Adreſſe. 
Meine Wohnung iſt von heute ab: 
Pots damerſtr. 43 a. II. 
Berlin, den 1. März 1872. 


G. Seyler. 


kann bezogen werden: 
Müller, Klunzinger und Seubert, Neueſtes Allgemeines 
Künſtlerlexicon. Leben und Werke der Künſtler aller Zeiten und 
Völker ıc. 4 Bände. Stuttgart 1857 — 70. (Ladenpreis 16 
Thlr.) Neu für 5 Thlr. gegen baar. 


Zu verkaufen ſind: 
Ein M. S. Wappenbuch aus der erſten Hälfte des XVII. Jahr⸗ 


hunderts, enthalten mehrere tauſend mit der Feder gezeichnete nieder⸗ 
ländiſche, franzöſiſche und deutſche Wappen nebſt Angabe der Farben. 


Illuſtrirte deutſche Adelsrolle des XIX. Jahrhunderts. Leipzig. 
Schäfer. 1858 — 1861, ſoweit erſchienen. 2 Tafeln unbedeutend 
lädirt. 

Angebote bittet man an die Redaction zu richten. 


Notiz. Den heute beigefügten Proſpect: Bedeutende 
Preisherabſetzung von Kneſchke's Allgem. deutſchen Adels⸗ 
lericon bittet einer geneigten Beachtung zu würdigen 

Fr. Voigt's Buchhandlung in Leipzig. 


Reedacteur: Guſtav Seyler in Berlin, Potsdamer Str. 43a. II. — Commiſſions-⸗Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. 
Druck von A. Haack in Berlin. 


1872. 


Extra⸗Beilage zum deutſchen Herold. 


W. 3. 


Landeshoheiten. 


Die Nummer 9 des Deutſchen Herold bringt zu dem Artikel 
unter obigem Titel in Nummer ? deſſelben mehrere Berichtigun⸗ 
gen. Die, welche das Walderdorf'ſche Territorium anlangt, kann 
um ſo mehr adoptirt werden, als Herr H. W. wohl in der Lage 
iſt, die Verhältniſſe zu kennen. Errare est humanum. So hat 


denn auch Herr H. W. ſich in einem andern Fall ſeiner Berichti⸗ 


gung geirrt. Dies betrifft die Sparneck ſchen Reichslehen. Das 
alte Dynaſtengeſchlecht der von Sparneck in Franken, über wel⸗ 
ches zahlreiche Urkunden ſprechen, welche uns geſammelt vorliegen, 
erloſch in dem letzten männlichen Sproſſen Joſeph Carl Erd⸗ 
mann Freiherrn v. Sparneck zu Bernſtein und Weißdorf. 
Von allen den zahlreichen, reichsunmittelbaren Beſitzungen derſelben 
waren nur noch die Reichslehen zu Doerflas und Bernſtein, im 
Eger'ſchen und Wunſiedel'ſchen als Enclaven belegen, auf ihn ge⸗ 
diehen. Die Exterritorialität derſelben und ihre alleinige Verpflich⸗ 
tung zu Reichs⸗ und Kreisſteuern hatte Markgraf Chriſtian 
v. Brandenburg zu Bayreuth durch Reſeript vom 25. Mai 
1652 ſelbſt anerkannt, welches Chriſtoph Hieronymus v. Sparneck 
beim Reichshofrath producirte. Dieſe Reichslehen beſtanden aus 
abgabenpflichtigen und unterthänigen Vaſallen, wozu auch der Be⸗ 
ſitzer des Guts Bernſtein gehörte. Wenn Herr H. M. zu be⸗ 
haupten beliebt, daß dieſe Reichslehen lediglich aus Gefällen be⸗ 
ſtanden, fo kann er dies auch auf alle Landeshoheiten anwenden, 
welche nicht gleichzeitig Grund und Boden zur Cultur aufweiſen, 
reſp. Gutscomplexe ſind. Nach dem Ausſterben des Hauſes Spar⸗ 
neck erlangte der regierende Markgraf Friedrich v. Brandenburg 
zu Bayreuth von Kaiſer Carl VII. für ſeine Perſon und männ⸗ 
liche Descendenz ohne Ausdehnung auf deſſen hohe 
Agnaten die Belehnung mit den dem Reich heimgefallenen 
Reichslehen zu Doerflas und Bernſtein, über welche das domi- 
nium directum inmedium für den Markgrafen vom Kaiſer aus- 
drücklich anerkannt wurde. Markgraf Friedrich ſegnete am 
26. Februar 1763 das Zeitliche, ohne männliche Descendenz zu 
hinterlaſſen, und das Reichslehen zu Doerflas und Bernſtein fiel 
Kaiſer und Reich wieder heim. Der Regierungsnachfolger zu Bay⸗ 
reuth, Markgraf Friedrich Chriſtian, zog zwar Gefälle von den 
Reichsafterlehnleuten ein und behielt die Acten, übte auch ſonſt 
Jura territorialia aus, mußte aber, da er die Belehnung vom Reich 
nicht effectuiren konnte, die erhobenen Abgaben auf Klage der 
Reichsafterlehnleute erſtatten, wobei Bamberg und Heſſen-Kaſſel 
zu Executoren ernannt wurden. Auch Markgraf Friedrich Chriſtian 


ging am 20. Februar 1769 mit Tode ab, und Kaiſer Joſeph II. 


belieh nun den Kaiſerlichen Kammerherrn und Oberſten, nachherigen 
General Philipp Reichsfreiherrn v. Reitzenſtein, mit dieſen Reichs⸗ 
lehen Doerflas und Bernſtein, wie ſie deren Vorbefitzer innegehabt 
und beſeſſen. Das ihm zuftändige dominium directum inme- 
dium über die Sparneck'ſchen Vaſallen documentirte Reitzen⸗ 
ſtein nun ſofort dadurch, daß er denſelben allen Gehorſam gegen 
die Markgräfliche Regierung reſp. das Amt Wunſiedel, welchen letz⸗ 
teres früher im Auftrag des vom Kaiſer expreſſe belehnten Mark⸗ 
grafen zu fordern befugt geweſen, unterſagte, die Siſtirung der 
Unterthanen vor Markgräfliche Civil⸗ und Criminalgerichte ein⸗ 
ſtellte, Fornikanten durch ihre Aushebung als Rekruten beſtrafte, 
alle Zahlungen von Abgaben an das Markgräfliche Laſtenamt in⸗ 
hibirte und von Markgräflicher Regierung Extradition der Acten 
über die Territorialjura und der Lehnbücher forderte (ſ. Extract der 
Sentimenta der hochfürſtlich Bayreuther ſämmtlicher Collegiorum 
wegen der Sparnecker Lehnleute zu Bernſtein, Doerflas ꝛc., welche 
Kayſerl. Majeſtät Joſephus II. den Kayſerl. Kammerherrn und 
Obriſten v. Reitzenſtein anno 1769 geſchencket und verliehen hat, 
als votum camerale hochfürſtl. Bayreuther Regierung vom 8. No⸗ 
vember 1769). 

Die Behauptung des Herrn H. W., daß Reitzenſtein dieſe 
Reichslehen gekauft hat, iſt damit widerlegt. Es gab keinen Ver⸗ 
käufer, noch einen Käufer, noch einen Kauf, ſondern nur einen Kai⸗ 
ſer und ſeinen Vaſallen und ein Reichslehen. 

Der Richtigkeit wegen iſt zu bemerken, daß, wie bei den Hirſch⸗ 
berger Reichslehen, ſo auch bezüglich der Territorialrechte über die 
Unterthanen zu Dörflas, Bernſtein ꝛc. nun auch zwiſchen 
Reitzenſtein und Bayreuth langwierige Prozeſſe ausbrachen. 


In dieſem Prozeß erhielt Reitzenſtein Recht. 


Vom Standpunkt der Mediatiſirung aus iſt darüber Einiges bei 


Haenlein u. Kretſchmann, Staatsarchiv für Anſpach und Bayreuth 
Band III. zu leſen, wo S. 99 der Prozeß über das auf den vor⸗ 
mals Sparneck, jetzt Reitzenſtein'ſchen freien Reichslehen, eingeführt 
werden wollende Enrollement und Aushebung beſprochen wird. 
Die noch im Archiv 
des ehemaligen Reichshofraths zu Wien befindlichen Acten Gebr. 
Freiherren v. Reitzenſtein contra König von Preußen als Mark⸗ 
grafen von Brandenburg zu Bayreuth ergeben, daß in dieſer Sache 
gegen den hohen Verklagten die Execution verfügt wurde. 

Eine andere Reihe von Prozeßakten, fünf, ſoviel ich erſehe, in 
Betreff der Territorialrechte zwiſchen Sparneck, Sparneck weibliche 
Relicten, Sparneck'ſchen nunc v. Reitzenſtein'ſchen Unterthanen zu 
Dörflas und Bernſtein, endlich v. Reitzenſtein einerſeits contra 
Brandenburg⸗-Bayreuth, reſp. König von Preußen andererſeits, und 
ſolche der Sparneck'ſchen Reichsafterlehnleute contra Sparneck weib⸗ 
liche Relieten und das kaiſerliche Landgericht Burggrafthums Nürn⸗ 
berg von 1765 bis zur Auflöſung des Reichs ſind laut Quittung 
vom 13. Juni 1838 vom K. K. Miniſterium der Auswärtigen 
Angelegenheiten zu Wien an die Königl. bayerſche Geſandtſchaft aus⸗ 
geliefert worden. Die Jura territorialia, auf deutſch Landes⸗ 
hoheit über die Reichsafterlehnleute war daher nicht, wie Herr 
H. W. vom Standpunkte der Herren Hänlein und Kretſchmann 
angiebt, brandenburgiſch, ſondern dieſelben find nur in der letz⸗ 
ten Zeit des alten Reichs durch verſchiedene Mediatiſirungsmaßregeln 
von der Bayreuther Regierung Reitzenſtein ſtreitig gemacht worden. 
Die Geſchichte von Markt Redwitz, Oberredwitz und Dörflein, einſt 
Reichslehen, dann Waldſaſſiſch Kloſtergut, dann Egeriſch Allod, je⸗ 
doch Enelave im Brandenburg'ſchen und mit gemiſchten Untertha⸗ 
nen, wird ſpäter andern Orts noch eine beſondere Behandlung er⸗ 
fahren. C. Chl.. 


Zum vierten Male Landeshoheiten. 


Das iſt ja eine ganz gereitzte Antikritika, die Herr C. Chl. 
Frhr. v. R. gegen meine Beleuchtung (in Nr. 9, 1871) einiger 
Punkte ſeiner Landeshoheiten (in Nr. 7) abfeuert. Bedauere, 
daß ihn meine Behauptung, das Geſchlecht v. Reitzenſtein habe 
bei Auflöſung des alten deutſchen Reiches kein reichsunmittelbares 
Territorium beſeſſen, gereitzt hat, aber ich kann nicht helfen, 
es iſt einmal fo und in feiner vorſtehenden Entgegnung finde ich 
nichts, was mich eines Andern belehrte. Vor allem möchte ich aber 
für die Zukunft Herrn C. Chl. Frhr. v. R. anheimſtellen, wenn 
er Entgegnungen zu ſchreiben beabſichtigt, ſo lange zu warten, bis 
ſich die gereitzte Stimmung verflüchtigt hat, da man ſich in ſolcher 
Gemüthsſtimmung manchmal in Illuſionen wiegt, die bei etwas 
ruhigerer Betrachtung der Sache ſchwinden. 

So z. B. will Herr C. Chl. Frhr. v. R. wiſſen, meine Wenig⸗ 
keit hätte behauptet, Reitzenſtein habe die fraglichen oftbelobten 
Reichsafterlehen gekauft. Davon finde ich jedoch in meiner Be⸗ 
richtigung nichts. Ich habe, da ich nicht die ganze Geſchichte 
dieſer Lehen, die mir recht wohl bekannt iſt, zu ſchreiben beabſich⸗ 
tigte, nur einfach und kurz erwähnt, dieſelben ſeien 1769 an Reitzen⸗ 
ſtein „gediehen“; das heißt denn doch nicht „gekauft“; hätte 
ich Kauf behaupten wollen, ſo hätte ich ſagen müſſen: „durch Kauf 
gediehen“. Oder ſollte Herr C. Chl. Frhr. v. R. zwiſchen dem 
Kaufe von Reuth (1772) und der Erwerbung jener Reichsafter⸗ 
lehen (1769) durch kaiſerliche Belehnung irgend einen Zuſammen⸗ 
hang vermuthen, da beide Objecte in früheren Zeiten einmal in 
Sparneck'ſchen Beſitze vereint waren? Mir konnte es ſicherlich 
nicht beikommen, bei ihm eine ſolche Vermuthung auch nur im 
Entfernteſten vorauszuſetzen. Nebenbei geſagt war übrigens der 
damalige Verkäufer von Reuth, einer meiner mütterlichen Urgroß⸗ 
väter, welchem die Kaiſerin Maria Thereſia dieſes erledigte 
böhmifche Lehen (1769) verliehen hatte, das er aber niemals be⸗ 
ſuchte und bald wieder verkaufte. 

Für's erſte hat alſo Herr C. Chl. Frhr. v. R. gegen eine Be⸗ 
hauptung polemiſirt, die ich weder gemacht habe, noch auch gemacht 
haben könnte, da mir die Geſchichte von Reuth und jenen Reichs⸗ 
afterlehen ja hinlänglich bekannt iſt (habe ſogar ſo manche Acten 
über Reuth); und wäre mir dieſelbe nicht ſchon früher geläufig ge⸗ 


läufig geweſen, jo hätte mir ja die „Geſchichte der Veſte Reuth“ 
von meinem edlen Freunde und oberpfälziſchen Landsmanne Frei⸗ 
herrn Rudolph v. Reitzenſtein auf Reuth und deſſen Bruder 


Herrmann, zwei tüchtigen erprobten Geſchichtsforſchern, doch 


wenigſtens im Jahre 1865 die nöthige Belehrung verſchafft. Nicht 
beſſer ſieht es mit des Herrn C. Chl. Frhr. v. R. weiterer Be⸗ 
hauptung aus, ich hätte mich „geirrt“ Unterſuchen wir einmal 
was derſelbe aufzuſtellen beliebte und was ich widerſprechen zu 
müſſen glaubte. 

Herr C. Chl. Frhr. v. R. hat in Nr. 7 des vorjährigen He⸗ 
rold behauptet: 

Der Reichsfreiherr v. Reitzenſtein zur Reuth habe über 
„folgendes Territorium Landeshoheit beſeſſen“ [Worte 
feines Einganges], nämlich „wegen der ehemals Sparneckiſchen 
Reichsleklen zu Markt Redwitz, Dörflas und Bernſtein, 
Oberpfalz.“ 

Das wird doch jeder Unbefaugene fo verſtehen müſſen, als habe 
der Reichsfreiherr v. Reitzenſtein ein reichsunmittelbares Terri⸗ 
torium zu Markt Redwitz, Dörflas und Bernſtein in der 
Oberpfalz beſeſſen. 

Hierauf habe ich in Nr. 9 erwidert: 

1) Die genannten drei Orte liegen nicht in der Oberpfalz, 
ſondern gehören theils zum Eger’fchen Gebiete und theils zum 


Brandenburg'ſchen Amte Wunſiedel; ſiehe da! Herr C. Chl. Frhr. 


v. R. ſpricht jetzt auch nur mehr von Eger 'ſchem und Wun⸗ 
ſiedel' ſchem Gebiete; alſo habe ich mich nicht geirrt! auch hat er 
Redwitz nunmehr ganz fallen laſſen, und mit Recht, da es doch 
keinem Zweifel unterliegen kann, daß dieſer Markt damals und ſo⸗ 
gar bis 1817 vollkommen unter königl. Böhmiſcher Landeshoheit 
ſtand, d. h. allerdings nur der eigentliche Markt, denn die Hoheit 
über ſein äußeres Territorium war vielfach gegen Brandenburg ſtreitig. 

2) Habe ich behauptet, daß die fraglichen Reichsafterlehen nur 
aus einzelnen, zerſteuten Gefällen beſtanden und daß dieſe Gefälle 
Lehen waren, nicht aber die Landeshoheit über ein Territorium. 
Trotz allem was Herr C. Chl. Frhr. v. R. dagegen polemiſirt, 
ſo ergeben ſeine Ausführungen doch nur eine Beſtätigung meiner 
Behauptung. Die Lehen beſtanden richtig nur in einzelnen Ge⸗ 


fällen und Unterthanen an verſchiedenen Orten; und noch dazu 


wurde nicht nur das „Mehr oder Weniger“ der von Reitzenſtein 
prätendirten Rechte von Brandenburg angeſtritten, ſondern Rechte 
und Beſitz ſelbſt waren ſtreitig, und letzteres ließ die v. Reitzen⸗ 
ſtein'ſchen Anſprüche auch niemals aufkommen. Einzelne zerſtreute 
Gefälle ſind aber doch kein Territorium, und gerade „Territorien“ 
wurden jenſeits behauptet. Welches iſt der Flächeninhalt jenes 
Territoriums? welches ſeine Grenzen? welches war der Hauptort 
deſſelben? welches Landrecht galt in demſelben? u. ſ. w. lauter 
Fragen, die auch bei dem kleinſten Territorium beantwortet werden 
können, hier aber nicht, weil kein Territorium exiſtirte. Es bleibt 
alſo dabei, Reitzenſtein beſaß damals einige Gefälle als Reichs⸗ 
afterlehen in Orten, die unter Brandenburg 'ſcher Hoheit ſtan⸗ 
den (Redwitz laſſen wir nunmehr gleich Herrn C. Chl. Freihr 
v. R. bei Seite), aber kein reichsunmittelbares Territorium. 
Das war die Frage, nicht aber welches Ausmaß von Rechten 
Reitzenſtein über ſeine abgabenpflichtigen Angehörigen oder Unter⸗ 
thanen in jenen Orten beſaß oder vielmehr beanſpruchte; denn mit 
dem Beſitze des Adels ſah es damals in den Brandenburg' ſchen 
Fürſtenthümern überhaupt nicht am beſten aus; fand es ja unter 
Andern lich folge der oben citirten Quelle) gerade der erſte Er⸗ 
werber jener Reichsafterlehen aus dem v. Reitzenſtein 'ſchen Ge⸗ 
ſchlechte Freiherr Johann Georg Heinrich Philipp, um den Placke⸗ 


reien der Brandenburg'ſchen Amtleute zu entgehen, ſogar gerathen, 
Es 


ſeine Güter zu verkaufen und in die Oberpfalz überzuſiedeln. 
iſt daher begreiflich, daß die Reitzenſtein'ſchen Anſprüche auf irgend 
welche Reichsunmittelbarkeit auch wenig Berückſichtigung fanden. 
Und hätte das Geſchlecht wirklich ein eigenes, wohl abgerundetes 
Territorium in jener Gegend beſeſſen, ſo würde daſſelbe doch jeden⸗ 


falls im Jahre 1796 in Folge des damals von Preußen rück⸗ 
ſichtslos durchgeführten Grundſatzes: „quod in territorio, est de 


territorio“ mit den reichsritterſchaftlichen und Deutſchordensgütern, 


in 1797 zu verbeſſern iſt) Anerkennung gefunden haben. 


26 


Es hatte alſo Reitzenſtein bei Auflöſung des alten deutſchen Rei⸗ 
ches nicht nur kein reichsunmittelbares Territorium, ſondern es 
konnte auch keines haben. Unter allen Umſtänden hatten aber die 
Reitzenſtein'ſchen Auſprüche keinen reichsſtändiſchen, ſondern reichs⸗ 


ritterſchaftlichen Charakter, wenn auch in jener Gegend damals keine 


Reichsritterſchaft beſtand. Dies meine Ueberzeugung, die auf hiſto⸗ 
riſchen und ſtaatsrechtlichen Gründen fußt; um den Standpunkt der 
Herren Haenlein und Kretſchman habe ich mich nicht im min- 
deſten gekümmert; nehmen dieſe Forſcher jedoch zufällig einen ähn⸗ 


lichen Standpunkt ein, wie ich, ſo zeigt das nur, daß weder ſte 


noch ich vereinzelt ſtehen. Für weitere Belehrung werde ich Herrn 
C. Chl. Frhr. v. R. übrigens recht dankbar ſein, da mich dieſes 
Verhältniß ſehr intereſſirt, nur müßte die Belehrung nicht gereitzt 
ſein und tiefer begründet werden, als in dem vorangehenden Artikel. 

Uebrigens ſehe ich nicht ein, warum dem v. Reitzenſtein!⸗ 
ſchen Geſchlecht durchaus ein reichsunmittelbares „Territorium“ bei⸗ 
gelegt werden ſoll, zumal wenn es doch erſt in ſo ſpäter Zeit er⸗ 
worben ſein könnte? Ich habe an anderer Stelle (Entgegnung auf 
Seinsheim und Schwarzenberg) ausgeführt, daß der Glanz 
einer Familie durchaus nicht erhöht wird durch ſpäteren Erwerb 
irgend eines privilegirten Territoriums; und ſo gab es deun ſo⸗ 


wohl früher als auch bei Auflöſung des alten deutſchen Reiches 


einige Reichsſtände, mit denen das v. Reitzenſtein' ſche Geſchlecht 
ſowohl was Alter als Anſehen der Familie betrifft, wohl ſchwerlich 
getauſcht haben würde. 

Der angekündigten Geſchichte des Marktes Redwitz und Um⸗ 
gegend ſehe ich einſtweilen mit Spannung entgegen; dieſelbe iſt aller⸗ 
dings ſo verwickelt und wechſelvoll, daß ſich eine Monographie ſehr lohnt. 

Schließlich meinen verbindlichſten Dank, daß wenigſtens meine 
Berichtigungen zu Walderdorff und hoffentlich wohl auch Sickin⸗ 
gen (wo übrigens in der vorletzten Zeile der ee 1779 

SW: 
oder wenn es mehr genehm if, meinethalben auch: 
H. W. G. v. W. 


Schlußwort der Redaction. 


Aus redactionellen Gründen haben wir es für gerathen gehal⸗ 
ten, vorliegende Erwiderung und Gegenerwiderung vollſtändig, 
gleichzeitig und in einer beſonderen Beilage zum Abdruck zu brin⸗ 
gen. Der fragliche Gegenſtand bedurfte ſchon um deßwillen eine 
erſchöpfende Beleuchtung, weil er ein Seitenſtück zu ſehr vielen ähn⸗ 
lichen Fällen iſt, die ſämmtlich durch das gegebene Beiſpiel nur ge⸗ 
winnen konnten. Hiermit dürften aber nun wohl die Acten über 
dieſen ſpeciellen Punkt geſchloſſen ſein, wenigſtens an dieſem Orte. 
Es kann nicht geleugnet werden, daß der Aufſatz in Nr. 7 des vor⸗ 
jährigen „Herold“ auf den Leſer den Eindruck machen mußte, das 
v. Reitzenſtein'ſche Geſchlecht habe in der Oberpfalz ein reichsun⸗ 
mittelbares Territorium beſeſſen; da nun die genannten Orte aber 
thatſächlich nicht in der Oberpfalz liegen, ſo war es bei der Stel⸗ 
lung unſeres Vereinsmitgliedes H. W. in dem Oberpfälziſchen Ge⸗ 
ſchichtsvereine für daſſelbe wohl geboten, hier berichtigend aufzutre⸗ 
ten. Was den ferneren Controverspunkt betrifft, ſo ſcheint ſich 
derſelbe weſentlich um eine verſchiedene Auffaſſung und Beſtimmung 
des Begriffes „Territorium“ zu drehen. Herr H. W. behauptet, 
ein eigentliches abgegrenztes reichsunmittelbares Territorium habe 
das Geſchlecht v. R. damals nicht beſeſſen, ſondern nur zerſtreute 
reichslehenbare Gefälle und Rechte in einigen Orten des heutigen 
bayriſchen Kreiſes „Oberfranken“. Herr Baron R. giebt dies zu 
mit dem Bemerken, es habe über dieſe Gefälle, Rechte und Unter⸗ 
thanen dem Geſchlechte volle Hoheit zugeſtanden. Herr H. W. hat 
aber dieſer Behauptung gar nicht widerſprochen, ſondern nur ſeine 
frühere Behauptung aufrecht erhalten, daß trotzdem ein eigenes ab⸗ 
grenzbares Territorium nicht gegeben ſei, — wohl mit Recht, da 
unter Territorium oder Landeshoheit“) die alte Grafengerichtsbarkeit 
zu verſtehen iſt. Zu weiterer Controverſe dürfte alſo kaum mehr 
Veranlaſſung vorliegen. 


*) Die zahlloſen Streitigkeiten über Landeshoheiten haben ihre ganz natür⸗ 
liche Urſache in den Fortſchrütten der Rechtsphiloſophie der neueren Zeit und 


namentlich in der höheren Schätzung des Menſchenlebens und der eniſprechenden 


reichsſtädtiſchen Gebieten u. ſ. w. gleiches Geſchick gehabt haben. 


Entwerthung von Grund und Boden. 


Redacteur: Guſtav Seyler in Berlin, Potsdamer Str. 43 a. II. — Commiſſions⸗Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. 
Druck von A. Haack in Berlin. 


Geſchäfts-Ordnung 


für den 


„Herold,“ 


Verein für Siegel- und Wappenkunde zu Verlin. 
a Re A 


Zur Ergänzung des Statuts und zur Feſtſtellung der Rechte und Pflichten der Vereins⸗ 
mitglieder iſt nachfolgende Geſchäftsordnung entworfen und genehmigt worden. 


"Sl, 
Vorſtand. 


Der Vorſtand hat den Verein zu vertreten und deſſen Intereſſen gewiſſenhaft und 
nach beſten Kräften wahrzunehmen; jedoch in wichtigen Angelegenheiten die zu treffenden 
Anordnungen nicht ohne Zuſtimmung der wirklichen Vereins⸗Mitglieder zu vollführen. 


8. 2 
Vorſitzender. 


Dem Vorſitzenden liegt die obere Leitung der Vereins⸗Angelegenheiten ob; er er- 
öffnet und ſchließt die Sitzung, und hält die parlamentariſche Ordnung in derſelben auf- 
recht. | 

Nach dreimal erfolgtem Ordnungsruf iſt Vorſitzender berechtigt, demjenigen Redner, 
welcher die Ordnung verletzt oder die den Vereinsmitgliedern ſchuldige Achtung aus den 
Augen ſetzt, das Verlaſſen des Sitzungsſaales anheimzuſtellen. 


8. 3 
Schriftführer. 

Der Schriftführer hat das Protokoll, welches in der, der Sitzung zunächſt folgen— 
den, ſ. g. geſelligen Zuſammenkunft von ihm vorgeleſen wird, zu führen, und einen Aus⸗ 
zug daraus dem Redakteur des „Deutſchen Herold“ baldthunlichſt einzuſenden. 

Das Protokoll, welches durch die Mitunterſchrift des Vorſitzenden und Schatzmeiſters 
als genehmigt angeſehen wird, hat ſachgemäß alle Vorgänge der Sitzung zu enthalten. 
Ferner hat der Schriftführer ſämmtliche, vom Vereine ausgehenden Schreiben ꝛc. zu ent⸗ 
werfen, in wichtigen und beſonderen Fällen auch mit den Unterſchriften des Vorſitzenden 
und Schatzmeiſters verſehen zu laſſen, und ſodann zu verſenden; über die Eingänge zu 
referiren, die Akten und das Vereins⸗Siegel zu bewahren, und den Sektions⸗Chefs für 
Sphragiſtik, Heraldik und Genealogie mitzutheilen, welche der neu aufgenom⸗ 
menen Mitglieder ſich den betreffenden Abtheilungen angeſchloſſen haben. 

Ueber alle zur Vereinnahmung kommenden Beträge hat der Schriftführer dem 
Schatzmeiſter eine — der Jahres⸗Rechnung demnächſt zur Juſtification beizufügende — 
Ordonnanz zu ertheilen, und jeden zur Verausgabung gelangenden Betrag zur Zahlung 
anzuweiſen; die Auslagen⸗Rechnung des Schriftführers ſelbſt muß dahingegen vom 
Vorſitzenden zur Zahlung genehmigt ſein. 


Dem Schriftführer ſoll, zur Erleichterung feiner Geſchäfte, geſtattet werden, ein 
Mitglied zur Uebernahme beſtimmter Arbeiten heranzuziehen, jedoch darf dies — die 
Zuſtimmung der Betheiligten vorausgeſetzt — nur mit Genehmigung des Vereins ge— 
ſchehen, und bleibt der Schriftführer außerdem für die betreffenden Arbeiten verantwortlich. 

8. 4. 
Schatzmeiſter. 

Der Schatzmeiſter verwaltet das Vereinsvermögen, hat über die Einnahmen und 
Ausgaben Rechnung zu führen und dieſe gehörig zu belegen, auch quartaliter und ſo 
oft es erforderlich erſcheint über den Stand der Kaſſe dem Vereine Bericht zu erſtatten. 

Der Schatzmeiſter iſt ferner verpflichtet, dem Redakteur des „Herold“ ſowie den 
hieſigen Mitgliedern die in Vereins⸗Angelegenheiten erwachſenen Auslagen zu erſtatten, 
jedoch find alle an denſelben gelangenden Liquidationen ꝛc., inſofern dieſelben nicht gehö⸗ 
rig ſpeeificirt, quittirt und zur Zahlung angewieſen ſind, zurückzugeben. 

§. 5. 
Redacteur. | 

Das Verhältniß des Vereins zum Redacteur — welcher feine Geſchäfte kraft beſon⸗ 
deren, am Jahresſchluß widerruflichen, Auftrags verſieht — bleibt der Regelung durch 
beſonderen Contract vorbehalten. 

Das Vereins-Organ, der „Deutſche Herold“ enthält fortan einen Theil, für 
welchen die Redaction reſp. der Verein verantwortlich iſt, und einen andern Theil, in 
welchem dieſe Verantwortlichkeit wegfällt. Der Verein trägt nur für diejenigen Artikel die 
Verantwortung, deren Druck vom Verein beſchloſſen iſt. Alle im nicht verantwortlichen 
Theil erſcheinenden Artikel bedürfen der Zeichnung des Namens oder der Chiffre des 
Autors. 

Zur Controlle iſt es erforderlich, daß der Redacteur genau dem Schriftführer die 
Anzahl der in den Buchhandel gegebenen Exemplare des „Deutſchen Herold“ bezeichnet; 
auch iſt der Redakteur verpflichtet, die Inſertions-Gebühren von den Inſerenten einzu⸗ 
ziehen und quartaliter an den Schatzmeiſter abzuliefern. 

Mitglieder haben für im „Deutſchen Herold“ erlaſſene Anfragen ꝛc. nur dann In⸗ 
ſertions⸗Gebühren zu entrichten, wenn dieſe Anfragen nicht im rein wiſſenſchaftlichen oder 
Vereins ⸗Intereſſe geſtellt find. In zweifelhaften Fällen entſcheidet der Vorſtand. 

Autoren ſollen 12 beſondere Abzüge der von denſelben gelieferten Artikel gratis 
und eine beliebige Anzahl außerdem zum Selbſtkoſtenpreiſe erhalten, ſobald — bei 
Ueberſendung der betr. Artikel — an den Verein ein Anſpruch auf Ueberlaſſung von 
Abzügen erhoben wird. Ä 

8. 6. 
Sektions⸗Chefs. 

Die Sektions⸗Chefs, deren Funktionen im Statut näher bezeichnet ſind, werden nur 

für ein Jahr erwählt. 
. 
Bibliothekar. | 

Der Bibliothekar, welcher ebenfalls alljährlich erwählt wird, hat das dem Vereine 
gehörige wiſſenſchaftliche Inventar ſteks genau zu regiſtriren, und iſt für deſſen gute Con⸗ 
ſervirung verantwortlich. g 

Mitgliedern können auf 14 Tage Bücher gegen Empfangsbeſcheinigung ausgehändigt 


werden, und hat der Entleiher für etwaige Beſchädigungen oder den Verluſt der Bücher 
zu haften. Auswärtige Mitglieder haben die Koſten der Verſendung zu tragen. 

Zeichnungen und werthvollere Gegenſtände, als: Manuferipte ꝛc. werden nur mit 
Genehmigung des Vorſtandes verliehen, und ſind andernfalls bei dem Bibliothekar ſelbſt 
einzuſehen. 

§. 8. 
Ehrenämter. 

Die in den SS. 2, 3, 4, 6 und 7 bezeichneten Beamten haben ihre Geſchäfte un- 
entgeltlich wahrzunehmen. 

9. 
Kaſſenüberſchüſſe. 

Bleibt nach Ablauf des Rechnungsjahres ein Kaſſenüberſchuß, ſo ſoll derſelbe, falls 
im Intereſſe des Vereins eine Verwendung nicht ſofort eintrittz verzinslich belegt mer- 
den, und hat der Schatzmeiſter den erforderlichen Antrag zu ſtellen. 

§. 10. 
Geſellige Zuſammenkunft. 

Außer der am Dienſtag jedes Monats ſtattfindenden Sitzung, ſoll der dritte Dienft- 
tag im Monat zu einer, um 7 Uhr Abends zuſammentretenden geſelligen Zuſammen⸗ 
kunft (conk. §. 3 alinea 1) und zur Beſprechung aller derjenigen Angelegenheiten die- 
nen, welche ſich nicht zur Abhandlung in der ordentlichen Sitzung eignen. 

Ein reger Beſuch der Verſammlungen iſt wünſchenswerth, und die Einführung von 
Gäſten durch Mitglieder ſtattnehmig, wenn ſich erſtere durch den Vorſitzenden mit den 
Anweſenden bekannt gemacht haben. 

Außer den geſelligen Zuſammenkünften oder mit dieſen in Verbindung, iſt die 
Veranſtaltung von Feſten durch Beſchluß des Vereins zuläſſig und in Ausſicht genommen. 
9.11. 

Vorträge. 

Die an den Sitzungsabenden zu haltenden Vorträge ſind von der Conferenz dem 
Vorſitzenden anzumelden, und hat letzterer die Reihenfolge derſelben zu beſtimmen. 

Alle in den Sitzungen und Zuſammenkünften gehaltenen Vorträge oder vertraulich 
gemachten Mittheilungen reſp. Vorſchläge ꝛc. dürfen ſeitens der Mitglieder — ohne Zus 
ſtimmung des Vereins — weder veröffentlicht noch benutzt werden. 

Eine abſichtliche Verletzung dieſer Beſtimmung zieht den Ausſchluß aus dem Verein 
nach ſich. f 

8 
Abſtimmungen. 

Oeffentliche und geheime Abſtimmungen finden nach Anordnung des Vorſitzenden 
ſtatt. Bei Stimmengleichheit der Mitglieder giebt der Vorſitzende den Ausſchlag. Betref— 
fen jene Abſtimmungen die Aufnahme von Mitgliedern, ſo hat der Schriftführer den Aus⸗ 
fall derſelben den Betheiligten mitzutheilen, und eventuell die Ueberſendung des Diploms, 
Statuts und der Geſchäftsordnung zu bewirken. 


a 


Schiedsgericht. 
Wünſchen Mitglieder Streitigkeiten privater Natur, — welche ſich ſonſt der Einmiſchung 


ſeitens des Vereins gänzlich entziehen — dennoch durch denſelben geſchlichtet zu ſehen, 
ſo ſoll ein Schiedsgericht, beſtehend aus drei Perſonen, wovon die betreffenden Parteien 
und der Verein je einen zu erwählen haben, niedergeſetzt werden. Die Parteien gehen 
jedoch die Verpflichtung ein, ſich dem Urtheile dieſes Schiedsgerichts ohne Widerrede zu 
unterwerfen. 


5.12 
Austritt und Ausſchluß aus dem Vereine. 


Ausſcheiden aus dem Vereine ſteht den Mitgliedern und folglich auch den aus ihrer 
Mitte hervorgegangenen Beamten deſſelben, jederzeit — nach zuvoriger, ſchriftlicher An— 
zeige bei dem Vorſtand — frei; der Ausſchluß reſp. die Enthebung von den betreffenden 
Aemtern kann jedoch nur dann erfolgen, wenn: 

1) die Zahlung der Jahresbeiträge verweigert und 

2) aus anderen Gründen, (ſiehe auch $. 11 alinea 3) ſobald ein von mindeſtens 5 
Mitgliedern unterſtützter, desfallſiger Antrag eingebracht, und in der Sitzung ſelbſt 
mit Zwei⸗Drittel⸗Majorität der Anweſenden beſchloſſen wird. 


9. 15. 


Abänderung der Geſchäftsordnung. 


Dieſe Geſchäftsordnung, welche durch das Vereinsorgan zum Druck gelangen ſoll 
und dann ſofort in Kraft tritt, kann nur unter Erfüllung der im F. 14 ad. 2 ge 
nannten Bedingungen mit neuen §§., Abänderungen oder Zuſätzen verſehen werden. 

Berlin, den 7. Februar 1871. 


Der Vorſtand des „Herold.“ 
C. Chl. Fhr. v. Reitzenſtein. F. Warnecke. M. Gritzner. 


Schnellpreſſendruck von A. Keller in Gardelegen. 
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III. Jahrgang. 


Berlin, im April 1872. 


WA. 


Protocoll der Vereinsſitzung 
vom 5. März 1872. 


In der heutigen Sitzung, welcher 14 Herren 
beiwohnten, wurden zu Mitgliedern vorgeſchlagen: 
1) von Herrn Grafen v. Oeynhauſen: 

a. Herr Baron Wilhelm von Minnigerode, 
Majoratsherr auf Roſſitten bei Reichenbach in 
Oſtpreußen, 

b. Herr Baron Auguſt von Minnigerode, 
Premier-Lieutenant der Gardes du Corps zu 
Berlin, 

c. Herr Richard Reichsburggraf und Graf zu 
Dohna, Obermarſchall des Königreichs Preu— 
ßen, Majoratsherr auf Schlobitten in Oſtpreußen, 

d. Herr Maximilian v. Aſſeburg-Hornhau— 
ſen, Rittmeiſter a. D. in Berlin, 

e. Herr Referendar von Arn im-Zueſedom in 
Berlin; 

2) von Herrn G. Seyler: 

f. Se. Erlaucht der Herr Graf Clemens von 
Waldburg-Zeil-Ruftnau- Hohenems auf 
Hohenems in Vorarlberg, 

g. Herr Advocat und Notar Victor Lommer in 
Orlamünde; 

3) von Herrn Geh. Secretair Warnecke: 
h. Herr Hofkalligraph E. Schütze in Berlin, und 
4) von Herrn Lieut. a. D. Gritzner: 

i. Herr Bergrath Freiherr Anſelm v. Hoinin- 
gen, genannt Huene zu Bonn, 

und wurden dieſelben als wirkliche, reſp. correſpon⸗ 

dirende Mitglieder aufgenommen. 


| An Geſchenken waren eingegangen: 
1) Von Herrn Erblandmarſchall Grafen Cuno 
Hahn zu Baſedow: 

a. Liſch, Geſchichte des Geſchlechts Hahn. (4 
Bde. Schwerin, 184456.) 

2) Von Herrn Archivrath Paſtor Maſch in 
Demern: 

b. Deſſen Geſchichte und Urkunden des Ge⸗ 
ſchlechts v. Kardorff. (Schwerin, 1850.) 

c. Separatabdruck aus dem Lübeckiſchen Urkun⸗ 
denbuche, enthaltend die von Herrn Maſch verfaßte 
Erläuterung mittelalterlicher Siegel aus Lübeck, nebſt 
den dazu gehörigen Siegeltafeln. 

3) Vom Herrn Redacteur G. Seyler 
wurde d. die Fortſetzung von Leitzmann's numis⸗ 
matiſcher Zeitung, welche er bisher vom Verleger 
gratis erhalten hat, dem Vereine überwieſen. 

4) Von Herrn Hans v. Prittwitz⸗Gaffron: 

e. Das v. Prittwitz'ſche Adelsgeſchlecht. Aus 
den geſammelten Nachrichten zuſammengeſtellt von 
Robert v. Prittwitz. (Breslau, 1870.) 

5) Von Herrn Wappenſtecher C. Voigt: 

f. Zwei Siegelabdrücke des neuen Kaiſerlichen 
reſp. des Kronprinzlichen Wappens mit dem Reichs⸗ 
adler. 

6) Von Herrn Ad. Hildebrandt zu Mieſte: 

g. Deſſen heraldiſche Zeitſchrift „Neuer deut⸗ 
ſcher Herold“ 1872, Nr. 1—2. 

7) Von Herrn Grafen v. Uetterodt zu Schloß 
Neu⸗Scharfenberg: 
h. Eine Anzahl von demſelben gemalter Wap⸗ 


pentafeln, Gruppen übereinſtimmender Wappenbilder 
enthaltend, 


und wurden dieſe Geſchenke mit freudigem Danke ange⸗ 
nommen. 

Das mit der Reviſion der vorjährigen Rechnungs⸗ 
ablage beauftragte wirkliche Mitglied Herr Schröder, 
legte den Reviſtonsbericht vor. 

Es wurde ſodann beſchloſſen, zu der im Mai d. J. 
ſtattfindenden Eröffnung der Univerſität Straßburg eine 
Gratulationsſchrift Seitens des Vereins zu verfaſſen, und 
erbot ſich der Herr Redacteur, eine entſprechende Mono⸗ 
graphie auszuarbeiten und in der nächſten Sitzung vor⸗ 
zulegen. N 


Zur Beglaubigung: 
Graf v. Oeynhauſen, 
Schriftführer. 


ſitzenden geſchloſſen. 


Der böhmiſche Adler. 


Nach Gelaſius Dobner. 


als Wappen geführt hätten. Beneſch v. Weitmühl in 
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ſehen iſt. Leider iſt der Schild, weil von der Seite nur 
halb zu ſehen, und daher der Adler auch nur halb ſicht⸗ 
bar. Die Umſchrift lautet: sanct ... ncezlaus bo&mo- 
rum dux, ebenſo an einer Urk. v. 1199 aus dem Mal⸗ 
teſer⸗Archiv in Prag. Przemisl als König Ottokar 1. 
hat 1224 unter goldener Bulle geurkundet, welche ſich 
im K. K. Hausarchiv zu Wien befand. Dieſe Bulle zeigt 
auf dem Avers den König ſitzend mit dem Scepter in der 
Rechten und dem Apfel in der Linken. Die Legende lau⸗ 
tet: pax regis otacari .. a. vs sei. wencezlai. Auf 


dem Revers befindet ſich der heil. Wenzel ſitzend mit dem 
Um ½ͤ 10 Uhr wurde die Sitzung vom Herrn Vor⸗ 


Vexillum in der Rechten und dem Adlerſchilde an der 
Linken, welcher wiederum nur von der Seite ſichtbar, den 


halben Adler präſentirt. König Wenzel, obigen Ottokar's 


Sohn, führt an einer Urk. v. 1238 (Malteſer⸗Archiv) 


ein gleiches Siegel mit anderer Umſchrift. 


Erſt König 
Wenzel's Sohn Przemisl, ſpäter Ottokar II. genannt, 


bediente ſich des Löwen als Schildfigur auf einem Sie⸗ 
gel an einer Urkunde v. 1247 mit der Umſchrift: pre- 
mizl dei gratia iuvenis rex bo&morum, wo er als 

Dalimil, ein böhmiſcher Chroniſt, berichtet, daß die 
böhmiſchen Herzoge einen Adler in einem Flammenſchild 


Monum. Bohemiae IV. pag. 54 ad ann. 1370 jagt. 
Habent namque ab antiquo Prineipes et Reges Bo 
hemie, ut vocati ad euriam Imperialem in flamma 
et igne veniant; propterea etenim deferebant anti- 
quitus aquilam nigram in flamma ignis et campo 
albo, quae adhuc hodie sunt arma terrae Bo- 


hemia e. 

Shroniften berichten: Wenceslaus rex Boemiae adhuc 
novennis secutus est patrem ad Comitiam Norim- 
bergam et suum adventum significavit per ingentem 
flammam. Id fiebat ob insignia aquilae nigrae 


in-Hamma stantis in albo campo, quod in elypeo | 
einen Schild mit einem einfachen Adler ohne Krone und 
zwar zur Linken des Thrones auf der Hauptſeite und im 


Duces Bohemiae ferebant olim. 
Soweit die Chroniſten. Die Unterſuchung der Sie⸗ 


gel der älteſten Herzoge von Böhmen hat ergeben, daß 
dieſelben meiſtens die ſonſt als ſelten bekannten Fußſiegel 


führten und zwar zeigen die Siegel der Herzoge Friedrich 


Otto und Heinrich von Böhmen den Herzog mit Schild 
und Lanze, jedoch ohne jedes Abzeichen auf dem Schilde. 


Herzog Sobieslaw und deſſen Sohn Wladislaw, letzterer | 
nachher König von Böhmen, hatten Münzſiegel, deren 
Rückſeite den heiligen Wenzel darſtellte. Auf dem Siegel 


an einer Urkunde von 1130 im alten Wiſchchrader Archiv 
zu Prag, welche Herzog Sobieslaw ausſtellt, präſentirt 

ſich ſowohl der Herzog auf dem Avers, als der heilige | 
dieſen Adler mit den Worten: Arma S. Wences 


Wenzeslaus auf dem Revers, ſitzend, mit dem vexillum 
und leerem Schilde. Erſt Herzog Przemisl II., nachher 
Ottokar I. benannt, bedient ſich an einer Urk. von 1197 
aus dem alten Brzewnower Archiv zu Prag, eines Münz⸗ 
ſiegels, auf deſſen Avers der Herzog zu Fuß im langen 
Waffenkleid mit Schild und Vexillum nebſt der Umſchrift: 
premiz dei gratia dux . . . um erſcheint, auf dem 
Revers aber der heilige Wenzel mit dem Vexillum in 
der Rechten und einem Adlerſchild an der Linken zu 


Ritter zu Pferde mit dem Löwenſchild am linken Arm 
dargeſtellt iſt. Damals lebte ſein Vater noch und er war 
in einer Empörung gegen ihn begriffen. Nach ſeiner Unter⸗ 
werfung behielt er das Siegel bei, wenn auch die Um⸗ 
ſchrift beſcheidener: s. premizl filii regis bo&morum 
marchionis moraviae an einer Urk. v. 1249 lautete. 
Als Ottokar II. feinem Vater ſuccedirte, legte er unge- 
wöhnlich große Majeſtäts⸗ und Münzſiegel an feine Ur⸗ 
kunden. An einer ſolchen von 1266 im Egerſchen Archiv 


hängt ein ſolches, auf deſſen Avers er im Krönungsornat 
Balbinus in Epitom. pag. 30 läßt einen andern | 
ſchild auf dem Throne ſitzt, wogegen auf dem Revers ſein 


mit Scepter und Reichsapfel, jedoch ohne jeden Wappen⸗ 


Reiterbild mit dem Löwenſchilde am Halſe des Pferdes 
zu ſehen iſt. Von da an mehrten ſich die Löwenſchilde 
in König Ottokar's II. oftmals abgeänderten Siegeln. 
Jedoch bemerken wir auf den Siegeln von 1272 — 77 ſtets 


Reiterbilde auf der Rückſeiſe des Siegels. Wenzel II., 
Ottokar's II. Sohn, führt in einer Urk. v. 1284, ehe er 
König ward, dieſen Adler auf dem Armſchild im Reiter⸗ 
ſiegel. Nach feiner Thronbeſteigung bedient er ſich 1:98 
eines Reiterſiegels mit Löwenſchild und drei Adlern, von 
denen der ſchleſiſche Adler durch den Halbmond, der mäh- 
riſche Adler durch die Würfel gekennzeichnet iſt, ſo daß 
wir den von ihm und ſeinem Vater geführten einfachen 
Adler für den böhmiſchen Adler zu halten veranlaßt ſind. 
König Johann verleiht in einer Urk. v. 1339 bei Ughelli 
Italiae sacra Tom. V dem Biſchof Nicol. v. Trient 

lai mar- 
tyris, ejusdem regni nostri patroni gloriosi nune va- 
cantia. Philipp Spener, Opera herald. pars I. pag. 51 
beſchreibt denſelben ſpäter: Scutum Tridentinum argen- 
teum est impressum aquila nigra, cuius rostrum 
et pedes auro coruscant, quae etiam circulorum 
foliatorum in aliis tinctura est, tota vero aquila ru- 
beis flammulis vel sanguineis guttis spar- 
gitur, qui etiam linguae protentae est color. 
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Wenzel IV. von Böhmen König, zu Brandenburg 
von Dietrich und Johann, in Ellinghuſen (Kirchſpiel Hil⸗ 


und Lauſitz Markgraf und Herzog von Schleſien nahm 1371, 
alſo viele Jahre, bevor er deutſcher König ward, wie ich 
S. 68, Jahrgang 1870 dieſer Zeitſchrift erwähnt, den 
Dopfeladler als Siegelbild in ſeinem Rückſiegel an. Dies 
hatte offenbar einigen Bezug zu dem, was Beneſch von 
Weitmühl zum J. 1370 über den Adler als altes böh⸗ 
miſches Wappenbild meldet. Die Erzeugung des Doppel⸗ 
aars als Königswappen iſt daher als eine böhmiſche 
Schödfung von mir bezeichnet und hiſtoriſch wohl begrün— 
det. König Wenzel behielt denſelben als deutſcher Kö— 
nig bei und er wurde von da ab zum angeblichen 
deutſchen Adler. 
heit des Siegels der böhmiſchen Herzoge v. J. 1225 im 
Breslauer Archiv nicht von ſo weſentlicher Bedeutung, 
als Herr H. W. S. 73, Jahrg. 1871 dieſer Zeitſchrift 
meiner Deduction unterlegt, indem er mir vorhält, daß 
ſchon Herr Fürſt F.-K. v. Hohenlohe nachgewieſen habe, 


I} 


1378. Eler von Almeslo, Gemahl Heilwig's, Vater 


genlo) begütert. (v. Hodenberg, Diepholz 47.) 

1385. Eler von Almeslo, Burgmann zu Wildes⸗ 
huſen (Id. Heiligenrode 90). 

1385— 86. Derſelbe, genannt Stavele, in Brettorf 


begütert (Id. Hoyer Hausarchiv 177 u. 179). 


Almeslo auf die Tappe übergegangen iſt. 
Hierbei iſt die wirkliche Beſchaffen⸗ 


daß die eine Hälfte des angeblichen Doppeladlers ein 


Löwe (der böhmiſche Löwe) ſei. Daß hierbei Herr H. W. 
auch im Dunkeln tappt, geht ſchon daraus hervor, daß, 
wie oben nachgewieſen, die Exiſtenz des Löwen als böh- 


miſchen Wappens vor dem J. 1247 gar nicht anzuneh⸗ 


men iſt. Auf dem böhmiſchen Thron erſcheint der Löwe 
erſt 1266. Die alten böhmiſchen Siegel erweiſen viel- 
mehr die halben Adler als das älteſte Wappenſchild des 
heiligen Wenzel. 
daß ich jenes Siegel v. 1225 entdeckt haben wolle, ver— 
mag ich in meinem Aufſatz „Die deutſchen Farben“ nicht 


Die Entdeckung des Herrn H. W., 


zu entdecken; dieſe Entdeckung verbleibt den Forſchungen 
treffenden Siebmacher'ſchen Tafel (I. 189) iſt dieſe Figur 
nur aus vermeintlich ſymmetriſchen Gründen nach (heral⸗ 


des Herrn H. W. — Salvo meliori. — 
C. Chl. Frhr. v. 9 


1 


L. 


Den hier gegebenen Notizen, welche die Redaction, ſoweit fie ſich 


auf den böhmiſchen Adler beziehen, gern unterſchreibt, kann noch 
ein Siegel beigefügt werden. Daſſelbe befindet ſich in den Samm⸗ 


lungen des Vereins; die Umſchrift lautet: „S. Jysticie: Tocius 
Terre. Sci. Wencezlai. Dveis. Boem.“ 
wir den heil. Wenzel mit dem Adlerſchilde. 


Noch einmal die Top, Tape, Almesloe und 
Almelo.“ 


Zu dem in der letzten Nummer des „Herold“ befind- 
lichen Artikel unſeres hochverehrten Ehren-Mitgliedes Frhr. 
v. Ledebur muß ich zunächſt erklärend bemerken, daß 
ich das Doppelgeſchlecht Almesloe-Tappe durchaus nicht 


In dem Siegel erblicken 


ligen Jungfran. 


H, ſ. w. 

Wahrſcheinlich war Anna, die Gemahlin des Knappen 
Otto v. Almesloe genannt Tappe, 1515, die Erbin des 
Almeslo'ſchen Geſchlechtes und die Urſache, daß der Name 
(v. Hoden⸗ 
berg, Heiligenrode Nr. 234; Mittheilung des Frhr. von 
Ledebur.) 

Welchem Geſchlechte — Top oder Tappe — nun die 
ſchon 1238, 1249 erſcheinenden Tap und Tappe (und 
namentlich der Hermannus Tappe von 1249) angehö⸗ 
ren, würden nur die betreffenden Siegel poſitiv ausweiſen 
können. Bis dieſelben gefunden ſind, iſt man meines Er⸗ 
achtes zu der Annahme berechtigt, daß es ſich hier um 
die Tappe handele. 

Cord Tappe 1428 Bürgermeiſter von Herford. 
1457 klagt Johann v. Olden, Amtmann zu Rahden, 
daß Cord Tappe ſeinen Hörigen drei Ackerpferde genom⸗ 
men habe (Stüve, Osnabr. Geſch. S. 326, 401). 

S. auch über Otto und Jürgen Tappe: Lehnbuch 
von 1561, abgedruckt in den Mittheilungen des Osnabr. 
Vereins, II. 

Das Wappen der v. Tappe beſtand in der (heraldiſch) 
rechten Hälfte eines doppelköpfigen Adlers. Auf der be 


diſch) links gekehrt. v. Fock. 


Regeſten der Familie der Schützen zu Orlamünde. 
Von Victor Lommer, Advocat in Orlamünde. 


1442. 


— 


Am Dinſtage St. Barbara⸗Tage, der hei⸗ 


Hans Schücze befindet fich im erblichen Beſitze eines 
Hofes am Saalthor (jetzt Rittergut Orlamünde untern 


Theils) und des dazu gehörigen Vorwerks am obern 
0 8 


mit den niederländiſchen Almelo, Geſchlecht und Herrſchaft 
— letztere noch jetzt im Beſitz der Grafen v. Rechteren, 
welche dem Mannsſtamme nach der Familie v. Heeckeren 


angehören, mit welcher ſie ein Wappen führen — ſon⸗ 
dern mit einem Geſchlechte v. Almesloe — eine Bauern⸗ 


ſchaft dieſes Namens nordweſtlich von Delmenhorſt — 
welches auch mit dem Zunamen Stavele erſcheint, in 
Verbindung gebracht habe. 


) Ueber die Almelo bringt Nr. 
petenter Feder. 


r 


5 eine Abhandlung aus com⸗ 
Die Red. 


Thore (jetzt Rittergut Orlamünde obern Theils), welches 


Erbgut Friedrich und Wilhelm, Gebrüder, Herzöge zu 
Sachſen, „um ſeines Dienſtes“ willen gefreiet hatten. 
Die Stadt hatte die Grundſtücke bisher „in dem Ge⸗ 
ſchoſſe liegend“ gehabt, und es war ihr um ihrer Gerech⸗ 
tigkeit eine „Widerſtattung“ zu thun. Die über die dies⸗ 
fallſigen Rechtsverhältniſſe zwiſchen Hans Schütz und dem 


Rathe nebſt der Gemeine enſtandenen Irrungen legte 


der hierzu abgeordnete Bernhard v. Kochberg, Ritter und 


Hofrichter der genannten Herzöge, in Folgendem bei. 

Die Geſchoßpflicht des fraglichen Gutes wird durch 
Zahlung einer Summe von 125 alte Schock Pfennige 
oder Groſchen Landwährung (ſtatt deren 9 alte Schock 
jährliche Rente) abgelöſt. 


Der Hofrichter läßt „an ihm ſelber beſtehen, ob die 
Hufen „im See“ und „an der Haardt“, die etwan im 
Beſitze der von Sinderſtädt geweſen ſind, jetzt aber zu 
dem „Forberg“ gehören, Stadtgut (verſchoßbar) oder 
Burggut ſind. 

Die Freigutsbeſitzer haben jährlich zur Hülfe und 
Steuer der Bauung ihres (der Stadt) Bornes und Brücken 
zwei Tage mit vier Pferden, Wagen und Knechten nach 
Anweiſung des Raths zu helfen. 

Es ſteht ihnen frei, den Stadthirten zum Hüten ihres 
Viehes zu benutzen oder für das Rindvieh einen eigenen 
Hirten zu halten. 

Auf dem Freihof darf um Geld nicht Bier geſchenkt, 
doch Bier in „Vaſſen“ verkauft werden. 

Die von den gefreiten Liegenſchaften abgetrennten, als 
Bauplätze ꝛc. verkauften Theile verlieren Freigutsqualität; 
neuerworbene ſchoßbare Güter können dem Freigutsnexus 
nicht einverleibt werden. 

(Origiualurk. Nr. 38 im Rathsarchiv Orlamünde Die 3 Sie⸗ 

gel des v. Kochberg, des Rathes und des Schützen fehlen.) 

1453 den 13. April. Geg. Freitags nach Quasi— 
modogeniti zu Coburg. 

Herzog Wilhelm zu Sachſen beſtätiget die Schenkung, 
in welcher Hanns Schuetze dem Altar S. Orueis in 
der Pfarrkirche zu Orlamünde einen Weinberg, genannt 
der Scherer und eine Wieſe auf der Scheibe bei Orla— 
münde geſchenkt hat. 

(Manuſer. v. Hoffmann und Heidenreich im Großherzoglichen 

G. St.⸗Archiv zu Weimar.) 

v. Reitzenſtein, Regeſten der Grafen v. Orlamünde, 230. 

1454. Am Montage nach dem Sonntag Trinitatis. 

Hans und Clemen Schütze, Gebrüder, beurkunden 
einen Tauſch mit den Alterleuten Cunz Rus und Hans 
Wimpach der Pfarrkirche zu U. L. Frauen zu Orlamünde. 

Letztere überlaſſen erſteren ein der Pfarrkirche gegen- 
über befindliches, bei „der barfüſſin huſe“ gelegenes, „czu 
vnßin altar jn die ern des heligen crucis“ geweihtes Haus, 
wogegen die Schützen der Kirche ihr dem Kloſter gegen— 
über liegendes Haus abtreten. Hans Schütze hängt für 
ſich und ſeinen Bruder ſein Inſiegel an den Brief. 

(Originalurk. Nr. 23 im Rathsarchiv zu Orlamünde 

gel fehlt.) 

1455 den 29. April. Am Dinſtag nach Jubilate. 

Herzog Wilhelm zu Sachſen belehnet Hanſen und 
Clemens Schützen zu Orlamünde mit einem freyen 
Seddelhofe daſelbſt und andern Gütern, nämlich a) mit 
der Behauſung am Salthor zu Orlamünde, Aecker, Wie⸗ 
ſen und Holz; b) Zinſen zu Naßhauſen, o) zu Koehel 
(Kahla), d) zu rechten Oydesſtorff (Hutersdorf), e) zu 
Orlamünde, f) zu Dorndorf, g) zu Engerda, h) zu 
Hummelshain, i) zu Bibra, k) zu Rebſchitz (Röbſchütz), 
J) zu Dienneſtedt (Dienſtädt bei Orlam.), m) zu Metzel⸗ 
bach (Mötzelbach), n) zu Drößnitz, o) zu Heilingen (früher 
Heldingen), p) zu Mechfeld (Meckefeld), wie es Hans 
Schütze, ihr Vater, beſeſſen, g) zu Mulde (Milda), 
r) zu Goynicz (Geunitz), s) zu Reinſtädt, t) in Rode⸗ 
meuſel (Rodameuſchel), u) zu Skutſch (Zeutſch), v) 
zu Beuterdorf, w) zu Freienorla, x) zu Zweifelbach, 


Sie⸗ 
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y) zu Ulkenitz (Oelknitz), 2) zu Uhlſtädt und zu Al⸗ 
tendorf. 

(Manuſcr. bei H. u. H. a. a. O.) 

v. Reitzenſtein a. a. O. 232. 

1464. Hartmann Schütze, Rathskompan dieſes 
Jahres. 

(Orlam. Stadtrechnung des 15. sec. im Rathsarchiv zu Orla⸗ 

münde.) 

1465. Clemen Schutzius, filius Joannis, 
factus est curator monasterii Orlamundani. 

Loeber de Burgg. Orlam. 50. 

1468. Hans und Clemen Schütze. 

(Orlam. Stadtrechnung a. a. O. ?) 

1470 den 9. Mai. Hartmann Schütze zu Orla⸗ 
münde übergiebt den Alterleuten der Pfarrkirche zu U. 
L. Frauen daſelbſt zur Beſtellung eines Seelgeräthes für 
ſich und ſeine erſte Frau mehrere Zinſen in der Wüſtung 
Nescenicz und zu Orlamünde. 

(Großes Copialbuch im Rathsarchiv zu Orlamünde.) 

1472. Am Sonnabend vor Martini. 

Cleman Schütze, wohnhaftig zu Orlamünde, be⸗ 
lehnt den Rath daſelbſt in Vormundſchaft St. Nicolaus 
zu der Brücken daſelbſt, mit einer Wieſe im Wehrde, die 
derſelbe durch Herman Flemigk („anſtat eyns brücke⸗ 
meiſters“) zur Brücke daſelbſt von Hans Jäger in Freien⸗ 
orla für 22 Schock „rechter lantwere“ erkauft hatte. 

(Papier⸗Originalurk. Nr. 9 im Rathsarchiv zu Orlam. Das 

Schütz'ſche Wappen iſt verwiſcht.) 

Loeber de Burgg. Orlam. 50 b. 

1482. Cleman Schütze, erwähnt in der 

Orlam. Stadtrechnung des 15. sec. Bl. 2. : 

1486. Cleman Schütz wird als Amtmann zu 
Blankenhain aufgeführt. 

Abſchr. Copialb. 13. S. 54. Rathsarchiv Orlamünde. 

1496. Mittwoch, St. Viti⸗Tage. 

Cleman Schütz beurkundet, daß er mit dem Rathe 
zu Orlamünde folgenden Vertrag bezüglich des Baues 
des Strümpfelborns, den er auf eigene Koſten in Röh⸗ 
ren vom Strümpfel aus in ſeinen Hof (Vorwerk) gelei⸗ 
tet hat, und laut fürſtlicher Verſchreibung beſitzt, abge⸗ 
ſchloſſen hat. 

Die Röhren werden auf den Markt geleitet und da⸗ 
ſelbſt ſo getheilt, daß die Hälfte Waſſer in ſeinen Brunen⸗ 
kaſten auf dem Hofe fällt, die andere Hälfte in den ſtäd⸗ 
tiſchen Brunnenkaſten. Die Benutzung des letzteren ſtehet 
den Freihofsbeſitzern zu jeder Zeit frei. Sie tragen einen 
Theil der Unterhaltungskoſten der Röhrenfahrt, den übrigen 
trägt die Stadt. Falls die Quelle ſo ſchwach fließt, daß 
ſie nur für den Bedarf des Hofes ausreicht, wird das 
Recht der ausſchließlichen Benutzung der Leitung Seitens 
der Freihofsbeſitzer vorbehalten. 

(Originalurk. Nr. 2 im Rathsarchiv zu Orlam. Siegel fehlt.) 

1499 oder 1500 wird Lorenz Schütze in einer 
Orlamünder Schankrechnung erwähnt. 

1512. Montag Abend Viti. 

Der Schöſſer zu Leuchtenburg Hans Schwab und 
Lorenz Schütze zu Orlamünde vermitteln eine Eini⸗ 


gung wegen der Trift zwiſchen der Stadt Orlamünde und 
der Flur Großeutersdorf. 

Copialbuch im Rathsarchiv Orlamünde. 

1516. Sonnabend nach Cantate. 

Heinrich Flans, zu Etzelbach geſeſſen, Sohn des „ ſel. 
Curd“, belehnt Jacob Femel, Bürger zu Kahla und ſeine 


Frau Katharina, mit mehren Zinſen zu Klein⸗Eutersdorf 


und Löbſchütz. Da er Abweſenheit halber ſein Siegel 
nicht bei ſich hat, ſiegelt er mit dem feines Ohms Lo— 
rent Schütze, den er auch bittet, an feiner Statt feine 
Obliegenheiten als Lehnsherr zu übernehmen. 
Pergarnenturk. im Rathsarchiv zu Kahla. Das Siegel iſt un⸗ 
deutlich ausgedrückt. 
Correſpondenzblatt 1867 Nr. 3. 


1528. Freitag nach der Oſterwoche. Bartel Flans, 
zu Etzelbach geſeſſen, Bruder des ſel. Heinrich, belehnt 
den Rath der Stadt Kahla mit Zinſen zu Klein⸗Euters⸗ 
dorf und Löbſchütz, die vorher Jacob Femel in Lehen 
gehabt hatte. Abweſenheit halber ſiegelt er ebenfalls mit 
dem Siegel ſeines Ohms Lorenz Schütze und ſetzt ihn, 
wie vorher Heinrich Flans, zu feinem Stellvertreter ein. 

Original im Stadtarchiv zu Kahla. 

Correſpondenzblatt a. a. O. 

(Schluß folgt.) 


Heraldiſch⸗genealogiſche Nachträge und Zuſätze 
zum Adelslexicon der Preußiſchen Monarchie. 


Das vortreffliche Adelslexicon des Herrn Freiherrn v. Ledebur 
führt verſchiedene Familien auf, ohne deren Wappen zu beſchreiben, 
und überſieht andere Familien, welche in den Plan des Buches ge⸗ 
hören, — wie dies Alles bei einem ſo großartig angelegten Werke 
gar nicht anders möglich iſt. Ich glaube verſchiedenen Leſern einen 
Dienſt zu erweiſen, wenn ich hiermit Nachleſen — geſammelt aus 
Siegeln und ſelteneren Werken — zu dem Adelslexicon liefere. Zu⸗ 
nächſt habe ich jedoch nur ſolche Familien berückſichtigt, die vor dem 
Jahre 1800 erloſchen ſind. M. Gritzner, 

Berlin im Februar 1872. Lieutenant a. D. 


Abrambsberg. (Led. I. 1.) 

Schild gev. / in Schw. ein einwärtsgekehrter doppel⸗ 
ſchweifiger g. (?!) Löwe. /: in R. ein s. (2!) Geſtell (2) 
in Geſtalt eines quadratiſchen Rahmens mit 3 Querſtäben. 
Aus dem Helme wächſt der Löwe, aber gekrönt. D.: 
schw. g. —r. s. (2!) — ex sig. — 


Abrahamſon. 

Ein anderes Wappen als das bei Led. I. 1. ange⸗ 
deutete: halbgeſpalten und getheilt. Vorn oben in G. ein 
Löwe, unten in R. eine Davidsharfe, hinten in 8. 3 an 
Blätterhalmen wachſende Aehren. Aus dem bewulſteten 
Helme geht rechts ein Flügel, links ein geharniſchter, 
ſchwertführender Arm hervor. — ex sig. — 


Abtshagen (Zedlitz). 
Danziger Patriziergeſchlecht, aus dem a. 1530 Jacob 
v. A., Rathsherr daſelbſt, ſtarb. 
Wappen: (Prawdzic) im schw. Schilde eine dreizinnige 
r. Mauer, aus welcher ein doppelſchweifiger g. Löwe wächſt. 
Auf dem Helme ein schw. Hut mit r. Stulp, darauf 6 
wechſelnde (4 r. u. 2 schw.) Reiherfedern. D.: r. schw. 


Acidal von Habichtsthal. (Led. I. 304.) 
Gottfried A., Dr. med. und Kurbrandenb. reſidir. 
Rath zu Lübeck erhielt d. d. Ebersdorf, 12. October 1661 
des heil. Röm. Reiches Adelsſtand mit v. H. und f 1669. 
Wappen Led. I. 304. Kleinod? 


Adametz. (Led. I. 2.) 

Wappen: im Schilde 3 Sicheln (Weinheppen), mit 
deu Stielen im Dreipaß geſtellt, die oberen die Schnei⸗ 
den links-, die untere rechtshin kehrend; von demſelben 
Mittelpunkte gehen 3 Weintrauben im geſtürzten Drei- 
paß, je an zweiblättrigem Stiele aus, ſo daß das Ganze 
einem ſechsſtrahligen Sterne gleicht. Aus dem bewulſte⸗ 
ten Helme wächſt zwiſchen 2 Flügeln ein nackter Arm, 
mit zurückgeſtreiftem Hemd, welcher in der Fauſt eine 
geſtürzte Traube an zweiblättrigem Stiele hält. — ex sig. 


Afferden. (Led. I. 4.) 

Ein Wappen, als „v. Aefferden“ bezeichnet, zeigt in 
einem mit Edelkrone bedeckten Schilde eine Figur, welche 
augenſcheinlich einen Stern oder dergl. vorſtellen ſoll. — 
ex sig. — 

Agoult de Bonne val (Led. I. 4.) 

Wappen: im g. Schilde ein aufgerichteter Biber unter 
8. Schildeshaupt, worin ein gemeines r. Kreuz (letzteres 
kann wohl Ordenszeichen fein). Den Schild deckt eine 
fünfblättrige Krone mit Mütze und Knopf oben daran. 


— ex sig. — 


Agricola. (Led. I. 4.) 

Ein Wappen dieſes Namens, ungewiß zu welcher 
Nobilitirung gehörig, giebt Tyroff im preuß. Wappen⸗ 
buch, Band XII. Taf. 22, nämlich: 

Schild: Von B. über R. rechtsſchräg getheilt durch 
einen mit natürlicher Tulpe an vierblättrigem Stiel der 
Länge nach belegten s. Rechtsſchrägbalken. Oben 2 dem 
letzteren parallel geſtellte g. Sterne, unten ein g. Links⸗ 
ſchrägballen. Aus dem gekrönten Helme mit r. g. — 
b. s. Decken wächſt zwiſchen 2 Flügeln, deren rechter von 
B. über G., der linke von B. über S. quergetheilt und 
im blauen Theile der erſtere mit g., der letztere mit ſil⸗ 
bernem Stern belegt iſt, ein Jüngling in b. Kleide mit 
8. Kragen, Gürtel und Stulpen und b. s. gewundener, 
links abfliegender Kopfbinde, welcher in der ausgeſtreckten 
Rechten die Tulpe wie im Schrägbalken (aber ſenkrecht) hält. 


v. d. Abe: (Led. I. 4.) 

Wappen ibidem; der Balken ein rechter Schrägbal⸗ 
ken, die Nägel hintereinander, der Arm geharniſcht und 
aus Wolken hervorgehend, der Nagel im Schnabel des 
Schwanes geſtürzt. — ex sig. — 


Albrecht und Baumann. (Led. I. 6.) 

R.⸗Adel und Ritterſtand mit Prädikat „und Bau⸗ 
mann“ d. d. Wien 16. April 1709 für Gottlieb A., K. 
K. Rath. 

Wappen: Schild geviertet. 

/ in G. ein einwärtsgekehrter g. —geſchnabelter schw. 
Greif mit ausgeriſſenem gr. Baum in den Pranken. 

½ ͤin 8. eine vierblättrige r. Roſe mit r. Saamen 


und Kelchblättern. Aus dem gekrönten Helme wächſt der 
Greif, wie im Schilde. D: schw. g. — r. s. — nach dem 
Original⸗Diplom. — 
von Allard. (Led. I. 8.) 
Wappen: geſpaltener Schild. 


Vorn in S. eine geſtürzte b. (21) Weintraube an 


zweiblättrigem gr. Stiel, hinten in R. ein einwärtsge⸗ 

kehrter mit r. (2!) Roſe belegter s. (21) Flügel. Auf 

dem Helme Traube und Flügel nebeneinander. D.: b. 

8. — x. s. (?)) Schildhalter: Greif — gekrönter Löwe. 
Alminger. 

R.⸗A. d. d. Wien, 9. November 1750 für Siegfried 

A., Schwed. Conferenzrath und Profeſſor juris in Pom⸗ 


mern und deſſen Bruder Julian Gottfried, Erzdiakon bei 


St. Nicolai in Greifswald. Wappen? 
Amaudruz. (Led. I. 10.) 

Wappen: Der quergetheilte, mit Edelkrone gekrönte 
Schild zeigt oben zwiſchen 2 balkenweis geſtellten Ster⸗ 
nen ein brennendes Herz, unten, über einem Vierberge 
eine aus der Theilung hervorbrechende Sonne. Farben 
fehlen. — ex sig. — 

Ami du Pont. 

Wappen Led. III. 181; der Mond gebildet, Hörner 
aufwärts, Sterne balkenweis, Pfeile ohne Flitſch, zuſam⸗ 
mengebunden durch beiderſeits abfliegendes Band, die Sterne 
hinten 2. 1. Den Schild deckt die Edelkrone. — ex sig. 

Anclam. (Led. I. 12.) 

(+ mit dem Oberſtlieut. Joh. Fr. v. A. 3. Oct. 1781.) 

Wappen: Schild geſpalten, vorn getheilt durch einen in 
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3 Reihen von 8. und R. (21) geſchachten breiten Bal⸗ 


ken, oben in B. ein g. (2!) 
r. (2!) Roſe, hinten, an den Spalt geſchloſſen '/, =. (2!) 
Kammrad in der Breite des Balkens, mit 7 (ſichtbaren) 


Kämmen und 3 (ſichtbaren) Speichen, begleitet von 2 


pfahlweis geſtellten, in den äußeren Schildeswinkeln ſtehen⸗ 
den Sternen. Auf dem ungekrönten Helme 6 (33) 
Standarten an Spießen, deren Fahnentuch je zweimal 
(3 Plätze) getheilt iſt. — ex sig. 
Andigni. (Led. I. 13.) 
Wappen ibidem, Adler b. bewehrt, 2. 1., auf dem 


Schilde ein Helm mit r. s. Wulſt und Decken ohne Kleinod. 


beſtimmte' Provinz beſchränken, hoffe ich, daß ſie allen Genealogen 


Schildhalter: 2 braune Adler en barroque, einwärts⸗ 
ſehend. — Stammbuchblatt. — 
Anières (Led. I. 14.) 


Stern, unten in G. eine 


Wappen ibid., Feld b., Burg aus dem linken Schil⸗ 
desrande hervorgehend, endend in einen Zinnenthurm mit 


Thor und Fenſter auf gr. Boden. Auf d. Helme ein 
Leoparden⸗Rumpf. Schildhalter: 2 Engel. — ex sig. 
Apen ed TE 10) ad... 


Joh. Georg v. A. erwarb 1690 das Gut Rotzis 


(Teltow), welches ſeine Söhne, die ſich „Freiherrn“ nann⸗ 
ten, 1724 verkauften. 


a. a. O. bezeichnete Wappen Siebm. V. 142, ſondern 
folgendes: 

Schild gev. mit gekr. Herzſchild, worin ein entwur⸗ 
zelter Baum zwiſchen 4 (2. 2) Sternen. 
dem Außenrande hervorgehender geharniſchter ſchwertfüh⸗ 
render Arm. II. III.: Löwe, einwärts gekehrt, eine Gra⸗ 


Dieſe Familie führte nicht das 


Feld I.: aus 
den 30. Auguſt 1730; h. am 13. October 1729 Fried⸗ 


nate in der rechten Pranke haltend. IV.: 3 Rechtsſchräg⸗ 
balken. Auf dem Schilde ruht eine dreiblättrige Krone. 
Schildhalter: 2 gekrönte Löwen. — (Nach einem Siegel 
mit Autograph.) 
Arge@ns, Marquis d' (Boyer d’Eguilles). 
Der bekannte Freund und Kammerherr Sr. Maj. 
König Friedrich's II., ſtammend aus der Provence, wohin 
er vor ſeinem Tode zurückkehrte, führte folgendes Wappen: 
Unter s. Schildeshaupte in B. ein fünfſtrahliger gro- 
ßer g. Stern, belegt in der Mitte mit b. Schildchen, 
worin eine g. Lilie. Auf dem Schilde eine fünfblättrige 
Krone. — Handſchr. Notiz. — 
Arnex. (Led. I. 17) ſ. Chaillet. 
Arneburg (Arenburg) Gräfin. 
d. d. Wien, 30. Aug. 1564 erhob der Kaiſer die 


natürliche Tochter des Kurfürſten Joachim von Branden⸗ 


burg Magdalena Arnberg, zur Reichsgräfin v. A. 
Averdick. (Led. I. 27, III. 185.) 

Wappen: Schild geſpalten durch eine von der Mitte 
der Schildesſeiten aufſteigende eingebogene und durchgehende 
8. Spitze, darin ein Meerfräulein mit zwei erhobenen 
Schweifen, in der Rechten einen Kamm, in der Linken 
einen runden Spiegel haltend; in der vorderen rothen, der 
durch die Spitze abgetheilten (Eck-) Felder ein aus einer 
Edelkrone hervorgehender offener Flug, zwiſchen dem ein 
Stern, in dem hinteren b. Felde ein aus Wolken am lin⸗ 
ken Rande hervorgehender geharniſchter, einen Türkenſäbel 
ſchwingender Arm. Aus dem gekrönten Helme wächſt der 
Arm wiederholt zwiſchen 2 Flügeln. — ex sig. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beiträge zur deutſchen Familienkunde. 
Mitgetheilt von Guſtav Seyler. 


In Nr. 1 dieſer Blätter habe ich einige Andeutungen gegeben 


über den Werth der Leichenreden und ſonſtiger Gelegenheitsſchriften. 


Heute gedenke ich nun, von demſelben eine practiſche Probe zu lie⸗ 
fern. Die Natur meiner „Beiträge“ und die Quellen, aus denen 
ſie geſchöpft ſind, bedingen ſchon an und für ſich gewiſſermaßen eine 
Zufälligkeit. Aber eben deßhalb, weil ſie ſich keineswegs auf eine 


angenehm ſein werden. Auch die alphabetiſche Ordnung wird nur 
bei jedem einzelnen Beitrage aufrecht erhalten werden können. Es 
wird dann Sache des Jahres-Regiſters ſein, die Benützung der 
Beiträge dem Leſer bequem zu machen. 

1) Bord. 

Adrian v. Borck, Königl. preuß. General-Lieute⸗ 
nant, Wirkl. Geh. Staats-, Kriegs- und Cabinets⸗Miniſter, 
Gouverneur der Stadt und Feſtung Stettin, Amtshaupt⸗ 
mann zu Colbatz, Erbherr zu Stargardt, Pomerellen ꝛc. 
— Gemahlin: Hedwig Sophia v. Hallardt, Toch— 
ter des Königl. Schwed. Generals v. Hallardt und N. 
v. Mardefeld, welche letztere nach H.'s Tode an den Ge— 
neral v. Tettau vermählt und als deſſen Wittwe 1730 
noch am Leben war. — Tochter: 

Maria Auguſta, geb. den 27. Novbr. 1702, 7 


rich Wilhelm v. Borck, Königl. preuß. Ober⸗Finanz⸗ 


Kriegs⸗ und Domänen⸗Rath, Präſident der Kriegs⸗ und 
Domainen⸗Kammern des Herzogthums Cleve ꝛc. 

Von den Leichenſchriften hat eine Heinrich v. Ledebur, 

Königl. preuß. Droſten, zum Verfaſſer. 
2) Dülcken. 

Eduard v. Dülcken, Fürſtl. Naſſau⸗Siegen'ſcher 
Conſiſtorialrath und der Grafſchaften Berleburg⸗Wittgen⸗ 
ſtein Juſpector. — Gemahlin: Maria Amalia Löhr, 
des Oberamtmanns der Grafſchaft Berleburg N. Löhr 
Tochter. — Tochter: 

Charlotta Amalia, geb. den 1. Jan. 1687 zu 
Berleburg, F den 29. Novbr. 1719 an den Folgen einer 
unglücklichen Entbindung; h. den 16. Aug. 1711 Jo- 
hann Niclas Barbones, jener Zeit (1719) Königl. 
preuß. Artillerie -Hauptmann. Zeugten 2 Söhne und 2 
Töchter (nicht namentlich angeführt) von denen der jün⸗ 
gere Sohn und die ältere Tochter 1719 bereits geſtor⸗ 
ben waren. 

3) Hackeborn. 

Dietrich v. Hackeborn, Churfürſtl. Sächſ. Ritt⸗ 
meiſter und Landrath im Erzherzogth. Magdeburg, Erb⸗ 
herr auf Baarendorff, Stemmern, Stasfurd, Häcklingen 
und Sülldorff, T 1676. — Gemahlin: Anna Roſina 
v. Bünow, vom Haufe Thürnhoff F 1704. — Sohn: 

Dietrich Gottlieb, geb. den 18. April 1672 zu 
Stasfurd, 1694 Fähndrich im Regimente des Markgra⸗ 
fen Carl Philipp, marſchirte als ſolcher mit nach Italien, 
wohnte der Eutſetzung von Caſal und ſonſtigen Expedi⸗ 
tionen bei, und erhielt 2 Bleſſuren. Einige Zeit darauf 
Lieutenant im Anhalt⸗Zerbſt'ſchen Regiment und ſodann im 
Regimente des Prinzen Chriſtian Ludwig v. Preußen, 
a. 1,05 Capitän im Regiment Prinzen Albrecht Fried— 
rich. Als ſolcher machte er die niederländiſche Campagne 
mit; in der Bataille von Malplaquet wurde er gefan⸗ 
gen genommen und als Kriegsgefangener nach Frankreich 
geführt. Bei Oudenarde erhielt er 3 Bleſſuren. 1710 
Major, 1714 Obrift-Lieutenant und Commandant der 
Veſte Spandau, 1718 Obriſt, + den 4. Jauuar 1731. 
— H. 1) den 1. Januar 1711 Louiſe Antoinette 
Catharina v. Los aus dem Hauſe Oberdieck, + den 
7. März 1717. — 2) den 12. April 1719 Sophie 
Marie v. Fördern aus dem Hauſe Pöten. — Kinder: 

1) Aus 1. Ehe: Friedrich Wilhelm, beim Tode 
des Vaters Student zu Halle, und 4 Söhne, die ſogleich 
wieder ſtarben. 

2) Aus 2. Ehe: Ein Sohn, + 6 Monate alt. 

Unter den 6 mir vorgelegenen Leichenſchriften befand 
ſich eine von dem eben erwähnten Friedrich Wilhelm, 
eine andere von Carl Siegmund v Uechteritz, Leutenant 
beim Kleiſtiſchen Regiment, verfaßt. — Ahnentafel mit 
16 Ahnen in meinem Beſitze. 

4) Scheidingen. 

As mus v. Scheidingen, gräflich Hohenſtein. Rath 
und Vormund des adeligen Jungfrauen-Stiftes Monchen— 
lohra. — Gemahlin: Martha v. Roßbach (aus der 
Grafſchaft Mansfeld). — Kinder: 

1) Johannes. 

2) Bartholomäus. 
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3) Martha, geb. ungefähr (sic) 1539, h. 1564 
Volckmar v. Töpfer, 7 den 3. Auguſt 1610. 

Ob noch weitere Geſchwiſter vorhanden waren iſt mir 
unbekannt. 

5) Schmettau. 

Gottfried Wilhelm Freiherr v. Schmettau, K. 
dän. Obriſtlieutenant, Herr zu Pomertzig und Kuners⸗ 
dorff, begraben den 11. Jult 1728 zu Pomertzig. — 
Gemahlin: N. v. Roſenberg. — Kinder: l 

1) Gottfried Heinrich, 2) Carl Leopold Gottfried, 
3) Bernhard Wilhelm Gottfried, 4) Agneta Charlotte 
Chriſtiane Wilhelmine, 5) Henriette Peregrina Felicitas, 
6) Friderica Victorina Sophia. 

6) Worbiß. 

Herde v. Worbiß, gräfl. Schwarzb. Hauptmann 
zu Sondershauſen und Heringen (wo er wohnte). — 
Gemahlin: Anna v. Heringen. — Sohn: 

Chriſtoph; — Gemahlin: Marina v. Natza, 
lebte noch 1612. — Tochter: 

Maria, geb. 1570 eirciter, den 18. Aug. 1612; 
h. 1595 Johann Eruft v. Töpfer. 


(Fortſetzung folgt.) 


Heraldiſche Muſterblätter. 
Nro. 3. 


Durch unſer heutiges Muſterblatt glaube ich den Be⸗ 
weis zu liefern, daß ich trotz aller Vorliebe für den go⸗ 
thiſchen Styl nicht zu den einſeitigen Heraldikern gehöre, 
welche mein Freund Warnecke in ſeinem Artikel über 
Wappenkunſt getadelt hat. Es wäre ja gewiß gefehlt, 
weun mau einem wirklichen Styl feine Berechtigung ab- 
ſprechen wollte, und ich glaube dies auch in meinen An- 
merkungen zu jenem Artikel ausdrücklich betont zu haben, 
daß ich mit Freuden bereit bin, jede meiſterhafte Leiſtung 
anzuerkennen. Wenn es ſich aber darum handelt, uns 
für eine Kunſtform zu entſcheiden, — da wir ja doch gegen- 
wärtig keine beſitzen — ſo ſtimme ich für die Gothik, 
tadle aber Niemanden, deſſen Geſchmack ſich für eine an⸗ 
dere Kunſtperiode erklärt. 

Das Original unſerer Beilage — welche aus dem 
Atelier der Herren Römmler u. Jonas in Dresden (Pill⸗ 
nitzer Str. 34) hervorgegangen iſt — gehört entſchieden 
nicht zu den gewöhnlichen Leiſtungen des Zopfſtyles. Die 
Geſammtheit der Darſtellung macht einen gefälligen Ein⸗ 
druck, die äußere künſtleriſche Ausführung iſt eine vortreff- 
liche. Gehen wir freilich auf Einzelnheiten ein, fo wer— 
den wir alles das Tadeluswerthe finden, was an dem 
Barockſtyl auszuſetzen iſt. 

Das Wappen iſt einem Original-Adelsbriefe — im 
Beſitze des Herrn Geh. Secret. Warnecke befindlich — 
entnommen. Durch denſelben ertheilt König Friedrich 
Auguſt von Polen, Herzog zu Sachſen als Reichsvicar 
8. d. Dresden den 27. April 1745 dem Johann An⸗ 
dreas Schrader unter dem Namen v. Schramberg den 
Adel und folgendes Wappen: 


um den Hals mit einer güldenen Crone gezierter und auf der Bruft 
mit einer blauen Raute belegter ſchwarzer Adler mit offenem Schna⸗ 
bel, ausgeſchlagener Zunge, ausgeſpreizten Waffen und einem fa- 
gonirten Schwanze zu ſehen. Auf dem Schilde ruhet ein goldge⸗ 
erönter frey offener adelicher Turnier⸗Helm, deſſen Decken zu beyden 
Seiten blau und Silber ſind. Oben darüber ſtehen zwey mit denen 
Mundlöchern auswärts geſtellte, in Blau und Silber quergetheilte 
Büffelshörner mit abgewechſelten Tinkturen, zwiſchen welchen ein 
rechter Seits fiber wachſender goldener Löwe mit offenem Rachen, 
roth ausgeſchlagener Zunge, desgleichen Klauen und über gewunde⸗ 
nen Schweife, in der rechten Vorderpranke eine blaue Raute bey 
der Spize in die Höhe haltend erſcheinet.“ . a 
Ich bemerke ſchließlich, daß unſere Copie auf rein 
mechaniſchem Wege — durch den Lichtdruck — hergeſtellt 
iſt, und die feinſten Linien mit einer unfehlbaren Treue 


wiedergiebt. Es dürfte dies das erſte heraldiſche Kunſt⸗ 


blatt ſein, welches durch den Lichtdruck vervielfältigt wurde. 
Seyler. 


Redende Wappen. 


Cf. II. Jahrg. 73, III. Jahrg. 14. 


Folgende Niederländiſche (jedoch nicht alle Dynaſten⸗ 
Geſchlechter des XII. und XIII. Jahrhunderts führten 
redende Wappen: 

Die edlen Herren v. Horne, ſeit 1215 im Beſitz 
der Holländiſchen Herrſchaft Altena, ſiegelten mit drei 
Jagdhörnern. Das geldriſche Geſchlecht v. Malburch 
(Otto und Riquinus de Maldberge werden in einer Ur⸗ 
kunde des Jahres 1169 als nobiles erwähnt) führten 
im ſilbernen Felde drei rothe Thürme (Burgen); das 
Geſchlecht v. d. Capellen in Cleve und Geldern im 
blauen Felde ein ſilbernes Ankerkreuz und im rechten Ober- 
eck ein goldenes Kirchlein oder Kapelle (Walterus de 
Capele, nobilis, 1203.) 

Die Herren v. Groesbeeck, denen das kaiſerliche 
Waldgrafenamt zu Kolwald bei Nymegen gehörte, hatten 
im ſilbernen Felde einen rothen Fluß (Bach, holl. beek). 
So führte auch das mächtige Miniſterialengeſchlecht im 
Stift Utrecht v. Wulven von Gold und Roth ſechsmal 
mit Wellenlinien (Wellen mit dem holl. golven-wulven 
verwandt) getheilt. 

Sweder v. Zuylen, Ritter, ſiegelte 1277 mit drei 
Figuren, von den niederländiſchen Heraldikern Säulen 
genant; Nicolaus v. Cats, Ritter, 1277 mit einer ſprin⸗ 
genden Katze und einer Einfaſſung; Dietrich Herr v. Waſ— 
ſenaer, Ritter, 1294 mit drei liegenden (wachſenden) 
Monden (holl.: wassenaars); fein Stammverwand⸗ 
ter Philips v. Duvoorde oder Duvenvoorde 1296 mit 
einer links gewendeten Taube (holl: duif); ſpäter führte 
ſein Geſchlecht das Wappen der Herren v. Waſſenaer mit 
geänderter Farbe. Dieſe Geſchlechter gehörten zu den 
mächtigſten in Utrecht, Zeeland und Holland. 


Vielleicht führte auch das Dynaſten-Geſchlecht v. Baer 
ein redendes Wappen: ein rechter Schrägbalken roth in 
Gold. In der franzöſiſchen Heraldik, deren Benennungen 
man in den Niederlanden am meiſten brauchte, heißt dieſe 
Figur bande, und der linke Schrägbalken bar re; 


„Einen ſilbernen Schild mit einem blauen Schildeshaupte, in 
welchem letztern ein goldener ſechsſpitziger Stern, im Schilde hin⸗ 
gegen ein ausgebreiteter mit dem Kopfe rechter Seits gewandter 
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nur hat man in den Niederlanden nicht immer dieſe Aus⸗ 
drücke unterſchieden und manchmal ſelbſt alle Balken, ſo 


Quer⸗ als Schrägbalken baaren genannt. Th. v. R. 
Kleine Notizen. 
Berichtigung zu Nr. 2 S. 16. Das Wappen 


zu Füßen des Königs Caſimir von Polen iſt kein Doppel⸗ 
adler, ſondern ein halber Adler und ein halber Löwe, 
monogrammatiſch zuſammengeſchoben, wie auf dem großen 
Krakauer Stadtſiegel in den beiden gekrönten Schilden im 


0 Dieſes Wappenbild iſt übrigens nicht ganz 
ſelten. 
Kupferzell. F.-K. 


Zu meiner Notiz auf S. 22 Nr. 3 dieſer Zeitſchrift 
kann ich noch nachtragen, daß der angebliche Niederländer 
„Hanns Fromundt“ auch in dem unſerem Vereine gehö⸗ 
rigen Nürnberger Wappen⸗Manuſcripte, unter der Rubrik: 
„So sein das die Genanten (des grösseren Raths) 
die nach 1506 Jar gemacht worden“ aufgeführt wird. 
Das beigemalte Wappen enthält 3 g. Löwen zu 2, 1 
übereinander ſchreitend in B. 

Chmel (Reg. Rup. S. 23) kennt folgende Urkunde: 
1401, 31. Mai. Amberg. 

König Ruprecht's erſte Bitte um ein Canonicat und 
eine Präbende der St. Trinitatiskirche in Speyer, für 


Nicolaus genannt Fromud von Creutznach, Clericus der 


Diöceſe Mainz. Seyler. 


Anfragen. 


IX. Wer waren die Eltern, Groß- und Urgroßeltern 
von Daniel Carl v. Rintorff, + als Droſt von Be⸗ 
neckenſtein aun 4. Februar 1705, und ſeiner Gattin Eli⸗ 


ſabeth Amalie v. Kottwitz, F 25. Januar 17522 
X. Wer waren die Eltern und Großeltern des Ober- 
marſchalls und Statthalters von Croſſen und Züllichau 


Melchior Friedrich v. Kanitz, + 21. October 1683, und 


ſeiner Gattin Dorothea v. Kalkſtein? 

XI. Georg Balthaſar v. Borck, der zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts lebte, war vermählt mit? Seine 
und ſeiner Gattin Eltern und Großeltern? 


Gefällige Nachricht erbittet nach Dresden, Biſchofs⸗ 


weg Nr. 63. J. Freiherr v. Printz. 


pen an? 


Mauer ſtark hervor, mit einem Thore in der Mitte und 
zwei ſchmalen Pforten zur Seite. Ueber den Zinnen der 
Mauer erheben ſich 3 runde Thürme von Quadern mit 
Zinnen, deren jeder eine lange, ſchmale Oeffnung hat. 
Der mittelſte überragt die Seitenthürme. Unter 
Mauer iſt (zu Ausfüllung leeren Raumes) ein langge⸗ 
ſchwänzter, nach rechts ſchreitender Drache angebracht. 


der 


XII. Welchen Städten gehören folgende beiden Wap⸗ | 
1) Auf einer runden Siegelfläche tritt ein Stück | 


Die Umſchrift lautet in Majuskel: Sigillum minus op- 
pidi Ralheren. Alle Ortslexica kennen keinen ſolchen 
Ort; ſelbſt nicht Kal- oder Nalheren, wenn falſch gele⸗ 
ſen worden wäre. | 

2) Ein viereckiges Thor mit aufgezogenem Fallgatter 
zwiſchen zwei hohen runden Thürmen von Quadern, welche 
mit runden ſpitzigen Dächern bedeckt ſind. An den Sei⸗ 
ten derſelben, unten am Fuße füllt Mauerwerk die Sie⸗ 
gelfläche und oben unter dem Dache ſtehen auf Trägern 
ruhende runde Thürmchen auswärts. Zwiſchen dieſen 
Thürmen ſchwebt, nach rechts geneigt, ein Schild mit 
einer fünfblättrigen Roſe. Weil dieſer Schild die inneren 
beiden Seitenthürmchen decken würde, hat der Stecher die⸗ 
ſelben höher am Dache der Thürme angebracht. Dar⸗ 
ſtellung ſehr roh. Der Stempel trägt keine Umſchrift. 
Man vermuthet der Roſe halber, daß das Wappen einer 
lippe'ſchen Stadt angehöre. Die Städte Lemgo, Horn, 
Wildeshauſen ꝛc. führen die lippe'ſche Roſe (ohne Schild) 
auch auf ihren Wappen. G. 


Beantwortungen. 


Zu den Anfragen des Hrn. v. Fock No. J. 

Der Vater der unglücklichen Herzogin von Kur- 
land, erſter Reichsgraf Johann Friedrich von Medem 
war vermählt 1) mit Louiſe von Korff (aus dieſer Ehe 
die berühmte Eliſe ſpäter verw. Freifrau von der Recke) 
und 2) mit Louiſe Charlotte von Manteuffel gen. Zöge. 
Es war keine hiervon eine Fock. Zum dritten Male war 
der Graf nicht vermählt; ob eine der beiden Gräfinnen 
vorher an einen v. Torck verheirathet geweſen, war nicht 
zu ermitteln. Frhr. v. Printz. 

Zur Anfrage IV. 

Die Umſchrift auf dem Grabſteine zu Avane in Val⸗ 
diſerchio wird jedenfalls ſo zu ergänzen ſein: 

Clauditur hoc sawo hujus templi maximus auctor 
Duxque comesque miles Conradus sanguine clarus 
Teutonicos condam qui rexerat agmine victor. 

So verlangt es das Versmaß und der Sinn. Be 
graben wird jedoch der betreffende Heerführer ſchwerlich 
hier ſein. Vielmehr vermuthe ich, daß der Stein ſchon 
während ſeines Lebens angefertigt wurde und daß die vierte 
Seite ohne Inſchrift blieb, da dieſelbe erſt nach dem Tode, 
Jahr und Tag des Todes enthaltend, nachgetragen mer: 
den ſollte. 

Das Wappen betreffend, ſo wird man von der an⸗ 
geblichen ledigen Vierung wohl abſtrahiren müſſen; wenig⸗ 
ſtens dürfte der eine rechtsſchräge Balken keinesfalls über 
dieſelbe hinweggehen. 

Die Familie Caſtelalt (aus Valſugara), ausgeſtorben 
im 16. Jahrhundert, führte ein Wappen mit zwei Schräg⸗ 
balken; das Wappen hat ſich auf die gräfl. Trautmanns⸗ 
dorff'ſche Familie vererbt. 

Auch die Liechtenſtein-Murau, dem ſteyeriſchen 
Herrenſtande angehörig, führten Schrägbalken; ein Con⸗ 
rad v. Liechtenſtein lebte auch im 16. Jahrhundert. 
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Zwei Schrägbalken mit Vierung im rechteu Eck — 
belegt mit einem Schenkerbecher — führte das Geſchlecht 
von Schenkenberg in Tyrol; daſſelbe ſtarb aber ſchon 
frühe im 15. Jahrhundert aus, kann alſo hier nicht in 
Rede kommen, da der fragliche Grabſtein ſeiner Beſchrei⸗ 
bung nach in das 16. Jahrhundert gehört. 

Ueberhaupt wird es ſchwer ſein, unter den unzähligen 
Wappen, die aus zwei Schrägbalken beſtehen, das richtige 


zu errathen. Jedenfalls wird der tapfere Anführer deut⸗ 


ſcher Landsknechte, welcher die betreffende Kirche mit 

Stiftungen bedacht zu haben ſcheint, eher in Tyrol, der 

Schweiz oder Norditalien als in Deutſchland geſucht wer⸗ 
W. 


wu 


den müſſen. H. 


In Bezug auf die ledige Vierung bemerke ich noch 
Folgendes: Nach der mir vorgelegenen Zeichnung, welche 
an Ort und Stelle gefertigt, und auch im Anzeiger f. K. 
d. V. 72 No. reproducirt iſt, ſchloß ich, daß ein Schräg⸗ 
balken über die Vierung hinwegginge. Nach den a. a. O. 
gegebenen Notizen iſt aber gerade das Umgekehrte der 
Fall, denn nicht die ſchraffirten Balken — wie ich ver⸗ 
muthete — ſondern die nichtſchraffirten Theile treten 
plaſtiſch hervor. In dieſer Form iſt aber die Vierung 
noch weit unmöglicher, da wir alsdann kein Heroldsbild, 
ſondern eine pure Section vor uns haben, nämlich eine 
5 fache rechtsſchräge Theilung, welche kein weiteres Herolds⸗ 
bild zuläßt. i Seyler. 

Auf die Anfrage des Herrn von Ahlefeldt 

in Weimar. 

Das im Lit.⸗ u. Intell.⸗Blatt des Deutſchen Herold 
No. 3 unter „Kleine Chronik“ abgebildete Wappen iſt 
zuverläſſig kein anderes, als jenes der ſüdtyroliſchen 
Familie Freiherren von Madruzzo, auch Madrutſch, 
Madrutz ꝛc. 

Selbe führen im Mittelſchild unter r. Schildeshaupt 
2 g. bisweilen auch s. Pfähle in R. (Alter Siebm. III. 
104, unter „Alt-Madrutz“); der Mittelſchild auf jenem 
eingeſtickten Wappen iſt nicht ganz korrekt, vermuthlich 
auch ſchon undeutlich geworden. 1 und 4 kommt ſowohl 
als 2 s. Schrägbalken in bl., wie auch als von bl. und 
8. 3mal ſchräggeſtreift vor 2 und 3 in Schw. ein s. ab⸗ 
geledigter Fünfberg (nach den ital. Darſtellungen) mit 
r. Sparren belegt. — Beim Kardinal⸗Biſchof Karl v. M. 
erſcheint im Mittelſchild ſtatt der oben angegebenen Fi⸗ 
guren in G. eine r. Kirchenfahne. (Alter Siebm. I. 26, 
Freiherren). Mit dieſem Karl Emanuel, Fürſtbiſchof von 
Trient, erloſch das Geſchlecht am 15. Dezember 1658. 

Literatur: Joſef Bergmann, Medaillen auf berühmte und aus⸗ 
gezeichnete Männer des öſterr. Kaiſerſtaates, I. pag. 13 — 39, mit 
Stammtafeln und Tab. II., III., IV. 

Conte Litta hat in ſeinem famoſen Prachtwerke: Famiglie Ce- 
lebri Italiane, fascicolo LII, dispensa 89 (Mailand, Heft d. a. 
1849) dieſe Trienterfamilie auch ſehr ausführlich behandelt, und 
bringt das Wappen in Farben. N 

Auch in des Grafen Brandis Tiroler Ehrenkräntzel iſt die Fa⸗ 
milie aufgeführt und der Schild abgebildet. 

Wien, 27./2. 1872. Dr. v. u, 


Einer ſpäter — nachdem Obiges bereits geſetzt war 
— eingegangenen Auskunft entnehmen wir: 


„1 und 4 ift wahrſcheinlich das Wappen der Familie 
von Enno, welcher die Herren von Neu⸗Madrutz ent⸗ 
ſtammten; 2 und 3 iſt das Wappen des Geſchlechts von 
Sparnberg, deſſen letzte Repräſentantin mit dem be⸗ 
rühmten Kriegshelden Johann Gaudenz, ſeit 1525 erſter 
Freiherr von Madrutz vermählt war. Nähere Nachricht 
über dies prachtliebende Geſchlecht, welches mehrere an⸗ 
ſehnliche Kirchenfürſten, ſowie einige waffenberühmte Mit⸗ 
glieder zählt, giebt: J. von Bergmann's Medaillen zc., 
ein Buch, welches eine wahre Fundgrube für Genealogie 
genannt zu werden verdient, und viel mehr benutzt werden 
ſollte.“ H. W. 


Literatur. 


Proekl, Vincenz. Schloß Seeberg im Egerlande, ſeine Ge⸗ 
ſchichte, ſeine Geſchlechter, ſeine Kirche. Eger. 1870. 8. 
36 S. mit 1 lith. Tafel. 

Das Schloß Seeberg, urſprünglich Reichslehen, ſodann ſeit 
1322 pfandweiſe böhmiſches Kronlehengut, hat im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte manches ruhmwürdige Geſchlecht in ſeinen Mauern kom⸗ 
men und verſchwinden geſehen. Die älteſte Familie ſowohl des 
Egerlandes, wie der Beſitzer des Schloſſes nannte ſich von See⸗ 
berg. Schon zur Zeit, als die Grafen von Vohburg das Egerland 
beherrſchten, werden uns Seeberge genannt. Im Jahre 1042 Wil⸗ 
helm mit ſeiner Gattin Tramitz v. Guttenſtein. Aus der Familie 
Seeberg ging im 13ten Jahrhundert ein Zweig hervor, der ſich nach 
Bayern wandte, ſich zuerſt vom Schloſſe Vohburg, ſodann 1284 
nach Erwerbung des Schloſſes Gumppenberg, nach dieſem Schloſſe 
nannte. Wenn der Herr Verfaſſer übrigens Thimo von Seeberg 
und deſſen Gattin N. v. Sandizell als Stammeltern angiebt, ſo 
hätte er wohl beifügen ſollen, daß dieſe Angabe lediglich eine un⸗ 
verbürgte Tradition ſei. Ueberhaupt hat es uns mißfallen, daß der 
Herr Verfaſſer es gänzlich unterläßt, ſeine Quellen anzugeben. — 
Albert von Seeberg 1267 1318 iſt der berühmteſte des Geſchlech⸗ 
tes und ein hervorragender Staatsmann; er iſt 1289 Oberſtmar⸗ 
ſchall und Truchſeß, 1292 böhmiſcher Geſandter zur Römiſchen Kö⸗ 
nigswahl Adolf's v. Naſſau, 1295 Oberlandkämmerer, 1307 Ver⸗ 
trauter König Rudolf's und ſpielt 1318 unter König Johann von 
Böhmen eine bedeutende politiſche Rolle. 

1358 iſt die Familie Schlick Beſitzerin von Schloß Seeberg. 
Der Herr Verfaſſer giebt uns Seite 8—17 werthvolle geſchichtliche 
Notizen über dieſe jetzt gräfliche Familie. Ebenſo S. 17— 22 über 
die Familie Juncker (feit 1461 auf Seeberg); S. 22— 25 über die 
Familie Guttenſtein, „die kleinen Könige“ des Egerlandes; S. 25 
bis 26 die Familie Neybergk (ſeit 1497). Sodann erhalten wir 
kleinere Artikel über die Familien Brandt, Steinheim und Gerak 
welche ſich im Beſitze von Seeberg folgen. Seit 1703 iſt Seeberg 
Beſitzthum der Stadt Eger. Der Schluß des Werkchens iſt den 
kirchlichen Verhältniſſen gewidmet. Seyler. 


Siebzehnter Jahresbericht des Altmärkiſchen Vereins für 
vaterländiſche Geſchichte und Induſtrie zu Salzwedel. Ab⸗ 
theilung für Geſchichte. Herausgegeben von Th. Fr. Zech⸗ 
lin. Magdeburg, 1871. 8. 194 S. 

S. 1-113. Dr. Ludwig Götze, Geſchichte der Burg Tanger⸗ 
münde. — S. 114—171. G. A. v. Mülverſtedt, Die zwiſchen 
den Jahren 1600 und 1800 erloſchenen Adelsgeſchlechter der Alt⸗ 
mark (nebſt Nachrichten über Grundbeſitz, Wappen ıc.) — S. 183 f. 
HR Götze, Das ältefte Stadtfiegel von Tangermünde Mtt Ab⸗ 
ildung. d 


ſtotizenblatt der mähriſch-ſchleſiſchen Geſellſchaft. 
1871. Nr. 8. Urkundenſchätze im Nikolsburger Rathhaus⸗ 
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Archiv, von J. Liebermann. — Nr. 9. Zur mähriſch⸗ſchleſiſchen 
Adelsgeſchichte. L. Die Freiherren Zwole v. Goldenſtein, von d'El⸗ 
vert. — Schluß des Artikels aus Nr. 8. — Nr. 10. Adelsgeſchichte. 
LI. Die Fürſten Collalto, von d'Elvert. — Nr. 11. Adelsgeſchichte. 
LO. Die Freiherren v. Eichendorf, von demſelben. 

1872. Nr. 2. Zur mähriſch⸗ſchleſiſchen Biographie: LX. An⸗ 
ton Ignaz Peter Ritter v. Kroßheim. LXI. Niklas v. Hradek. 


Neues Lauſitziſches Magazin. Im Auftrag der Ober⸗ 
lauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften herausgegeben von 
Prof. Dr. E. E. Struve. 48ſter Band. 1. u. 2. Heft. 


Görlitz, 1871. 

S. 164 ff. Reiſeinſtruction Wolff Albrecht's von Löben für 
ſeinen Sohn Georg Friedrich und deſſen Begleiter Ernſt Adolf von 
Salza, d. d. Schönbergk den 21. Mai 1685. 

Beſprechung der Kyaw'ſchen Familienchronik, von 


G. ef, 
Dr. Knothe. 

S. 194 ff. Mathilde (von Sachſen), Gemahlin (König) Heinrich J. 

S. 211 ff. Die Herren von Knoch. Ein Stück Familien⸗ 
chronik aus dem Kreiſe der Rittergutsbeſitzer in der Lauſitz. Von 
P. Broniſch. 

Das Wappen wird beſchrieben: ein g. Stern in B — Helm: 
auf einem von B.—8. gewundenen Bund 3 s. Straußfedern. Helm⸗ 
decken: b. — s. — Das Geſchlecht ſtammte zunächſt aus Anhalt 
und erwarb im 17. Jahrhundert Beſitzungen in der Lauſitz. Mit 
Gottlob Ernſt Ferdinand T 5. Febr. 1802 erloſch der Name Knoch. 


Berichtigung. 

Bei nochmaliger Anſicht des in dem Sitzungsprotocolle 
vom 6./2. erwähnten Siegels, welches Herr Warnecke 
vorgelegt und deſſen Aufnahme in das Protocoll behufs 
Enträthſelung gewünſcht hatte, — ergab es ſich, daß ich 
bei dem zweifelhaften Lichte des Sitzungslokales die Um⸗ 
ſchrift nicht richtig geleſen habe, welche folgendermaßen 
lauten ſollte: 

TVARTKUS. I. D. G. RAS. SER. BOS. ILLI. 

DAL. ET. CRO. REX. 
Graf Oeynhauſen. 


Da die Vereinscaſſe gegenwärtig ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen iſt, muß ich leider die Herren 
Mitglieder um freundliche Einſendung der Jahres⸗ 
beiträge bitten. Geſtützt auf einen Beſchluß des 
Vereins, werde ich bei denjenigen Herren, welche 
die Beiträge bis Ende April nicht eingeſandt haben, 
den Wunſch vorausſetzen, daß dieſelben durch Poſt⸗ 
vorſchuß eincaſſirt werden möchten. 

Dr. B. Baron von Brucken⸗Fock, 
Schatzmeiſter, 
Landgrafenſtraße 9. III. 


Inhalt: Protocoll der Vereinsſitzung vom 5. März 1872. — Der böhmi⸗ 
ſche Adler, nach Gelafius Dobner, von C. Chl. Frh. v. R. — Noch einmal 
die Top, Tappe, Almesloe und Almelo, von Baron v. Fock. — Regeſten der 
Familie der Schützen zu Orlamünde, von Victor Lommer, Advocat zu Orla⸗ 
münde. (Schluß folgt.) — Heraldiſch⸗Genealogiſche Nachträge und Zuſätze zum 
Adelslexicon der Preußiſchen Monarchie, von M. Gritzner. (Forſetzg. folgt.) 
— Beiträge zur deutſchen Familienkunde, mitgetheilt von Guſt av Seyler. 
— Heraldiſche Muſterblätter. Nr. 3. — Redende Wappen, von Th. v. R. — 
Kleine Notizen. — Anfragen. — Beantwortungen. — Literatur. — Berichtigung. 


Redacteur: Guſtav Seyler in Berlin, Potsdamer Str. 43a. II. — Commiſſions⸗Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. 
Druck von A. Haack in Berlin. 


Mit einer artiſtiſchen Beilage. 


1872. Lileralur- u. Intelligenzblatf des deulſchen Herold. a4. 


Kleine Chronik. 


Erhebung in den Adelsſtand. Seine Majeſtät der König 


von Preußen haben Allergnädigſt geruht: 


Den Geheimen Kommerzien⸗Rath Gerſon Bleichröder und 


den Geheimen Kommerzien⸗Rath Adolph Hanſemann in den 
erblichen Adelsſtand zu erheben. 
Publicirt den 21. März 1872. 


Auf einem alten ſilbernen und vergoldeten Salzfaß aus dem 
Jahre 1580 (wohl Nürnberger Arbeit) ſind die folgenden Wappen 
angebracht. 


Welchen Familien gehören ſie an? 
Weimar. L. v. Ahlefeldt. 
Aenderungen, welche jüngſt im ſtädtiſchen Bauamte zu Nürn⸗ 
berg vorgenommen wurden, haben zu einem kunſtgeſchichtlich in⸗ 
tereſſanten Funde von mehr als anderthalbhundert Holzſtöcken 
aus der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts geführt. Die⸗ 
ſelben ſtellen Koſtümfiguren aus der angegebenen Zeit und dem 
vorhergehenden Jahrhundert nebſt Wappen der Nürnberger Patri⸗ 


cier und ehrbaren Familien dar und waren urſprünglich offenbar 


für ein großartig angelegtes, zum Druck beſtimmtes Geſchlechterbuch 
angefertigt. Der Koſtümfiguren ſind einundzwanzig (ſechs andere, 
ohne Zweifel urſprünglich in dieſe Reihe gehörende, befinden ſich 
ſeit deſſen Gründung im germaniſchen Muſeumj; die übrigen ftel- 
len Wappen und Titelverzierungen dar. Zu dieſen letzteren gehö⸗ 
ren, nach Analogieen zu ſchließen, auch die beiden Nürnberger Wap⸗ 
pen ſowie der Reichsadler, ferner zwei Wappen, welche, das eine in 
etwas unheraldiſcher Weiſe, die Machtverhältniſſe Kaiſer Karl's V. 
andeuten, nebſt den bekannten beiden Säulen mit dem Spruche: 
plvs vltra u. ſ. w. Die Zeichnung iſt derb, die Schraffirung 
einfach, nach alter Weiſe aus dem Langholz mit dem Meſſer ge- 
ſchnitten. Doch die Trachten find richtig, die Figuren, namentlich 
aber die Wappen zeugen von der Hand eines trefflichen Meiſters. 
Einige der letzteren ſind erſt in Federzeichnung vorhanden und noch 
nicht geſchnitten, ein paar zeigen ſogar erſt Schild und Decken, ohne 
die Wappenbilder und Helme. Die meiſten Stöcke ſind numerirt 
und mit Namen bezeichnet; die Figuren tragen deren mehrere und 
ſollten nach damaliger Sitte wiederholt werden. Ueber Anlaß und 
Urheber des Unternehmens laſſen ſich bis jetzt nur Vermuthungen 
aufſtellen. Wahrſcheinlich ſtand der Rath der Stadt dazu in nähe⸗ 
rer Beziehung und vielleicht können aus alten Rechnungen noch 
Nachweiſe geliefert werden. Das Werk muß in's Stocken gerathen 
und aufgegeben fein, da ſchon die Stöcke nicht vollendet ſind. Einige 
derſelben tragen Spuren, daß Probedrucke davon abgezogen worden; 
mit wenigen Ausnahmen ſind ſie wohl erhalten. Der ganze Fund 
wird einen entſprechenden Platz im ſtädtiſchen Muſeum bekommen, 
und es iſt Ausſicht gegeben, daß durch genommene Abzüge die in⸗ 
tereſſanten Darſtellungen weiteren Kreiſen werden zugänglich ge⸗ 
macht werden. (Anzeiger f. K. d. Vorzeit. 1872. Nr. 2.) 


Familiennachrichten. 


Ein auswärtiger Leſer unſerer Zeitſchrift hat die Anſicht aus⸗ 
geſprochen, es würde vielen Freunden des Herold angenehm ſein, 
monatliche Ueberſichten über die genealogiſchen Veränderungen zu 


erhalten. Mit aller Bereitwilligkeit entſprechen wir dieſem Wunſche 


bemerken jedoch, daß wir ſelbſt die große Lückenhaftigkeit unſerer 


heutigen Ueberſicht nicht leugnen. Die Freundlichkeit der Leſer 
könnte uns dieſe ſchwierigen und mühſamen Zuſammenſtellungen 
bedeutend erleichtern, wenn fie für einen beſtimmten Diſtrict die 
Mitarbeit übernehmen würden. Von der Mittheilung der Gebur⸗ 
ten wollen wir vorläufig, und wenigſtens in ſo lange abſehen, bis 
wir in die Lage verſetzt ſind, genaue Notizen geben zu können 
Die üblichen Anzeigen enthalten die Namen der Neugebornen nie⸗ 
mals, und nur ſehr ſelten die Vornamen der Eltern, — womit 
unſerem Zwecke nicht gedient iſt. 


Todesfälle. 


Friedrich Adrian von Arnſtedt aus dem Hauſe Groß⸗Werther, 
Kgl. Appellationsgerichtsrath, Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens, 
F am 12. März zu Naumburg. 

Eliſe Gräfin von Baſſewitz-Prebberede geb. von Werder, 
F am 15. Februar. 

Anna von Bockelberg, Töchterchen des Herrn H. von Bockel⸗ 
berg, und Anna geb. von Lettow⸗Vorbeck, f am 6. März zu 
Woldenburg bei Witzmitz. 

Heinrich Friedrich von Brucken, genannt von Fock, Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath a. D., auf Stücken bei Belitz, Ehrenritter des Johan⸗ 
niter⸗Ordens, F zu Stücken am 18. Januar. 

Ludwig Freiherr von Edelsheim, badiſcher Staatsminiſter 
a. D., f am 13. Februar zu Conſtanz, 49 J. alt. 

Auguſt von Gaedecke, Königl. Oberſt z. D., T am 17. März 
zu Berlin. n 

Julius Grote, Freiherr zu Schauen, Erbſchenk im Fürſtenthum 
Halberſtadt, auf Schauen bei Oſterwieck, Rechtsritter des Johanniter⸗ 
Ordens, F am 4. März zu Schauen. 

Amalie von Hill ner geb. Sutorius, am 15. März zu Frau⸗ 
ſtadt, 77 J. alt. 

Eduard Graf von Hoverden-Plencken, Kgl. Preuß. Kammer⸗ 
herr, Geh. Juſtizrath a. D., Majoratsherr ꝛc., F am 21. März zu 
Hünern bei Ohlau, 75 J. alt. 

Juſtus von Kahlden, Lieutenant im 3. Garde⸗Regt. zu Fuß, 
Ritter des eiſernen Kreuzes II. Klaſſe, F am 15. März zu Frank⸗ 
furt a. d. O., 22 J. alt. 

Bernhard von Kerſſenbrock, Geh. Regierungsrath und Land⸗ 
rath a. D. auf Helmsdorf bei Gerbſtedt, Ehrenritter des Johanniter⸗ 
Ordens, F am 25. Januar zu Helmsdorf. 

Carl von Kropff, General-Lieutenant z. D., Rechtsritter des 
Johanniter⸗Ordens, F am 11. Februar zu Potsdam. 

Carl Albert von Lücken, Großherzogl. Mecklenb.⸗Schwerinſcher 
Kammerherr auf Maſſow in Mecklenburg, Ehrenritter des Johan⸗ 
niter⸗Ordens, f am 1. Januar zu Nizza. 

Curt von Mengerſen (angez. von deſſen Mutter Frau Louiſe 
von Mengerſen geb. von Olenhuſen), F am 7. März zu Uslar, 4½ J. 

Freiherr C. B. von Münchhauſen, Herzogl. Braunſchweig. 
Hofmarſchall, Kammerherr und Hoftheater-Intendant, F zu Ende 
der erſten Märzwoche in Braunſchweig. 

Georg Carl Wilhelm, Freiherr von Münchhauſen, Ober⸗ 
Regierungsrath a. D., Rechtsritter des Joh.-Ordens ſeit 1860, + 
am 9. Februar zu Erfurt. 

Otto Friedrich Johann Gerlach von Münchhauſen, Geh. Re⸗ 
gierungsrath und Landrath a. D. auf Neuhaus⸗Leitzkau bei Leitzkau, 
Rechtsritter des Joh.⸗Ordens, 7 am 13. Jan. zu Neuhaus ⸗Leitzkau. 

Guſtav von Orlich, Kgl. Major a. D., F am 19. März zu 
Rödelheim bei Frankfurt a. M. 

Carl von Paſchwitz, Kgl. Oberſt a. D., F am 7. März zu 
Görlitz, 79 J alt. 

Mathilde verwittw. Erbmarſchallin zu Putlitz geb. v. Grävenitz, 
F am 2. März zu Berlin. 

Leopold Rolla du Roſey, Oberſt z. D., Senior des Eiſernen 
Kreuzes und Ritter des Kronenordens II. Klaſſe, F am 12. Febr. 
zu Uderwangen in Oſtpr., 82 J. alt. 

Clara verwittw. Freifrau von Schele geb. von dem Buſſche⸗ 
Keſſell, F am 18. März zu Jersbeck. 
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Auguſte von Schenk, Töchterchen des Hrn Oberſt von Schenk, 
und Louiſe geb. von Luck, + am 19. März. 

Hans Heinrich Carl Siegesmund von Schweinitz, Geh. Re⸗ 
gierungsrath z. D., Ehrenritter des Joh.⸗Ordens ſeit 1826, f am 
4. März zu Liegnitz. 

Ferdinand, Prinz zu Solms⸗Braunfels, Major a. D. zu 
Braunfels, Ehrenritter des Joh.⸗Ordens, F am 5. Januar zu Pau. 

Guſtav Friedrich von Sydow, Oberſt a. D., Ehrenritter des 
Joh.⸗Ordens, + am 15. Januar zu Frankfurt a. d. O. 

Rudolph von Sydow, Wirkl. Geh. Rath, F am 14. März zu 
Berlin. 

Carl Auguſt Erdmann, Freiherr von Weſtphalen, 7 am 
17. Februar zu Berlin, 38 J. alt. 

Karl Maximilian von Woisky, Kgl. Preuß. Oberſtlieutenant 
in Penſion, Ritter des Eiſernen Kreuzes, Veteran aus den Freiheits⸗ 
kriegen, Tam 21. Februar zu Dresden, 81 J. alt. 

Eduard von Wulffkrona, Ritter des Ehrenkreuzes des Hohen⸗ 
zollern'ſchen Hausordens, F am 19. März zu Stralſund. 

Otto von Zaſtrow, Kgl. Kammerherr, T am 16. März zu 
Berlin, 74 J. alt. 

Nina von Zander, + am 22. März zu Berlin, 15 J. alt. 


Suferate. 


Bitte. 

Unterzeichneter, im Begriff, die von O. T. v. Hefner begon⸗ 
nene Abtheilung „Hoher Adel“ des neuen Siebmacher in würdiger 
Weiſe fortzuführen, bittet alle ſeine Freunde und Beſitzer von 
ſphragiſtiſchen Sammlungen, oder Suiten neuerer fürſtlicher reſp. 
gräflicher Siegel oder Monographien einzelner der gewünſchten Fa⸗ 
milien, ihm dieſelben nur auf einige Tage gütigſt leihweiſe an⸗ 
zuvertrauen. Die ſorgſamſte und prompteſte Rückgabe iſt für mich 
Ehrenſache, ebenſo betrachte ich die Tragung der entſtehen den Porti's 
durch mich als ſelbſtredend. ü 


Berlin, März 1872. Lieutenant a. D. 
Victoriaſtraße 11. 
Verzeichniß 
der zunächſt gewünſchten Familien: Aremberg, Dietrichſtein, Bent⸗ 
heim, Fürſtenberg, Solms, Iſenburg, Kaunitz, Lobkowitz, Löwenſtein, 
Looz⸗Corswarem, Starhemberg, Trauttmannsdorff, Waldburg. — 
Natürlich ſind nicht nur die fürſtlichen, ſondern auch alle früheren, 
die Entwickelung des Wappens zeigenden Siegel ꝛc. höchſt wünſchens⸗ 
werth und angenehm. 


Siegel Verkauf. 


6000 Stück Siegelabdrücke von Wappen fürſtl., gräfl., frei⸗ 
herrlicher und adlicher Familien, ſämmtlich gut erhalten und mit 
Namen verſehen, offerire ich zum Verkauf in Parthien à 1000 Stück 
(100 fürſtl., 100 gräfl. und 800 freiherrl. und adliche Siegel) zu 


5 Rthl. Crt. Georg Dameke in Bernburg. 


Folgende Pergamenturkunden werden zum Kauf angeboten: 


1. Lehnbrief des Standesherrn von Muskau, des Freiherrn Curt 
Reinicke von Callenberg für Georg Seyfried von Petersdorf 
über das Guth Beinsdorf v. 5. Auguſt 1658. 

2. Lehnbrief der Urſula Regina Gräfin von Callenberg, geb. Gräfin 
von Frieſen, als Vormünderin ihres Sohnes, des Standesherrn 
Johann Alexander v. C. für Georg Abraham v. Dyherr, be⸗ 
züglich deſſelben Guthes v. 10. Juli 1713. 

3. Lehnbrief des Reichsgrafen Georg Alexander Heinrich Herrmann 
von Callenberg, Standesherrn auf Muskau für Karl Nicolaus 
von Rheden nach Abſterben der Gemalin deſſelben einer von 
Carlowitz mit demſelben Guthe v. 11. Juli 1782. 

Alle drei Urkunden ſind mit eigenhändigen Unterſchriften 
und mit daran hängenden, wohlerhaltenen Wachsſiegeln 
in Kapſeln verſehen. 


4. Diplom des König Johann III. von Polen über Erhebung 
des Johann Iſebrandt, Kapitain eines Dragoner⸗ Regiments, 
gebürtig aus Danzig, in den Adelſtand des polniſchen Reichs ıc. 
und Ertheilung eines darin in Farben dargeſtellten Wappens 
v. 18. März 1676. 

Eigenhändige Unterſchrift des Königs und des Reichs⸗ 
kanzlers. Siegel in anhängender Blechkapſel zertrümmert. 
Preis zuſammen 20 Thaler. 
Adreſſen befördert die Redaction d. Bl. 


Ne AN 


RIPIISIIITIIT III NIS 
** Bedeutende Preisherabsetzung. „ 
Von jetzt ab bis auf Widerruf liefern wir: 


Prof. Dr. H. Kneschke's 


AI emeings Deutsches: Adels-Lexicon 
8 
8 


e 


9 Bände à Band 40 Bogen) Lex.-Format. 
Brochirt (Ladenpreis 48 Thlr.) für nur >O Thlr. 
In 9 eleg. Leinwandbänden mit Rücken- und Deckel- 

vergoldung für 24 Thlr. 
Einzelne Bände (soweit der Ueberschuss reicht) à 3 Thlr. 
* Ein Prachtexemplar auf starkem Velinpapier. 
9 Bände. Broch. (statt 60 Thlr.) für 27 Thlr. 
Die Gediegenheit und Genauigkeit dieses Werkes hat 
2 die Kritik allgemein anerkannt und bürgt gewiss ebenso 
der Name des verdienstvollen Verfassers hiefür. 

Zu diesen billigen Preisen durch jede Buchhandlung zu 
beziehen. 

Fr. Voigt’s Buchhandlung in Leipzig. 


ur. See 


Auf Bestellung franco, gratis. 


Bibliotheca historica. 


Von dem Preisverzeichniss der in meinen Besitz überge- 
gangenen Bibliothek des Prof. Fr. Wilh. Schubert 
zu Königsberg sind bis jetzt erschienen: 

Abtheilung I. Statistik und Staats wissenschaft, ver- 
bunden mit den historischen Hilfswissenschaften: Cultur- 
geschichte, Handel, allgem. Geschichte, Geographie und 
Reisen, Mythologie, Archäologie, Genealogie, Heraldik, 
Numismatik etc. 

Abtheilung II. Asien, Africa, America, Australien. 

Abtheilung IV. Deutschland (excl. Preussen). 

Abtheilung V. Preussen. 

Auf Verlangen bin ich gern erbötig, Exemplare franco, 
gratis zur Disposition zu stellen. 


Emanuel Mai, Berlin, 
Leipziger Platz 15. 


Steglitzerstr. 1 Steglitzerstr. 
eg 1 r R. Zeune 1 Berlin, eg un rstr 


erlaubt sich, den Herren Sammlern sein Antiquarium von 


Autographen und Portraits 


zu empfehlen. — Auch suche ich einzelne werthvolle Auto- 
graphen, sowie ganze Sammlungen zu annehmbaren Preisen zu 
kaufen oder einzutauschen. 


Werke über Genealogie, 


Heraldik und Sphragistik, namentlich Leichenpredigten, Bio- 
graphien, Monographien, betr. Mitglieder adeliger Familien etc. 
aus alter und neuer Zeit, kaufe ich und bitte ich mir stets 


zu offeriren. 995 8 
Emanuel Mai in Berlin, 
Leipziger Platz 15. 


e ra ũ f dn 
Redacteur: Guſtav Seyler in Berlin, Potsdamer Str. 43 a. II. — Commiſſions⸗Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. 
Druck von A. Haack in Berlin. 
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Berlin, im Mai 1872. 


V5. 


Protocoll der Vereinsſitzung 
vom 2. April 1872. 

In der heutigen Sitzung, welcher 19 Mit⸗ 
glieder beiwohnten, wurden zunächſt nachfolgende 
Herren zu wirklichen reſp. correſpondirenden Mit- 
gliedern vorgeſchlagen: 

a. vom Herrn Vorſitzenden, Grafen Hoverden: 
1) der Königliche Kammerherr und Landrath, Herr 


Herrmann Graf v. Seherr und Thoß auf 


Dobrau; 
b. vom Herrn Lieutenant v. Görne: 
2) der Lieutenant im Kaiſer Franz Garde-Grena⸗ 
dier-Regiment, Herr v. Wedell II.; 
c. vom Herrn Redacteur Seyler: 
3) Herr H. v. Cappeln in Zellin a. O., 
4) Herr Carl Ludwig v. Weitzel, Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Oſterwein bei Oſterode in Oſtpreußen, 
5) Herr Ferdinand Freiherr v. Wintzingerode— 
Adelsborn auf Kirch-Ohmfeld, Königl. Kreis⸗ 
richter zu Coſel in Oberſchleſien, 
6) Herr H. C. von der Gabelentz, Geheimerrath, 
auf Poſchwitz bei Altenburg; 
d. von Herrn v. Heeckeren in Zütphen: 
7) Herr Jonkheer J. F. Storm van's Grave- 
sande auf Schloß Bramel bei Vorden; 
e. von Herrn Lieutenant a. D. Gritzner: 
8) Herr Univerſitätsrath Wolff in Göttingen; 
und wurden dieſelben in den Verein aufgenommen. 
An Geſchenken waren eingelaufen: 
a. von Herrn General-Major v. Blücher, durch 
Herrn Dr. Brecht: 
1) Wigger, Geſchichte der Familie Blücher, 
Bd. I. 


b. von Herrn v. Heeckeren in Zütphen: 

2) Jets over eenige vroegere bezitters van 
het Huis Doornenburg, by Bemmel, door G. X. Z. 
c. von Herrn O. Goedſche: 

3) Kalender für den Preußiſchen Volksverein 
18681871. (Enthält bekanntlich viele Wappen⸗ 
abbildungen mit erläuterndem Texte.) 

Zufolge Tauſchvertrages mit der Behr’fchen 
Buchhandlung iſt der Leſezirkel des Vereines durch 
das Wochenblatt des Johanniter-Ordens bereichert 
worden, von welchem die Nummern 1— 13 bereits 
in Circulation geſetzt ſind. 

Der Herr Redacteur verlas ſodann die in der 
Zeitſchrift „Carinthia“ Nr. 2, 1871 erſchienene 
Biographie unſeres verſtorbenen correſpondirenden 
Mitgliedes, Herrn Archivars Alois Weiß (geb. zu 
Klagenfurt am 25. Februar 1839, + 13. Sept. 
1871) und trug darauf ſeine im Auftrage des 
Vereins verfaßten Monographien „Das heraldiſche 
Lehnsrecht“ und „Ueber gefälſchte Wappenbriefe“ 
vor, welche zur Publication als Feſtſchrift für die 
Eröffnung der Univerſität Straßburg beſtimmt ſind. 
Beide Theile der Arbeit fanden den einſtimmigen 
Beifall der anweſenden Mitglieder und wurde deren 
Veröffentlichung genehmigt. e 

Für diejenigen Mitglieder und Abonnenten, 
welche ſich für die Schrift intereſſiren, wird dieſelbe 
in Form der, in der Sitzung vom 6. Februar d. J. 
(vergleiche Nr. 3) genehmigten Beiblätter dieſer 
Zeitſchrift durch den Buchhandel zugänglich werden. 

Da durch die in letzter Zeit erfolgte beträcht— 
liche Zunahme der hieſigen Mitglieder die bisher 
zu den Sitzungen benutzte Räumlichkeit den Anfor— 
derungen nicht mehr entſprach, fo iſt ein neues Ab- 


kommen mit dem Inhaber des „Ariongartens“, Leipziger: 
ſtraße Nr. 14, getroffen worden und deſſen Saal an den 
bekannten Abenden dem Verein zur Verfügung geſtellt. 
Um 9¼ Uhr wurde die Verſammlung, deren Vorſitz 
in Abweſenheit des Herrn Grafen Hoverden der Schrift⸗ 
führer ausübte, geſchloſſen. Zur Beglaubigung: 
Graf v. Oeynhauſen, 
Schriftführer. 


Etwas über die v. Natza und v. Töpfer.) 


In Nr. 3 des laufenden Jahrganges dieſer Blätter 
findet ſich eine kurze Notiz, welche nach einer Leichenpre⸗ 
digt eine genealogiſche Bemerkung über das thüringiſche 
Geſchlecht Natza — richtig von Natza — enthält und 
auch das Ausſterben deſſelben erwähnt. 

Es werden vielleicht einige Ergänzungen und Berich— 
tigungen nicht unwillkommen ſein. 

In der Adelslexicographie hat dieſe, nach dem im Her⸗ 
zogthum Sachſen-Gotha, bei Hallungen, liegenden Orte 
Natza benannte alte Adelsfamilie noch nicht lange eine 
Stelle und nur eine dürftige Erwähnung gefunden, auch 
iſt in keinem genealogiſch-heraldiſchen Werke bis jetzt ihr 
Wappen beſchrieben. So in v. Hellbach's ) und in 
v. Ledebur's “* ) Adelslexicon. Die kleine am letzteren 
Orte gegebene Güterreihe (Ganglofſömmern, Nieder-Gebra 
und Natza) könnte aus gedruckten und aus ungedruckten 
Quellen vermehrt und die dort beigefügten Jahrzahlen 
erweitert werden — denn die v. N. beſaßen Güter zu 
Ganglofſömmern ſchon im 15. Jahrhundert bis 1586 
herab), die Wüſtung Krenow bei Weißenfels ſchon 1387, 
im J. 1437 ſchon Grundbeſitz zu Weberſtadt, Ende des 
15. Jahrhunderts und noch ſpäter Herbsleben y), Mitte 
des 16. Jahrh. Lehen zu Hirſchſprung und Altenberga 
u. a. m. — allein wir möchten hier uns nicht näher über 
den Grundbeſitz und die Genealogie des Geſchlechtes v. N. 
von dem ein vollſtändiger, von der Mitte des 13. bis 
zum Anfange des 17. Jahrhunderts reichender Stamm⸗ 
baum uns vorliegt, ſondern nur über den Zeitpunkt ſei⸗ 
nes Erlöſchens und ſein bisher noch völlig unbe— 
kanntes Wappen in Kürze äußern. Materialien zur 
Genealogie und Geſchichte der v. N. bietet das von v. Hell- 
bach allegirte Werk Brückner's: Sachſen-Gothaſcher Kir⸗ 
chen⸗ und Schulſtaat II. Stück 10, wo S. 7 u. 8 in 
einer Anmerkung über die Herren v. N. gehandelt wird, 
und die ſchon angezogenen Werke von Rein und Frhrn. 
v. Hagke dar. 

Nach der, in Nr. 3 dieſer Zeitſchrift enthaltenen 
Angabe: 

„das thüringiſche Geſchlecht N. war nach einer Lei⸗ 
chenpredigt auf Maria v. Döpfern, geb. v. Worbiß, im 
Jahre 1612 im Mannesſtamme erloſchen“ — 


*) Wir bitten den Beitrag des Herrn Hauptmann Kindler 
in vorliegender Nummer zu vergleichen. Die Red. 
a) Adelslexicon II. S. 159. ö 
ken) Preuß. Adelslexicon II. S. 137. 
+) Siehe v. Hagke, Kreis Weißenſee, S. 268, 269, 271, 273. 
) Rein, Thur. sacra I. ©. 69. 
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kann es zweifelhaft ſein, ob im Jahre 1612 der Mannes⸗ 
ſtamm der v. N. ſchon erloſchen war oder erſt erloſch, 
oder ob nicht vielleicht, trotz des Komma, das Jahr 1612 
das Druckjahr der bezeichneten Leichenpredigt angebe. 

Daß die letztere Anſicht wohl die zutreffende ſei, und mit 
jener Notiz nur hat geſagt werden ſollen, daß die v. N. 
bereits im Jahre 1612 ausgeſtorben geweſen ſeien!), 
ergiebt ſich daraus, daß laut des Kirchenbuches von Sund- 
hauſen (bei Langenſalza), einem Hauptſitze der Her⸗ 
ren von Töpfer (ſo und nicht in der archaiſtiſchen 
Form Döpffern mußte geſchrieben werden“ )), Maria 
geborne von Worbis, erſte Gemahlin Hans Ernſt's 
v. T., auf Sundhauſen am 18. Auguſt 1612, früh zwi⸗ 
ſchen 3 und 4 Uhr verſtorben ſei. Die auf ſie gehal⸗ 
tene Leichenpredigt wird daher wohl in dieſem oder dem 
folgenden Jahre im Druck erſchienen ſein.“ “) 

Das Geſchlecht v. N. war aber ſchon einige Zeit vor 
dem Jahre 1612 im Mannesſtamme erloſchen. Als die 
letzten ihres Stammes erſcheinen im Jahre 1555 die Ge⸗ 


brüder Hans und Otto v. N. auf Ganglofſömmern, 


von denen der Erſtere im J. 1560 bereits verſtorben 


war und eine Wittwe nebſt einer Tochter, die noch 1612 


unvermählt lebte, hinterlaſſen hatte. Otto v. N. kommt 
noch 1586 als Erbherr zu G. vor und wird zuletzt 1591 
erwähnt. Bald darauf muß er geſtorben ſein, und hat 
ſein Geſchlecht beſchloſſen, da ſpäterhin Niemand von der 
Familie weiter genannt wird. ) Um die Mitte des 16. 
Jahrhunderts lebten noch außer jenen Beiden Heinrich 
v. N. (1560 ſchon todt) und Valentin v. N. auf Gan⸗ 
glofſömmern 1554. 

Das zweite weibliche Mitglied der Familie, welches 
nach der angeführten Leichenpredigt im J. 1612 noch am 
Leben war, wird wohl die von Brückner a. a. O. nam⸗ 
haft gemachte Anna v. Knobloch, geb. v. N. geweſen 
ſein, welche im Jahre 1612 ſtarb und zu Döllſtadt, wo 
ihr Leichenſtein und Wappen zu ſehen ſind, begraben wurde. 
Sie hatte ſich im J. 1563 mit ihrem Eheherrn, Hans 
v. K., auf Döllſtadt ) verlobt. 


*) Es war allerdings meine Abſicht, dies zu jagen. Bezüg⸗ 


lich der Namen bin ich übrigens genau der Seriptur meiner Quelle 


gefolgt. Seyler. 


ae) Ebenſo nach heutigem Sprachgebrauch, auf den es bei | 
ſolchen Anführungen allein ankommt: nicht Martha Nafinn von 


Altengottern, ſondern Martha (v.) Naſo aus dem a Alten⸗ 


Gottern. G. A. v. 

ken) Sie wurde zu Erfurt bei Jacob Sachs im J. 1613 ge⸗ 
druckt, gleichzeitig mit den Leichenpredigten auf Volckmar v. Töpfer 
(+ den 28. Juli 1591) und deſſen Wittwe Martha, geb. v. Schei⸗ 
dingen ( den 3. Auguſt 1610). Seyler. 


+) Es wäre intereſſant, zu erfahren, wer die nach dem von 


Ledebur'ſchen Adelslexicon 1. c. noch im Jahre 1650 als Beſitzer 
von Gütern zu Ganglofſömmern und Nieder-Gebra lebenden Mit- 
glieder des Geſchlechts v. N. waren. 
kaum noch weibliche Sproſſen deſſelben. Ich vermuthe einen Schreib⸗ 
fehler: 1650 ſtatt 1560. 

++) Das Wappen dieſer alten thüringiſchen Familie, die im 
v. Ledebur'ſchen Adeslexicon I. S. 449 irrig mit den v. K. in 


Heſſen vermiſcht iſt, und außer in Döllſtadt auch in Hornſömmern, 
Sundhauſen und Herbsleben begütert war, iſt auch noch nirgends 
bekannt gemacht. Es zeigt im Schilde und auf dem Helme eine 
mit Hahnen⸗ oder Straußfedern beſteckte Mütze. 


Damals lebten auch wohl 
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Auf dem eben erwähnten Grabſteine ſtellt ſich nun 
das Wappen der v. Natza dar, nämlich im Schilde zwei 
auswärtsgekehrte Fahnen (mit viereckigen Tüchern), die ſich 
über dem Helm unten ſpitz zuſammengeſetzt wiederholen. Ein 
Siegel Otto's v. N. an einem im Magdeburger Staats⸗ 
Archiv befindlichen Schriftſtück von 1557 zeigt im unbe⸗ 
helmten Schilde, über dem die Buchſtaben O. V. N. 
ſtehen, die beiden Fahnen ohne Spitzen und mit oben ver⸗ 
längertem Wimpel, alſo in alterthümlicher Form. Aeltere 
Siegel ſind mir nicht bekannt geworden, werden aber wohl 
exiſtiren. 

Von Bemerkungen, zu denen die ſeltene und inter- 
eſſante Schildfigur auffordert, müſſen wir hier abſtehen. 

Zum Schluß noch Einiges über die v. Töpfer und 
ihr Wappen. 

Auch über dieſe Familie iſt in der gedruckten Litera⸗ 
tur Ungenügendes zu finden. Den Sitzen der Familie, 
ihren Taufnamen und den Wappen zufolge hat es zwei 
völlig ſtammverſchiedene Geſchlechter jenes Namens 
gegeben, das eine in Thüringen, das andere im Voigt⸗ 
lande. Das letztere, von jeher auf Lumpzig im Amt 
Arnshaugk, dann auch zu Geiſendorf geſeſſen, endigt in 
drei Brüdern: Hans Siegmund, Hans Friedrich und Hans 
Moritz v. T., die 1661 lebten, und führte nach Aus⸗ 
weis von Siegeln dasjenige Wappen, welches Siebmacher 
J. S. 160 darſtellt. Zu dieſer Familie gehörte die im 
16. Jahrhundert in Oſtpreußen blühende Linie. 

Dagegen führten diejenigen Herren v. T., über welche 
hauptſächlich die Adelslexica von v. Hellbach (II. S. 
593) und v. Ledebur (III. S. 21) handeln, nicht das 
hier allegirte obige Wappen, ſondern, wie ſchon aus von 
Meding, Nachr. v. adel. Wappen III. S. 672, 673 
zu erſehen, im Schilde drei Fiſche übereinander und 


auf dem Helm eine Straußfeder zwiſchen zwei Reiher 


federn. Daß dies, was zuerſt Schannat client. Fuld. 
p. 168 angegeben, richtig ſei, lehrt uns auch ein Siegel 
Marold's v. T. an einer Urkunde von 1440 im Mag⸗ 
deburger Archiv.“) Er zeigt drei allerdings Häringen 
gleichende Fiſche mit der Umſchrift: s. marolt . von. 
topfer. Ebenſo iſt auch ſeines Bruders Sander v. T. 
Siegel an einer Urkunde vom J. 1455.“ ) Dieſe Fa⸗ 
milie iſt längſt erloſchen, mit Heinrich Ernſt v. T., 
Erbherrn auf Sundhauſen bei Langenſalza, der 1750 oder 
1751 ſtarb, von ſeiner Gemahlin Dorothea Wilhelmine 
Catharina v. Gilſa keine Kinder hinterlaſſend. Sein ein⸗ 
ziger Bruder Wolf Ernſt v. T. auf Sundhauſen war 
vor ihm bald nach 1741 verſtorben, und ebenſo deſſen 
einziger Sohn (aus feiner Ehe mit Adelheid Maria Eli⸗ 
ſabeth v. Goldacker aus dem Haufe Ufhofen) Ernſt Chri- 
ſtian, den ſeine beideu Schweſtern, deren eine einen Herrn 
v. Wolffersdorff ehelichte, überlebten. Beide Brüder 
waren directe Nachkommen des 1476 lebenden Marold 
v. T., von deſſen Descendenz ein vollſtändiger Stamm⸗ 
baum vorliegt. Die Hauptgüter dieſer Familie waren 
Sundhauſen, Weberſtadt und Gr. Vargula. G. A. v. M. 


4) 8. R. Erfurt A. XLVII. 110-119. 
**) Ib. A. XLVI. 21. 


Beiträge zur Geſchichte der Herren v. Wildenfels. 


K. Chl. Frhr. v. R. hat in Nr. 1 bis 3 des deut⸗ 
ſchen Herold von dieſem Jahre eine kurze Chronik der 
Edlen Herren von Wildenfels im Erzgebirge gegeben, die 
ich nachſtehend etwas zu vervollſtändigen ſuchen werde. 

1223 war Heinrich v. Wildenfels Zeuge in der 
Urkunde, durch welche Günther von Crimmitzſchau, Land— 
richter des Pleißnerlandes, die Privilegien des Kloſters 
auf dem Berge vor Altenburg beſtätigte. (Liebens Nach⸗ 
leſe S. 16 f.) 

1254 iſt der Ritter Heinrich von Wildenfels 
Zeuge in der Urkunde, kraft deren der Burggraf Erken⸗ 
bert von Starkenberg ſein Dorf Croſſen bei Zwickau dem 
Kloſter Grünhain eignet. (Schöttgen u. Kreysig, Di- 
plomataria II. 528.) 

1308 beſtätigte Heinrich v. Wildenfels eine Schen- 
kung, welche Heinrich von Flügelsberg, ſein Ohm, dem 
Bergerkloſter zu Altenburg gemacht hatte. (v. Schön⸗ 
berg, Nachr. v. adel. Fam. VI, 119.) 

Um dieſelbe Zeit muß Elica, eines Herrn v. Wil⸗ 
denfels Tochter, gelebt haben, die erſte Gemahlin Her⸗ 
manns v. Werthern, dem ſie einen Sohn Gerhard gebo— 
ren hat und der 1309 zuerſt erwähnt wird, 1345 aber 
geſtorben iſt. (Albinus, Historia der Graffen und Her⸗ 
ren von Werthern S. 14.) 

1326 ſchenken die Gebrüder Hans, Unarc und 
Heinrich v. Wildenfels dem Bergerkloſter zu Alten- 
burg zwei Hufen in Puthogowe. (v. Schönberg, a. a. 
O WI. 130) 

1332 erſcheint der Ritter Unarc v. Wildenfels als 
Zeuge in einer Urk. Albert's des Aelteren, Burggrafen 
von Leisnig über die Vermittelung einer Irrung zwiſchen 
dem Abt von Buch und dem Probſt von Sornzig. (Schött- 
gen u. Kreysig I. c. II. 234.) 

1356 Freitags nach Dionyſii ſtellten die Gebrüder 
Dietrich, Friedrich, Heinrich, Albrecht und Otto 
v. Wildenfels zu Sulzbach ein Homagium wegen des 
vom Kaiſer Karl IV. als König von Böhmen empfange⸗ 
nen Mannlehns Wildenfels aus. (Märker, Burggrafth. 
Meißen S. 234, Anmerk. 42.) i 

1387 machte Wenzel v. W. eine Schenkung an die 
Pfarrei zu Schmölln. (Mitth. der Geſch. u. Alterth.- 
Geſ. zu Altenburg II. 214.) 

1427. Anarg und Heinrich, Gebrüder, Herren 
v. W., zu Schönfels geſeſſen, verkauften das Vorwerk zu 
Oelsnitz an Niclas Jacoff und deſſen Sohn Peter, Bür⸗ 
ger zu Zwickau. (Tobias, Regeſten d. Hauſes Schön⸗ 
burg S. 31.) 

1437 war Anna v. W. Kloſterjungfrau zu Alten⸗ 
burg, wo ſie noch 1442 als Küſterin vorkommt. (Mitth. 
d. Geſ. zu Altenb. III. 474; v. Schönberg a. a. O. 
VI. 144.) 

1459 kommt Anark v. W. und ſein Bruder Hein— 
rich vor (Verh. d. hiſt. Ver. v. Oberpfalz und Regens⸗ 
burg XXV. 140). Letzterer, Herr von Penig, ſetzte einen 


Prieſter in eine früher von Mönchen verwaltete Kirche 


mit dem Vorbehalt, daß der Abt zu Chemnitz dies nach 


feinem Gutdünken ändern könnte (Menckenii Scriptores 
Rer. Germ. III. 158). Aus demſelben Jahre (nicht 


1489 wie S. 10 des Herold irrthümlich gedruckt iſt) iſt 


auch der Eger'ſche Vertrag, den er mit beſiegelt hat. Heiu⸗ 
rich kommt als Amtmann zu Altenburg 1463 und 1464, 
hier mit ſeinem Bruder Anark vor (v. Schönberg a. a. 
O. VI. 92, 95; Mitth. d. Geſ. zu Altenb. III. 450). 
In letzterem Jahre eignen ſie Zinſen dem Marien-Mag⸗ 
dalenen⸗Kloſter zu Altenburg (Mitth. VI. 255). 

1490 wurden die Brüder Heinrich, Heinrich, 
Heinrich, Anark, Anark und Anark v. W. mit dem 
Sedelhof zu Moſen beliehen (Bl. 116 des Copialbuchs 
Cl. XIV. A. 12 im Regierungsarchiv zu Altenburg, jetzt 
im gemeinſchaftlichen Archiv zu Weimar). 

1501 ſtarb Anark v. W. (Verh. d. hiſt. Ver. von 
Oberpfalz und Regensburg XXV. 159). 

1516 ſtarb Anark der ältere v. W. im Schloß zu 
Torgau (Mencken l. c. II. 592). 

1523 ſtellte Anark der jüngere, Herr zu Wildenfels, 
Schönkirchen und Ronneberg, eine Urkunde über die Ehe- 
beredung zwiſchen Sigmund, Burggrafen zu Kirchberg, 
und Ludmilla Schenkin zu Tautenburg aus (Avemann, 
Burggrafen von Kirchberg, Urk. S. 130). Anark war 
bis zu ſeinem im J. 1539 erfolgten Tode Amtmann zu 
Altenburg, wo er bei den, die Einführung der Neforma- 
tion begleitenden, oder in deren Folge ſich nothwendig 
machenden Maßregeln vielfach thätig war (vgl. Mitth. II. 
150, VI. 223, 239 f. 482). 

1587 am 5. Mai kam Wolfgang Wilhelm v. W. 
als Hauptmann nach Hof. Er reiſte ein Jahr ſpäter mit 
dem fürſtlichen Secretär Adam Dantzer und Anderen in 
Angelegenheiten ſeines Fürſten nach Prag, wo er in Krank— 
heit verfiel und am 8. Juni 1588 ſtarb. Seine Leiche 
wurde nach Hof zurückgebracht und im Chor der St. 
Michaeliskirche beigeſetzt. Er wird als ein tapferer und 
mildthätiger Mann, ein Gönner der Kirchen und Schulen 
gerühmt. Sein Söhnchen Wolfgang Emeran ſtarb 
am 18. März und ſeine Wittwe Roſine geb. v. Son⸗ 
derndorf am 19. Auguſt. Auch ſein Bruder Johann 
Joachim v. W. war zwei Monate vor ihm in der Pfalz 
geſtorben. 

1589 am 23. Mai kam Adam v. W., ebenfalls des 
vorigen Hauptmanns Bruder als deſignirter Hauptmann 
nach Hof (Mencken J. c. III. 770 s.). 

H. C. v. d. Gabelentz. 


Herr C. Chl. Freiherr v. R. hat ſeinerſeits noch folgende Zu⸗ 
ſätze eingeſchickt: 

1322 den 26. April ſind die Gebrüder Hans, 
Unarch und Heinrich von Wildenfels Verkäufer von 
Cethewiz an Kloſter Grünhain, worin der Lehnsherr Mark⸗ 
graf Friedrich der Freidige conſentirt. 

1379 verkaufen Hein rich, Unarch und Hans Gebr. 
v. W. 9 Güter in Reinsdorf um 60 Schock 20 Gr. mit 
lehnherrlicher Genehmigung von Burggraf Heinrich von 
Meißen an Kloſter Grünhain. 

1493 iſt Anarg Herr zu W. mit Kurfürſt Friedrich 
dem Weiſen im heiligen Lande. 


1520 d. 29 April iſt Anarg der Jüngere, Herr 
zu W., mit Herzog Johann zu Sachſen, in Weimar, und 
nimmt am 29. Juni zu Eſchwege die Erbhuldigung für 
Kurfürſt Friedrich und Johann Herzog zu Sachſen als 
Commiſſarius in Folge der Erbverbrüderung von Sach— 
ſen und Heſſen ein. 

1528 finden wir den Edlen Herrn Anarg zu Wil— 
denfels, Ronneburg und Schönkirchen mit Georg 
Spalatin als Kirchenviſitator im Meißniſchen und Voigt⸗ 
ländiſchen Kreiſe. 

1529 d. 24. Aug. unterfertigt er das Teſtament Kur⸗ 
fürſt Johann's von Sachſen als Zeuge. 

1530 d. 11. Juli ft Anarg Herr zu W. einer derer, 
welche den ſogenannten „Grimmiſchen Machtſpruch“ erlaſſen. 

1558 d. 1. Febr. befindet ſich Heinrich Herr v. W. 
mit den Herzogen von Sachſen bei der Feierlichleit der 
Univerſitätseröffunng zu Jena. C. Chl. Frhr. v. R. 


Nachrichten über die v. Almelo. 


Dr. L. Freiherr v. Ledebur ſagt S. 20 Nr. 3 die⸗ 
ſes Jahrganges ganz richtig, das erloſchene Geſchlecht 
von Almelo, ſ. Z. in der jetzigen Provinz Overyſſel 
anſäſſig, habe mit den v. Almesloe in keiner Beziehung 
geſtanden; Eberhard und Egbert v. Almelo hätten zum 
Geſchlechte Heeckeren gehört und Herberich v. Almelo, 
Aebtiſſin zu Borchorſt, ſei eine Tochter des Eberhard von 
Hekeren und der Beatrix (Bate) v. Almelo geweſen. 

Zur Ergänzung mögen folgende Notizen dienlich ſein. 

Die Herrſchaft Almelo im öſtlichen Theile der heuti— 
gen niederländiſchen Provinz Overyſſel, im ehemaligen 
Quartier Tweuthe, behauptete bis in das 14. Jahrhun⸗ 
dert die Reichsunmittelbarkeit, und erkannte die Lehens— 
herrlichkeit des Biſchofs von Utrecht (deſſen weltliche Ge— 
walt das Niederſtift [Provinz Utrecht], das Oberſtift 
[Overyſſel!, Drenthe und einen Theil der Provinz Gro— 
ningen umfaßte) nicht an. 

Everardus ab Almelo, 1165 und 1170 iſt Zeuge, 
als Biſchof Godefridus Zehnten in Almelo an die St. 
Lebuinus⸗Kirche in Deventer abtritt (Lindeborn, hist. episc. 
Deventr.). 

Arnoldus de Almelo, 1220 erwähnt, (Jung, cod. 
dipl. hist. Benth. No. 18) iſt vermuthlich der Vater 
Heinrichs v. Almelo, welchem der Biſchof 1216 geſtattete, 
in villa Almelo eine Kapelle, affiliirt der Kirche in Oot- 
merſum, zu ſtiften. Im J. 1258 wird Heinrich Ritter 
genannt, iſt einer der vier Overyſſel'ſchen fideles und 
Bürge für den Biſchof bei dem Friedensvertrag mit Gel— 
dern. — UX. Aleid ... Er hat zwei Söhne, Arnold 
und Philipp; letzterer kommt 1315 und 1317 vor als 
Propſt von St. Salvator in Utrecht. 

Heinrich lebte noch 1265. Arnold iſt 1269 Herr 
v. Almelo, und die Schöffen von Oldenzaal verſprechen 
ihm Hülfe gegen ſeine Feinde, mit Ausnahme des Biſchofs 
von Utrecht. Ambroſius von Büren erklärt ſich 1265 
für einen Lehensmann des Ritters Arnold. 1277 und 
1278 iſt Arnold v. Almelo, Ritter, mit ſeinem Sohne 


Heinrich Zeuge für Johann von Naſſau, Elert von Ut⸗ 
recht. Mitzeuge: Bruin v. Almelo. 

Arnold's Ehefrau war Oda, Tochter des Grafen Eg— 
bert von Bentheim. Er lebte noch 1283 und hatte 3 
Söhne, Heinrich, Johann und Egbert, der letztere war 
ſein Nachfolger in der Herrſchaft. 

Egbert von Almelo, ux. 1) Agnes von Zuylen; 2) 
Mechtelt v. Limborch. Die erſtgenannte beſchenkte ihn 
mit drei Söhnen, Arnold, Heinrich und Steffan, und 
einer Tochter Bate oder Beatrix. Er teſtirte 1277 in 
Gegenwart des Biſchofs von Utrecht, Wilhelm Berthout 
von Mecheln, ernennt die genannten Söhne zu ſeinen Er— 
ben, und beſtimmt, daß die Herrſchaft nach deren etwai⸗ 
gem Ableben ſeiner Tochter Bate zufallen ſoll. 

Weiland der Herr Archivar P. Nijhoff, der das gräf- 
lich Almelo'ſche Archiv geordnet hat, begeht einen auffal- 
lenden Irrthum, wenn er behauptet, Bate habe 1297 
ſchon geboren, ſich ungefähr 1360 mit Everhard von He⸗ 
keren vermählt, habe Kinder geboren und ſei 1407 ge⸗ 
ſtorben!! Vermuthlich gab es zwei Bates, die weiland 
der Herr Archivar mit einander verwirrt hat. 

Egbert Herr v. Almelo theilt 1323 mit ſeinem Bru⸗ 
der Johann; dabei iſt Graf Johann v. Bentheim Schieds⸗ 
richter. 1336 iſt er Bürge für Biſchof Johann v. Dieſt, 
als dieſer einen Theil Overyſſels dem Grafen Reynold II. 
von Geldern verpfändet. 

Steffan v. A wird 1327 als Zeuge beim Verkauf 
des Hofs in Appen an das Kloſter zu Hunnepe erwähnt. 

Wie es auch ſein mag, Bate war 1346 Erbin der 
Herrſchaft Almelo. Weſſen Tochter fie war, iſt nicht be- 
kannt. Gewiß aber war ſie nicht die im Teſtament von 
1297 erwähnte Tochter, ſondern vielleicht eine Enkelin 
Egbert's. Das reiche gräflich Almelo'ſche Archiv ſollte 
vielleicht doch Gewißheit geben können. 

Die Herrſchaft wurde Bate ſtreitig gemacht von den 
Gebrüdern Arent, Albert und Engelbrecht von Almelo. 
Arent, der ſich dem Biſchofe Johann v. Arkel als Lehns— 
mann verpflichtete, ſcheint von dieſem anerkannt worden 
zu ſein. Derſelbe erlaubte ihm auch 1346, zwei Frei⸗ 
märkte in Almelo zu halten. 

Bate fand jedoch einen kräftigen Schutz in ihrem Ehe— 
manne Evert (Everhard) von Hekeren (jetzt Heeckeren), 
Sohn des Friedrich von Hekeren — nach feinen Have⸗ 
ſathe Eze unweit Zütphen, auch von der Eze genannt — 
und der N. von Honnepel. Friedrich, Anführer der He⸗ 
keren'ſchen Partei in dem Kriege zwiſchen Reynold III., 
Herzog von Geldern, und deſſen Bruder Eduard, war 
ein ſehr reicher und mächtiger Ritter und ebenfo kriegs⸗ 
luſtig als kriegsfähig. Sein älteſter Sohn, Friedrich, hatte 
Luitgardis von Voerſt, Erbin von Rechteren, heimgeführt, 
und iſt meiſtens bekannt unter dem Namen „Friedrich 
v. Hekeren, genannt v. Rechteren“; er iſt der Stamm⸗ 
vater der Grafen von Rechteren. 

Die beiden Brüder Friedrich und Evert waren in 
ſtetiger Fehde mit den Biſchöfen Johann v. Arkel und 
Johann von Virnenburg; 1367 waren ſie genöthigt, einen 
Friedensvertrag mit dem letzteren zu ſchließen, wobei Al— 
melo die Lehensherrlichkeit des Biſchofs anerkannte. 
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Evert war bekannt unter den Namen v. Hekeren, 
v. d. Eze und v. Almelo. Sein Wappen war das Kreuz 
der Hekeren. Er ſtarb 1400, Bate 1407. Sie hinter⸗ 
ließen 4 Kinder: Egbert, Nachfolger in der Herrſchaft, 
Herberich, Aebtiſſin in Borchorſt, Eliſabeth, 1415 Wittwe 
des Johann v. Buckhorſt; und Mechtelt. Der ältefte 
Sohn Johann war vor ſeinen Eltern verſtorben. 

Egbert nennt ſich in den Urkunden immer v. Almelo. 
Seine Gemahlin war Eliſabeth v. Voerſt. 1452 trat er 
die Herrſchaft ſeinem Sohne Johann ab (der älteſte Sohn 
Wolter, 1433 abgefunden, war damals vermuthlich ſchon 
todt) und ſtarb 1453. 

Johann v. Almelo, wie ſein Vater ein Verſchwender, 
und vermählt mit Johanne v. Reede, trat 1457 (frei⸗ 
willig oder gezwungen?) die Herrſchaft ſeinem Vetter Swe⸗ 
der v. Hekeren, gen. v. Rechteren, Herrn v. Voerſt und 
Keppel ab. Sweder war ein Sohn Friedrich's v. H. 
gen. v. R., und der Kunigunde v. Polanen, Erbin von 
Voerſt und Keppel, Enkel des Sweder v. H., gen. v. R., 
und der Sophie v. Groesbeek und Urenkel des oben er— 
wähnten Friedrich und der Luitgardis. — 1470 über⸗ 
gab Sweder die Herrſchaft Almelo ſeinem Bruder Otto 
v. H., gen. v. R., deſſen Nachkommen, die Grafen von 
Rechteren⸗Limpurg, ſie noch heute beſitzen. 

Mitglieder des Geſchlechtes Almelo werden noch einige 
gefunden. Johann, Bruder Egbert's Herrn v. Almelo, 
Neffe des Grafen v. Bentheim, lebt noch 1330. Sollte 
er der Vater ſein der drei Brüder, welche Bate die Herr⸗ 
ſchaft ſtreitig machten? — Während Arent und Albert 
v. Almelo bis 1375 Bate und Evert befehden, iſt Mau⸗ 
ritus v. Almelo Zeuge für Friedrich und Luitgardis, 
Evert und Bate. Heinrich, Sohn des Mauritius v. A., 
1395 Momboir Herrn Evert's in feinem Prozeß mit 
Sweder v. Voerſt und Reynold v. Cöverden. — 1398 
Pelgrim Slicke in Prozeß mit Herrn Evert wegen 1000 
alter franzöſiſcher Schilde, und mit den Gebrüdern Ger— 
rit, Heinrich und Bruin, Söhnen des Mauritius v. A., 
und ihrem Schwager Wilhelm v. Bewervoerde, jeder wegen 
200 alte franz. Schilde. 1399 wird Bruin, Sohn wei⸗ 
land Heinrich's v. Almelo, von Herrn Egbert mit Zehn- 
ten belehnt. Die Belehnung erneuert 1415. 

1441. Arent v. A. Vicarius in Almelo, Herrn Eg⸗ 
bert's Zeuge. 

1452—53. Bruin v. A., genannt v. Dulre, Herrn 
Johann's v. A. Zeuge, im nämlichen Jahre unter Bruin 
v. Dulre. 

Graf Rechteren⸗Limpurg führt im Wappen, im Herz- 
ſchilde Almelo, i. e. drei r. Querbalken, beladen mit 12 
8. Rauten, D . 3, 

Zütphen am 19. März 1872. 
L. A. F. H. von Heeckeren. 


Regeſten der Familie der Schützen zu Orlamünde. 


Von Victor Lommer, Advocat in Orlamünde. 
(Schluß.) 


1529. Conrad Schütz überläßt dem gemeinen 


Kaſten zu Orlamünde Alles, was feine Voreltern in das 
Wilhelmiterkloſter daſelbſt geſtiftet haben. 

(Ann. Orlam. saec. dec. sext. im Rathsarchiv zu Orlamünde.) 

1535. Dinſtag nach Urſula. 

Der kurfürſtliche Schöſſer Peter Wolfram zu Leuch⸗ 
tenburg und Orlamünde trifft eine Einigung zwiſchen den 
Gebrüdern Schütze und dem Rathe zu Orlamünde, we— 
gen des den erſteren zuſtehenden Lehns St. Crueis zu 
Orlamünde. 

Copialbuch im Rathsarchiv Orlamünde. 

1544. Sonnabend St. Georgentag. 

Wilhelm Schütz zu Orlamünde belehnt für ſich 
und ſeine minderjährigen Vettern, die Stadt Kahla mit 
Lehen und Zinſen zu Großeutersdorf, die Martha Ryn⸗ 
ners zu milden Almoſen dem gemeinen Kaſten daſelbſt 
gewidmet hatte. 


Stadtarchiv zu Kahla. 
Wagner, Collect. XVI. 49. 


1553. Schütze hat eine Hochzeit im Rathhauſe 
ausgerichtet, weshalb der Schöſſer die Böden hat er⸗ 
neuern müſſen, und hat ihm der Rath 1 Thlr. verehrt. 

Au, Orl. a. a. O. 

1554. Schütze iſt zu Weimar verklagt worden, 
weil er ſeine Güter nicht nach dem Werthe verſchoſſen 
will, gleich den Bürgergütern. 

Ara; Orla a. O. 

1563. Wilhelm Schütze wird begraben. 

Ann. Orl. a. a. O. 

1577. Hans v. Keſſel löſt im Namen der Erben 
Heinrich Schütze's das dem Rath wiederkäuflich ver- 
ſchriebene Schickenwerth mit 100 Thlrn. wieder ein. 

Ann. Orl. a. a. O. 

1578. Der Rath hat Irrung mit den Erben Hein— 
rich Schütze's und mit Caspar v. Watzdorf. 

Ann. Orl. a. a. O. 

1593. Caspar Schütz. 

Loeber de Burgg. Orlam. 50. . 

1628 u. 1629. Hans Wilhelm Schütze zu 
Orlamünde. 

Rathsarchiv Orlamünde. 

1630. Caspar Schütze zu Orlamünde. 

Rathsarchiv Orlamünde. 

1679. Altenburg, 10. September. 

Herzog Friedrich überläßt die Orlamünder niedere 
Jagd und das kleine Waidwerk im ganzen Flur und 
Weichbild der Stadt, ſo 1620 zu einem fürſtlichen Ge⸗ 
hege gemacht wurde, an Albrecht Wilhelm Schütz zu 
Orlamünde auf deſſen Anſuchen. Schütz cedirt dem Rathe 
ſtatt des zu liefernden Wildes (die Jagd war dem Her⸗ 
zog von der Stadt abgetreten worden) eine Kaufgelder⸗ 
Forderung von 80 Gulden. 

Rathsarchiv Orlamünde. 

1686 verſtarben an der Hauptkrankheit Amalia Ma⸗ 
ria Magdalena und Sophia Eliſabetha, Fräulein von 
Schütz, Töchter des Albrecht Wilhelm von Schütz im 
Unterhof (ſog. Schützenhof) zu Orlamünde. 

1710. Prozeß des Raths gegen die v. Haak, geb. 
v. Schütz in Orlamünde wegen eines eingelegten und 


von den Bürgern weggenommenen Eimer Bieres. 
Rathsarchiv Orlamünde. 


1740. Albrecht Wilhelm v. Schütz zu Orla⸗ 
münde beabſichtigt, ſeine Adelsfahne in der Pfarrkirche 
aufzuhängen, und dafür 10 bis 12 Thlr. in den Kirch⸗ 
kaſten zu zahlen. 

Rathsarchiv Orlamünde. 

1742 verſtirbt zu Orlamünde Frau Eleonore 
Hippolita v. Haak, geb. v. Schütz. 

Anm. „Hodie (1741) Schutziana praedia tenent Nobiles 

quidam Hagii. Sigmund von Frauenburg und Herr 
zum Haag, 1481.“ 


Loeber, de Burggr. Orlam. 50 b. 
Rathsarchiv Orlamünde. 


1743 verſtirbt zu Orlamünde Frau v. Schütz. 

Rathsarchiv Orlamündc. 

1745 verſtirbt zu Orlamünde Fräulein Johanne 
Eleonore Chriſtiane v. Haak (Tochter der Hippolita 
v. Haak, geb. Schütz?) 

Rathsarchiv Orlamünde. 

1773. 5. Juli. Adam Gottlieb Wilhelm von 
Schütz auf und zu Orlamünde und deſſen Kinder ver⸗ 
kaufen an den Commiſſionsrath Stopffel, Beſitzer des 
Rittergutes Eichenberg bei Orlamünde, das zu dem Rit⸗ 
tergute Orlamünde gehörige Holz nebſt Wieſenwachs und 
einem Teiche im ſogenannten Würzbach. 

Kirchengall. II. 39. 

1789. Der Rath kauft einige ausgelaſſene von 
Schütz'ſche Rittergutsgrundſtücke behufs Verbeſſerung der 
hieſigen drei Schulämter an. 

Rathsarchiv Orlamünde. 

1795. Johann Erdmann Sigmund v. Schütz, 
Beſitzer des Ritterguts Orlamünde obern und untern Theils. 

Meyner, Zeitſchrift f. Altenb. 1795 

1807. Die v. Schütz beſchweren ſich wegen des 
von dem Stadtrathe in das untere Rittergut Orlamünde 
gelegten Militärs. 

Rathsarchiv Orlamünde. 

1825. Johann Erdmann Sigmund v. Schütz, 
Oberſt, Beſitzer des Ritterguts Orlamünde obern und 
untern Theils. 

Rathsarchiv Orlamünde. 

18 26 verkauft Johann Erdmann Sigmund von 
Schütz feinen Stammſitz und verzog nach Friedrichs— 
tanneck, woſelbſt er 1832 geſtorben iſt. 

Sein Sohn, Eduard v. Schütz (der letzte dieſer 
Linie ?), welcher zuerſt in Würtemberg Kriegsdienſte ge⸗ 
nommen haben ſoll, verſtarb 1859 in ärmlichen Verhält⸗ 
niſſen in Eiſenberg. 

1833. Verſteigerung der „Adelig von Schütz'⸗ 
ſchen“ Kapelle in der Orlamünder Stadtkirche. 

Rathsarchiv Orlamünde. 


Anmerkung. 


v. Ledebur, Adelslexicon der Preußiſchen Monarchie, erwähnt 
die Familie von Schütz auf Orlamünde zum Jahre 1601 und führt 
als Wappen derſelben an: Quer getheilt, oben in Blau das halbe 
Bild eines Bogenſchützen, unten fünfmal ſchrägrechts von Silber 
und Blau getheilt. 

Hans Wilhelm Schütze führt jedoch 1528 ein anderes Wap⸗ 
pen, welches dem, von v. Ledebur a. a. O. II. 418 VII. be⸗ 
ſchriebenen (Thür. Geſch. v. Schütz auf Wandersleben bei Erfurt) 
ähnlich ſcheint. (2 goldene Spitzen in Blau. In Gold 2 blaue, 


in Blau 2 goldene Ringe?) 
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In der Abhandlung „Die Wehrverfaſſung der Stadt Orla⸗ 
münde im 16. Jahrhundert“ (Deutſche Gemeinde- Zeitung 1871, 
Nr. 14) wird die Familie Schütz als eine Vaſallenfamilie der Gra⸗ 
fen von Orlamünde vermuthet. Der Name tritt in folgenden Ur⸗ 
kunden entgegen: 


1296. 9. November. 

Leupold, Propſt der Bamberger Kirche, giebt eine Entſcheidung, 
die Güter in Selingen betreffend. | 

Zeugen: Confratres sui Otto von Orlamünde, ꝛc., Dietrich 
Sagittarius. 

v. Reitzenſtein, Reg. d. Gr. v. Orl. 111. 

1329 den 22. November. X. Kal. Dec. 

Friedrich und Hermann, Grafen von Orlamünde, eignen auf 
Bitte Heinrich's und Conrad's, Schenken von Nebra, und Hein⸗ 
ich's Schützen von Doberzen, dem Kloſter Oberweimar eine 
halbe Hufe zu Umpferſtedt, welche Conrad Lerge beſitzt und von 
welcher derſelbe ein Talent Wachs zinſt. 

Urk. im Großherz. G. St.⸗Archiv zu Weimar. 
v. Reitzenſtein a. a. O. 145. 

1334 den 21. Januar. Am St. St. Agneten⸗Tag. 

Heinrich Graf von Schwarzburg urkundet einen Vergleich, 
wonach Graf Otto von Orlamünde Häuſer und Stadt Rudolſtadt 
an Dritte nicht verkaufen oder verſetzen ſoll. 

Gezeugen: die Ehrbaren Ritter und Knechte ihrer beiden Man⸗ 
nen: Herr Albrecht von Hopfgarten, Herr Tizel von Elcheleyben, 
Herr Heinrich von Wizleiben, Herr Conrad Weyger, die Ritter, Jo⸗ 
hanns Henlin, Henrich Schütze von Löwenecke, Hainemann 
von Hirßberg, Otto von Waldenrode u. a. fr. l. g. 

Paul 300. Chron. Schwarzb. 329. 
v. Reitzenſtein a. a. O. 151. 

13 73 den 1. Juni. 

Friedrich, Burggraf zu Nürnberg, verſpricht dem edeln Hein⸗ 
rich, Voigt zu Weida, 2000 Schock Freib. Groſchen Kaufſumme für 
Hof und ſetzt ihm zu Bürgen: Graf Otto v. Orlamünde, Arnold 
Schütze u. a. m. 

v. Reitzenſtein a. a. O. 189. 

1386. Mittwoch vor dem heil. Leichnamstage. 

Joram v. Eichenberg verkauft mehrere Zinſen zu Dienſtädt sc. 
Otto von Urbach und Hans Schutzcee zu der Zeit Richter zu 


Orlamünde. 
Originalurk. Nr. 20, Rathsarchiv Orlamünde. 


Loeber (de Burgg. Orl. 49), verleitet durch den ähnlichen Na⸗ 
men: „Eppe miles de Scuizi, castrensis in orlamunde“ (Geſchlecht 
von Zeutſch) in einer Urkunde des Grafen Heinrich von Schwarz⸗ 
burg von 1291 und durch den Ausdruck „Burggut“ in der Ur⸗ 
kunde von 1442 oben, ſchließt auf eine Verbindung zwiſchen der 
Burggrafſchaft Orlamünde und der Familie Schütz und conjecturirt 
die Ableitung dieſes Familiennamens von der Ortſchaft Zeutſch 
(Tzutz, Schuetz). Er läßt jedoch dieſe Conjectur fallen, da er fin⸗ 
det, daß die Schützen in früherer Zeit den Namen Schützenmeiſter 
geführt haben (sagittarius). Als Beleg dient ihm die Stelle Chro- 
nic. episcop. Merseburg.: „Post obitum felicis recordationis 
Heinriei de Stolberg — electus fuit dominns Heinricus 
Schutzmeister de Orlamunde, prepositus hujus ecclesiae. 

v. Reitzenſtein a. a. O. 266. 


Auch ſei früher dieſe Familie „die Schützen“ (die ſtädtiſchen 
Urkunden beſtätigen dies) nicht aber von Schütz genannt worden. 

Es iſt jedoch ganz unwahrſcheinlich, daß beide Namen in einer 
Beziehung zu einander ſtehen. Beide kommen in dem Eiſenacher 
Nathsfaſten neben einander vor: 1486 Andreas Schütz, 1488 Heintz 
Schützenmeiſter. (Zeitſchrift des Vereins f. Thür. Geſch. III. 183.) 

In Neunhofen, uralte Parochie der terra Orla kommt der 
Name Schützenmeiſter noch im 16. Jahrhundert vor. (1552 wird 
Balthaſar Schützenmeiſter Pfarrer.) (Zeitſchrift des Ver. f. Thür. 
Geſch. I. 362.) 

Da ferner die eit. Urkunde von 1442 erſt die Befreiung des 
„Erbgutes“ des Hans Schütz wegen ſeiner den Herzögen geleiſteten 
Dienſte ausſpricht, jo kann von einer Identität des Schütz'ſchen 
Gutes mit dem früher gräfl. Orlam. Burggut wohl keine Rede 
ſein, wenngleich Theile des früheren Burggutes in den Beſitz der 
Schützen gelangt waren. 

Zu den urſprünglichen Orlamündiſchen Grafenvaſallen gehörten 


die Schützen nach alledem wohl nicht. (Hermannus Sagittarius 
in der Urk. von 1326, laut welcher Graf Heinrich die Aufnahme 
ſeiner Burgmannen in den mit der Stadt Erfurt geſchloſſenen 
Frieden beurkundet?) Von den Wettinern begünſtigt, wurden ſie 
erſt nach dem Ausgange der Grafſchaft (1344) vermuthlich durch 
die neuen Erwerber nach Orlamünde verpflanzt. 

Nach dem Verkaufe des Stammgutes an die Familie v. Kropff 
(welche daſſelbe von 1826 — 1863 inne hatte) verließ das Geſchlecht 
ſeine Jahrhunderte alte Heimath. Reſte des ehemaligen Orlam. 
Rittergutes untern Theils befinden ſich gegenwärtig in dem Beſitze 
eines Herrn v. Beuſt; das Vorwerk oder Rittergut Orlamünde obe⸗ 
ren Theils befand ſich im vorigen Jahrhundert, von dem Haupt⸗ 
gute getrennt, in dem Beſitz der Familie von Wolfersdorf, und 
gehört gegenwärtig einem Herrn Müller. 


Grabſtein⸗Inſchriften aus Thüringen, die Familie 
v. Knobloch betreffend. 


Mitgetheilt von Hauptmann Kindler in Straßburg. 


Im Anſchluſſe an den kurzen Artikel über die thit- 
ringiſche Familie v. Natza in Nr. 3 d. Jahrg. beſchreibe 
ich nachſtehend einige Grabſteine an den Kirchen zu Döll- 
ſtedt und Herbsleben im Herzogthum Gotha, welche ſich 
ſämmtlich auf die thüringiſche Familie von Knobloch be— 
ziehen. Brückner erwähnt dieſelben theilweiſes in ſeinem 
Gotha'ſchen Kirchen- und Schulenſtaat. Die von der 
Familie vorhanden geweſenen Leichenſteine in Gutmanns⸗ 
hauſen bei Buttſtedt und in Mittelſömmern bei Langen⸗ 
ſalza ſind leider in dieſem Jahrhundert abgeriſſen und als 
Baumaterial benützt worden. Es würde mir von großem 
Intereſſe ſein zu erfahren, ob die auf den Leichenſteinen 
befindlichen Inſchriften und Wappen irgendwo bekannt 
ſind, um einigen Anhalt für den Zuſammenhang der ein⸗ 
zelnen Linien des Knobloch'ſchen Geſchlechts zu erhalten. 

Döllſtedt. 

1) Grabſtein der Anna Dorothea Knobloch, geb. den 
10. April 1612, vermählt an den Stallverwalter Chri— 
ſtoph Wiebel, geb. 1614, f 1697, deſſen Grabſtein neben 
dem ihrigen ſteht. Sie beſchenkte noch 1673 die Kirche 
in Döllſtedt (Brückner II., 3. Stück, p. 27). Sie und 
ihre Schweſter Martha Catharina, geb. 1624, vermählt 
1651 an Junker Wolf Ernſt von der Sachſen, brachten 
das väterliche Gut Döllſtedt zu gleichen Theilen an ihre 
Ehemänner. (Brückner loc. eit p. 16 und I. Band, 
4. Stück, p. 64 nach dem im vorigen Jahrhundert ver⸗ 
brannten Kirchenbuche. Ebenda werden als ihr Vater 
angegeben Georg Chriſtoph Knobloch und als ihre Groß— 
eltern Georg Knobloch und Anna von Natza. Dieſer 
Georg Knobloch zu Tulſtedt hatte 1580 mit der Gemeinde 
Gangloffſömmern einen Streit wegen eines ſchoßbaren 
Hofes, den er daſelbſt von der Familie ſeiner Gattin, 
v. Natza, ererbt hatte (v. Hagke, Kreis Weißenſee, p. 273) 
und kaufte ſpäter, 1600, in Sundhauſen bei Langenſalza 
einen Siedelhof. In Gutmannshauſen wurde er nebſt 
ſeinem Bruder Chriſtoph, Söhne Philipps Knobloch, 
1573 von den Grafen von Gleichen mit dem dortigen 
Gute belehnt (Staatsarchiv in Weimar). Aus dem Vor⸗ 
gehenden ergiebt ſich die Unrichtigkeit der Gleichenſteink- 
ſchen Stammtafel in Rudolph's Gotha diplomatica. 


Die genannten Schweſtern Knobloch hatten drei Brüder: 
Hans Georg, Heinrich Wilhelm und Jobſt Chriſtoph, die 
in einer Acte von 1658 (Archiv Gotha) „auswärtig“ 
genannt werden, „ungewiß, ob ſie gar todt in der Fremde 
abgegangen ſein, maßen deren zwei Schweſtern ſie für 
todt achten und halten.“ Die Ahnenwappen an dem Lei— 
chenſtein der Anna Dorothea Knobloch ſind: 1) Knobloch: 
ein mit 6 Hahnenfedern beſteckter Eiſenhut. Auf dem 


gekrönten Helme auf einem kurzen Schafte die 6 Hahnen- 


federn. 2) v. Zenge. Dieſe beiden Wappen haben eine 
Namensüberſchrift, die unteren nicht. 3) vermuthlich von 
Natza. 4) Im Schilde ein bockähnliches Thier; auf dem 
ungekrönten Helme ein offener Flug, vermuthlich v. Wol— 
framsdorf. 
Stein haben durch das Waſſer einer Dachtraufe ſtark 
gelitten. 

Der mehr erwähnte Georg K. hatte auch einen gleich— 
namigen Sohn, der im Kirchenbuche zu Sundhauſen 1602 


und 1605 als Taufpathe erſcheint. Seine 1607 ebenda 


genannte Gattin iſt wohl die Maria v. Weidenſee, die 
1605, noch ledig, als Taufpathin bei des Junker Hans 
Heinrich Knobloch Tochter, Anna Chriſtina vorkommt. Die 
Letztere iſt wahrſcheinlich die von Brückner II., 3. Stück, 
p. 27 ad» 1658 genannte Frau Chriſtina v. Tangel, 
geb. v. Knobloch. 


2) Stein über der Hauptthür der Kirche zu Döllſtedt 


mit den Wappen der Grafen v. Gleichen und der Kno— 
bloch und der Ueberſchrift: „Phi. G. z. Gliche vnt H. 
z. thon. P. Knob. bvve.*) 1543.“ Im Knobloch'ſchen 
Schilde iſt der Eiſenhut geſchuppt und mit 6 Pfauenfedern 
beſteckt. Auf dem ungekrönten Helme ſind 6 Straußfedern. 

3) „Anno 1614 den 7. Mai iſt der etle geſtrenge 
und ernveſte Hans Knobloch in Got ſeliglich entſchlaffen“ 
Ahnenwappen, alle mit Ueberſchrift: 1) d. Knobloch. Auf 
dem gekrönten Helme 6 Hahnenfedern. 2) d. Rudolfen: 
im Schrägbalken drei Kränze. Auf einer ſilbernen Abend— 
mahlskanne in der Kirche zu Herbsleben ſind die Kränze 
aus Palmzweigen gebildet. In dem erſten Bande der 
auf der Herzogl. Bibliothek zu Gotha befindlichen hand— 
ſchriftlichen Ahnentafeln p. 75 werden Philipp v. Kno— 
bloch und Catharina Rudolphina von Herbsleben als El— 
tern der an Hans von Bergau auf Wechmar vermählten 
Margaretha v. K. angegeben, die eine Schweſter dieſes 
Hans war. 3) d. Janus (Siebmacher V. Suppl. p. 23 
in Gold 3 über einander liegende eiſenfarbene Meſſer). 
4) d. Hubitz. (Auf Schild und Helm ein nach rechts ge— 
ſtellter Stierkopf. 

4) „Anno 1613 den 18. (Brückner unrichtig 16.) 
Augustus fruh um 6 Uren iſt die etle und fil dugent- 
ſame frou Anna Knoblochin geborne von Natza in Got 
ſelig endſchlafen.“ Vier Ahnenwappen mit Ueberſchrift. 
1) v. Natza. 2) d. von Asbach. Das Wappen findet 


Die unteren Wappen, wie auch der ganze 


ſich, wie auch die der anderen Patronfamilien von Döll⸗ 


ſtedt, an der Patronatsloge gemalt: in Gold ein ſchwar— 
zes Jagdhorn. 3) d. von Ende. 4) d. von Willerleben. 


*) Philipp Graf zu Gleichen und Herr zu Tonna, Philipp 
Knobloch, Bauherren dieſer Kirche. 


v. Gräfendorf. 


Demnach kann dieſe Frau v. Knobloch keine Schweſter 

der (im deutſchen Herold, Jahrg. 1872, Heft 3, p. 22 

genannten) Marina v. Worbis, geb. v. Natza ſein. 
Herbsleben. 

An der dortigen Kirche befindet ſich auf der Südſeite 
das ſchon von Brückner III. 9, p. 57 erwähnte meifter- 
haft ausgeführte Grabmal des Chriſtoph Knobloch und 
ſeiner Gemahlin. 

1) „A. 1612 d. 27. Sept. ist der edle und ebrn- 
veste Christoffel Knobloch in Got seliglich verschei- 
den, dem Got Gnade, seines Alters im 6.. Jare.“ 
Die Ahnenwappen ohne Ueberſchrift. 1) Knobloch. Der 
Eiſenhut hat eine breitere Krämpe als in Döllſtedt und 
iſt ſchräg geſtellt. Die Sechszahl der Federn iſt aber 
ſtets ſtreng beibehalten. 2) Vitzthum v. Eckſtedt. 3) 
4) v. Haugwitz. 

2) „Anno 1603 d. 20. May verschiede in Gott 
die edle Frau Veronica geborne von Worbis des 
edlen und ehrnvesten Christoph Knoblochs eheliche 
Hausfrau deren Sele Got Gnade ihres Alters im 
47. Jahr.“ Ahnenwappen ohne Ueberſchrift: 1) v. Wor⸗ 
bis. Bei Siebmacher I. 184 ein 3 rothe Roſen halten⸗ 
der Mohr. 2) v. Natza. 3) v. Heringen. Siebmacher 
I. 184. 4) Soweit noch kenntlich, das Wappen der von 
Naſo. Sie iſt wohl die Schweſter der (Deutſcher He- 
rold, 3. Jahrg. Heft 3, p. 22 genannten) Maria von 
Töpfer. Die von Brückner erwähnte Grabſchrift des 
unten knieenden Mädchens (Den 10. Sept. umb 6 Uren 
ist Fronega Margareda in Got selig entschlaffen) 
exiſtirt nicht mehr. 

3) „(Anno 1597) den 12. November ist die edle 
und tugendsame Frau Regina geborne Knoblochin 
tes edlen (und er)nvesten Hansen Kemmerers seli- 
gen Eheweib in Got seligliehin indschlafen ihres 
alters 34 Jahr.“ Ahnenwappen: 1) Knobloch. 2) von 
Graefendorf. Die beiden unteren Wappen ſind nicht mehr 
ſichtbar. Sie war eine Schweſter von des vorigen Chriſtoph 
Knobloch Vater, Hans, der 1597 genannt wird. Beider 
Vater iſt wohl der Hans Knobloch, der durch ſeine Ge— 
mahlin Margaretha, Tochter des Chriſtoph Koller (Sieb— 
macher I. 148) das Koller'ſche Lehngut in Herbsleben 
erwarb. (Kaufbrief des Hermann v. Pack, Amtmann zu 
Weißenſee und Sachſenburg, Dienſtag nach nativ. Ma- 
riae 1515; Staatsarchiv Dresden.) 

Neben ihr ſteht der Leichenſtein ihres Gemahls, des 
edlen und ernveſten Hans Kemmerer zu Herbsleben, 5 
29. Januar 1595. Sein Wappenſchild iſt quergetheilt 
oben ohne Bild, unten gerautet. Auf dem ungekrönten 
Helme 2 Büffelhörner. Auf dem ebendaſelbſt befindlichen 
Epitaphium der Frau v. Rudolff, geb. Kemmerer trägt 
der Helm ſtatt der Büffelhörner einen wachſenden Adler. 
Dieſe Kämmerer von Herbsleben ſind von den Thüringi— 
ſchen Kämmerern von Fanre (Fahnern zwiſchen Döllſtedt 
und Herbsleben) deren Wappen ein von zwei Roſen be⸗ 
gleiteter Schräglinksbalken, und den Kämmerern von Mühl⸗ 
haufen, Straußberg und Almenhauſeu (dreimal ſchräglinks 
getheilt) zu unterſcheiden. 

4) Der Edelſitz der Knobloch in Herbsleben iſt jetzt 
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in 2 Bauerngehöfte getheilt. Das Fundament und das 
auf der Nordſeite (der Dorfſtraße entgegengeſetzten Seite) 
gelegene Portal, ſtammen noch aus der Knobloch'ſchen Zeit. 
Das Portal zeigt das Knobloch'ſche Wappen, C. K., 
und das der v. Worbis, F. v. W., die Jahreszahlen 
1578 und 1656 und zwei Sprüche. 

Ein, in einem Bogen der Unſtrut gelegener Acker heißt 
noch im Volksmunde die Knoblochsecke. 

Das Geſchlecht der thüringiſchen Knobloch erſcheint 
urkundlich zuerſt 1442 (und ſpäter 1470), wo Sonn⸗ 
abend vor Quasimodogeniti Hermann Knobelouch zu 
Hochheim bei Gotha als Lehnsmann der Herren v. Wan⸗ 
genheim vortommt (Regeſten u. Urkunden des Geſchlechts 
v. Wangenheim Nr. 195 u. 226). In Paullini rer. 
germ. syntagma, Chronicon coenobii virginum Ott- 
bergensis ad Netham, p. 179 und 182 — 183 wird 
Joanna de allio, die plötzlich zu prophezeien anfing, als 
Nonne im gedachten Kloſter genannt. Im Mannsſtamme 
iſt das Geſchlecht 1735 mit dem Hauptmann Adam Chri⸗ 
ſtoph v. Knobloch erloſchen, der aus zwei Ehen (1688 
mit Anna Margaretha v. Beſchwitz und 1723 mit Ca⸗ 
tharina Chriſtiane v. Kämmerer) nur 3 Töchter hinter⸗ 
ließ, deren Namen und Verbleib nicht bekannt iſt. Das 
Adelslexicon von Hellbach erwähnt die thüringiſche Fa⸗ 
milie; das des Freiherrn v. Ledebur führt Döllſtedt un⸗ 
ter den Beſitzungen der noch blühenden, zur altheſſiſchen 
Ritterſchaft gehörenden von Knoblauch von und zu Hatz⸗ 
bach auf, bei denen allerdings die Familienſage geht, daß 
um 1539 Philipp Knoblauch aus dem Hauſe Hatzbach ſein 
Geſchlecht nach Thüringen verpflanzt habe. 


Heraldiſche Muſterblätter. 
Nro. 4. 


Für unſere heutige Beilage wäre die Bezeichnung 
„Sphragiſtiſches Muſterblatt“ zweifellos paſſender geweſen; 
einerſeits aber, um keine Störung in die Ordnung unfe- 
rer Muſterblätter zu bringen, andererſeits deßhalb, weil 
das Siegelbild ein häufiges Wappenbild iſt, und das Sie- 
gel ſelbſt im 17. Jahrhundert in ein Wappen umgewandelt 
wurde, haben wir die übliche Benennung auch hier beibehalten. 

In der letzteren Hinſicht können die abgebildeten Sie⸗ 
gel auch als Illuſtration zu meinem Artikel in Nr. 2 
„Ueber Städtewappen“ dienen; fie geben evidenten Be— 
weis, daß zur Beſtimmung eines Symboles die heutige 
Geſtaltung, d. h. ob es heute mit oder ohne Schild ab— 
gebildet ſei, nicht ausreiche, ſondern daß hier ſtets die ur- 
ſprüngliche Form und Bedeutung des Bildes maßgebend ſei. 

Gegen die Styliſirung des Siegelbildes wird nichts 
einzuwenden ſein. Auch der Vogel des älteſten Siegels 
ſoll ohne Zweifel einen Strauß vorſtellen. Der Stem⸗ 
pelſchneider hatte wohl dieſes Wunderthier in natura nie 
geſehen und wir dürfen es ihm nicht verargen, daß ſeine 
Schöpfung nicht entfernt dem gemeinten Vogel ähnlich 
ſieht, umſomehr als er durch Beigabe des Hufeiſens ſeine 
Abſicht nicht im Dunkeln gelaſſen hat. 

Das Hufeiſen iſt eine regelmäßige Beigabe des Strau⸗ 

Die Naturforſcher des Mittelalters wiſſen zu er- 


ßen. 


zählen, daß der Strauß auch ſo zähes Futter wie Eiſen 
nicht allein nicht verſchmähe, ſondern ſogar als Leibgericht 
betrachte. Dieſe Sage iſt uralt, ich habe einen Beleg 
dazu aus dem J. 1212 gefunden. Herr Wolfram von 
Eſchenbach ſagt einmal in ſeinem Parcival (Vers 42, 10) 

Daz er niht isen alz ein struz 

und starke vlinse verslant 

daz machte daz err niht envant. 

Beſonders intereſſant wird dieſe Stelle durch den Zu- 
ſammenhang, in dem ſie gegeben wird. Wolfram ſpricht 
von einem Manne, der den Strauß als Helmzier führt, 
von König Kailet nämlich, der kurz vorher bei einer Tur⸗ 
nierſcene betheiligt war, in einer Weiſe, die wenig erhei⸗ 
ternd auf ihn wirkte. Gewiß war auch Kailet's Wappen⸗ 
thier mit dem Hufeiſen abgebildet, es hatte wenigſtens 
unſer Dichter eine ſolche Darſtellung im Auge. 

Herr Dr. E. Hartmann v. Franzenshuld hat in den 
„Mittheilungen der k. k. Centralcommiſſion f. Erf. u. Erh. 
der Baudenkmale“ 1871, S. CXLI. 3 Siegel der Stadt 
Leoben mitgetheilt. Wir hoffen uns den Dank unſerer 
Leſer zu verdienen, wenn wir dieſe Siegel in unferer 
Weiſe und nach Originalen hier wiedergeben. Durch die 
Güte des Herrn Landesarchivar Dr. Zahn ſind wir in 
die Lage geſetzt, ein bisher wahrſcheinlich nicht publicirtes 
Siegel beizufügen. Daſſelbe gehört in das Jahr 1298. 
Der älteſte Stempel rührt, wie a. a. O. geſagt iſt, nach 
Melly aus dem J. 1280; das kleine gothiſche wird ſeit 
1480, und das ſpäteſte im 17. Jahrh. gefunden. Wer 
ſich etwa für die Geſchichte der Stadt intereſſiren ſollte, 
dürfte vielleicht Geeignetes finden in: J. Graf, Nachrich- 
ten über Leoben und die Umgegend nach der Zeitordnung. 
Grätz, 1824. Seyler. 


Kleine Notizen. 


Zu den Beiträgen zur Geſch. der Edlen Herren 
v. Wildenfels von Herrn H. C. v. d. Gabelentz. — 
Erft bei der Correctur — wo keine Anmerkungen mehr 
thunlich waren — habe ich Folgendes zu erwähnen ge- 
funden. Die sub a. 1356 aufgeführten Dietrich, Frie⸗ 
drich, Heinrich, Albrecht und Otto von Wildenfels hat 
ſchon Herr Baron R. in Nr. 1, Seite 5, Anm. er⸗ 
wähnt. Sie gehören zum bayriſch⸗fränkiſchen Geſchlechte 
der v. Wildenſtein (auf Wildenſtein, Wildenfels, Stralen⸗ 
fels, Rotenberg, Henfenfeld ꝛc.). Ebenſo auch der sub 
a. 1587 genannte Wolfgang Wilhelm, welcher mit ſeinen 
Brüdern (Johann Joachim und Adam) von dem gleich— 
zeitigen, ſehr zuverläſſigen Genealogen Hund (II., 364 
sgg.) in die Genealogie der bayr. W. eingereiht wird. 
Dieſe letzteren gehörten der Linie v. Breiteneck an. In 
dem heutigen Oberfranken gab es noch eine andere Familie 
v. Wildenſtein (v. d. Grün zubenannt), mit dem Geſchlecht 
v. Reitzenſtein ſtamm⸗ und wappenverwandt. Seyler. 


Anfragen. 


XIII. Von folgenden Perſonen werden Ahnen geſucht: 
1) 8 Ahnen (4 väterl. und 4 mütterlicherſeits) der 


Anna Juliane von Seherr und Thoß, geboren 1724, 
geſtorben zu Treis a. Lumbde am 10. Juni 1780, ver⸗ 
mählt 1748 mit Carl Friedrich Freiherrn v. Schutzbar, 
gen. Milchling, königl. preuß. Capitain. 

2) Namen der Eltern der Helene v. Niemitz aus dem 
Hauſe Dürſtorff in Schleſien, Gemahlin des Heinrich 
von Peterswald auf Mittel- Beylau, Landesälteſten des 
Fürſtenthums Schweinitz in Schleſien, Sohn von Carl 
Siegmund v. Peterswald auf Mittel⸗Peylau und Anna 
von und zu Peterswald. 

3) 8 Ahnen der Catharina Anna Dorothea Philip- 
pine v. Loé⸗Wiſſen (aus dem Haufe Oyherdicke?) ver⸗ 
mählt vor 1725 mit Ernſt Friedrich v. Buttlar auf Zie⸗ 
genberg bei Elberberg, heſſiſchem Rittmeiſter. Er geb. 
1696, 7 1734. 

4) 8 Ahnen der Brigitta v. Fürſtenberg, geweſenen 
Std. zu Geſecke, geb. 1740? geſt. zu Altenfeld am 28. 
Februar 1800, vermählt vor 1759 mit Wilhelm Hein⸗ 
rich Treuſch v. Buttlar, königl. preuß. Rittmeiſter. 

Gütige Beantwortungen dieſer Anfragen bittet man 
an die Redaction dieſer Zeitſchrift zu richten. 


Beantwortungen. 


Zur Anfrage J. 

Unter derſelben Rubrik auf S. 35 d. Bl. äußert ſich 
Freihr. v. Printz auf die Anfrage des Herrn v. Fock da— 
hin, daß der Vater der Herzogin von Kurland, erſter Reichs- 
graf von Medem, nur zweimal und auch nicht mit einer 
gebornen v. Fock verheirathet geweſen. Dieſes beruht 
entſchieden auf einem Irrthum. Ich ſelbſt bin durch 
meine ſelige Mutter verwandt mit der v. Medem'ſchen Fa⸗ 
milie und beſitze eine von mir ſelbſt, während meines Auf— 
enthaltes in Mitau, angefertigte Abſchrift der, von der 
Matrikel-Commiſſion der Kurländiſchen Ritter— 
ſchaft (alſo amtlich) zuſammengeſtellten und im Ar- 
chiv der Ritterſchaft zu Mitau aufbewahrten Stammtafeln 
des gräflichen und freiherrlichen Geſchlechts von Medem. 

Laut dieſer Stammtafeln iſt Johann Friedrich, 
erſter Reichsgraf v. Medem, geb. den 16. September 
1722, 7 4. Auguſt 1785, königl. Polniſcher und Chur— 
ſächſiſcher Kammerherr, Staroſt auf Ottman, Erbherr auf 
Alt⸗Autz, Elley, Endenhoff, Rempten, Mittelhof, Cappeln 
und Wehſaten: 

in 1. Ehe ſeit 11. Juni 1753 vermählt geweſen mit 
Luiſe Dorothea, 7 6. Aug. 1757, des Staroſten Baron 
Schmyſing gen. v. Korff auf Preckuln und Schönberg 
und eines Erbfräuleins v. d. Wahlen Tochter. Aus die— 
ſer 1. Ehe des Reichsgrafen v. Medem ſtammte die be— 
kannte Freifrau Eliſe von der Recke. 

In 2. Ehe war derſelbe ſeit 18. April 1760 ver⸗ 
mählt mit Luiſe Charlotte v. Manteuffel gen. Szoege 
verwittweten Stallmeiſterin v. Nolde, 7 den 24. Auguſt 
1763, einer Tochter des Chriſtoph v. Manteuffel gen. 
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Szoege auf Plathonen und einer geb. von der Brüggen. 
Aus dieſer 2. Ehe des Reichsgrafen v. Medem ſtammte 
die ſchöne Herzogin Dorothea v. Kurland, ſowie die bei— 
den Reichsgrafen Carl Johann und Chriſtoph Joh. Frie— 
drich v. Medem, die Stifter der beiden jetzt blühenden 
gräflichen Linien. 

Der erſte Reichsgraf v. Medem war nun aber auch 
noch in 3. Ehe vermählt mit Agnes Eliſabeth geb. 
v. Brucken gen. v. Fock, verwittw. Oberſtin Freifrau 
von der Recke, Erbfrau auf Rempten und Cappeln, welche 
Güter ihr überlebender Mann von ihr erbte. Sie war 
geboren 1718, ſtarb am 12. Auguſt 1784 kinderlos und 
war eine Tochter des Friedrich Caſimir v. Brucken gen. 
Fock und der Agnes Veronica von Keyſerling. 

Soviel zur Berichtigung der erwähnten Notiz. 

Coſel. Frhr. Ferdinand v. Wintzingerode. 


Nachtrag auf die Anfrage des Herrn v. Ahlefeldt 
in Weimar. 

Als Nachtrag zur Beantwortung des Herrn Dr. v. Fr. 
in Nr. 4 des Deutſchen Herold (S. 35) dürfte Folgen⸗ 
des zu bemerken ſein. Der Mittelſchild hat kein Schil— 
deshaupt, ſondern iſt getheilt; die untere Hälfte war ur- 
ſprünglich mehrfach geſpalten; ſpäter ſetzten ſich 2 g. Pfähle 
in R. feſt. — Die angebliche r. Kirchenfahne in G. im 
Wappen des Kardinals Karl v. M. iſt eine willkürliche 
Erfindung Siebmacher's, aus Mißverſtändniß des Mittel- 
ſchildes entſtanden. Sehr ſchön und richtig iſt das Wap— 
pen des Kardinals Ludwig v. M. abgebildet in Brendel's 
großem Wappenbuche (Lauingen 1584) auf Fol. 16. 

H. . 
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1872. Llleralur. U. Inlelligenzblall des deulſchen Herold. 5. 


Kleine Chronik, 


Erhebung in den Adelsſtand. 
von Preußen haben Allergnädigſt geruht: 

Die Gebrüder Löſch, nämlich: 

Den Premier⸗Lieutenaut und Rittergutsbeſitzer Friedrich Julius 
Löſch auf Lortzendorf im Kreiſe Namslau, 

Den Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer Johann Leopold 
Löſch auf Laski, im Kreiſe Schildberg, 

Den Premier - Lieutenant und Rittergutsbeſitzer, Landesälteſten 
Heinrich Balthaſar Löſch auf Kammerswaldau im Kreiſe Schönau, und 

Den Lieutenant und Appellationsgerichts-Referendarius Georg 
Alexander Löſch 
in den Adelsſtand zu erheben. 

Publicirt den 8. April 1872. 


Seine Majeſtät der König 


Nach Ableben des Herrn Kammerherrn Wilhelm Eberhard Pflugk 
auf Strehla, den 20. Januar 1872, hat das Geſchlecht den Herrn 
Samuel Heinrich Gottlieb Pflugk, Großherzogl. Mecklen⸗ 
burgiſchen Hofcommiſſarius zu Roſtock, zum Geſchlechts-Aelteſten 
erwählt. (Lipzig, April.) 


Chriſtoph Franz (von Hutten), Fürſtbiſchof von Würzburg, 
7 den 26 April 1729, war ein Freund der genealogiſchen und hi⸗ 
ſtoriſchen Antiquitäten. Die Epitaphien und Grabſchriften der Bi- 
ſchöfe, Prälaten und Capitularen des Domſtiſtes, welche in „Finſter⸗ 
nuß begraben lagen,“ hat er „zu großem Vortheil und Nachruhm 
des geſammten Fränckiſchen Adels“ wieder an das Licht gebracht 
und in der Domkirche an den Mauern anbringen laſſen. Nicht 
weniger Sorgfalt wendete er der Bibliothek des Domcapitels zu, 
erbaute auch ein neues Archiv. 


Kurioſum. „Von der Bedeutung und dem Einfluſſe des Ko— 
meten, welcher im Auguſt 1531 ſich zeigte, lieferte Johannes Scho— 
ner eine umſtändliche Auslegung (gedruckt zu Würzburg durch 
Balthaſar Müller). Er verſicherte, daß dieſer feindſelige Ankömm⸗ 
ling den Menſchen und dem Vieh mancherlei Krankheiten bringen 
werde, derſelbe drohe aber vorzüglich denjenigen Städten, welche 
in ihren Wappen einen Löwen führen.“ (Scharold, Würz⸗ 
burger Medicinalweſen S. 64.) 


Familien nachrichten. 


Vermählungen. 

Victor von Baehr, Hauptmann und Compagnie-Chef im 4. 
oſtpreuß. Grenadier⸗Regt. Nr. 5 und Marie geb. Siewert, den 11. 
April zu Schönfeld. 

Heino von Behr-Hindeberg, und Thecla geb. Freiin zu Inn⸗ 
und Knyphauſen, den 4. April zu Neinſtedt. 

Eugen von Blankenburg, Hauptmann im 4. Thüring. Inf.⸗ 
Rgt. No. 72, und Marie geb. Petri, am 10. Febr. zu Bad Laubbach. 

Berend von Bonin, Lieutenant im neumärk. Dragoner-Regt. 
Nr. 3, und Bertha geb. v. Briefen, den 2. April zu Hagen. 

Julius von Brünken, Hauptmann a. D., und Elſe geb. 
Schröder, am 21. März zu Halberſtadt. 

Oscar von Ernſthauſen und Anna geb. v. Kalckſtein, den 
22. März zu Wogau. 

von Flotow, Oberſt und Commandeur des 2. Niederſchleſ. 
Infanterie⸗Regts. Nr. 47, und Cäcilie geb. Gierche, den 2. April. 

B. Freiherr von Frieſen, Kgl. Preuß. Rittmeiſter a. D., und 
Mary Louiſa geb. Gale, den 2. April zu Dresden. 

Ernſt Graf Harrach, Rittergutsbeſitzer anf Klein⸗Kriechen, und 
Adele geb. v. Jena, den 5. April zu Halle. 

Heinrich Freiherr von Hou wald, Königl. Staatsanwalt, und 
Mathilde verwittw. v. Schlegel geb. Große, den 24. März zu Lands⸗ 
berg a. W. 


> 

Oscar von Hoyer-Rotenheim, Premier-Lieutenant im 4. 
Garde⸗Regt. zu Fuß, und Mary geb. Lorentzen, am 20. März zu 
Hamburg. 

Theobald von Hülſt, Königl. Baumeiſter, und Emmy geb. 
Straſen, den 12. April zu Dombrowe. 

Arthur von Lattorff, Premier⸗Lieutenant im 7. brandenbg. 
Infanterie-Rgt. Nr. 66, und Mathilde geb. de Maringh, den 2. 
April zu Neuwied 

Friedrich Baron von Lichtenberg, und Sylvia geb. von Wald⸗ 
burg, am 5. März zu Agram. 

Guſtav von Maſſenbach, Sec.-Lieut. im Litthauiſchen Dra⸗ 
goner⸗Rgt. Nr. 1, und Margarethe geb. v. Behr, den 5. April zu 
Schmoldow. 

Oskar von Nolte, Hauptmann a la suite des Lauenburgiſchen 
Jägerbataillons Nr. 9, und Julie geb. v. Behr, den 2. April zu 
Schmoldow. 

R. von Plaenckner, Oberſt z. D. und Bezirks-Commandeur, 
und Johanna geb. Freiin v. Seckendorff auf Schloß Meufelwit 
den 2. April. Br 

Willi von Saliſch, Lieutenant u. Adjutant im Königs⸗Grenad.⸗ 
Regt. No. 7, und Bertha geb. Koenig, am 12. März zu Hirſchberg. 

Heinrich von Schmeling und Mary geb. v. Schmeling, den 
11. April zu Schweidnitz. 

Oscar Freiherr von Seckendorff, Hauptmann und Comp. 
Chef im 1. Oberſchleſ. Inf.-Rgt. Nr. 22, und Mathilde geb Zip⸗ 
perling (wann?). 

H. von Sothen, Hauptmann und Comp.⸗Chef im Grenadier⸗ 
Regt. Prinz Carl v. Pr., und Auguſte geb. Winkler den 16. April 
zu Hannover. 5 

Arthur von Spalding, Premier-Lient. im 5. brandenb. Inf.⸗ 
Rgt. Nr. 48, und Martha, geb. Freiin v. Falkenhayn zu Berlin 
den 20. April. 

Waldemar von Vethacke, Lieutenant im 3. Thüring. Inf.-Ngt. 
No. 71, und Sophie geb. Apel, am 20. März zu Hohenebra. 

Ernſt Eyl, Major im 6. pomm. Inf.⸗Rgt. Nr. 49, und Eli⸗ 
ſabeth geb. von Wickede, den 16. April auf dem Amte zu Gold⸗ 
berg in Mecklenburg. 

Hans Freiherr von Zedlitz-Leipe, Landrath des Schweidnitzer 
Kreiſes, und Helene geb. von Kulmiz, am 4. März zu Conrads⸗ 


waldau. 
Todesfälle. 


Frau Auguſte von Anderten, geb. von Grone-Weſterbrak, 
7 den 26. März zu Detmold. 

Dr. Auguſt von Baſſewitz, Oberappellationsgerichtspräſident 
zu Roſtock, 7 daſelbſt den 8. März. 

Georg Friedrich Odo Freiherr von Bielfeld, K. S. Kammer⸗ 
herr, Oberſt z. D., Groß⸗Comthur ꝛc., F den 4. April zu Teplitz. 

Eduard von Blanckenburg, 83 J. alt, F den 7. April zu 
Zimmerhauſen. 

Martha von Borcke (einen Tag nach ihrem 20. Geburtstag) 
r den 23. März zu Greifswald. 

Wilhelmine Gräfin von Brühl, Dechantin des freiadeligen 
Stiftes Wallenſtein, 76 J. alt, F den 28. März zu Fulda. 

Richard Freiherr von Buddenbrock, 7 d. 31. März zu Ilten. 

Paula, geb. von Carlowitz, Wittwe des am 14. Auguſt 1870 
gefallenen Prem.⸗Lieut. von Prondzynski, F den 4. April zu 
Rogaſen. 

Georg von Düring aus dem Hauſe Horneburg, K. Hannov. 
Generallieut. a. D., 92 J. alt, F den 30. März zu Hannover. 

Chriſtoph Berndt von Egidy (Söhnchen des K. S. Haupt- 
manns Arndt v. E. und Anna geb. Nehrhoff von Holderberg), 9 
Monate alt, F den 4. April zu Dresden. 

Adolf Graf Finck von Finckenſtein, Oberſt und Commandeur 
des 6 brandenb. Infant.-Rgts Nr. 52, Ritter des Eiſernen Kreu⸗ 
zes II. Kl., 7 den 15. April zu Frankfurt a. O. 

Leo von Francois, Sohn des Herrn Hermann v. F. und 
Auguſte geb. v. Bonin, 7 den 25. März zu Berlin. 

Aug. von Garn, Oberſtlieut. z. D., f 15. April zu Albrechtsdorf. 


9 Molli Gräfin von Goetzen geb. Maſſeli, 7 den 29. März zu 
örlitz. 

Arthur Grabs von Haugsdorf, Sec.⸗Lieut. im 2. ſchleſ. Hu⸗ 
ſaren⸗Reg. Nr. 6, 7 den 4. April zu Fuhlbeck. a 

Frau Anna von Gräfe, geb. Gräf Knuth, Wittwe des Geh 
Raths Dr. Albrecht v. G., 29 J. alt, F den 22. März zu Nizza. 

Verw. Generalin von Harder, geb. von Hochwachter, 7 den 
26. März zu Berlin. 

Guſtav von Helden⸗Sarnowski, Kgl. Hauptmann u. Bat⸗ 
terie⸗Chef im Rhein. Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 8, Ritter des 
Eiſernen Kreuzes, F den 27. März zu Berlin. 

Bernhard Freiherr von Hohenhauſen-Hochhaus, Kgl. bayr. 
General der Cavallerie und General-Adjutant des Königs, General⸗ 
Capitain der Leibgarde u. ſ. w. 1847 Kriegsminiſter, am 28. Juni 
1788 zu Dachau geboren, 7 am 25. März in München. 

Heinrich Freiherr von Hollen (Gemahl der Freifrau Anna 
geb. von Hymmern, älteſter Sohn des Hofjägermeiſters Heinrich 
Freiherr v. H. und Sophie geb. Lueder), 7 den 14. April auf Schön⸗ 
weide in Holſtein. 

Philippine von Homeyer geb. Ladewig, F am Oſterſonntage 
(31. März). 

Ernft von Hopffgarten (Söhnchen des Herrn Ernſt v. H., 
Hauptmann im 6. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 95 und Marie geb. 
Freiin v. Gleichen⸗Rußwurm), 5¼ J. alt, T 5. April zu Coburg. 


Bibliographie. 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Organ des ger- 
manischen Museums. Neue Folge. 19. Jahrg. 1872. 12 
Nummern (2 Bg.) gr. 4. Nürnberg. 2 Thlr. 

Beiträge zur Geſchichte der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont. 
Im Namen des Vereins hrsg. von Prorector A. Hahn. III. Bd. 
2. Heft. gr. 8. (IV u. S. 199 — 306.) Arolſen, 1871. 1 Thlr. 

Dehio, Dr Geo, Hartwich von Stade, Erzbischof von Ham- 
burg-Bremen. gr. 8. (122 S.) Göttingen. ¾ Thlr. 

Drivok, P., Aeltere Geſchichte der deutſchen Reichsſtadt Eger und 
des Reichsgebiets Egerland. In ihren Wechſelbeziehungen zu 
den nachbarlichen deutſchen Landen und Böhmen unter Mitbe⸗ 
nutzung urkundl. Materials dargeſtellt. 2. Lief. gr. 8. (S. 
65—128.) Leipzig. / Thlr. . 

Hesse, Hofrath Dr. Ludw. Friedr., Geschichte des Schlosses 
Mühlberg in Thüringen und der davon benannten Grafen. 
(Aus den Mittheilungen des Vereins f. d. Gesch. u. Alter- 
thumskunde zu Erfurt.) gr. 8. (54 S.) Erfurt, 1871. 
/ Thlr. 

Höfner, Privatdoc. Dr. M. J., Untersuchungen zur Geschichte 
des Kaisers L. Septimius Severus und seiner Dynastie. 
I. Bd. I. Abth. gr. 8. (VIII, 105 S.) Giessen. ½ Thlr. 

Rauchbar, Geh. Rath Joh. Jac. v., Leben und Thaten des Für⸗ 


ſten Georg Friedrich von Waldeck [1620 — 1692]. Herausg. 
von Prorector A. Hahn II. Bd. 1. Abth. gr. 8. (III, 
176 S.) Arolſen, 1871. 24 Sgr. 


Siebmacher’s J., grosses und allgemeines Wappenbuch in 
einer neuen und vollständigen u. reich verm. Aufl. mit he- 
rald. und historisch-genealog. Erläuterungen neu herausg. 
von Archiv-Rath v. Mülverstädt, A. M. Hildebrandt, Haupt- 
mann Heyer v. Rosenfeld, Lieut. Gritzner, Gautsch u. A. 
94 Lief. gr. 4. (28 S. m. 16 Steintaf.) Nürnberg. Sub- 
script.-Pr. 1 Thlr. 

Urkundenbuch, wirtembergisches. Herausg. von dem kö- 
nigl. Staatsarchiv in Stuttgart. III. Bd. hoch 4. (XX, 
550 S.) Stuttgart, 1871. 3 Thlr. 

Zeitſchrift der Geſellſchaft für die Geſchichte der Herzogthümer 
Schleswig, Holſtein und Lauenburg. II. Band. (Archiv des 
ſchlesw.⸗holſtein⸗lauenb. Geſellſchaft f. vaterländ. Geſch. XXIII. 
Bd. 4. Folge.) gr. 8. (V, 430 S. mit 2 Tabellen in qu. 
Fol.) Kiel. 25¾½ Thlr. 

Vorſtehende Werke ſind in der Buchhandlung der Herren Mit⸗ 
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ſcher & Röſtell in Berlin, Leipzigerſtr. Nr. 129, vorräthig und 
durch dieſelbe zu beziehen. 


Briefkaſten. 


Herrn H. W. — Es war mir leider unmöglich, Ihre „Ent⸗ 
gegnung“ und „Berichtigungen“ noch in dieſer Nummer unterzu⸗ 
1 wie ich es gehofft und Ihnen bereits in Ausſicht geſtellt 
atte. 

Herrn L. Grf. v. U. — Ihre Abhandlung wird ſicher in 
Nr. 6 abgedruckt. 

* Die Vereins⸗Feſtſchrift zur Eröffnung der Univerſität Straß⸗ 
burg iſt auch in einer kleinen Anzahl ſeparat gedruckt. Preis 12 Sgr. 
durch die Redaction (gegen Einſendung des Betrages) und den 
Buchhandel. 

* Die Redaction bittet um gütige Einſendung von Geburts⸗ 
Vermählungs⸗ und Todesanzeigen (als Brief gedruckt) zur Benützung 
für unſere „Familien⸗ Nachrichten“ und zur demnächſtigen Aufbe⸗ 
wahrung im Vereinsarchiv. 

Die Zuſammenſtellung der „Familien⸗Nachrichten“ iſt ſehr zeit⸗ 
raubend, durchaus nicht kurzweilig und jedenfalls eine für den Ver⸗ 
fertiger ganz undankbare Arbeit. Wir glauben daher von dem 
geehrten Leſer obige kleine Gegenleiſtung beanſpruchen zu dürfen. 


BMerichti gung 
Auf Seite 25 (Extrabeilage zu Nr. 3) iſt 1. Spalte, 1. Abſatz 
Zeile 9 o. unten, Laſtenamt in Kaſtenamt abzuändern. D. Red. 


Inſerate. 


Vor Kurzem erschien: 


Annuaire 
de la 


Noblesse et des Familles patriciennes de Pays-Bas. 
Tre. Année (1871). 
Preis 2 Thlr. 14 Sgr. 


Enthaltend ausser der Genealogie des Königlichen Hauses, 
die Genealogieen der Familien Dopff, van Eck, von der Feltz 
Hop, van Odenneel und Renesse mit deren Wappen, sowie die 
Alliancen, Geburten und Todesfälle des niederländischen Adels. 

Verlag von J. van Baalen & Söhne (van Hengel & Eelt- 
jes) in Rotterdam. 


eee 
* Bedeutende Preisherabsetzung. *,* 
Von jetzt ab bis auf Widerruf liefern wir: 


Prof. Dr. H. Kneschke’s 


Allgemeinas Deutsches Adels-Lexicon 


9 Bände à Band 40 Bogen) Lex.-Format. 
Brochirt (Ladenpreis 48 Thlr.) für nur SO Thlr. 
In 9 eleg. Leinwandbänden mit Rücken- und Deckel- 

vergoldung für 24 Thlr. 
Einzelne Bände (soweit der Ueberschuss reicht) à 3 Thlr. 
* Ein Prachtexemplar auf starkem Velinpapier. 
9 Bände. Broch. (statt 60 Thlr.) für 27 Thlr. 8 
Die Gediegenheit und Genauigkeit dieses Werkes hat 
0 die Kritik allgemein anerkannt und bürgt gewiss ebenso 
der Name des verdienstvollen Verfassers hiefür. 

Zu diesen billigen Preisen durch jede Buchhandlung zu 
beziehen. 

Fr. Voigt's Buchhandlung in Leipzig. 


eee Ae 


Redacteur: Guſtav Seyler in Berlin, Potsdamer Str. 43 a. II. — Commiſſions⸗Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. 
Druck von A. Haack in Berlin. 
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Auszug aus dem Protocoll der Vereins⸗ 
Sitzung vom 7. Mai 1872. 


In der heutigen Sitzung wurde zum Ehren⸗ 
Mitgliede erwählt: 


Se. Durchlaucht der Fürſt Carl Friedrich zu Oet⸗ 
tingen⸗Oettingen und Dettingen-Wallerftein, 
Graf zu Oettingen⸗Baldern und Soetern sc., erblicher 
Reichsrath der Krone Bayern und Standesherr des König⸗ 
reichs Würtemberg sc. ꝛc., 


und wurden hierauf zu Mitgliedern vorgeſchlagen: 


a. vom Herrn Redacteur Seyler: 

1) Se. Erlaucht, Herr Rudolf Graf zu Solms-Lau— 

bach, Oberſt a. D. zu Laubach; 

2) Herr Profeſſor Dr. W. Crecelius, Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer zu Elberfeld; 

5 \ 3) Herr C. Freiherr v. Mengden zu Corbach; 

N 4) Herr Friedrich Graf v. Bredow, auf Liepe bei Buſchow; 

5) Herr Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Baron v. Bock 
auf Goſſendorf; 

b. vom Herrn Grafen v. Oeynhauſen: 

6) Herr Guſtav Graf v. Wrangel, Königl. Kammer⸗ 
junker, in Berlin; 

e. vom Herrn Premierlieutenant Baron 
v. Minnigerode: 

7) Herr Ernſtv. Mutius, Rittmeiſter der Gardes du Corps, 

8) Herr Bernhard v. Jagow aus dem Hauſe Kalberwiſch, 
Rittmeiſter und Chef der Leibcompagnie der Gardes du 
Corps, beide in Potsdam; 

9) Herr Referendar und Lieutenant der Reſerve im 2ten 
Garde⸗Dradoner⸗Regiment, Freiherr v. Reiswitz⸗Ka⸗ 
derzin in Berlin. 

Sämmtliche Herren wurden als wirkliche, bez. 

| correſpondirende Mitglieder in den Verein auf- 
genommen. 

Die Vereinsbibliothek war von verſchiedenen 

Seiten mit Geſchenken bedacht worden, und zwar 


Berlin, im Juni 1872. 


Wb u. 7. 


a. vom Herrn Rath C. Heffner, Secretär des hiſtor. 
Vereins zu Würzburg: 

1) Deſſen „Fränkiſch⸗Würzburgiſche Siegel“, mit 17 
lith. Tafeln. Würzburg, 1872. 

b. von Herrn C. Chl. Frhr. v. Reitzenſtein in Straßburg: 

2) Schricker, Zur Geſchichte der Univerſität Straßburg. 
Feſtſchrift. (Mit Abbildungen von Univerſitäts⸗ und Fa⸗ 
cultätsſiegeln.) Straßburg, 1872. 

c. vom hiſtor. Verein für Steiermark: 

3) Deſſen Mittheilungen, Heft 19, und 

4) Beiträge ꝛc., VIII. Jahrgang. 

d. vom Herrn Geh exp. Secretär Warnecke: 

5) 23 Siegel in Wachs, Gips, Guttapercha und Lack, 
ſowie 2120 Lackſiegel auf Papptafeln. 

e. von Herrn stud. Rantzau: 

6) 13 Siegel, Gipsabgüſſe. 

f. vom Herrn Hofgraveur Voigt: 

7) Das kleine kaiſerliche Handſiegel, das Siegel des 
Feldmarſchalls Grafen Moltke und 10 Siegel neugeadelter 
Perſonen, ſämmtlich vom Herrn Geber ſelbſt geſtochen. 

In Tauſchverbindung ſind wir getreten: 

a. mit dem Curatorium des Kaiſ. Reichsanzeigers 
(bezüglich deſſen „beſonderen Beilagen“) 

b. mit dem Verein für Kunſt und Alterthum 
in Ulm (deſſen „Verhandlungen, Neue Folge“, von denen 
55 das 1. Heft mit der jenſeitigen Einladung erhalten 
haben). 

Nach Erledigung der übrigen geſchäftlichen An⸗ 
gelegenheiten und nachdem Herr Major Freiherr 
von La Roche ⸗Starkenfels eine intereſſante An⸗ 
ſprache gehalten hatte, wurde die Sitzung ge- 
ſchloſſen. Zur Beglaubigung 

Graf v. Oeynhauſen, 
Schriftführer. 


Genealogiſch⸗heraldiſche Streifzüge. 
2. Blankenberg. 
Unter den deutſchen Adelsgeſchlechtern tritt der 
Name v. Blankenberg oder Blankenburg häu— 
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fig auf. Grafen von Blankenburg hieß eine Linie der Gra⸗ 
fen von Schwarzburg, ebenſo aber auch eine Linie der Harz⸗ 
grafen von Reinſtein oder Regenſtein Unter dem Bayer⸗ 
ſchen Adel begegnet man ſchon im 12. Jahrhundert den 
Edeln von Planckenberg. In den niederſächſiſchen Urkunden 
findet ſich der Name ebenfalls, und zwar unter den Mi⸗ 
niſterialen vertreten, und in Pommern kennen wir ein 
altes, noch heute blühendes Rittergeſchlecht dieſes Namens, 
welches, dem Wappen nach zu urtheilen, der Sippe der 
Bonin u. ſ. w. angehören dürfte. 

Ein von dieſen allen verſchiedenes Rittergeſchlecht hat 
aber im Gebiet der oberen Saale exiſtirt, welches ſich 
von Blankenberg nannte, und deſſen Stammſchloß jener 
alte Thurmbau an der Saale iſt, welcher mit ſeinem 
Gutsareal die heutige preußiſche Enclave Blankenberg 
(von bayriſchem und reußiſchem Gebiet umſchloſſen) bil⸗ 
det und zum Kreiſe Ziegenrück, Regierungsbezirk Erfurt, 
gehört. Die durch Vertrag vom 18. Mai 1815 (Wie⸗ 
ner Frieden) vom König von Sachſen an Preußen ge⸗ 
diehenen Enclaven Blankenberg, Sparenberg und 
Ulrichsreuth nebſt Blintendorf ſind dermalen die 
einzigen oberfränkiſchenGebietstheile des einft in Franken 
fo mächtigen Herrſcherhauſes der Hohenzollern. Im Sü⸗ 
den der Ausläufer des Rennſtieges geſeſſen und dem alten 
Radenzgau angehörig, wurden die Ritter von Blankenberg 
und die Eigenthümer der anliegenden Güter zu Franken 
gezählt. Schloß Blankenberg hat viele politiſche Wan⸗ 
delungen durchgemacht. Urſprünglich zur Mark gegen 
Böhmen gehörig, kam es an die Herzoge von Meranien 
und wird wahrſcheinlich zu den zur Burg Nordhalben 
hängigen Burglehn gezogen ſein. Mit dem Ausſterben 
der Meranier 1248 gedieh es ſomit an die Grafen von Orla⸗ 
münde, in deren Gefolge wir die v. Blankenberg 
mehrfach finden. Es iſt bekannt, daß das Meraniſche 
Erbe und zwar die Erbfolge in die Orlamündiſchen Allodia, 
Reichslehen und anderen Lehen in Franken nach dem 
Erlöſchen der fränkiſchen Linie der Grafen von Orlamünde 
im 14. Jahrhundert zu Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Reich, 
den Burggrafen von Nürnberg, dem Biſchof von Bam⸗ 
berg und den Herren von Weida und Gera führte. 

Die halbe Burg zu Nordhalben mit gewiſſen dazu 
gehörigen ſogenannten Höfer Lehen finden wir nach der 
Mitte des 14. Jahrhunderts laut Vertrags mit Bamberg 
im Beſitze der Herren von Gera zu Lobenſtein. Im J. 
1371 entſagt Heinrich von Gera ſeinen Rechten und 
Anſprüchen an die Reichsveſte Blankenberg zu Gun⸗ 
ſten der Krone Böhmen und löſt mit dem dafür gewonne⸗ 
nen Gelde ſeine verpfändete Herrſchaft Lobenſtein von 
Kaiſer Karl wieder ein. Blankenberg wird nun böh⸗ 
miſches Kron- und Reichsafterlehn und theilt die ver- 
wickelten Schickſale der in Sachſen und Franken gelegenen 
böhmiſchen Reichsafterlehen. Der Graf von Schwarz⸗ 
burg als böhmiſcher Hauptmann hielt in Blankenberg 
eine Reihe von Burgmännern; 1372 wurden Blanken⸗ 
berg, Sparenberg und Reitzenſtein, die Reichs— 
ſchlöſſer, von der Krone von Böhmen an die Herzoge 
von Sachſen verpfändet; erſt Anfang des 15. Jahrhun⸗ 
derts finden wir die von Blankenberg wieder im unbe⸗ 


ſchränkten Beſitz der Burg Blankenberg, welche zwar 
böhmiſches Kron- und Reichsafterlehen, jedoch im 
Pfandbeſitz von Kurſachſen bezüglich der Lehnshoheit, bis 
in die letzten Zeiten des deutſchen Reichs geblieben iſt. 
Wenden wir uns nun zur Chronik des dieſem Schloß 
entſtammenden Rittergeſchlechts ſelbſt. 

Zuerſt erſcheint Th. v. Blanchenberg mit Lehen des 
Biſchofs von Bamberg am 4. December 1232 in der 
Einigung zwiſchen Biſchof Hermann von Würzburg und 
Graf Boppo v. Henneberg unter Vermittelung des Her⸗ 
3098 Otto v. Meranien über „castrum et villa Lure“, 
über die Rechte am Salzforſt, die Waldungen bei Stock⸗ 
heim, Mellrichſtadt, Quinfeld, Ebersbach, Gräfenhain, 
über den Zehenten in Hohnberg, über Kumarche, über 
Schloß Kalwenberg und über die Güter Th. v. Blan⸗ 
kenberg's. Darnach ſind ö 


1250 d. 24. Mai Albert v. Blanckenberc als Zeuge 
des Grafen Hermann v. Orlamünde in einer Urkunde 
für Kloſter Pforte über eine Stiftung Witego's (Wicco's) 
von Denſtedt (v. Krumesdorf) von einer halben Hufe zu 
Krumesdorf*) und 


1252 s. d. Arnold v. Blanckenberg in einer Urkunde 
des Grafen H. v. Orlamünde als Burgmann zu Orla- 
münde und Zeuge des genannten Grafen zu finden.“) 
Im J. 1284 tritt Thymo Truchſeß von Blankenberg 
mit ſeinem Sohn Thymo auf (Copialbuch von Kloſter 
Langheim, Fol. 206); 1326 am 7. Nov. werden Albert 
v. Blankenberg und deſſen Bruder Günther als Zeugen 
des Grafen Heinrich von Orlamünde erwähnt“); am 
15. April 1352 geloben Eberhard und Erckenbrecht von 
Blankenberg, den Kauf ihres an Ulrich v. Drachsdorf 
um 23 ½ Pfund Heller überlaſſenen Guts zu Pöritſch 
bei Lobenſtein mit der Ausnahme für rechts beſtändig zu 
erklären, daß, wenn ihrer Schweſter Söhne von ihnen 
begehrten, ihnen zu ihrem Erbe zu verhelfen und dieſe 
den Ulrich’ v. Drachsdorf darum erſuchen würden, der 
Kauf gegen Rückgabe der 23 ¼ Pfund Heller rückgängig 
würde (Urk. im fürſtl. Reuß. jüngere Linie] Hausarchiv). 
Im J. 1335 vergaben zwei Frauen von Blankenberg 
Güter bei Newlein (heut Naila in Oberfranken) dem 
Kloſter Heiligenkreuz bei Salburg. | 

1383 den 25. Juni verleiht Markgraf Friedrich von | 
Meißen an Frau Adelheid, die Gattin Heinrich's v. Blan⸗ 
kenberg, acht Acker Artland im Forſt bei Schloß Orla- 
münde, vier Acker am Erlich und zu Heldingen, ſieben 
Acker inmitten deſſelben und 22 Schock Pfennige Zins zu 
Heldingen. Adelheid's Vormund iſt Heinrich Stile“), 
offenbar ein Verwandter. ö 


Heinrich v. Blanckenberg ſelbſt begegnet uns nebſt 
Otto und Walther v. Urbach 1384 unter den Vormün⸗ 
dern reſp. Verwandten der Frau Jutta, Gattin Dietrich's 
v. Schwarza, bei Beſtellung von deren Leibgedinge auf 


*) Regeſten der Grafen von Orlamünde, von C. Chl. Frhr. 

v. Reitzenſtein, Bayreuth 1869 und 1871, S. 86, S. 87 u. 273. 
a) g. a. O. S. 140. 
++) a. a O. S. 199. 
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einer Hufe im Gefilde des Dorfes Tſchutſch bei Orla⸗ 
münde !) durch Markgraf Friedrich von Meißen. 

Albrecht Plankenburger und Ulrich Praun, adelige 
Bürger zum Hof, kaufen 1386 d. 3. Mai von Nickel 
und Adelheit von und zu Kotzau ihre oberhalb Moſchen⸗ 
dorf anfangenden Fiſchwaſſer. 

In einer Urkunde d. d. Hof d. 15. Juli 1389 *) 
quittiren Arnold v. Plankenberg, Burgold und Wittich 
v. Kospode, Erhart und Matthes v. Ditricheſtorf und 
Hans v. Doleyn dem Burggrafen Friedrich von Nürn⸗ 
berg über Vergütung aller in ſeinen Kriegen empfange⸗ 
nen Schäden. 

Dieſe Quittung lehrt uns das Wappen des Geſchlechts 
von Blankenberg kennen. Das Siegel zeigt einen Schild 
mit einem linken Schrägbalken oder Barren, wel— 
cher durch eine Leiſte der Länge nach geſpalten iſt, ein 
Wappen, welches auch bei den Reichsminiſterialen von 
Gleisberg vorkommt. Die Legende lautet: s. arnol. de 
blankinburg. Wenn die Leiſte nicht vorhanden wäre, 
würde dies Wappen mit dem der dem Schloß Blanken⸗ 
berg benachbart geſeſſenen Geſchlechter v. Berg, v. Tepen, 
v. Thoſſfell, der Edeln Sack, v. d. Grün, v. Reitzen⸗ 
ſtein, v. Wildenſtein, v. Radeck ꝛc. übereinſtimmen und 
man müßte eine Stammgenoſſenſchaft vermuthen. 

C. Chl. Frhr. v. R. 


(Schluß folgt.) 


Fortſetzung der Beiträge zur Geſchichte 
der Edlen Herren von Wildenfels. 


Zu meiner großen Ueberraſchung iſt von Frhr. v. R. 
im „Deutſchen Herold“ (Genealogiſch-heraldiſche Streif— 
züge ꝛc.) endlich urkundlich erwieſen, daß der weiße 
Löwe im ſchwarzen Feld nicht für Sonnenwald, ſondern 
ebenſo wie die fünfblättrige Roſe wegen Wildenfels in 
das Solms'ſche Wappen aufgenommen worden iſt. — In 
der Beſchreibung des Solms'ſchen Wappens wird in Mo- 
ſer's deutſchem Staatsrecht angeführt: „In güldenem Felde 
eine ſchwarze Roſe wegen der Herrſchaft Wildenfels; und 
im ſchwarzen Felde ein ſilberner Löwe, wegen der Herr— 
ſchaft Sonnenwalde.“ 

Dieſer Irrthum, der übrigens auch durch Familien— 
tradition verbreitet iſt, wird durch eine, auf S. 10 Nr. 2 
des Herold 1872 mitgetheilte, und hier zu wiederholende 
Belehnungsurkunde widerlegt: 

„Ao. 1434 belehnt Unarch, Herr zu Wildenfels und 
Ronneburg, Hauptmann zu Altenburg, den Kunz v. Ende 
und verkauft Zinſen an Kloſter Kronswitz. Derſelbe ſie— 
gelt mit einem gevierten Schilde, welchen Wiguleus Hund 
wie folgt, blaſonirt: im 1. und 4. schw. Felde ein w. 
Löwe mit r. Klauen und r. ausgeſchlagener Zunge; 2. 
und 3. eine schw. Roſe in G. dann zween Helme, der 


erſte mit einer schw. Roſe, der andere mit einem w. 


Löwen.“ 


) Copiale 31, f. 63 des Königl. Sächſ. Hof⸗ und Staats⸗ 
Archivs zu Dresden. 
*) Reichsarchiv zu München. 


| 


Die Variabilität der Wappen in der Wildenfels'ſchen 
Familie dürfte wohl wenig Beiſpiele haben. Die beiden 
„einander gegenüberſitzenden Eichhörnchen mit aufgeſchla⸗ 
gener Ruthe, welche um eine Frucht ſtreiten“ in dem 
Siegel des Johannes de Wildenfels ex a. 1348, und 
das „unter einem Baum ſitzende Eichhörnchen“ des Wen⸗ 
zel Herrn zu W. vom J. 1377 — ſind wohl nur Bild⸗ 
nicht Wappen⸗Siegel, wie fie — unabhängig vom Wap⸗ 
pen — beim Herrenſtande mehrfach vorkommen. — Anarch 
v. W. der Aeltere ſiegelt 1515 mit einem Schilde, in 
welchem eine fünfblätterige Roſe, und auf dem Helme 3 
Roſenſtängel, während ſonſt die Helmzier der v. W. einen 
schw.-w. quadrirten Thurm, darauf die Roſe, zeigt. 

Dieſe kleine Abweichung verſchwindet aber gegen das 
vorhin beſchriebene Wappen von 1434, welches ein ganz 
neues Bild in ſich aufgenommen hat. Um jedoch die 
Wappenfrage noch verwirrter zu machen, ſagt Hund in 
ſeinem bayr. Stammenbuch (J. 371) Folgendes: 

„In einem alten Wappen⸗-Buch find ich unter den 
Fränkiſchen Herren, Wildenfels, führen einen ſchwarzen 
Löwen, mit blawer Zungen und Kloen im gelben Feld, 
oben ein Stamm von einem Baum, daran zu oberſt 
eine ſchwarze Roſen mit einem gelben Putzen, und 
vier grünen Platlen. Ich vermein, ſei alles eins.“ 

Die ſchwarze Roſe, mit welcher der Helmſchmuck be— 
zeichnet iſt, weiſt vorliegende Variante ohne Zweifel un⸗ 
ſeren Herren v. W. zu. Ueberdies gab es in Franken 
meines Wiſſens keine Herren v. Wildenfels, als die meiſt 
ſich v. Wildenſtein nennenden Herren bayriſcher Abkunft, 
welche den ſchräggetheilten Schild führen. Aber wie iſt 
dieſe Abweichung, und überhaupt die Aufnahme des Löwen 
in das Weſche Wappen zu erklären? 

Dies können wir jedoch als feſtſtehend betrachten, daß 
Graf Otto zu Solms, welcher aus ſeinem Hauſe der 
erſte Beſitzer von Sonnenwald und Wildenfels geweſen 
iſt, den Löwen aus dem Wappen von Wildenfels in 
das ſeinige aufgenommen reſp. (ſeit 1602) dem ganz 
ähnlich eingetheilten Solms'ſchen und Münzenberger Wap- 
pen hinzugefügt habe. Von den Wappenkundigen wurde 
dann ſpäter, vermöge eines leicht begreiflichen Irrthums 
der Löwe auf die Herrſchaft Sonnenwald bezogen. 

Ich füge hier ſchließlich noch einige genealogiſche Zu— 
ſätze bei. 

Anark Friedrich, der Letzte der Herren v. Wilden- 
fels, erneuerte 1580 mit Churfürſtlichem Conſens einen 
Succeſſionsvertrag wegen der Herrſchaft Wildenfels und 
Ronneburg mit dem Grafen Johann Georg U., dem 
Aelteren, zu Solms-Laubach, und deſſen Bruder, dem 
Grafen Otto zu Solms-Sonnewald. Die Grafen 
zu Solms cedirten freiwillig den Anfall von Ronneburg, 
worauf ihnen der Churfürſt Auguſt am 18. Januar 1581 
den Begnadigungsbrief wegen Wildenfels ausſtellen ließ. 
Diplom im Wildenfelſiſchen Archive. 

1584, am 25. Februar, verkaufte Anark Friedrich 
die Herrſchaft Ronneburg an feine Lehns- und Landes— 


herren, die Herzoge Friedrich Wilhelm und Johann zu 


Sachſen. — Seine einzige Tochter Johanna vermählte 
ſich am 19. September 1600 in Wildenfels mit Johann 
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Albin Schlick, Grafen zu Paſſaun. (Alle dieſe Nachrich⸗ 
ten über feine Familie find von Anark Friedrich, eigen- 
händig, in einer Bibel in Folio aufgezeichnet, welche ſich 
in der Wildenfelſer Bibliothek befindet.) 

Seine Söhne und Vettern ſtarben vor ihm. Hein— 
rich, ſein älteſter Sohn, wurde 1599 von Joachim, Schen⸗ 
ken zu Landsberg erſtochen; feine Leiche wurde in der Gruft 
zu Hartendorf bei Wildenfels beigeſetzt; Wolf Friedrich 
Zwilling mit Johanna, ſtarb in Ungarn 1596 und iſt 
dort begraben. 

So fiel dann durch den Tod Anark Friedrich's, Herrn 
zu Wildenfels, nach der unter ihnen abgeſchloſſenen Erb⸗ 
verbrüderung die Herrſchaft Wildenfels 1602 an Otto 
zu Solms⸗Sonnewald und ſeine Brüder und Neffen, von 
denen er dieſelbe 1607 durch Kauf ganz an ſich brachte. 

Laubach, deu 30. April 1872. K. Gr. z. S. -L. 


Anmerkung. 


In Löber's Hiſtorie von Ronneburg (Altenburg, 1722) habe 
ich noch folgende Ergänzungen zur Wildenfels'ſchen Chronik gefun⸗ 
den. Ich bemerke, daß dort mehrere, von Herrn Baron R. aus den 
Originalen extrahirte Urkunden, abgedruckt ſind. 

1328. Johann, Anarck und Heinrich, Brüder, ihre Mut⸗ 
ter Agnes und ihre Vettern, die Gebrüder Hans und Wenzel, 
Herren von Wildenfels, überlaſſen einige Unterthanen zu Reins⸗ 
dorff an Franz Kretzſchmarn zu Zwickau, zum Behuf einer geiſt⸗ 
lichen Stiftung. 

1341, 14. Juni. Joannes, Anar cus et Heinricus, fratres, 
dicti de Wyldenfels, Altari sito in turri ecelesie S. Nicolai in Al- 
dinburg ob salutare remedium appropriant et donant unum 
hortum et unum agrum ad hortum pertinentem, contiguis sitis 
in villa et in pago ville Aldindorff, quos quondam Rudolfus 
seultetus in Altinburg et Wernerus pellifex ibidem in feudo 
tenuerunt. D. in castro Wyldenfels in vigilia S. Viti, praes. 
test. Ernfried miles de 4seconowe, Hartungus de Gabelentz. 

1517. . . . Churfürft Friedrich III., der Weiſe, und Herzog 
Johannes, verleihen Anarck dem Jüngeren, Herrn zu W., Schloß 
und Stadt Ronneburg. 5 

1527. . . Herzog Johannes v. S. weiſet die adeligen Lehens⸗ 
leute in dem Amtsbezirke Ronneburg als Vaſallen an Anar ck den 
Jüngeren, Herrn zu W. und Schönkirchen, und macht ihm dadurch 
Ronneburg zu einer Herrſchaft. (Die auf S. 19 dieſes Blattes 
angezogene Urkunde von 1528 iſt eine Folge dieſes Aktes.) 

Anarck (+ 1539, begraben zu Hartendorf bei Wildenfels, wo 
ſein ſchadhaftes Epitaphium) hinterließ einen Sohn Heinrich, ge⸗ 
boren 1525. Derſelbe wurde unter die Vormundſchaft ſeiner Mut⸗ 
ter, der Frau Eliſabeth, und deren Bruder Hanns, Graf zu 
Gleichen und Remda, geſtellt. 

1548. Churfürſt Moritz von Sachſen belehnt Heinrich Herrn 
von W. Nach dem Tode dieſes Churfürſten kommt zwiſchen deſſen 
Bruder und Succedenten Auguſt ein Vergleich mit dem gefangenen 
Churfürſten Johann Friedrich zu Stande (1554), und die Lehens⸗ 
hoheit über Ronneburg an den Letzteren. 

1556. Johann Friedrich II., Johann Wilhelm und Johann 
Friedrich III., Herzöge, belehnen Heinrich Herrn von W. 

1558, 26. November. Hein rich Herr zu W., 33 Jahre alt, 
ſtirbt. Er iſt begraben zu Hartendorf und hinterließ einen Sohn 
Anarck Friedrich, geboren 1555. 

1571. Anarck Friedrich Herr v. W. iſt Rector Magni- 
ficentissimus der Univerfität Jena. Er unterſchrieb die „Formula 
Concordiae“. 

1602, 26. Februar. Anarck Friedrich ſtirbt zu Prag, 
zu Hartendorf mit Schild und Helm begraben. Seyler. 


50 


Redende Wappen. 


In Nr. 9, Seite 73 unſeres Vereinsblattes, Jahr⸗ 
gang II., iſt die Frage angeregt worden, ob redende 
Wappen ſchon im Mittelalter von Dynaſten geführt ſeien 
und bezweifelt worden, daß dem alſo ſei. Meines Er— 
achtens lohnt es ſich wohl der Mühe, nähere Erörterun- 
gen über dieſen Gegenſtand anzuſtellen. 

So kann ſofort das Sächſiſche Wappen ein redendes 
genannt werden: 

Nach Aechtung Heinrich's des Löwen verlieh Kaiſer 
Friedrich Barbaroſſa am Weihnachtsfeiertage 1180 zu 
Würzburg, das erledigte Herzogthum Sachſen au Bern⸗ 
hard von Askanien, Sohn Albrecht's des Bären, und 
geſtattete dem neuen Herzog die Beibehaltung feines al- 
ten Stammwappens, der jetzo noch zum Herzogthum An— 
halt gehörigen Grafſchaft Ballenſtädt, deren Wappen in 
Gold fünf ſchwarze Querbalken weiſt (die fünf Balken⸗ 
ſtockwerke des Schloſſes Ballen- oder Balkenſtädt bedeu⸗ 
tend). Die Vermehrung dieſes Bildes durch den ſchräg 
übergelegten ſogen. „Rautenkranz“ ändert an der That⸗ 
ſache nichts. 

Die Herzöge von Bar, deutſche Reichsvaſallen in Loth⸗ 
ringen, führten zwei Barben im Schilde, wie man noch 
heutzutage in der einſtigen Reſidenz derſelben, Bar le Due, 
wahrnehmen kann. f 

In das Gebiet der Sage dürfen wir die Behauptung 
verweiſen, daß von Schloß Ravensburg (unweit des Bo- 
denſees), der Wiege des Welfengeſchlechts, und der mit 
dieſem Namen verbundenen Legende, eine Anzahl Dynaſten⸗ 
geſchlechter und eine ihrer älteſten Miniſterialen ein reden⸗ 
des Wappen adoptirten. 

Der Verſuch, das Dunkel zu lichten, das den Namen 
Welf umgiebt, iſt im Laufe der Jahrhunderte öfter an⸗ 
geſtrebt worden, aber nie mit befriedigendem Erfolg. Ueber 
den Namen Welfen, wie neuere Forſchungen?) darthun, 
kann eigentlich kein Streit ſein. Das althochdeutſche 
„Huelf“ bedeutet catulus, catellus (und wird bald männ⸗ 
lich mit dem Pluralis Huelfe oder Huelfi, bald neutral 
mit dem Plural Huelfir gebraucht) Hunde, vorzugsweiſe 
junge Hunde. Noch jetzo iſt im Volksdialekte bei uns in 
Thüringen das Zeitwort „wölfen“ für das Werfen jun⸗ 
ger Hunde gebräuchlich. Aber auch der Rufname Eticho, 
eine in der Genealogie des Welfenhauſes vorkommende 
Bezeichnung, ſoll nach Grimm's Forſchungen ſoviel wie 
„Hund“ bedeuten, und ſo möchte es nicht ohne Intereſſe 
ſein, daran zu mahnen, wie die Sage behauptet, daß die 
elf Söhne des Iſenbard, gleichſam zur Erinnerung an 
jene Ausrede der Amme oder Wärterin, die die Kinder 
im verdeckten Korbe in's Waſſer tragen wollte, in ihren 
verſchiedenen Verzweigungen den Hund, theils als Klei— 
nod, theils als Wappenbild, beibehielten, wie — freilich 
abenteuerlich genug, im Leipziger hiſtoriſchen Lexicon be⸗ 
hauptet wird — Hohenzollern, Fürſtenberg, (wegen Hei- 
ligenberg), Toggenburg, Oettingen, Collalto, Teck u. ſ. w. 


*) J. Grimm in Schmidt's allgem. Zeitſchrift für Geſchichte. 
Berlin, 1846 (Mai) S. 454. 
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und wie man ferner einen der älteſten welfiſchen Mini⸗ 
ſterialen den Humpiß (Hundbiß) nannte, der drei laufende 
Hunde in ſeinem Wappenſchild führte, wie man noch jetzo 
an dem Wohn- oder Stammhauſe jener noch blühenden 
Freiherrenfamilie in der Marktgaſſe zu Ravensburg aus 
der eingemeißelten Jahreszahl 1100 ſehen kann. 

Bekannt und durch Siegel wie ſonſtige bildliche Dar— 
ſtellungen unumſtößlich feſtſtehend iſt, daß das uralte 
Dynaſtengeſchlecht der Querfurther, zu welchem man ja 
Kaiſer Lothar, den Suplinburger, zählen will, in Silber 
drei rothe Querbalken führte. 

Außer Deutſchland führten in ſehr früher Zeit die 
Plantagenets in England den Ginſterzweig (genista tine— 
turia) als Helmkleinod, die Scaliger in Verona die Lei⸗ 
ter im Schilde, die Colonna in Rom die gekrönte Säule 
(welche, beiläufig geſagt, die Römhilder Linie der Grafen 
von Henneberg, als Hindeutung auf vermeintliche Ab— 
ſtammung von den Columnenſern in Rom, gleichfalls an- 
nahmen), die Medici die Pillen, die Thurn und Taxis, 
aus Italien ſtammend, den Thurm und den Dachs, die 
Arco den Bogen, die Balleſtrem von Caſtellengo den 
Bogenſchützen und das Caſtell. 

Unter den deutſchen Grafen- und Herrengeſchlechtern 
begegnen wir auf Schritt und Tritt redenden Wappen, 
ſo bei den Grafen von Altthann der Tanne als Helm— 
ſchmuck; die Thürheim führen die Thür im Schilde, die 
Arnſteine den Adler, die Schlüſſelberge den Schlüſſel, die 
Henneberge die Henne, die Falkenſteine (nach Siebmacher) 
den Falken, die Hirſchberg den Hirſchen, die Hohenwart 
den Thurm auf rothem Dreiberge, die Sternberg den 
Stern, die Lentzburg das bethürmte Schloß, die Eber— 
ſtein außer dem Beizeichen der Roſe den Eber, die von 
Horn die Hörner. — Die Truchſeſſe von Waldburg führ- 
ten auf Grund ihres Stamm- und Familiennamens: 
Sonneberg, eine über dem Dreiberge aufſteigende Sonne, 
die Thierſteine ein ſchreitendes Schmalthier, die Portenau 
eine Pforte, die Weißenhorn drei weiße Horſthörner. 

Unter den Freiherren können wir vor Allem der Ried— 
eſel gedenken, obwohl bekanntlich der ſogenannte „Eſel“ 
im Mittelalter ein Belagerungswerkzeug, einen auf Rä- 
dern ſtehenden Thurm bedeutete, mit dem man an die 
feindliche Mauer heranrückte und dieſelbe womöglich über— 
ſtieg.“? Weiter erwähnen wir derer von Wildenfels mit 
dem Tannenzapfen im Schilde. Nach einem Original⸗ 
ſiegel jenes längſt erloſchenen Geſchlechts im Königl. Sächſ. 
Hauptſtaatsarchive zu Dresden findet ſich ſogar die Dar— 
ſtellung zweier ſitzenden Eichhörnchen, welche den Tannen— 
zapfen emporhalten.**) Die Roſenberge führten eine 
Roſe, die von Thurn einen Thurm, die von Brandt und 


*) Es mag fraglich bleiben, auf welchen Theil des Namens 
„Riedeſel“ ſich das Wappen bezieht. Jedenfalls kann es nicht zu⸗ 
fällig ſein, daß auch die bayriſchen Herren von Riedheim den Eſel 
als Wappenbild, und die von Reyde im Rheinlande einen wachſen⸗ 
den Eſel als Helmkleinod führen. Es dürfte Sache des Sprach⸗ 
forſchers ſein, dieſe Erſcheinung — welche ſich wahrſcheinlich nicht 
auf dieſe beiden Fälle beſchränkt — zu erklären. D. Red. 

) Iſt dies wirklich ein Wappen? Vergl. die „Genealogiſch⸗ 
heraldiſchen Streifzüge“ des Herrn Frhrn. v. R. in Nr. 1 S. 6. 

D. Red. 


die Brandis (nach Siebmacher) den Feuerbrand, die 
Hornberge den ſchwarzen Dreiberg mit den Stierhörnern, 
die Aichberge die drei Eichenblätter, die Kranichfeld in 
Thüringen den Kranich, die Vicedomini von Apolda den 
Zweig mit zwei Aepfeln, die erloſchenen Herren von 
Schauenforſt den entwurzelten Baum, die von Greifen⸗ 
clau die Greifenklaue. 

Bis in unſere Tage ſind u. A. gerade bei uns in 
Thüringen die redenden Wappen bei Dynaſten wie Ge⸗ 
ſchlechtern des Niederadels gang und gäbe geblieben. So 
dürfen wir der Fürſten Hohenlohe, als Beſitzer der Ober⸗ 
herrſchaft Gleichen, mit dem Phönix in auflohender Flamme 
gedenken, wie der Fürſten von Schwarzburg, die für ihre 
Herrſchaft Arnſtadt ſchon im 14. Jahrhundert den ſchwar⸗ 
zen Adler führten. 

Unter den jetzt noch bei uns landſäſſigen oder alten 
Geſchlechtern erwähne ich ferner: der Herren von Herda 
mit dem Bilde der germaniſchen Göttin Hertha, der 
Treuſche von Buttlar mit der Butte, der Geiſo mit der 
Ziege, der Wölfe von der Todenwart mit dem aufgerich- 
teten Wolf, der Bibra mit dem Biber, der Reineck mit 
dem Fuchs, der Auerochs mit dem Auerſtier, der Donop 
(niederdeutſch für „Dahinauf“) mit dem Steighaken oder 
der Sturmleiter, der von Seebach mit den drei See⸗ 
blättern“), derer von Gabelentz mit der aufgerichteten 
Gabel, der von Kettelhot mit den drei eiſernen Keſſel⸗ 
hüten, derer von Vaſold mit dem Faſan, der von Vogel 
mit den drei Vogelsköpfen, derer von Berlepſch (ſlaviſcher 
Ausdruck für Papagei) mit den 5 Sittichen, derer von 
Schlotheim mit dem Hausgiebel und den Schlöten, derer 
von Hanſtein mit dem weißen Helmſtutz und ſchwarzen 
Hahnenfedern als Kleinod, derer von Wurmb mit dem 
Lindwurm, derer von Lindenau mit der Linde. 

Außerhalb Thüringens mögen hier noch genannt wer- 
den die Grafen von Hahn mit dem Hahn, die Grafen 
Maltzan, als Erben der Familie von Haſenkopp mit den 
zwei Haſenköpfen, die Herren von Prittwitz (urſprüngliche 
Schreibart „Brettwitz“) mit dem Schachbrett, die erloſche— 
nen Grafen Gatterburg mit dem Fallgatter, die v. Fuchs 
wie die Voſſe mit dem Meiſter Reinecke, die Grafen 
Igelſtröm mit dem im ſilbernen Strome ſchwimmenden 
Blutegel, die Grafen Kalkreuth mit den in's Andreaskreuz 
gelegten Kalkreuthen (identiſch mit den aus Oeſterreich 
ſtammenden von Gabelkoven, die die nämlichen Embleme 
führen), die von Hund mit dem Hunde, die von Ein— 
ſiedel mit dem Eremiten, die von Bothmer mit dem Na⸗ 
chen (Boot), die von Borke (im Wendiſchen ſoviel wie 
Wolf) mit den zwei Wölfen, die von Berchem mit der 
Burg, die von Auersberg mit dem Auerochſen, die von 
Haslingen mit dem Hafen u. ſ. w. u. ſ. w. 

Kundigere Heraldiker werden die langen Reihen der 
Träger redender Wappen vervollſtändigen. 

Schloß Neuſcharffenberg in Thüringen. 

Ludwig Graf Uetterodt. 

) Daſſelbe Wappen führen auch die von Seeberg in 

men und die Seebeck in Schwaben. D. 


Böh- 
Red. 
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Zur Familiengeſchichte des deutſchen Adels. 


In Nr. 1 des Herold iſt mit Recht auf die Leichenreden 
und andere dergleichen Familienſchriften aufmerkſam ge⸗ 
macht, welche nicht unwichtige Beiträge zur deutſchen 
Familienkunde liefern. Wie dieſe namentlich im 17. und 
18. Jahrhundert in Deutſchland nicht allein von Adeligen 
ſondern auch von Bürgerlichen dem Druck übergeben wur⸗ 
den, ſo war es in derſelben Zeit eine ſehr verbreitete 
Sitte, Familienereigniſſe durch Denkmünzen zu verewigen. 
Für Genealogie gewähren die letzteren natürlich nicht die 
nämliche Ausbeute, wie Druckſchriften, da wegen des engen 
Raumes, den die Münze bot, nur das einzelne Ereigniß 
auf das ſie geſchlagen war, Erwähnung finden konnte. 
Indeß nicht ſelten wurden Sammlungen von ſolchen in 
Druckwerken beſchrieben und mit ausführlicheren Notizen 
über die Perſonen und Familien, welche ſie betreffen, ver⸗ 
ſehen, bekannt gemacht. Eine Schrift dieſer Art, die mir 
gerade vorliegt, führt den Titel: „Sammlung etlicher 
Jubelhochzeit-Münzen, welche auf Perſonen von 
angeſehenen Geſchlechtern nach einem funfzig Jahre 
geführten glücklichen Eheſtande gepräget und zum An- 
denken der Familien herausgegeben worden von Joh. 
Phil. Caſſell, Profeſſor. Mit Kupfern. Bremen, 
bei Georg Ludewig Förſter. 1759.“ 4. Die Schrift 
enthält die Beſchreibung von 19 Denkmünzen auf goldene 
Hochzeiten, und giebt dabei zum Theil ſehr ausführliche 
Geſchlechtsregiſter mehrerer Kaufmannsfamilien aus Bre⸗ 
men, Hamburg, Frankfurt und Köln, ſo z. B. von Bur⸗ 
chard Deneken, Kaufmann in Bremen (1754), Engel⸗ 
bert Wichelhauſen daſelbſt (1758), Daniel Weitſel 
daſelbſt (1758), Jacob Meinertzhagen, Banquier in 
Köln (1720), Matthias Mützenberger, Kaufmann in 
Hamburg (1732), Rudolf und Jacob Paſſavant in 
Frankfurt a. M. (1758), Chriſtoph Lüttmann, Kauf⸗ 
mann in Hamburg (1756), Wilhelm Mattfeld daſelbſt 
(1758). Aus zweien dieſer Familien wurden Glieder 
geadelt. 

von Deneken. 

Der oben erwähnte Jubelhochzeiter Burchard De— 
neken (geb. in Bremen 2. Nov. 1681, F 13. Dec. 
1754, verh. 4. November 1704 mit Adelheid, einer Toch⸗ 
ter von Claus Namen), Sohn von Anton Erich Dene— 
‚en (geb. 2. December 1656, Kaufmann und Eltermann 
zu Bremen, verh. 29. October 1678 mit Lucia Heine⸗ 
ken) hatte einen Sohn: 

Nicolaus Deneken, geb. 20. Juli 1709, ſeit 1745 
herzogl. Braunſchw.⸗Lüneburg. Reſident, 1746 Legations⸗ 
rath, 1748 Geh. Legationsrath und Miniſter im Haag, 
auch Reſident der Städte Bremen und Lübeck daſelbſt. 
Er wurde 14. Dec. 1747 von K. Franz I. in den R.⸗ 
Freiherrnſtand erhoben. Dreimal war er verheirathet, 
1) 16. Oct. 1746 mit Adriana Johanna, Tochter des 
Kriegs- und Mufter-Commiffarius der holländiſchen Trup— 
pen Amalis de Laignier. F 26. Dec. 1741, alt 51 J. 
2 Mon.; 2) 9. Dec. 1744 mit Eleonora Conſtantia, 
Tochter des Bürgermeiſters von Rotterdam, Joſua von 
Belle, + 3. Mai 1756 ohne Kinder; 3) 13. März 1758 


mit Jacoba de Huybert, Wittwe des Rathes J. Boddaert 
und des Penſionarius Bosschaart in Middelburg. 

Aus der erſten Ehe werden folgende Kinder aufgeführt: 
1) Burchard Johann, geb. 12. März 1739, Fähnrich 
bei dem Breitenbachiſchen Dragonerregiment in Kurfürftl. 
Braunſchw.⸗Lüneb. Dienſten. 2) Alexander Ludwig, geb. 
23. Febr. 1740, Studioſus der Rechte, und zwei 1741 
geborene und geſtorbene Kinder. 

Das Wappen von Burchard Deneken iſt quer in 2 
Felder getheilt, oben iſt ein Eichenzweig in blauem, unten 
ein Kleeblatt in goldenem Feld. 


von Meinertshagen. 


Jacob Meinertshagen, Banquier in Köln (geb. 
13. Nov. 1649, 7 18. Oct. 1724), verh. 4. Septbr. 
1674 mit Sara, Tochter des Gerhard le Brun (geb. 
19. Oct. 1649, + 9. März 1727), ein Sohn des Ban⸗ 
quier Johann M. (geb. 23. Juni 1601, 7 3. Juli 1671) 
und der Helena v. d. Enden (geb. 3. Mai 1619, 7 
20. Sept. 1675) ſtammte aus einem angeſehenen Ge⸗ 
ſchlechte der Stadt Köln, von welchem ein Zweig, der 
katholiſch blieb, beſonders durch den Syndicus und Pro— 
feſſor der Rechte, Gerwin v. M. und deſſen Sohn den 
Bürgermeiſter Johann Peter v. M. ( 1689) bekannt 
wurde. 

Ein Sohn des genannten Jacob M., Gerhard 
(geb. 11. April 1882), Kurpfälziſcher Rath, des Nieder⸗ 
rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Kreiſes Pfenningmeiſter, herzoglich 
Arembergiſcher Erblehnmann, wegen des in der Herrlich— 
keit Commern an der Eifel gelegenen Bleibergwerks, wo— 
mit feine Vorfahren bereits 1629 belehnt waren, auch 
Banquier zu Köln, wurde von Franz J. 1748 in den 
R.⸗Ritterſtand erhoben. Er vermählte ſich am 12. Juni 
1711 mit Sara Eliſabeth, Tochter des Kaufmanns Ger— 
hard Schlüter in Weſel und der Helena geb. Meinerts⸗ 
hagen (geb. 2. April 1693). Aus dieſer Ehe entſproſſen 
folgende Kinder: 

I. Jacoba Helena v. M., geb. 12. April 1712, 
verh. 1) 1. Juli 1739 mit Joh. v. Meinertshagen, 
I. U. D. Reſident der Hanſaſtädte im Haag und Baillif 
von Naaldwick, geb. 20. Mai 1707, 20. Aug. 1747, 
einem Sohn des Kgl. Preuß. Geh. Raths und Geſand— 
ten im Haag, Daniel v. M. und der Amalie, geb. von 
Stockum. 2) 14. Aug. 1754 mit Hermann v. Line, 
I. U. D. Rathsherrn in Bremen, geb. 9. Febr. 1705, 
einem Sohn des Bürgermeiſters von Bremen, Liborius 
v. Line und der Metta Lucia, geb. Wachmanns von Cro— 
nau (war in erſter Ehe verheirathet mit Anna Marga⸗ 
retha Weitſel, geb. 26. Aug. 1709, verm. 29. Mai 1731, 
+ 20. Aug. 1753; die 5 Kinder aus dieſer Ehe ſtarben 
jung). 

II. Johann Gerhard v. M., geb. 8. Aug. 1713, 
Brandenb.⸗Anſp. Geh. Rath, feinem Vater adjungierter 
des Niederrh.-Weſtfäliſchen Kreiſes Pfenningmeiſter und 
Banquier in Köln. Verheirathet am 8. Oktober 1738 
mit Margaretha, Tochter des Kaufmanns Friedrich du Fay 
in Frankfurt a. M. und der Anna Maria geb. Rooſe 
(geb. 25. April 1712). N 
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Il David Daniel v. M., geb. 17. Oct. 1714, 
7.30, April 1716. 

IV. Abraham v. M. I. U. D., geb. 8. April 1717, 
ſtudirte zu Groningen, Göttingen und Leiden, wurde 1740 
des Niederrh.⸗Weſtfäliſchen Grafen-Collegiums Syndicus, 
hierauf Brandenb.-Ans bach. Hof⸗ und Legationsrath, feit 
1747 Kgl. Preuß. Geh. Regierungsrath und Landrent— 
meiſter von Cleve und Mark. Er vermählte ſich am 
25. September 1748 mit Charlotte Chriſtine, Tochter 
des K. Preuß. Geh. Raths und Regierungsdirektors zu 
Cleve v. Motzfeld und einer geb. Scharden aus Ber⸗ 
lin (geb. 14. Jan. 1723). Von den 5 Kindern, welche 
in obiger Schrift aufgeführt werden, ſtarben 4 jung, die 
am 20. Aug. 1752 geborne Johanna Eliſabeth iſt wahr- 
ſcheinlich dieſelbe, welche nach v. Ledebur 1769 in den 
R⸗Grafenſtand erhoben wurde und ſich 1770 mit dem 
Grafen Friedrich Wilhelm v. Lippe-Bieſterfeld vermählte. 

V. Jacob v. M., geb. 29. Sept. 1718, widmete 
ſich der Kaufmannſchaft, ſtarb aber ſchon am 7. Febr. 
1743, nachdem er kurz vorher von einer größeren Reiſe 
durch Holland, England und Frankreich zurücgefom- 
men war. 

VI. Sara v. M., geb. 10. Dec. 1719, vermählt 
16. Oct. 1743 mit Friedrich Hermann v. Reck, Kgl. 
Preuß. Regierungsdirector und General-Empfänger der 
Grafſch. Lingen und Tecklenburg (geb. 16. Mai 1702, 
+ 8. April 1744), einem Sohne des Kanzlers Hermann 
v. R. in Cüſtrin und der Margaretha, geb. Wachmanns 
v. Cronau. 

VII. Iſaac v. M., geb. 1. Juli 1721, ſtudirte zu 
Leiden und Halle, wurde 1744 Canonicus bei dem Ober⸗ 
Collegiat⸗Stift U. L. F. zu Halberſtadt, 1747 Bran⸗ 
denb.⸗Anſp. Hof⸗ und Legationsrath, ferner 1748 von 
dem Kurfürſten von der Pfalz mit der Droſtſtelle von 
Bergen op Zoom beliehen; inzwiſchen bekleidete er die 
Anſp. Reſidentenſtelle im Haag von 1748 — 1750, quittirte 
1750 dieſe Dienſte mit Beibehaltung des Charakters als 
Hof und Legationsrath und wurde am 15. Dec. 1750 
Rathsherr zu Bremen. Er vermählte ſich am 14. Juli 
1750 mit Metta Lucia, Tochter des I. U. D. Hermann 
v. Poſt, erſten Archivars der Stadt Bremen, und der 
Rebecca geb. v. Line (geb. 30. Nov. 1729). Ein Sohn 
Gerhard Johann Friedrich, wurde am 30. Mai 1752 
geboren. 

VIII. David v. M., geb. 25. April 1724, Cano⸗ 
nicus bei dem Stift Oud Münſter in Utrecht. 

Eine Schweſter des Gerhard v. M., Sara Eſter, 
(geb. 26. Aug. 1686), verheirathete ſich am 5. October 
1713 mit Johann Werner v. Münz, K. Preuß. Kriegs⸗ 
und Domänen⸗Rath, auch Richter zu Xanten und Win⸗ 
nenthal (geb. 14. Mai 1692), einem Sohne von An⸗ 
ton Werner v. Münz, Kriegs- und Domänenrath zu 
Cleve und von Anna geb. le Ly. 


Elberfeld im April 1872. 
Prof. Dr. W. Crecelius, Gymn.⸗Oberlehrer. 


Beiträge zur Genealogie 
einiger weſtphäliſcher Geſchlechter. 
Von R. v. B. E. 


Bei Fahne S. 59 fehlt die fortlaufende Stammreihe 
der Familie von Bockum, gen. Dolffs bis auf die 
Gegenwart. 

1. Johann Goswin v. Bockum, gen. Dolffs auf Ahſe, 
geb. den 7. Juli 1650, F 29. Dez. 1730; h. 24. Nov. 
1680 Anna Maria Eliſabeth v. Esbeck, a. d. H. Brock⸗ 
hauſen, geb. 3. März 1646, + 9. Septbr. 1713, Toch⸗ 
ter Goswin's v. Esbeck und Anna v. Michels. Sohn: 

2. Johann Florenz Albert v. Bockum, gen. Dolffs, 
geb. 14. Januar 1683, F 11. Januar 1733; h. 3. Oct. 
1719 Anna Florentine Eliſabeth v. Bockum gen. Dolffs, 
geb. 26. Januar 1695, 7 18. März 1764, des Albert 
Goswin v. B. g. D. (geb. 13. März 1656, + 26. Mai 
1717) und Anna Maria v. Arnsberg, (vermählt am 1. 


Auguſt 1684, F in Soeſt am 4. März 1722), Tochter. 


3. Deſſen Sohn: Johann Franz v. Bockum, gen. 
Dolffs, geb. 4. October 1729, + 26. Mai 1786 auf 
Saſſendorf bei Soeſt, k. preuß. wirklicher Kammerherr; 
h. zu Soeſt am 27. Jan. 1761 Marie Sophie Theodore 
v. Menge a. d. H. Schwenkhauſen, geb. 19. Oct. 1745, 
T 30. Mai 1820. Siehe deren 8 Ahnen unten. 

4. Deren 9 Kinder: 

a. Johann Albert, Probſt in Soeſt. 

b. Dietrich Goswin, k. preuß. Generallieutenant, Herr 
auf Magwitz bei Trebnitz. Unvermählt. Er fiel 1813 
bei Hagen.“) 

c. Andreas Dietrich Ludwig, geb. zu Soeſt am 12. 
März 1765, nahm 1790 als Lieutenant im Cüraſſier⸗ 
regiment v. d. Marwitz den Abſchied, wurde am 28. März 
1799 vom holländ. Lieut. v. Cronſtein in der Hitze eines 
Handgemenges zu Bremen erſchoſſen. 

d. Johann Franz Gottfried Theodor, geb. zu Saſ— 
ſendorf am 21. Nov. 1766, Ende 1780 bei dem Preuß. 
Regimente des Herzogs v. Braunſchweig eingeſchrieben, 
im März 1781 kam er in eine Penſion bei Monsieur 
de la Neaux in Berlin, im Februar 1782 ging er zum 
Regimente nach Halberſtadt ab, den 11. Novbr. 1784 
Fähndrich, 1787 Seconde-Lieutenant. 1796 heirathete 
er Ida Catharine Sontheim aus Coblenz, nahm 1797 
den Abſchied mit dem Charakter als Capitain, ging nach 
Saſſendorf, wurde am 1. Mai 1802 als Probſt zu St. 
Walburg introducirt, und im Nov. 1803 bezog er Mag⸗ 
witz des Generallieutenant von Dolffs, der bei Hagen 
1813 ſtarb. 

5. Deſſen 4 Söhne, darunter Theodor auf Safjen- 
dorf, k. preuß. Oberſtlieutenant a. D., geb. 1797, ſtarb 
zu Görlitz am 23. Februar 1872, h. Pauline v. Roſen. 

6. Deſſen 2 Kinder: 

Franz, k. preuß. Lieutenant a. D. 

Anna v. Bockum gen. Dolffs. 

Zu 4. e. Chriſtine Florentine Theodore Thereſe, 


) Fahne giebt irrthümlich 1805 als Todesjahr an. 
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geb. zu Soeſt am 6. Nov. 1762, heir. 1791 den k. preuß. 
Hauptmann von Szernwansky, ſie ſtarb 15. März 1802. 

f. Sophie Eleonore Albertine geb. zu Soeſt am 14. 
Jan. 1764, ſeit 1801 mit Rath Mebold in Stuttgart 
vermählt. 

g. Louiſe, T zu Soeſt 1810, vermählt 1804 mit 
Friedrich Bogislav v. Heydwolff auf Oberweimar und 
Germershauſen. 

h. Conradine, geb. 1782, f zu Caſſel 1863, ſeit 
1802 mit Albrecht Ludwig Chriſtian Friedrich v. Barde⸗ 
leben, Kurheſſ. Generallieutenant, vermählt. 

i. Erneſtine, h. 1818 den Grafen Carl Theodor von 
Wickenburg. 

Die 8 Ahnen der Maria Sophie Theodora v. Menge, 
vermählte v. Bockum⸗Dolffs, ſ. Nr. 3: 

Urgroßeltern: 

1. Anton Dietrich v. Menge. 

2. Eliſabeth v. Battenhorſt, genannt Guriflar 7 28. 
Auguſt 1678. 

3. Andreas v. Dael, geb. 12. Mai 1610, 7 10. Febr. 
1686. 

4. Anna Adelheid v. Maſcherell zu Griminghauſen, 
vermählt 18. März 1642, 7 8. Oct. 1694. 

5. Chriſtian Gottfried v. Gronde, Kurbrandenburg. 
Major der Cavallerie, geb. 1647, 7 31. Jan. 1681. 

6. Anna Margarethe v. Cubach, geb. 1633, f 25. 
Mai 1709. 

7. Johann Andreas v. Dael, geb. 1660, f 18. No⸗ 
vember 1711. 


8. Sophie Margarethe v. d. Bersvordt, vermählt 
17. April 1686. 


Großeltern: 

1. Idel Johann v. Menge, geb. 1648, 7 11. No⸗ 
vember 1690. 

2. Margarethe Catharine v. Dael, geb. 19. Januar 
1651, verm. 1680, + 11. Febr. 1716. 

3. Johann Gottfried v. Gronde, k. preuß. Major 
der Infanterie, geb. 3. Sept. 1675, f 9. Aug. 1735. 

4. Anna Sophie v. Dael, geb. 11. Aug. 1689, verm. 
12. Januar 1712, f 11. Nov. 1759. 

Eltern: 

1. Johann Wilhelm v. Menge auf Schwenkhauſen, 
k. dän. Lieut. a. D., geb. 15. Febr. 1691, f 21. Sept. 
1760, am 25. April 1741 vermählt mit: 

2. Johanna Marie Henriette v. Gronde, geb. 22. April 
1724, + 18. November 1747. 


au au 

Geſchwiſter des ad 5 genannten Theodor v. B.-D.: 

a. Florenz v. Bockum-Dolffs auf Ahße, Völling— 
haufen ꝛc. im Kreiſe Soeſt, k. preuß. Oberregierungs⸗ 
rath a. D., verm. 6. Juli 1837 mit Aurelie Meluſine 
Sophie Luiſe Gräfin von Flemming a. d. H. Croſſen, 
geb. 28. März 1819. 

b. Mathilde Leopoldine Theodore, geb. 20. Septbr. 
1801, + 15. Aug. 1853, heir. 19. Dec. 1822 Bodo 
Friedrich Chriſtian, Grafen v. Wedel, königl. Hannov. 
Major a. D. und Landrath, F 24. Aug. 1858. 


c. Clotilde Eliſabeth, geb. 29. Sept. 1811, heir. 
3. Juli 1832 Clemens Auguſt Grafen v. Wedel, kgl. 
Hannov. Forſtmeiſter, T 26. März 1857. 
J. G. v. O. 


Die verſchiedenen Familien von Neumann 
im Preußiſchen Staate.“ ) 
Nachträge zu v. Ledebur's Adelslexicon. 


1) Polniſches Adelsdiplom vom 11. November 1790 
(im Poſen'ſchen) efr. Led. II. 146 sub I. (und III. 316.) 

2) Wappenbrief d. d. Wien, 5. Mai 1571 (war 
nicht Adelsdiplom). Nachkommen lebten früher in 
Görlitz; vgl. Led. a. a. O. sub II. 

3) Reichs-Adelsdiplom d. d. Regensburg 18. Dec. 
1654 für Andreas N., Kurbrandenb. Rath und Geſand⸗ 
ter am Kaiſ. Hofe. 

Ich vermuthe, daß dieſer das folgende Wappen er- 
halten habe: 

Getheilt ſchrägrechts von gr. und r., durch einen 
g. mit 3 sw. dreieckigen Vorhängeſchlöſſern hintereinander 
belegten Schrägbalken. Auf dem Helme ein ganz wie 
der Schild gezeichneter Flügel. — (Dies Wappen auch 
im Schwed. Wappenbuche.) 

4) Kgl. Preuß. Adelsdiplom d. d. 10. Juni 1779 
für Daniel Neumann, Premierlieutenant im Inf.⸗Regi⸗ 
ment Rothkirch „wegen ſeines Wohlverhaltens und 
geleiſteter nützlicher und erſprießlicher Dienſte“. 
Der Nobilitirte ſtarb, nachdem er a. 1806 —7 helden⸗ 
müthig Coſel vertheidigt hatte und am 13. April 1807 
Generalmajor geworden war, am 16. April ejusd.**) 

Sein Sohn war der als General der Inf., General— 
Adjutant und Chef des reitenden Feldjägercorps verſtor⸗ 
bene Auguſt Wilhelm v. Neumann. Aus deſſen Ehe gin- 
gen u. A. 3 Söhne hervor, von denen der eine, früher 
im 26. Regiment, verſtorben iſt. 

Von den überlebenden iſt der ältere, früher Comman⸗ 
deur des 4. Garde-Regiments zu Fuß, jetzt Gen. Major 
und Commandeur der 55. Inf.⸗Brigade. Sein aus der 
Ehe mit einer geb. v. Schlemüller (einer der Töchter des 
ohne männliche Erben F Generals d. Cav. v. S.) her- 
vorgegangener Sohn ſteht als Lieut. beim 9. Ulanen⸗ 
Regiment in Demmin; die Tochter, Camilla v. N., iſt ver⸗ 
mählt an Herrn v. Heyden auf Leiſtenow in V.-Pommern. 

Der jüngere Bruder, früher Major im 1. Garde— 
Regt. z. F. iſt gegenwärtig Oberſt und Commandant von 
Neiſſe und vermählt mit einer geb. Gräfin Pfeil. 

Wappen: In r. ein ſchwebender im Ellbogen gebo- 
gener ſtahlgeharniſchter Linkarm, haltend in der rechts— 


*) Auszüge aus dem im Verlage von Mitſcher u. Röſtell 
(Berlin, Leipzigerſtraße 129) erſcheinenden Werke: „Chronologiſche 
Matrikel der geſammten Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Standeserhö⸗ 
hungs⸗ (2c) Diplome, bearbeitet und zuſammengeſtellt nach amt⸗ 
lichen und privaten Quellen von M. Gritzner, Kgl. Preuß. Lieu⸗ 
tenant a. D. Berlin, 1872“ (erſcheint in 6 Lieferungen à 15 
Sgr., zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Probehefte bereits 
ausgegeben.) 

zent) Friedrich Wilhelm III. ließ ihm zu Coſel in der Nähe der 
Oderbrücke ein Denkmal ſetzen. v. Zur Weſten. 


gekehrten behandſchuhten Fauſt einen aufrechten s. Pfeil. 
Der gekrönte Helm mit r. s. Decke trägt einen von s. 
und r. übereckgetheilten, offenen Flug. (Led. II. 145, 
ad I. 

5) Kgl. Preuß. Adelsdiplom d. d. 10. Sept. 1840 
(bei der Huldigung in Königsberg) für Johann Alexander 
N., K. Amtsrath und Rittergutsbeſitzer auf Szirgupöhnen 
(Kr. Stallupöhnen), Weedern (Kr. Darkehmen) — noch 
jetzt im Beſitz — und Kowalken (Kr. Goldapp). 

Wappen: Geſpaltener Schild; vorn in r. ein die 
Sachſen einwärtskehrender sw. (sic) Flügel, hinten in 
b., aufrecht eine g. Weizengarbe. Auf dem gekrönten 
Helme mit r. g. — b. g. Decken ein s. Pferdsrumpf, 
(Kopf mit Hals) (v. Led. II. 145 ad II.) 


6) Kgl. Preuß. Adelsdiplom d. d. 15. October 1840 
für Johann Heinrich N., Rittergutsbeſitzer auf Hanſeberg, 
Raduhn und Pätzig (Kr. Königsberg i. d. Neumark). (Die 
genannten Güter waren noch a. 1857 im Beſitz.) 

Ein Sohn des Nobilitirten, früher im 2. Dragoner-, 
dann 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, dann im 9. Dragoner⸗ 
Regt., ſtarb 1869; deſſen Bruder iſt jetzt Prem.⸗Lieut. d. 
Cavallerie 1. Brandenb. Landwehr⸗Rgts. Nr. 8 und Erbe 
der väterlichen Güter. (v. Led. II. 145 ad III. und 
III. 316 [hier das hierhergehörige Wappen der am 10. 
Sept. 1840 nobilitirten Familie zugetheilt.]) 

Wappen: In b. ein mit 3 s.-beſaamten r. Roſen 
belegter s. Linksſchrägbalken, begleitet von zwei rechts⸗ 
ſehenden, abgeriſſenen g. Löwenrümpfen „mit r. Zunge 
und blutgerötheten Zähnen“. Auf dem gekr. Helme mit 
b. g. — r. s. Decken gehen zwiſchen offenem b. — r. 
Fluge fächerförmig 7 g.-beſchaftete eiſenbeſpitzte Pfeile 
(ohne Flitſch) hervor. 

7) Kgl. Preuß. Adelsdiplom d. d. 16. October 1844 
für Gottfried Friedrich Wilhelm N., Rittmeiſter a. D. 
und Gutsbeſitzer auf Gerbſtedt (Fideicommiß) im Mans⸗ 
felder Seekreis. Deſſen Sohn ſcheint der Legationsrath 
v. N. zu ſein, a. 1868 bei der Preuß. Geſandtſchaft in 
Karlsruhe. 

Wappen: Schild gev. von s. und r., darin 3 (2. 
1.) Sterne verwechſelter Tinkturen. Aus dem gekr. Helme 
mit r. s. Decken wächſt ein Jüngling in von s. und r. 
geviertetem Kleide, Kragen und Stulpen verw. Tinktur, 
die linke Fauſt auf die Hüfte geſtützt, in der rechten Fauſt 
eine g. Weizenähre an dreiblättrigem Halm nach einwärts 
gebogen haltend. 

8) Kgl. Preuß. Adelsdiplom d. d. 5. December 1846 
(dies das Datum der Publication, das Datum der Cab.⸗ 
Ordre bisher unbekannt) für Carl Hermann Guſtav N., 
Rittergutsbeſitzer der Herrſchaft Schwieben (Kr. Toſt⸗ 
Gleiwitz) in Schleſien, vormals General-Wirthſchafts⸗ 
Direktor der gräfl. Renard'ſchen Güter. Die Herrſchaft 
war a. 1857 nicht mehr im Beſitz der Familie (v. Led. 
II. 145 ad IV.). 

(Anmerkung. Dieſer Herr v. Neumann hat aus ſeiner Ehe 
mit Luiſe v. Thun nur zwei Töchter. Zwei Officiere, die der 


Verfaſſer des vorliegenden Artikels hier aufführte, ſind keine Söhne 
des genannten Herrn. v. Zur Weſten.) 
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Wappen: In r. eine abſteigende eingebogene s. Spitze, 
darin ein rechtsgekehrter sw. Pferdsrumpf, beiderſeits, die 
Sachſen einwärtskehrend, ein s., mit sw. Balken bezeich⸗ 
neter Flügel. Auf dem gekr. Helme mit sw. s. — r. s. 
Decken der Pferdsrumpf zwiſchen geſchloſſenem s., je mit 
sw. Balken bezeichneten Fluge. 

9) Kgl. Preuß Adelsdiplom d. d. 16. Juni 1858 
für Juſtus Max Neumann auf Auer (Kr. Mohrungen). 
Derſelbe hat keine Kinder (vgl. die ſeines Bruders sub 11). 

Wappen: In b. ein auf gr. Dreiberg aufgerichteter 
8. Hirſch. Aus dem gekr. Helme wächſt ein bärtiger 
Mann im von b. und s. geſpaltenen Kleide, b. Barett 
mit einer s. Straußfeder hervor, der in der Rechten auf⸗ 
geſtützt eine b.-bequaſtete s. Hellparte an br. Schaft, mit 
der Linken den Griff des umgürteten Schwertes hält. 

10) Kgl. Preuß. Adelsdiplom d. d. 18. October 1861 
(bei der Krönung in Königsberg) für den Rittergutsbeſitzer 
und Landesälteſten Guſtav Robert N. auf Sprottiſchdorf 
(Kreis Sprottau) und deſſen Bruder den Rittergutsbeſitzer 
und Landesälteſten Heinrich Wilhelm N. auf Wichelsdorf 
(ib.) und Bergisdorf (ib.). Erſterer ſtarb kinderlos mit 
Hinterlaſſung einer Wittwe, geb. v. Heinz, letzterer hat 
mehrere Kinder, von denen der Sohn ſpäter die Güter 
des Vaters übernimmt. Die Töchter vermählte v. Ma⸗ 
rées (durch den Krieg 1870— 71 verwittwet) und Meyer 
v. Knonow. 

Wappen: Unter purpurnem Schildeshaupt, worin 
die Preuß. Königliche Krone, geſpalten; vorn in s. ein 
einwärtsgekehrter, g.-bewehrter, b. Greif mit niedergeſchla⸗ 
genem Schweif, hinten 3 (1. 2.) s. Sterne. Der gekr. 
Helm mit b. s. Decken trägt einen s. Stern zwiſchen 
offenem von s. und b. übereckgetheiltem Fluge. Unter 
dem Schilde ein s. Spruchband mit der Deviſe: „Feſt 
und treu“ in sw. Lapidarſchrift. 

11) Kgl. Preuß. Adelsdiplom d. d. 4. April (publ. 
10. Juni) 1863 für die Kinder des Dr. med. Albert 
Conſtantin N., Vorſtand eines Heilinſtituts zu Berlin, 
nämlich Max Richard Arthur Johannes, Albert Hugo 
Guſtav Alfred und Bertha Pauline Adele (jetzt vermählte 
Baronin v. d. Horſt). Dieſelben ſind von dem Bruder 
ihres Vaters, dem a. 1858 nobilitirten v. Neumann auf 
Auer adoptirt worden und führen ganz das demſelben 
verliehene Wappen. 

12) Kgl. Preuß. Adelsdiplom d. d. 22. März 1865 
für den um die Artillerie hochverdienten damaligen Oberſt 
à la suite der 7. Artillerie⸗Brigade (jetzigen General⸗ 
lieut. a. D.) Rudolph Silvius Neumann. 

Deſſen 3 Söhne ſtehen als Artillerielieutenants noch 
gegenwärtig in der Armee. 

Wappen: In B. ein g. (bronzenes) Kanonenrohr 
eines gezogenen Geſchützes aufrecht, vorn beheftet mit 2 
gekreuzten g. Schwertern. Das Ganze von gr. Eichen⸗ 
kranz in der Mitte überdeckt. Aus dem gekr. Helme 
mit b. g. Decken wächſt ein b. Löwe, belegt auf der lin⸗ 
ken Schulter mit s. Stern und haltend in ſeinen Pran⸗ 
ken ſenkrecht die eiſerne Granate eines gezogenen Ge⸗ 
ſchützes. Deviſe: „Aufrichtig und treu“. 
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Außerdem exiſtiren oder eriftirten in Deutſchland (excl. 
Oeſterreich) noch folgende Familien von Neumann: 


1) Reichsadelsdiplom v. J. 1641 für Chriſtof Magnus 


N., Kurmainz. Kapellmeiſter. 

2) Reichsadelsdiptom d. d. Wien, 29. März 1797 
für Bernhard Jacob Daniel N., Legationsrath auf Cambs 
in Mecklenburg und deſſen Bruder, den Kirchenſecretär 
Joh. Andreas N. (in Mecklenburg; jetzt Adel abgelegt). 

Wappen: wilder Mann mit Keule. Helm: Derſ. 
wachſend zwiſchen Adlerflug. . \ 

3) Kgl. Bayr. Adelsdiplom d. d. 6. Juni 1819 
mit ganz dem Wappen der vorigen Familie für 
Friedrich N., Kgl. Bayr. Regierungsrath, Karl N., Ober- 
lieutenant und Wilhelm N. in Dillingen, Gebrüder. Die⸗ 
ſelben wurden in Bayern am 1. Juli 1819 immatriku⸗ 
lirt und erſterer erlangte als „v. Neumanns“ d. d. 


10. Juni 1838 den Bayr. Freiherruſtand — ſchreiben 


ſich jetzt Neimanns. 

Außerdem in Oeſterreich noch 4 Familien v. Neu⸗ 
mann (von denen eine auch freiherrlich) ohne und circa 
9 mit Beinamen. 


Die Crauſe, Krauſe und Crauſe (Craußz) 
in Schleſien. 


Es erſcheinen dieſe 3 Familien nebſt noch andern in 


den letzten Jahrhunderten in Schleſien. Ihre Sichtung 
erſcheint geboten, da die verſchiedenen genealogiſchen Hand⸗ 
bücher die einzelnen Familien verwechſeln. i 

1) + Crauſe (auch Crauſſe), ein aus Niederſachſen 


eingewandertes Geſchlecht, das im Herzogthum Oels an⸗ 


ſäſſig wurde und aus welchem Johann Rudolph v. C. 
1734 ein böhm. Freiherrn⸗Diplom erhielt. Deſſen Sohn 
Carl Wilhelm (+ 1722) hinterließ 3 Töchter, in die Fa⸗ 
milien Maſſow, Dyhrr und Ponickau verheirathet (vgl. 
v. d. Kneſebeck, hiſt. Taſchenbuch d. hannöv. Adels). 

Wappen: Quadrirt. 1. u. 4. in Blau 3 goldene 
Monde, 2. u. 3. in Blau ein goldener Löwe, der einen 
Kranz hält (ſ. v. Ledebur's Adelslexicon). 

2) Krauſe. 
fried K. auf Gr. Nädlig (1710 d. 7. Juli in den böh⸗ 


miſchen Adelſtand erhoben), Sohn des George K. auf 


Gr. Ausker. — Gottfried's Sohn Ferdinand v. K. 1729 
in den böhmiſchen Ritterſtand erhoben. 


— Wenn man auch annehmen ſollte, daß Sinapius, der 


ſelbſt zu Liegnitz gelebt, das betreffende Wappen nach dem 
erwähnten Epitaphium in der Kirche zu St. Peter und 
Paul richtig hätte geben können, ſo möge man hierbei doch 
den Umſtand in Erwägung ziehen, daß in derſelben Kirche 
auch der Stifter des Geſchlechts Crauß v. Crauſendorf 
(Hans George 1639 — 1703) begraben liegt und durch 
Beſchreibung deſſen Wappens nach dem Grabmal der Irr⸗ 


thum des Sinapius entſtanden zu ſein ſcheint. — Alle 


Dieſer Familie Stammherr war Gott⸗ 


Ob dieſes Ge⸗ 
ſchlecht noch blüht, iſt unbekannt. — Hier begeht Sina-⸗ 
pius (II. 750. 51.), wie es ſcheint, einen Fehler, indem 
er diefen Krauſen und Gr. Ausker das Wappen der wei⸗ 
ter unten zu beſprechenden Crauß v. Crauſendorf zuſchreibt. 


ſpäteren genealogiſchen Handbücher geben gewiſſenhaft das 
wieder, was der keineswegs ſtets zuverläſſige Sinapius 
verſehen und wohl nur auf dieſe Weiſe finden wir bis 
in die neueſte Zeit dieſelben falſchen Angaben. 

Betreffs des Wappens dieſes Geſchlechtes um (wel— 
ches leider nicht vorliegt) vermuthen wir, daß es das 
von v. Ledebur I. 151, von v. Zedlitz I. 380, von Dorſt 
II. 106 den Crauß von Crauſendorf fälſchlich zugewieſene 
ſein möge (Siebmacher IV. 103, mit kleinen Abweichun⸗ 
gen). Denn 

3) 7 die Crauſe oder (jetzt) Crauß von Crau— 
ſendorf führen nach dem uns vorgelegenen Diplom ſo— 
wohl, als nach dem Epitaphium des Geſchlechts-Erſten 
Hans George, wie auch nach den bis dato im Gebrauch 
befindlichen Siegeln das von Sinapius und Anderen den 
Krauſe und Gr. Ausker gegebene Wappen, nämlich: 

geſpalten, vorn (rechts) getheilt, oben in Blau 3 


goldene Sterne (2. 1.) unten in Roth auf einem grü⸗ 


nen Hügel ein weißes, aufſpringendes Pferd (Zaum, 
Sattel und Steigbügel golden); hinten (links) in Sil⸗ 
ber (Schwarz?) ein Tannenbaum. Auf dem gekrön⸗ 
ten Helm zwiſchen 2 Adler-Flügen ein goldener Stern 
(ſchwebend). Diplom 1696 d. 19. Januar. 
Des Frhrn. v. Ledebur Adels⸗Lexicon nicht zu gedenken, 
deſſen allgemeinere Aufgabe wohl ſolchen Irrthum ein⸗ 
ſchleichen laſſen konnte, iſt Dorſt's ſpeziell Schleſiſches 
Wappenbuch ſchon weniger zu entſchuldigen, da deſſen 
Herausgeber, ſelbſt in Schleſien lebend, ſich das richtige 
Wappen von den betreffenden Familiengliedern verſchaffen 


konnte. (Dorſt verfuhr bei gleichnamigen Geſchlechtern 


überhaupt nicht genau; ſo giebt er unter anderen bei 
Oheimb das Wappen der weſtphäliſchen Familie gleichen 
Namens, ſtatt des der ſchleſiſchen.) — Des Freiherrn 
v. Zedlitz Adelslexicon ſchließlich macht ſich einer unver— 
zeihlichen Nachläſſigkeit ſchuldig; da der Herausgeber die⸗ 
ſes Werkes mit einer Tochter aus dem Geſchlechte der 
Crauß, nämlich mit Henriette Friederike Eliſabeth Crauß 
von Crauſendorf auf Schreibendorf (n. 1799, 30. Sept.) 
vermählt geweſen, fo war es wohl an ihm, etwaige erifti- 
rende Irrthümer, die Crauß'ſche Familie betreffend, in 
dem unter feiner Leitung neu erſcheinenden Werke zu klä— 
ren, oder, falls ihm dies nicht möglich, dieſelben doch we⸗ 
nigſtens zur Sprache zu bringen. 5 


Die „krauſe“ Verwirrung (nomen est omen!) welche 


wir beſchrieben haben, wird noch vergrößert durch fol— 
gende Notiz im Adelslexicon der Preuß. Monarchie Th. J. 
S. 477 unter Artikel Krauß vergl. Crauß III.: Jo⸗ 
hann Karl, Daniel K., K. Preuß. Rath, Stadt- und Ober- 
amts⸗Phyſicus zu Schwabach vom Kurfürſten Karl Theo- 


dor von der Pfalz den 6. Juli 1792 in den Adel- und 


Ritterſtand erhoben.“ Als das ihm zuſtehende Wappen 
wird dasjenige der ſchleſiſchen Crauß von Crauſendorf 
(nämlich das richtige mit den drei Sternen, Pferd und 
Baum) beſchrieben.“) — Daß hier wiederum ein Irr— 


*) Es kommt hier wohl darauf an, ob die Beſchreibung des 
Wappens aus dem Diplom geſchöpft oder aus einer Combination 
hervorgegangen iſt. Im erſteren Falle würden wir Anlaß zu wei⸗ 
teren intereſſanten Nachforſchungen haben. b D. Red. 
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thum vorliegt, glauben wir mit Sicherheit annehmen zu 
dürfen. Nirgends in bayriſchen Wappenbüchern wird die⸗ 
ſes Wappens Erwähnung gethan, während beſagtes Ge- 
ſchlecht in bayriſchen Adels-Werken recht wohl gekannt 
iſt (Ritter v. Lang, S. 414 u. a. m.). Hätte Tyroff 
— wie es überhaupt von Herausgebern von Wappen⸗ 
werken zu wünſchen wäre — die Sorgſamkeit gehabt, 
zum wenigſten bei Synonymen ſtets das Datum des Diploms 
anzuführen, jo wäre das richtige Wappen unter den gege- 
benen dreien ſofort zu beſtimmen, ſo kann nur das (wahr⸗ 
ſcheinliche) Falſum conſtatirt werden, die Berichtigung 
muß Andern überlaſſen bleiben. 

Schließlich folge hier eine kurze Filiation der nunmehr 
bereits im Mannesſtamme erloſchenen Crauß v. C., über 
welches Geſchlecht nur wenig bekannt zu ſein ſcheint: Hans 
George Crauſe (nob. 1696 d. 19. Januar mit dem Prä⸗ 
dicat v. C.) geb. 1639, + 1703, auf Crauſendorf, Lin⸗ 
denbuſch, Schönau, Reichau, Breſtau ꝛc., lebte in zwei⸗ 
fachem Eheſtande und erzeugte außer einer Tochter Anna 
Chriſtine, verm. von Weyrach auf Lindenbuſch und zwei 
Söhnen, welche früh verſtorben: Hans George juniorem 
v. C. auf Crauſendorf, Reuſſendorf und Hannolt, e. 1741. 
Dieſer ehelichte Johanna Eliſabeth v. Waldau (aus dem 
ſchleſiſchen, jetzt auch erloſchenen Hauſe) und brachte durch 
dieſe Ehe auf ſeine Urenkel und deren Erben das a. 1611 
von Bernhard v. Waldau geſtiftete Fideicommiß, welches 
ehemals aus den Gütern Schwanowitz, Prambſen, Froh⸗ 
nau, ſowie einem Haus in Brieg beſtand, ſpäter aber in 
ein Geld⸗Fideicommiß verwandelt wurde. (Näheres hier⸗ 
über ſ. Genealog.⸗Diplomat. Jahrbuch für den Preuß. 
Staat, 1841.) Hans George junior zeugte Hans Wolff⸗ 
gang Moritz v. C., geb. 1729, + 1792, auf Reuſſen⸗ 
dorf ꝛc., verm. 1753 mit Catharina Dorothea v. Dob- 
ſchütz und Plauen a. d. H. Wäldchen (geb. 1737, 7 1808) 
und war der Vater des Hans Wolffgang Moritz junior, 
geb. 1753, + 1827, auf Reuſſendorff, Schreibendorf ꝛc. 
Dieſer nahm 1787 zum Weibe Charlotte Juliane von 
Czettritz a. d. H. Seitendorf (n. c. 1762, + 1825) und 
hatte mit ihr 9 Kinder, von denen 3 den Vater über— 
lebend, nach Abſterben der v. Waldau's in den Genuß 
oben beſprochenen Fideicommiſſes traten, und zwar: 1) 
Auguſte (geb. 1796), verm. 1822 mit Carl Nathan von 
Berg, 2) Henriette (geb. 1799) Frau auf Schreibendorf, 
verm. a. 1819 mit Leopold Frhr. v. Zedlitz (geſchieden), 
b. 1828 mit Erhardt v. Thielau, und 3) Hans Gott⸗ 
fried Carl, v. 1793, 7 1848, auf Reuſſendorf und 
Crauſendorf, ehelichte 1819 Henriette Freiin von Butler 
(n. 1799, + 1837) und hinterließ, nachdem fein Sohn 
Oscar (n. 1824) a. 1834 geſtorben war, drei Töchter, 
von denen die älteſte, Agnes, geb. 1820, + 1864, Erb⸗ 
frau auf Reuſſendorf und Crauſendorf, ihrem Gemahl 
(und leiblichen Oheim) Friedrich Frhrn. v. Butler, jetzt 
auf Reuſſendorf ꝛc. (v. 1803) zubrachte, während die 
jüngſte, Bertha, n. 1827, mit Otto v. Borwitz und 
Harttenſtein (n. 1811) verheirathet iſt. Y 


Bemerkung zum „böhmiſchen Adler“ 
in Nr. 4 des Herold von 1872. 


In dem oben bezeichneten Artikel macht Herr C. Ohl. 


Frhr. v. R. einige perſönliche Bemerkungen über eine 


früher von mir gebrachte Berichtigung, die mich zwingen, 
auf die Sache zurückzukommen und dieſelbe dem Urtheile 
der hochgeehrten Leſer des Herold zu unterbreiten, welche 
übrigens wegen der gereitzten Sprache des genannten 
Herrn ſchon jedenfalls a priori für mich günftig geſtimmt 
ſein werden. 

In einem längeren fettgedruckten Artikel in Nr. 10 
des Herold von 1870 hatte Herr C. Chl. Frhr. v. R. 
auf S. 69 unter Anderem geſagt: „wiewohl das eigent⸗ 
liche Wappen von Böhmen nur der doppelſchwän— 
zige weiße gekrönte Löwe im rothen Felde iſt, 
ſo iſt der Doppeladler als Reichswappenbild doch eine 
böhmiſche Schöpfung, welche von König Wenzel auf Deutſch— 
land übertragen wurde.“ Hierfür, d. h. dafür, daß der 
Doppeladler eine böhmiſche Schöpfung ſei, führte er „noch 
den Umſtand an“, daß böhmiſche Herzoge ſich bereits 1225 
„dieſes doppelköpfigen Aares als Siegel) bedienten“. 
Dieſe Behauptung ſtützte ſich nämlich auf eine ſphragiſtiſche 
Publication von A. Schultz, in welcher ſich die Abbil⸗ 


dung eines Siegels böhmiſcher Herzoge mit angeblichem 


Doppeladler findet; allein Schultz hatte ſeinen Irrthum 
ſehr bald eingeſehen und ſofort berichtigt, und ſpäter hatte 
Fürſt F.-K. von Hohenlohe, unſtreitig der tüchtigſte He⸗ 
raldiker der Jetztzeit, aufs Neue nachgewieſen, daß die 
fragliche Figur aus einem ½ Löwen und einem ¼ Adler 
zuſammengeſetzt ſei. 

In dieſer Zeitſchrift habe ich nun auf Seite 73 des 
Jahrganges 1871 den Sachverhalt kurz aufgeklärt und 
namentlich geſagt, daß dieſe angebliche „Entdeckung“ 
eines böhmiſchen Doppeladlers i. J. 1225 mit allen darauf 
gebauten Folgerungen in Nichts zerfalle. Von den Sie⸗ 
geln Wenzel's zu ſprechen, war damals ebenſowenig meine 
Abſicht, als auch jetzt. Daß ich die Ehre der „Entdeckung“ 
jedoch Herrn C. Chl. Frhr. v. R. beigemeſſen hätte, 
hätte, davon ſehe ich in meiner Bemerkung nichts; das 
hat dem Herrn Verfaſſer wieder die gereitzte Stimmung 
vorgeſpiegelt! ich habe als „Entdecker“ vielmehr Herrn 
A. Schultz genannt, und nur getadelt, daß Herr C. Chl. 
Frhr. v. R. dieſe „Entdeckung“ die der „Entdecker“ ſelbſt 
ſofort widerrufen hatte, noch nachträglich verwerthen wollte! 

Wenn nun endlich im erſten Aufſatze Herr C. Chl. 
Frhr. v. R. kein anderes eigentliches böhmiſches Wap⸗ 
penbild kannte, als den gekrönten Löwen und nunmehr 
ſchließlich zur Ueberzeugung kommt, daß das eigentliche 
böhmiſche Wappenbild ein halber () Adler ſei, ſo kann 
ich es getroſt den Leſern überlaſſen, zu beurtheilen, wer 
„im Dunkeln herumtappt“. Uebrigens wäre ich an Stelle 
des Herrn C. Chl. Frhr. y. R. auf jenen erſten Auf⸗ 
ſatz nicht mehr zurückgekommen, denn er gehörte ja doch 


) An der betreffenden Stelle iſt ein — doppelt ſtörender — 
Druckfehler ſtehen geblieben. Das Wort „Siegel“ ſteht nämlich am 
Schluſſe, ſtatt am Anfang der Zeile. Die Red. 
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ficher zu jenen, welche der verehrte Herr Redakteur die⸗ 
ſer Blätter in Nr. 3 als überflüſſige bezeichnete, da 
er trotz des großen Druckes bei Feſtſtellung der Reichs⸗ 
farben und des Reichswappens ignorirt wurde. II. W. 


Berichtigungen 
zum Artikel „Der böhmiſche Adler“ in Nr. 4 d. Herold. 


Wenn ich im Vorhergehenden mich auf Beantwor⸗ 
tung der perſönlichen Bemerkungen des Herrn Verfaſſers 
beſchränkt habe, ſo muß ich nunmehr auch noch mit eini⸗ 
gen thatſächlichen Berichtigungen zu gedachtem Aufſatze 
nachfolgen. 

Es iſt allgemein bekannt, daß das älteſte Wappen 
der böhmiſchen Herzoge ein einfacher Adler war; höchſt 
wahrſcheinlich iſt dies übrigens der deutſche Reichsadler, 
der wohl den Herzogen vom Kaiſer verliehen wurde. Auf 


Münzen erſcheint der Adler zuerſt unter Brzetislav I. 


(1037 1055); auf Siegeln ſchon 1194.) 

Wann der Löwe in das böhmiſche Wappen aufge⸗ 
nommen wurde und welche Bedeutung er hatte, iſt noch 
unentſchieden; vielleicht war er das Familienwappen der 
Premisliden? 

Das erſte Mal erſcheint der Löwe, ſoviel mir bewußt, 
eben in jenem oft genannten Siegel von 1225 des Bres⸗ 
lauer Archives; bald darauf auf Münzen Königs Wen⸗ 
zel I. (1230-1253); wenn ich daher jenen erſtgenann⸗ 
ten Löwen bereits als böhmiſchen Löwen anſprach, ſo hatte 
ich allerdings guten Grund dazu, da er ſeit jener Zeit 
ſich als ſolcher erweiſt. Endlich treffen wir ihn auf den 
Siegeln Königs Przemisl Ottokar Il. Von dieſem 
Könige an blieb er eigentliches Wappenbild des König⸗ 
reichs Böhmen. 

Herr C. Chl. Frhr. v. R. ſpricht ſich ſehr apodiktiſch 
über die Zeit aus, wann die verſchiedenen Siegel Königs 
Ottokar II. zuerſt vorkommen; ich bedauere, ſeinen An⸗ 
gaben widerſprechen zu müſſen. So wird behauptet, ein 
Siegel deſſelben mit der Legende: Premisl dei gracia 
iuvenis rex Bo&morum hänge bereits an einer Urkunde 
von 1247; damals ſei er in einer Empörung gegen ſei⸗ 
nen noch lebenden Vater begriffen geweſen, nach ſeiner 
Unterwerfung habe er aber i. J. 1249 eine viel beſchei⸗ 
denere Legende auf ſeinem Siegel geführt. Da keine Quel⸗ 
len angegeben ſind, ſo weiß ich nicht woher dieſe Notizen 
ſtammen; ſoviel ich weiß, dauerte aber die Empörung 
Ottokar's gegen ſeinen Vater vom 1. Auguſt 1249 bis 
20. Auguſt 1250; es wird daher das Verhältniß jener 
Siegel auch noch näher zu unterſuchen ſein. Uebrigens 
glaube ich, daß der Titel rex juvenis unſerm „Kron⸗ 
prinz“ gleichbedeutend iſt, und daß ſich Ottokar während 
der Empörung wohl rex allein genannt haben wird. 
Dieſes Siegel führte übrigens Ottocar auch noch nach 
dem Tode ſeines Vaters (1253) als König bis zu ſei⸗ 
ner Krönung (1261). So hängt es an einer Urkunde 


*) Herr C. Chl. Frhr. v. R. ſagt 1197 ich laſſe es unent⸗ 
ſchieden, welche Angabe die richtige iſt; meine Quellen nenne ich 
nicht, da in jenem Aufſatze auch keine Quellen angegeben ſind. 


von 1257 *) mit einem Rückſiegel; letzteres ſtellt den 
König als Herzog von Oeſterreich zu Pferde mit dem 
Bindenſchilde am linken Arme dar; im Banner erſcheinen 
der böhmiſche Löwe und der ſteieriſche Panther; die Le⸗ 
gende lautet: Otacharus dei gracia dux Austrie et 
Styrie. Der Löwe erſcheint alſo auf dem böhmiſchen 
Throne ſchon lange vor 1266, in welchem Jahre ihn 
Herr C. Chl. Frhr. v. R. zuerſt gefunden haben will. 
Aber auch auf König Ottokar's Majeſtätsſiegeln nach 
der Krönung erſcheint der Löwe ſchon vor 1266, ſo z. B. 
an Urkunden von 1262, 1264 u. ſ. w. 

Somit hätte ich in Kürze Alles widerlegt, was gegen 
meine wirklichen und angeblichen Behauptungen vorgebracht 
wurde. 

Schließlich muß ich Herrn C. Chl. Frhr. v. R. noch 
eine kleine Freude bereiten und ihm nachweiſen, wo er 
den ureigentlichen böhmiſchen Adler von König Wenzl 
gebraucht finden kann. 

In der kaiſerlichen Bibliothek in Wien findet ſich näm⸗ 
lich eine Bibel aus dem Nachlaſſe des Königs Wenzl, 
worin unter andern der altböhmiſche Adlerſchild mit dem 
neuböhmiſchen Löwenſchilde mit dem nämlichen Helmklei⸗ 
node erſcheinen. Das Kleinod beſteht aus einem ſchwar⸗ 
zen mit Flämmlein überſäten Adlerfluge, und wurde es bei- 
behalten, als der Löwe den Adler aus dem Schilde ver- 
drängt hatte. Noch im 16ten Jahrhundert war dies 
Helmkleinod üblich. 

Der Umſtand, daß König Wenzl ſich des einfachen 
altböhmiſchen Adlers bediente, iſt zugleich ein ausgiebiger 
Beweis dafür, daß der Doppeladler, den er in ſeinem 
Siegel führte, jedenfalls nicht den böhmiſchen Adler vor⸗ 
ſtellen ſoll. Aus welchen zwei Adlern jener Doppeladler 
entſtanden ſein mag, das bleibt bis zu weiteren „Ent⸗ 
deckungen“ noch eine offene Frage. Ebenſo problematiſch 
bleibt es, aus welchem Grunde Wenzl den Doppeladler 
als Reichswappen gebrauchte; auch iſt es keineswegs ent⸗ 
ſchieden, ob Wenzl vor ſeiner Wahl zum Römiſchen Kö⸗ 
nige ſich des Doppeladlers als kaiſerlicher Prinz oder 
als König von Böhmen bediente.“) Jedenfalls hat aber 
Wenzl den Doppeladler nicht ſelbſt eingeführt, ſondern 
ſein Vater Karl IV., denn derſelbe wurde, wie es 
ſcheint, im Namen des erſteren ſchon geführt, als er noch 
ein kleiner Knabe war. 

Hiermit ſchließen wir die flüchtigen Bemerkungen über 
das böhmiſche Wappen. Ob Herr C. Chl. Frhr. v. R. 
dieſelben als das gewünſchte melius begrüßen wird, 
laſſe ich dahingeſtellt; jedenfalls betrachte ich ſie nicht als 
ein optimum, möchte vielmehr die Herren Forſcher in 
Wien und Prag einladen, die Frage genau zu ſtudiren 
und die Reſultate ihrer Forſchungen mit den nöthigen 
Illuſtrationen verſehen, zu veröffentlichen. H. W. 


*) Auch an einer Urkunde von 1256 ſoll dies Siegel hängen. 

**) Da der böhmiſche Löwe auf der Bruſt des Adlers ruht und 
das böhmiſche Königthum repräſentirt, ſo wird der Doppeladler 
wahrſcheinlich die Würde des kaiſerlichen Prinzen andeuten ſollen. 
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Der deutſche Reichsadler. 
(Nach dem im Deutſchen Reichsanzeiger gegebenen Holzſchnitt. Mit Conſens des p. p. Curatoriums) 


Heraldiſche Mufterblätter. 
Nro. 5. 


Reiſe⸗-Erinnerung aus Marburg. 


Wer einmal ſeine Schritte in das ſchöne Heſſenland 
lenkte, wird es gewiß — hat er Intereſſe für die Vor⸗ 
zeit und deren Cultur- und Kunſtleben — nicht ver⸗ 
verſäumt haben, das durch die reizendſte Lage und ſeine 
architektoniſchen Sehenswürdigkeiten ausgezeichnete Städt⸗ 
chen Marburg aufzuſuchen. Iſt es ja, hauptſächlich wegen 
der Eliſabeth⸗Kirche, des berühmten Denkmales altdeut⸗ 
ſcher Baukunſt, in der ſchönen Jahreszeit ein Wallfahrts⸗ 
ort ſo vieler Reiſenden, die ſich nicht blos in Gottes freier 
Natur ſtärken und erfriſchen, ſondern auch das Herz an 


den Bildern vergangener und gegenwärtiger Größe, an 
den Schöpfungen des menſchlichen Geiſtes und Scharf⸗ 


ſinnes erfreuen und erwärmen wollen. 

Für den Heraldiker iſt Marburg ganz beſonders inter⸗ 
eſſant, denn ſehr viele der alten ſehenswerthen Bauwerke 
ſind mit Wappen geſchmückt. Namentlich aber birgt die 
Eliſabeth⸗Kirche neben vielen kunſtvoll gearbeiteten Grab⸗ 
denkmälern eine ganze Reihe von Wappenſchilden aus dem 
13. bis 15. Jahrhundert, darunter zwei der ſeltenſten 
heraldiſchen Reliquien, vielleicht die älteſten der Welt, 
nämlich die bereits mehrfach beſchriebenen und abgebilde⸗ 
ten*) Wappenſchilde der Landgrafen, Conrad von Thü⸗ 
ringen, 24. Juli 1241 und Heinrich II. von Heſſen, 
7 23. Auguſt 1298, welche früher in der Kirche aufge⸗ 
hängt zu ſehen waren, neuerdings aber in der Sakriſtei 
unter Verſchluß gehalten und — nach des Küſters Ver⸗ 
ſicherung — nur wenigen Beſuchern gezeigt werden. Der 
älteſte dieſer Schilde, der des Deutſch⸗Ordens⸗Hochmeiſters 
Conrad „von Marburg“ ſoll — einer Zeitungs⸗Nachricht 
zufolge — kürzlich dem Großherzoge von Weimar auf 
deſſen beſonderen Wunſch für die Wartburg überlaſſen ſein. 

Nächſt der Eliſabethkirche mit dem koſtbaren Sarko⸗ 
phag der Heiligen, welcher natürlich von der proteſtanti⸗ 
ſchen Bevölkerung nicht ſo ſehr beachtet wird, übt das 
hoch oben auf dem Berge gelegene, eine wahrhaft ent- 
zückende Ausſicht bietende Schloß die meiſte Anziehungs⸗ 
kraft. Im 13. und 14. Jahrhundert erbaut, war das⸗ 
ſelbe die Wiege der alten heſſiſchen Landgrafen und — 
sie transit gloria mundi — noch in dieſem Jahrhun⸗ 
dert für würdig befunden, zum Zuchthauſe für die aller⸗ 
ſchwerſten Verbrecher degradirt zu werden, welche — gleich⸗ 
falls eine kurhäßliche Einrichtung — noch Kugeln ſchlepp⸗ 
ten, als in andern Ländern dieſer fatale Klotz längſt 
beſeitigt worden war. 

Für das Schloß ſoll deßhalb nichts geſchehen ſein, 
weil früher in den maßgebenden Kreiſen gegen die Mar⸗ 
burger eine Abneigung beſtand!! Dies war für den Ab⸗ 
kömmling eines alten Geſchlechtes ein Grund, die Burg 
ſeiner Väter dem Untergange preiszugeben! N 

Unter preußiſcher Herrſchaft wurde ſofort auf eine 


*) v. Mayer, Heraldiſches ABC-Buch, S. 75 ff. 
A. L. J. Michelſen, Die älteſten Wappenſchilde der Land⸗ 
grafen von Thüringen. 
v. Hefner⸗Alteneck, Trachtenwerk, I. und II. Abthl. 
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Reſtauration des ganz verwahrloſten Schloſſes Bedacht 
genommen und das Staats-Archiv des ehemaligen Kur— 
fürſtenthums darin untergebracht, ſo daß Alles, was nicht 
total zu Grunde ging: die Kapelle, der Ritterſaal, in dem 
die berühmten Religionsgeſpräche ſtattfanden ꝛc., die be- 
gründetſte Hoffnung hat, auf eine würdige Weiſe reſtau⸗ 


rirt zu werden. 


Einem ausgezeichneten, leider von der Zerſtörungs— 
wuth nicht verſchont gebliebenen Kunſtdenkmal wünſche ich 
eine Reſtauration nur nach reiflicher Ueberlegung mit 
einem kunſtverſtändigen Heraldiker. Ein öſtlich von dem 
Schloß, der fog. alten Reſidenz belegenes, früher gleich- 
falls zur Hofhaltung benutztes Gebäude, welches — ich 
glaube vor Jahresfriſt — mit dem erſteren verbunden 
wurde; zeigt nämlich über ſeinem Eingange ein in Sand⸗ 
ſtein ausgeführtes, circa 3,6 Meter hohes, 1,7 Meter 
breites, landgräfiiches Wappen, jo edel im Styl und fo 
intereſſant, daß eine unverſtändige Wiederherſtellung der 
beſchädigten Theile ſehr zu beklagen wäre. 

Die Errichtung des gedachten öſtlichen Baues fällt 
in das letzte Viertel des 15. Jahrhunderts und unterliegt 
es, mit Rückſicht auf den ſpätgothiſchen Styl unſeres 
Wappens und auf das noch zu erwähnende Spruchband 
unterhalb deſſelben, wohl keinem Zweifel, daß deſſen An⸗ 
bringung mit dem Bau zuſammenfällt. So würden wir 
denn in den, über dem Wappen angebrachten Büſten, von 
denen leider nur die „ſchönere“ Hälfte erhalten blieb, 
den am 8. September 1471 geborenen, am 30. Septem⸗ 
ber 1498 vermählten und am 17. Februar 1500 ver⸗ 
ſtorbenen Landgrafen Wilhelm III. jun. und deſſen am 
16. November 1483 geborene und am 24. Juni 1522 
als Markgräfin von Baden verſtorbene Gemahlin Eliſa⸗ 
beth, Tochter des Kurfürſten Philipp von der Pfalz zu 
erblicken haben, wenn auch die mit einer keſſelförmigen 
Haube bewehrte Landgräfin mehr einer mittelalterlichen 
Matrone, als einem 15 — 16 jährigen ſog. Backfiſch ähnelt. 

Bevor ich zur näheren Beſchreibung des Wappens 
ſchreite, wird es nicht überflüſſig erſcheinen, auf die archi⸗ 
tektoniſche Umgebung deſſelben, welche urſprünglich gewiß 
einen vortrefflichen Eindruck machte, etwas näher einzu⸗ 
gehen. 

Das Wappen befindet ſich in einer maſſiven ſteiner⸗ 
nen Einfaſſung, aus ſchräger Abdachung, Rundſtäben und 
Hohlkehle beſtehend. Die ſchräge Abdachung dieſes Rah⸗ 
mens, deſſen Profilirung ſich überall gleich bleibt, giebt 
den Ruhepunkt für die beiden Büſten, von denen die des 
Landgrafen ſich leider ohne Kopf behilft. 

Die vorderen Rundſtäbe gehen an beiden Seiten ſenk⸗ 
recht durch die Ruheplatte hinauf, auf welch' letzterer die 
Kapitäle und Fialen den Schluß bilden. Durch die zwi⸗ 


*) Hübner giebt auf Tafel 207 feiner genealogiſchen Tabellen 
an, daß der Landgraf am 6. Auguſt 1499 auf der Jagd durch einen 
Sturz mit dem Pferde im Walde bei Rauſchenberg verunglückt, der 
Körper aber erſt am 16. Februar 1500 aufgefunden worden ſei. 

Hoffmeiſter's hiſtoriſch⸗genealogiſches Handbuch von Heſſen, 

Seite 20 und 

Cohn, Tafel 116 der Voigtel'ſchen Tabellen 

führen den 17. Februar als Sterbetag an. 


ſchen je zwei Fialen befindlichen geſchweiften Wimperge 
entſteht ein Baldachin mit geringem Vorſprunge in Form 
eines ſtumpfen Dreiecks. Die abgebrochenen Spitzen der 
Wimperge ſowohl wie auch der Fialen werden ehemals 
den unvermeidlichen Auslauf in Kreuz und Kreuzblume 
genommen haben und war wohl unter der mittleren Fiale 
ein freihängendes Kapitäl vorhanden. Die ſtumpfen Bö⸗ 
gen der Wimperge ſind mit reichem, fiſchblaſenförmigen 
Maaßwerk ausgefüllt, das noch gut erſichtlich bleibt. 
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Unterhalb der Einfaſſung befindet ſich ein von Genien 


in der ſchönſten und reichſten Gewandung getragenes 
Spruchband, deſſen theilweis lädirte Inſchrift angeblich 
an Ort und Stelle noch Niemand entziffert hat, aber mit 
Hülfe der Lupe jetzt ziemlich ſicher feſtgeſtellt it") 
Milleno quadringenteno nonaque geno 

Et terno Wilhelme tu o here hassie princeps 
Das humo sic cautem qui prior omnium habetur 
Tener sub annis titulos dominia scandis. 


Der Wappenſchild in der ſpätgothiſchen Halbrundung 


iſt quadrirt mit Herzſchild, wie derſelbe nach dem im J. 
1479 erfolgten Anfall der Graff 
und Dietz geführt wurde: 

im erſten Felde der gekrön 


te, ſchreitende Löwe der 


Grafen von Katzenelnbogen; 


chaften Katzenelnbogen 


im zweiten quergetheilten Felde oben der eckige Stern 


der Grafſchaft Ziegenhain; 

im dritten quergetheilten Felde, gleichfalls oben, die 
beiden S eckigen Sterne der Grafſchaft Nidda, und 

im vierten, mit kleeblattförmigen Kreuzen be— 
ſtreuten Felde die Leoparden der Grafen von Dietz; 

im Mittelſchilde endlich der heſſiſche Löwe. 

Die Darſtellung der Wappenthiere iſt beſonders be⸗ 
achtungswerth. Wir finden den Körper des Löwen noch 
in der alten Weiſe gezeichnet, ſo daß er mit der Längen⸗ 
achſe des Schildes zuſammenfällt, mit kräftigen Schenkeln, 
kurzen, nicht in decorativer Weiſe auseinandergezerrten 
Haaren der Mähnen und vogelklauenartigen Pranken, wie 


ſie die gothiſche Barockform darſtellt, zu der auch die hier 


vermiedene Schweifſpaltung zählt. 
Auf dem Schilde findet ſich nur der thüringiſche Helm, 
ein ſehr ſchöner Spangenhelm, an deſſen Seiten ſehr ein⸗ 


fach gehaltene Decken herabhängen, mit den mit Linden⸗ 
blättern von Meſſing beſteckten, leider oben abgebrochenen 


Büffelhörnern. 

Der Schild wird von zwei gelockten Männern präch⸗ 
tig gerüſteten Landsknechten mit ausdrucksvollen Zügen) 
gehalten, von denen der rechtsſeitige leider eine Verſtüm⸗ 
melung der Naſe davontrug, der linksſeitige aber ſein 
markiges, charakteriſtiſches Geſicht behielt. Die noch vor⸗ 
handenen Armreſte laſſen darauf ſchließen, daß die beiden 


trefflichen Schildträger urſprünglich noch Schwerter oder 


Fahnen getragen haben. Beine und Füße ſind arg zer⸗ 
ſtümmelt. 5 
Unſere Nachbildung der von Hrn. Paar in M. an Ort 


und Stelle aufgenommenen Photographie, durch die Lichtdruck⸗ 


) Herr Archiv⸗Secretär Dr. Hermann Grotefend zu Breslau 
hat ſich dieſerhalb beſonders verdient gemacht. 


Anſtalt der Herren Römmler u. Jonas in Dresden vortreff⸗ 
lich ausgeführt, kann die Schönheit des Originals ſchon deß⸗ 
halb nicht genau wiedergeben, weil durch die Aufführung des 
vorhin erwähnten Verbindungsganges (unmittelbar über 
dem Wappen) das nöthige Licht zur ganz genauen Copi⸗ 
rung abgeſchnitten iſt, jedoch wird das Gegebene den ver⸗ 
ehrten Leſern einen Beweis von der geſchmackvollen, echt 
künſtleriſchen Darſtellung von Wappen im ſpäteren Mittel⸗ 
alter geben und damit der Zweck, ein gutes Muſter zu 
bringen, in der Hauptſache erreicht ſein. 
Berlin. F. Warnecke. 


Kleine Notizen. 


Ueber die Familie Neithart, von welcher wir 
ein Siegel auf unſerem Muſterblatt Nummer 2 mitge⸗ 
theilt haben, iſt nichts Vollſtändiges bekannt. Unſer Sie⸗ 
gel iſt jedenfalls dem Ulmer Patriciergeſchlecht N., von 
welchem die N. von Spatenbrunn und die N. von Gnei⸗ 
ſenau abſtammen, zuzuweiſen. Die Ulmer N. ſchrieben 
ſich, wie ſchon in Hefner's Stammbuch III. S. 80 be⸗ 
merkt iſt, von Bauſtetten. Ueber dieſen Beſitz der Neit⸗ 
hart giebt folgender Urkunden⸗Auszug einige Nachricht. 

1403, 26. Nov., Heidelberg. König Ruprecht ver⸗ 
willigt dem Heinrich Nithart, Stadtſchreiber zu Ulm, 
in dem Dorfe Buſtetten ein Gericht zu haben und daſelbſt 
aus der Buwerſchafft acht oder zwölff Richter zu erwäh⸗ 
len, „also, das dieselben vmbe freuel, vnzucht vnd 
geldschulde daselbis, off ir eyde vnd ere, rechte vnde 
orteil sprechen sollen, in aller massen, als das die 
von Mütingen von alter vnd mit gewonheit herbracht 
haben“. (Chmel S. 95). 

Im J. 1418 wird Herr Heinrich Neidhard, der freien 
Künſte und der geiſtlichen Rechte Doktor, Canonicus der 
Kirche Augsburg und Propſt des Stifts in Wieſenſteig 
genannt. Er und Georg der Staiger erhalten am 26. 
Febr. von dem Bürgermeiſter, Rathgeben und Schöffen 
zu Ulm Vollmacht, mit dem Kloſter Reichenau wegen des 
Patronatrechts über die Pfarrkirche zu Ulm zu verhan⸗ 
deln. (Verhandlgn. d. Ver. f. Kunſt u. Alterth. zu Ulm. 
VVV 

Die Neithart haben auch zu Augsburg im Rath ge⸗ 
ſeſſen. Folgendes altes Holzſchnittwerk: „Bericht vnd 
antzaigen der loblichen Statt Augspurg, aller Herren 
Geſchlecht u. ſ. w.“ von Paulus Hector Mair, Rathsdie⸗ 
ner zu Augsburg v. J. 1550 führt auch das Geſchlecht 
„Neythart“ auf Blatt 27 an und gibt das Bildniß eines 
geharniſchten Mannes und das N.ſche Wappen. Dabei 
findet ſich“) folgende handſchriftliche Notiz: Neythart von 
Bofingen haben Bihel vnd Küssendorf inngehabt, 
wie auch gleichfalls das Dorf Buchstetten, mit hoher 
und niderer Oberkeit.“ f 

Eine ähnliche Darſtellung iſt in dem me 


hr bekannten 


Kupferwerke von Raphael Cuſtodis: „Patriciarum stir- 


*) in dem auf dem kgl. Heroldsamte dahier befindlichen Exem⸗ 
plare, wo ich daſſelbe nebſt dem folgenden Werke einzuſehen Gele⸗ 
genheit hatte. 


R. J. vrbe Avgvsta Vindel. insignia, 


pium in S. 
Augsburg, 1613“ auf dem Blatt 22 gegeben und das 


Wappen auf S. 125 beſchrieben: 

„Ein weiſſer Schildt, das Kleeblatt ſampt dem berg 
darinn ſchwartz, auff dem Helm ein gelbe Kron, der flü⸗ 
gel vnd Kleeblat darinn wie im Schildt, die helmdeck 
ſchwartz vnd weiß.“ 

Nähere Nachrichten über dieſe intereſſante Familie 
würden uns willkommen ſein. Seyler. 


Für das Siegelrecht des Mittelalters iſt nach⸗ 
folgender Urkunden⸗Auszug wichtig. 

1453, 8. Juni, Grätz. 

Kaiſer Friedrich beſtätigt als Landesfürſt dem Hanns 
und Leonhard Judel, Brüdern, als Erben des Andreas 
Wildmanner, das von der Landes hauptmannſchaft in Kärn⸗ 
then erlangte Urtheil, wodurch ihnen das Inſiegel des 
Adreas Wildmanner zugeſprochen wurde: 

„— Als unser getrewn Hanns vnd Lienhart gebrüder die 
Judel nach tod vnd abgang weilent Andreen Wildmanner als 
sein nagst erben in vnserr lanntschrann zu sand Veit in Kern- 
den irn vierden tag, von seins gelassen insigels vnd pedschads 
wegen offenleich gemelt vnd beruffen lassen vnd darauff recht 
vnd vrtail erlangt haben, nach lautt der gerichtsbrief von vn- 
serm getrewen lieben Lienhartn Harracher vnserm rat vnd 
verweser vnserr haubtmanschafft daselbs in Kernden ausgan- 
gen. Daz wir ... denselben gerichtsbrief als herr vnd lann- 


desfürst bestet haben“. (Geh. H.⸗Archiv.) (Chmel II. 309.) 


Anfrage. 


XIV. Prinz Philipp von Lothringen a. d. H. Elboeuf, geb. 
1643, + 8. December 1702, Malteſer⸗Ritter, Ritter des Ordens 
vom heiligen Geiſte, Abt zu St. Jean des Vignes zu Soiſſons, 
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von St. Benoit fur Loire, zu St. Bere zu Chartres, und zu St. 


Trinité zu Tiron, genannt le Chevalier de Lorraine, hinterließ 
einen natürlichen Sohn: 

Alexandre (Alexius) Chevalier (ſpäter Baron) de Lorraine, 
dit de Beauvernois, „qui entra en 1690 dans le service de 
l’Empereur, d'où il passa à celui du feu Roi de Suede (Carl XII.) 
et suivi le Roi Stanislas de Pologne en Pomeranie (nach der 
Schlacht bei Pultawa) od il demeure.“ (Les souverains du monde 
(Paris, 1734] Bd. IV. S. 469 — 470). Sein Wappen war in ro⸗ 
them Schilde ein ſilberner Schrägbalken mit drei geſtümmelten gol⸗ 
denen Vögeln belegt und durch einen ſchwarzen Schrägſtrich gekreuzt 

Er heirathete Eva Antoinette v. Offen aus dem Hauſe Entrup 
im Lippiſchen, des Braunſchweigiſch⸗Lüneburgiſchen General⸗Lieute⸗ 
nants Jobſt Moritz v. O. (F 1692) und der Anna Sabina von 
Schilder a. d. H. Himminghauſen ( 1680) Tochter. Dieſelbe wird 
als „Frau von Beauvernois“ bei der Feſtbeſchreibung einer Hof⸗ 
maskerade zu Hannover 1725 mit drei unverheiratheten Töchtern 
genannt. (Hoppe, Geſch. der Stadt Hannover S. 255 — 256.) 

Aus dieſer Ehe entſprangen 3 Töchter: 

1) Friederike Wilhelmine, geb. 13. Oct. 1702, f zu Hanno⸗ 
ver am 18. December 1751, vermählt am 11. November 1731 
mit dem Oberjägermeiſter Friedrich Ulrich Grafen von Oeynhausen 
zu Hannover. Dieſe Ehe wurde gegen den Willen ſeiner Eltern 
geſchloſſen und daher erſt nach erfolgter Ausſöhnung mit denſelben 
im Januar 1738 publicirt. 

2) Sophie Friederike, geb. 1708, f 17. December 1730, verm. 
1725 mit dem Reichsgrafen Georg Ludwig v. Platen⸗Hallermund. 
(vergl. Zedler's Univ. Lexicon, Band 28, S. 693.) 


3) Caroline; lebte unverheirathet 1748 zu Hamburg. 
Genealog. Nachr., Bd. I. — XII. S. 335.) 

In den meiſten genealogiſchen Handbüchern des vorigen Jahr⸗ 
hunderts werden unter den Titeln „Platen“ und „Oeynhauſen“ die 
oben genannten beiden Töchter als „aus Celle“ ſtammend, bezeich⸗ 
net (vergl. auch „Les Souverains du monde“ Bd. III. S. 632: 
Le Comte George Louis de Platen et de Hallermunde a épousé 
en 1725 une Demoiselle de Bouvernoy-Zelle). Die dortigen 
Kirchenbücher haben jedoch keine Nachrichten über dieſe Familie. 

Sollte Jemand im Stande ſein, über die Lebensdata des obi⸗ 
gen Alexius de Lorraine, dit de Beauvernois nähere Auskunft zu 
ertheilen, ſo werden bezügliche Mittheilungen an die Redaction die⸗ 
ſes Blattes erbeten. 


(Neue 


Literatur. 


Berliner Fremden⸗ und Anzeigeblatt. 1872. Nr. 54 u. 56. 
Heinrich IX. von Auſſeß. Intereſſante urkundliche Biographie 
dieſes Mannes; der Verfaſſer H.(ans) v. A.(uffeß) nennt ihn einen 
der bedeutendſten Männer ſeines Namens, der nicht nur ein ächter 
Ritter, ſondern auch ein ausgezeichneter Staatsmann und Familien⸗ 
vater war, ein treuer Diener feines Herrn bis zum Tode. Er ift 
der einzige Sohn Heinrich's VIII. v. A. zu Freienfels und hatte 
nur eine Schweſter Margaretha, vermählte von Wirsberg. Sein 
Vater war Landrichter, Rath und Schultheiß des Biſchofs von Bam⸗ 
berg. Heinrich IX. iſt wahrſcheinlich in den erſten Jahren des 15. 
Jahrhunderts geboren; 1421 vermählte er ſich mit Elſen v. 
und zum zweiten Male 1429 mit Margaretha v. Seckendorff. Aus 
beiden Ehen erhielt er nur eineu Sohn Moritz und zwei Töchter 
Eva und Barbara. In den jüngeren Mannesjahren lag er aus⸗ 
ſchließlich und eifrig feinen Pflichten als Hausherr ob, und erſt der 
Städtekrieg von 1449 ſcheint ihn an den markgräflichen Hof gefeſſelt 
zu haben, dem er bis zu ſeinem im J. 1474 erfolgten Tode die 
treueſten Dienſte leiſtete. Seyler. 


Illuſtrirte Zeitung⸗ 1872. 

Nr. 1494. Beilage. Städtewappen: Weimar. — Nr. 1495. 
Graf Hegnenberg⸗Dur, königlich bayr. Miniſterpräſident; mit Por⸗ 
trät. Ein Kunſtwerk Peter Viſcher's im Dom zu Breslau; mit 
einem großen Holzſchnitt: Grabdenkmal des Biſchofs Johannes Roth 
im Dom zu Breslau, Originalzeichnung von B. Mannfeld. Städte⸗ 
wappen: 8) Schwerin, mit 1 Holzſchn. — Nr. 1496. Beilage. 
Städtewappen: 9) Oldenburg mit 1 Holzſchn. — Nr. 1497. Städte⸗ 
wappen: 10) Alt⸗ und Neuſtrelitz, mit 2 Holzſchn. 


Heraldiſch⸗genealogiſche Zeitſchrift. Organ des Ver⸗ 
eins „Adler“ zu Wien. 1872. 

Nr. 4: Die Freiherren v. Sahlhauſen zur Zeit ihrer Anſäſſig⸗ 
keit in Böhmen. — Berichtigung zu den „16 Ahnen des Grafen 
Johann Norbert Piccolomini“ in Nr. 3, von H. G. W. — Steier⸗ 
märkiſches Wappenbuch von G. Bartſch vom J. 1567. Beſprochen 
von F. Reichsfreiherrn v. Waldbott⸗Baſſenheim. — Fortſetzungen. 


Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. 1872. Nr. 3. 
Sphragiſtiſche Aphorismen von F.-K. (Siegel der Stadt Elrich; 
des Grafen Johann III. von Holſtein⸗ Schaumburg; des Grafen 
Woldemar von Holſtein.) 
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Inhalt: Auszug aus dem Protocoll der Vereinsſitzung vom 7. Mai 1872.— 
Genealogiſch⸗heraldiſche Streifzüge. 2) Blankenberg, von C. Chl. Frhr. v. R. 
(Schluß folgt.) — Fortſetzung der Beiträge zur Geſchichte der Herren v. Wilden⸗ 
fels, von R. Gr. z. 8. I. — Redende Wappen, von Lud w. Graf Uetterodt.— 
Zur e des deutſchen Adels, von Prof. Dr. W. Crecelius. — 
Beiträge zur Genealogie einiger weſtphäliſcher uc von R. v. B. E. — 
Die verſchiedenen Familien von Neumann im Preußiſchen Staate. — Die Crauſe, 
Krauſe und Crauſe (Crauß) in Schleſten. — „Entgegnung“ und „Berichtigun⸗ 
gen“ zum böhmiſchen Adler in Nr. 4 des Herold v. 1872, von H. W. — Der 
deutſche Reichsadler, Illuſtration. — Heraldiſche Muſterblätter. Nr. 5. — Kleine 
Notizen. — Anfrage. — Literatur. 
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Druck von A. Haack in Berlin. 


Mit einer artiſtiſchen Beilage. 


1872. Lileralur- u. Infelfigenzblatt des deulſchen Herold. v6. 


Familien nachrichten. 


Vermählungen. 


Georg von Arnim, Hauptmann a. D. und Olga, geb. von 
Puttkamer, den 1. Mai zu Schlackow. 

Magnus Graf von Bernſtorff, Hauptmann und Comp.⸗Chef 
im Schlesw.⸗Holſt. Füſ.⸗Regt. Nr. 86 und Sophie geb. Hennecke, 
den 25. April zu Goslar. 

Rogalla von Bieberſtein, Premierlieutenant und Adjutant 
im Grenadier⸗Reg. Nr. 5, und Lucie, geb. Schilke, den 26. April 
zu Tautſchken. 

Giesbert von Bonin, Kgl. Regierungsaſſeſſor, und Maria geb. 
Freiin v. Hurter, den 22. April zu Godesberg. 

Ernſt von Bülow, Regierungsaſſeſſor in Wiesbaden, und Bertha 
geb. v. Bronikowska, den 26. April zu Eiſenach. 

Ernſt von Egidy, Kgl. Sächſ. Premierlieut. z. D., und Mar⸗ 
garethe geb. v. Alten, den 2. Mai zu Dresden. 

G. von Forkenbeck, Hauptmann im Inf.⸗Reg. Nr 15, und 
Cäcilie geb. Sträter, den 23. April zu Aachen. 

Carl Graf von Garnier⸗-Turawa, und Hedwig geb. v. Blu⸗ 
menthal, den 1. Mai zu Berlin. 

Bertram von Heydebreck, Lieutenant im brandenb. Füſilier⸗ 
Reg. Nr. 35 und Adelheid geb. Ehrenberg, den 1. Mai zu Berlin. 

Georg Graf von Holtzendorff, Premisrlieutenant im Königl. 
Sächſ. Schützen⸗Reg. und Attaché der Kgl. Sächſ. Geſandtſchaft zu 
Berlin, und Thereſe geb. von Jordan, den 2. Mai zu Dresden. 


Philipp von Kall, Capitain⸗Lieutenant in der Kaiſ. Marine, 


und Gertrud geb. v. d. Hagen, den 6. Mai zu Ribbeck. 

Franz von Laer, Premierlieutenant im Pomm. Jägerbataillon 
Nr. 2, und Marie geb. v. Krauthoff, den 1. Mai zu Greifswald. 

Alwin von Lariſch, Hauptmann und Comp.⸗Chef im 2. han⸗ 
ſeat. Inf.⸗Regt. Nr. 76, und Mathilde geb. Hallmann, den 6. Mai 
zu Hamburg. 
Frhr. von Lefort, Premierlieutenant im Großh. Mecklenbg. 
1. Dragoner⸗Reg. Nr. 17, und Henriette geb. von Kardorff, den 
1. Mai zu Ludwigsluſt. 

Guſtav von Lübbers, Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 
See⸗Bataillon, und Margaretha geb. Mantius, 13. Mai zu Berlin. 

Wilhelm v. Luck, Rittmeiſter à la suite des Oldenbg. Dragoner- 
Rgts. Nr. 19, Eskadronschef im 1. Württembg. Ulanen⸗Reg. Nr. 19, 
und Mathilde geb. Gräfin v. Zeppelin, den 30. April zu Stuttgart. 

Maximilian Graf von Lüttichau, Kammerherr im Dienſte J. 
M. der Königin Eliſabeth von Preußen, und Claudine geb. Freiin 
v. Korff, den 23. April zu Dresden. 

Maximilian von Manteuffel, und Marie geb. v. Maſſow, 
den 30. April zu Nemrin. 

N. Marſchall von Bieberſtein, Hauptmann und Comp. ⸗ 
Chef im Großh. Heſſ. Inf.⸗Reg. Nr. 118, und Eliſabeth geb. von 
Weltzin, den 1. Mai zu Dresden. 

Louis von Oſtau, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier im 
1. mecklenbg. Dragoner⸗Reg. Nr. 17, und Adele geb. von Plotho, 
den 2. Mai zu Parey. 

Bruno von Puttkamer, Premierlieut. im Oſtpreuß. Infant. 
Reg. Nr. 78, und Lilly geb. Schulte, den 2. Mai zu Lingen. 

v. Reckow, Major und Bataillons-Commandeur im 4. Nie⸗ 
derſchleſ. Infant.⸗Reg. Nr. 51, und Caroline geb. Neuendorff, den 
13. Mai zu Wiesbaden. 

Victor von Roeder, und Henriette geb. v. Hartz (datirt Hoym 
und Haſſelfelde den 30. April). 

Hermann Freiherr v. Verſchuer, Hauptmann und Comp.⸗Chef 
im heſſ. Füſilier⸗Reg. Nr. 80, und Mildred geb. Chaundlor⸗Trigge, 
den 15. Mai zu Homburg v. d. H. 

Georg von Viebahn, Hauptmann und Comp.-Chef im heſſ. 
Füſilier⸗Reg. Nr. 80 und Chriſtine geb. Ankersmit, den 14. Mai 
zu Amſterdam 

Leopold von Winning, Hauptmann und Comp.-Chef im 2. 
Niederſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 47 und Marie geb. von Reichenbach, 
den 6. Mai zu Bunzlau. 


Ferdinand v. Wulffen, Major und Bataillons-Commandeur 
im 6. Thüring. Infant.⸗Reg. Nr. 95, und Clara geb. Hanff, den 
11. Mai zu Frankfurt a. O. 


Todesfälle, 


Dr. Hans Freiherr von und zu Aufsess, 


Kgl. Bayr. Kammerherr, Ehren-Präsident des Germani- 
schen National-Museums zu Nürnberg, ordentliches Mit- 


glied der K. Academie der Wissenschaften zu München etc., 
Ehrenritter des Johanniterordens, f zu Münsterlingen 
bei Constanz am 6. Mai 1872. 


Philipp von Amsberg, Sohn des Großh. Mecklenb. Ober⸗ 
Appellrathes von A., 12 J. alt, F den 21. April zu Schwerin. 

Frau Generaldirektor v. Ams berg, 7 d. 12. Mai zu Harzburg. 

Ferdinand v. Bilfinger, Major a. D., 7 d. 5. Mai zu Berlin. 

Adolſ von Bonin, k. preuß. General der Infanterie, General⸗ 
Adjutant des Kaiſers, Präſes der General⸗Ordenscommiſſion, Chef 
des reitenden Feldjägercorps, ſowie des 5. oſtpreuß. Infanterie⸗ 
Reg., geb. den 11. November 1803, f den 16. April zu Berlin. 

Frau Oberſtlieutenant von Borkowska, geb. von Gentzkow, 
73 J. alt, F den 23. April zu Berlin. 

Wilhelm von Bötticher, (Sohn des Regierungsraths Heinrich 
v. B. und Sophie geb. Berg) F den 16. Mai zu Berlin. 

Eugen Leo von Brockhauſen (Söhnchen des Königl. Regie⸗ 
rungsaſſeſſors v B. und Anna geb. v. Klützow) geb. den 26. März 
a. C., T den 28. April zu Frankfurt a. O. 5 

Ida von Bucholtz, geb. v. Wernsdorff, F den 13. Mai zu 
Gr. Carpowen. 

Adelheid, Gemahlin des Kammerherrn F. von Budberg, geb. 
Freiin v. Pfiſter, F den 22. April zu Dresden. 

Fräulein Leopoldine von Buddenbrock, F den 17. April zu 
Potsdam. 

v. Corvin⸗Wiersbitzki, General-Lieutenant a. D., 84 J. alt, 
+ den 1. Mai zu Berlin. 

Conſtantin von Dewitz auf Gienow, Major und Ritterſchafts⸗ 
rath, vorſitzender Director der National⸗Hypotheken⸗Credit⸗Geſellſchaft 
zu Stettin, 57 J. alt, f daſelbſt den 19. April. 

Friedrich Adolph Johann v. Diebitſch, General-Major a. D. 
der früheren Kgl. Hannov. Armee, Commandeur des Guelphen— 
ordens, Ehrenbürger der Städte Northeim und Münden, 82 Jahr 
alt, + den 1. Mai zu Northeim. 

Julius Otto Heinrich von Dieskau, Juſtizrath, Advocat in 
Plauen, 75 J. alt, F den 27. April zu Plauen. 

Verwittw. Generalin von Gayl, + den 9. Mai zu Erfurt. 

Karl von Gottberg (Söhnchen der verw. Frau Thusnelde 
v. G., geb. v. Selchow), 2 J. alt, F den 30. April zu Berlin. 

Andreas Freiherr von Großſchedel, kgl. bayr. Hauptmann 
à la suite, Inhaber des Veteranen⸗Denkzeichens für 1812 und des 
Militär⸗Denkzeichens f. 1813 u. 1814, 7 den 23. April zu München. 

Carl Friedrich v. d. Hagen auf Schmiedeberg in der Ucker⸗ 
mark, Hauptmann, F den 28. April zu Berlin. 

Erich von Hauſen, Söhnchen des Herrn Hofkammerrathes v. H. 
3 J. alt, F den 20. April zu Martinskirchen. 

Siegfried (Söhnchen des Freiherrn Adolf v. Haxthauſen— 
Carnitz), 1½ 3. alt, F den 23. April zu Altona. 

Albert Ludwig von Haza-Radlitz, Herzogl. Anhaltiſcher Kam⸗ 
merherr und Rittergutsbeſitzer auf Lewitz, 74 J. alt, F den 19. 
April zu Lewitz. 

Wilhelmine von Hertig, Stiftsdame, 79 J. alt, den 30. April 
zu Berlin. 

Carl Peter Emil, Graf von Hohenthal, aus dem Haufe Döl- 
kau, Lieutenant in der Reſerve des Garde-Huſaren⸗Regts., attachirt 
dem auswärtigen Amte des deutſchen Reiches, F den 24. April zu 
Wiesbaden, beigeſetzt zu Dölkau den 28. April. 


Carl von Hugo, Oberappellationsrath, 69 J. alt, F Nachts 
den 24/25. März zu Celle. 

Leopoldine von Katte, geb. v. d. Hagen, verwittw. Generalin, 
75 J. alt, + den 8. Mai zu Berlin. 

Waldemar von Kitzing, (Söhnchen des Hauptmanns à la 
suite des 8. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 61, v. K. und Emma geb. 
von Thielau) 53¾ J. alt, F den 1. Mai zu Danzig. 

Adelheid Freifrau von Klot-Trautvetter, geb. v. Bülow, 
F den 13. April zu Wutzig. 

Conſtantin von Knebel⸗Döberitz, 56 J. alt, F den 3. April 
zu Mentone. 

Karl Graf Kokorzo wa, Herr der Fideicommißherrſchaft Luditz 
und Stiedra im Egerer Kreiſe, früher Mitglied des böhmiſchen Land⸗ 
tages und des Reichsrathes, 73 J. alt, F den 15. März in Dresden. 

Conſtance von Köppen, geb. v. Müller, F den 5. Mai zu 
Burg Metternich. 

Philippine Gräfin Krockow von Wickerode, geb. Edzardi, 61 J. 
alt, T den 7. April zu Berlin. 

Rudolph Krug v. Nidda, Kgl. Regierungsrath, 7 d. 28. April 
zu Marienwerder. 

Guſtav Freiherr von der Lancken⸗Wakenitz, Rittmeiſter a. D., 
+ den 8 April zu Boldevitz. 

Fräul. Jenny v. d. Landen, f d. 21. April zu Hermannsburg 

Heinrich von Ledebur, Söhnchen des Herrn Major Freiherrn 
v. L. zu Spandau, (geb. den 24. März) 7 30. März zu Spandau. 

Margarethe von Legat, geb. Baum, Gemahlin des Major 
Theodor v. Legat, 31 J. alt, F den 21. April zu Düſſeldorf. 

Joſeph von Lehmair, kgl. bayr. charakt. Generalmajor a. D., 
Ritter des Verdienſtordens der bayer. Krone und vom h. Michael ꝛc., 
82 J. alt, F den 27. April zu München. 

Karl v. d. Lühe, (Sohn des Herrn A. v d. L. und M. geb. 
v. Oertzen) 7 den 24. April zu Schabow. 

Claus von Lühmann (Söhnchen der Frau Clara v. Lühmann, 
geb. Heydebreck), 7 den 8. Mai zu Berlin. 

Amelie, Freifrau von Lüttwitz, geb. Marquiſe de Pindré 
d'Ambelle, den 31. März zu Paris. 

Ludwig Friedrich Wilhelm von Lützow auf Boddin, Großh. 
Mecklenburg⸗Schwerin'ſcher Staatsminiſter a. D., Ehrenritter des 
Johanniter⸗Ordens, 79 J. alt, F den 13. Mai zu Boddin. 

Wilhelm von Malachowski, General-Major und Comman⸗ 
deur der 21. Infanterie⸗Brigade, F den 4. April zu Breslau. 

Ludwig Freiherr von und zu Mannsbach, Dompropſt des 
Hochſtifts Naumburg, fürſtl. Reuß'ſcher Kanzler und Reg.⸗Präſident 
a. D., Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens, 78 3. alt, F den 24. 
März zu Naumburg. 

Amelie, Gräfin Marſchall, geb. von Melliſch, Ehrendame des 
Königl. Bayr. Thereſien⸗Ordens, F den 18. April zu Dresden. 

Georg Ludwig von Maurer, K. Bayr. Staatsrath und Reichs⸗ 
rath, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu München, 82 J. 
alt, 7 den 9. Mai zu München. 

Ferdinand von Mengerſen (Söhnchen der Frau Louiſe v. M., 
geb. Götz v. Olenhuſen), F den 6. Mai zu Uslar. 

Dr. Hugo von Mohl, berühmter Botaniker, ordentl. Profeſſor 
an der naturwiſſenſchaftlichen Facultät zu Tübingen, der dritte der 
vier Brüder Mohl, 71 J. alt, 7 daſelbſt in der Nacht zum 1. April. 

Leopold von Neuhaus, Oberſt⸗Lieut. a. D., Ritter des Eiſer⸗ 
nen Kreuzes 1. Klaſſe ꝛc., 88. J. alt, T d. 26. März zu Liegnitz. 

Dr. von Olfers, Kgl. preuß. wirkl. Geheimrath, geweſener 
Generaldirektor der Kgl. Muſeen, 78 J. alt, 7 den 24. April zu 
Berlin. 

Ludwig von Oppen, Rittergutsbeſitzer zu Barby, 86 J. alt, 
r den 3. April zu Barby. 

Joſ. von Paczynski⸗Tenczyn, Artillerie-Major a. D. f 
den 25. März zu Berlin. 

Sophie Gräfin v. d. Pahlen, geb. Gräfin v. Medem, 73 J. 
alt, F den 9. April zu Wiesbaden. 

Theodor von Petersdorff auf Buddendorf, Rittergutsbeſitzer, 
+ daſelbſt den 13. April. 

Fräul. Emilie von Platen, Conventualin des adeligen Fräulein⸗ 
Stiftes zu Bergen, 75 J. alt, F den 28. März zu Gurtitz, Inſel 
Rügen. 

Auguſte v. Plänkner, verw. Obriſtin, F 1. Mai zu Gotha. 


Wilhelmine von Plüskow, geb. v. Witzleben, Oberſthofmei⸗ 
ſterin Ihrer Maj. der Königin Wittwe von Griechenland, F den 
7. April zu Bamberg. 

Cäcilie von Podewils, 67 J. alt, F 27. März zu Stargard. 

Hans von Puſch (jüngſter Sohn des Kgl. Landraths v. P. 
und Louny geb. v. Kamptz), 1 Jahr alt, F den 23. April zu Ma⸗ 
rienwerder. 

Margarethe zu Putlitz, Stiftsfräulein des adeligen Fräulein⸗ 
ſtiftes zu Marienfließ an der Stepnitz (Tochter des Herrn Gene⸗ 
ralmajors z. D., Gans Edler zu Putlitz und Bernharde, geb. von 
Maltitz), F den 4. April zu Kottbus. 

Alexander Freiherr von Puttkamer, 7 29. April zu Stolp. 

Albrecht Wilhelm von Quaſt auf Vichel, Ritterſchaftsrath und 
Kreis⸗Deputirter, Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens und Ritter des 
rothen Adlerordens, 59 J. alt, f den 15. April auf Vichel im 
Kreiſe Ruppin. 

Ludwig von Randow, Canonicus des Stiftes U. L. F. zu 
Halberſtadt, 87 J. alt, F den 4. April zu Reichenbach i. Schl. 

Georg von Raumer, Prem.⸗Lieutenant und Reg.⸗Adjutant im 
2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regiment Nr. 47, Ritter des Eiſernen Kreu⸗ 
zes II. Klaſſe und des Kgl. bayr. Militair⸗Verdienſtordens II. Kl, 
7 den 20. April zu Straßburg. 

Eliſabeth de Rege, Majorswittwe, verwittwet geweſene Prä⸗ 
ſident Fiſcher, geb. Bauditz, (Wittwe des Gründers der Familien⸗ 
ſtiftung Luboſin⸗Przuſtanki), 83 J. alt, F 12. April zu Liegnitz. 

Karl Freiherr Reichlin von Meldegg, Kgl. bayr. penſ. Oberſt 
Ritter des Verdienſtordens vom heil. Michael I. Klaſſe ꝛc., f den 
11. April zu München. 

Otto von Reinersdorff-Paczensky⸗Tenezin auf Ober⸗ 
Stradam bei Polniſch⸗Wartenberg, Rittmeiſter a. D. und Majorats⸗ 
herr, Mitglied des Herrenhauſes, Ehrenritter des Johanniter⸗Or⸗ 
dens, 7 den 5. Mai zu Ober-Stradam. 

Friedrich Graf v. Richthofen, 67 J. alt, F den 13. April zu 
Gnadenfrei. 

Bertha von Röder, F den 24. April zu Berlin. 5 

Marie von Roſtken, geb. Jantzer, Oberſtlieutenants⸗Wittwe, 
+ den 19. April zu Stolp. 

Karl Freiherr von Sainte-Marie-Eglife, kgl. bayr. penf. 
Landrichter, 69 J. alt, F den 12. Mai zu München. 

Julius Benno von Saldern-Leppin, Königl. Kammerherr, 
+ den 13. April zu Berlin. 

Eckard von Scheffer, stud. theol., 23 J. alt, f den 27. März 
zu Wernigerode. 

v. Scheurlen, der würtemb. Miniſter des Innern, F den 
1. April zu Stuttgart. 

Emilie von Schmidt, Stiftsdame, F den 27. April zu Char⸗ 
lottenburg. 

Leontine Freifrau von Schönprunn, geb. Freiin v. Pflum⸗ 
mern, F den 15. April zu Neuſtadt a. Aiſch (Mittelfranken). 

Carl Graf von Schwerin, Major a. D., F den 11. April zu 
Königsberg. 

Maximilian Graf von Schwerin-Putzar, Kgl. Staatsuiniſter 
a. D., 67 J. 4 M. alt, F den 3. Mai zu Potsdam. 

Elsbeth (Töchterchen der geb. und verw. Frau Gräfin Hildegard 
v. Schwerin) 2¾ J. alt, F den 9. Mai zu Berlin. 

v. Sigel, k. würtemb. Staatsrath, lebenslängl. Mitglied der 
Kammer der Standesherren, 1808 zu Schorndorf geboren, f den 
23. April zu Stuttgart. 

v. Sperling, Kgl. Preuß. General⸗Major, f in Folge der 
Leiden, welche er ſich im Feldzuge zugezogen hatte, den 1. Mai zu 
Dresden. 

Frau Maria von Stetten, geb. John, 7 den 26. April zu 
Augsburg. 

Friedrich von Stiehle, General-Lientenant a. D., 82 J. alt, 
+ den 6. Mai zu Berlin. 

Hermann Ludwig Ulrich Dominikus von Suckow, General⸗ 
Major a. D., Ehrenritter des Joh.⸗Ordens, 80 J. alt, F den 3. 
April zu Erfurt. 

Philippine von Thümen, geb. von Zſchock, verw. Generalin, 
T den 28. April zu Caputh. 

Georg Ernſt Freiherr von Thümmler auf Selker, 54. J. alt, 
F den 29. März zu Seller. 


Fräulein Auguſte von Tiedemann⸗Brandis, 63 I. alt, + 
den 23. April zu Berlin. 

Franz von Trotha, genannt v. Treyden, Rittmeiſter a. D., 
Poſt⸗Direktor in Braunsberg, Ritter ꝛc., F den 5. Mai. 

Julie v. Tſchirſchky, geb. v. Unruhe, 86 J. alt, F den 27. 
April zu Berlin. 

Eberhard Graf von Vitzthum, (Söhnchen des Kammerherrn 
Graf V.), 41 7 Monate alt, F den 28. April zu Berlin. 

Ludwig Bernhard Friedrich von Voltz, K. bayr. Staatsrath 
a. D., früherer Staatsminiſter des Innern, im 81. Lebensjahre, 
F den 26. März zu München. 

Eliſabeth von Wahl, geb. Freiin v. Krüdener, 67 J. alt, + 
den 12. April zu Heidelberg. 

Freiherr von Waldbott⸗Baſſenheim⸗Bornheim, Director 
der rheiniſchen Provinzial⸗Feuer⸗Societät und Landtagsmarſchall, 
Kammerherr der Kaiſerin⸗Königin, Schloßhauptmann ꝛc., Mitglied 
der rheiniſchen Ritterſchaft, 68 J. alt, 7 den 25. April zu Koblenz. 

v. Walther⸗Croneck, Kgl. Oberſt⸗Lieutenant, Senior des 
Eiſernen Kreuzes, 82 J. alt, f den 1. Mai zu Kapatſchütz. 

Frau Agnes von Wedell, geb. v. Bülow, + den 3. April zu 
Kannenberg. 

Thilo von Werthern, 5 J. altes Söhnchen des Freiherrn 
Ludwig von Werthern und Eliſabeth geb. von Lilienfeld, f den 
22. März zu Klein⸗Werther. 

Die verw. Frau Obriſtlieut. von Weſtern hagen, + den 30. 
März zu Gotha. 

Wilhelmine von Wickede, 83 Jahre alt, F den 5. Mai zu 
Dargun. 

Roſalie, Gemahlin des Herrn Anton von Witkowski, geb. 
von Bartholomäi aus dem Hauſe derer von Roziküll auf Oeſel, 
7 den 19. April zu Berlin. 

Frau Dorothea von Wolff, geb. Gräfin von Hardenberg, + 
den 25. März zu Frankfurt a. O. 

Max von Woy na, Lieutenant im 4. Garde⸗Reg. zu Fuß, 23 
J. alt, T den 9. April zu Mainz (fo die Anzeige der Verwandten, 
das Officiercorps zu Spandau giebt den 8. April als Todestag an.) 

Theodor von Wurmb, Oberforſtmeiſter, Ritter des rothen 
Adlerordens III. Klaſſe, F den 26. April zu Oppeln. 

Anna von Wuthenau, Stiftsdame des Giſela⸗Agnes⸗Stiftes 
zu Köthen, F den 3. Mai zu Köthen. 

Friedrich Ritter von Zentner, K. bayriſcher Kämmerer und 
Oberſtlieutenant a. D., f den 2. April zu Cannſtatt. Ein Sohn 
des K. bayr. Generallieutenants v. Z. und deſſen Gemahlin, einer 
geb. Gräfin Topor v. Morawitzky. 1809 in Bayern geboren, trat 
er ſchon mit dem 9. Jahre in das K. Kadettencorps in München 
ein, wurde 1821 Lieutenant und rückte in der militäriſchen Lauf⸗ 
bahn bis zum Oberſtlieutenant auf. Als ſolcher, und zwar als 
Platzofficier der Feſtung Landau, verließ er den Dienſt 1869, worauf 
er ſich bis an ſein Ende in Canſtatt aufhielt. v. Z. war ein Mann 
von vielſeitiger Bildung. Seine Kenntniſſe auf den militäriſchen, 
wie auf den techniſchen und anderen Gebieten verdankte er mit ſei⸗ 
nen Reiſen im Morgen⸗ wie im Abendlande, ſowie ſeinem lang⸗ 
jährigen Aufenthalte in Griechenland, wohin ihn 1833 der aus⸗ 
drückliche Wunſch der Könige Ludwig I. von Bayern und Otto von 
Griechenland berufen hatte. Dort wirkte er insbeſondere von 1833 
bis 1843 als Ingenieurhauptmann und als Gründer und Leiter 
der polytechniſchen Schulen zu Athen und Patras. Eine Frucht 
ſeines Aufenthaltes und Wirkens auf dem klaſſiſchen Boden Grie⸗ 
chenlands war die Schrift: „Geſammelte Notizen über die Indu⸗ 
ſtrie und Landwirthſchaft im Königreich Griechenland. Mannheim, 
in Commiſſion bei J. Löffler.“ Außer 6 Orden beſaß er die große 
goldene Medaille für Wiſſenſchaft, welche ihm König Oscar von 
Schweden verliehen hatte. 

Auguſt Otto von Zitzewitz, Premierlieutenant des Stolper 
Invalidenhauſes, (Vater), 68 J. alt, F den 10. April zu Stolp, und 

Fräulein Sally von Zitzewitz, (Tochter), 25 J. alt, + den 
13. April zu Stolp, und 

Roſa von Zitzewitz, geb. von Swiderska, (Mutter), 57 J. 
alt, T den 14. April zu Stolp. 
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Bibliographie. 


Alten, Friedr. v., Aus Tischbein's Leben und Briefwechsel 
mit Amalia Herzogin zu Sachsen-Weimar, Friedrich II., 
Herzog zu Sachsen-Gotha etc. gr. 8. (XII, 330 8.) Leip- 
zig. 1½ Thlr. 


Annalen des Vereins für nassauische Alterthumskunde und 
Geschichtsforschung. V. Bd. 2. Heft. 1871. Mit 4 (lith.) 


Tafeln (in gr. 8., gr. 4. und Fol.). gr. 8. (III, 89 S.) 
Wiesbaden. 2 Thlr. 

dass. XI. Bd. 1871. 4. (IX, 387 S.) Ebendaselbst. 
2 Thlr. 


Archiv f. österr. Geschichte. Herausg. von der zur Pflege 
vaterländ. Geschichte aufgestellten Commission der kaiserl. 
Academie der Wissenschaften. 47. Bd. 2. Hälfte. gr. 8. 
(Wu. S. 266—527.) Wien, 1871. 28 Sgr. 


Blätter für Münzfreunde. Beilage zum numism. Verkehr. 
Red.: C. G. Thieme. VIII. Jahrg. 1872. 4 Nummern (B.). 
Mit Steintaf. u. Beilagen. gr. 4. Leipzig. 1½ Thlr. 


Geſchichtsblätter f. Stadt und Land Magdeburg. Mitheilun⸗ 
gen d. Vereins f. Geſchichte u. Alterthumskunde d. Herzogth. 
u. Erzſtiftes Magdeburg. Herausg. im Namen des Vereins von 
Dr. F. Geisheim. VII. Jahrg. 1872. 4 Hefte. gr. 8. (1. 
Heft 128 S.) Magdeburg. 2 Thlr. 


Hibler, Prof. Dr. Franz, analecta Warmiensa. Studien zur 
Geſchichte der ermländ. Archive und Bibliotheken. gr. 8. (173 
S.) Braunsberg. 1 Thlr. 


Kaiser, Die deutschen, und ihre Wappen. Chromolith. Imp. 
Fol. Frankfurt a. M. 1½ Thlr. 


Kroſchel, Gymn.⸗Dir. Dr. J. S., Die Seelgeräthsbriefe des Gra⸗ 
fen Heinrich XVII. von Schwarzburg vom 6. und 7. Januar 
1369. Mit einem Vorwort. gr. 4. (35 S.) Arnſtadt. 10 Sgr. 


Siebmacher's J., grosses und allgemeines Wappenbuch ete. 
95 Lief. gr. 4. (16 S. m. 18 Steintaf.) Nürnberg. Sub- 
script.-Pr. 1 Thlr. 18 Sgr. 


Stillfried, Geh. Rath Dr. R., Graf, Die Attribute des neuen 
deutschen Reiches. Abgebildet, beschrieben und erläutert. 
Mit 16 (lith.) Tafeln Abbildungen. hoch 4. (29 S.) Ber- 
iin, ee 


Urkunden u. Actenstücke zur Geschichte d. Kurfürsten Fried- 
rich Wilhelm von Brandenburg. VI. Bd. Lex.-8. Berlin. 
Als Thlr. A 


Urkundenbuch zur Geschichte der Herzöge v. Braunschweig 
und Lüneburg und ihrer Lande, gesammelt und hrsg. von 
Archiv-R. Dr. H. Sudendorf. VII Thl. vom Jahre 1390 bis 
zum Jahre 1394. gr. 4. (CXXVII, 331 S.) Hannover. 4 Thlr. 


Urkundenbuch des hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen. 8. Hft. 
Auch unter d. Titel: Urkundenbuch der Stadt Lüneburg bis zum 
Jahre 1369, bearb. von Dir. Dr. W. F. Volger, hrsg. vom 
hiſtor. Vereine f. Niederſachſen. gr. 8. (VIII, 449 S.) Han⸗ 
nover. 2 Thlr. 


Zeitſchrift f. die Geſchichte u. Alterthumskunde Ermlands. Im 
Namen des hiſtor. Vereins für Ermland, hrsg. vom Domherrn 
Dr. A. Thiel. 14. Heft (Jahrg. 1871, V. Bd., 2. Heft.) 
Mit: Monumenta historiae Warmiensis. 14. Heft. Leipzig. 


Subſer.⸗Preis à Heft 1 Thlr. Einzelne Bde. 3 Thlr. 

Inhalt: 14. Hft. (II u. S. 232 — 493) u Monumenta. 1. Abtheilung. 
Codex diplomaticus Warmiensis, oder Regesten und Urkunden zur 
Geschichte Ermlands. Gesammelt und im Namen d. histor. Vereins 
für Ermland hrsg. von Dr. C. P. Woelky. (III. Bd. S. 161—344.) 


Vorſtehende Werke ſind in der Buchhandlung der Herren Mit⸗ 
ſcher & Röſtell in Berlin, Leipzigerſtr. Nr. 129, vorräthig und 
durch dieſelbe zu beziehen. 


Cataloge. 


Nr. 109. Antig. Catalog der C. Beck'ſchen Buchhandlung in Nörd⸗ 
lingen. Auswahl aus allen Fächern. Incunabeln, Manuferipte. 
Nördlingen 1872. 

Catalog von 3823 Nummern, darunter höchſt wichtige und ſel⸗ 
tene Piecen; das Beck'ſche Antiquariat excellirt durch feinen Vor⸗ 
rath von Manuferipten, von welchen wir auch hier mehrere Seiten 
angefüllt ſehen; z. B. ein Wappen⸗ und Geſchlechtsbuch der Nürn⸗ 
bergiſchen Reichsſchultheißen 1642 (18 fl.); ein Nürnberger Ge⸗ 
ſchlechter⸗Buch aus dem Ende des 17. Jahrhunderts (2 fl. 48 kr.). 

Siebmacher's W.⸗B., Ausg. von 1605, iſt durch einen Druck⸗ 
fehler mit 2 fl. ſtatt mit 12 fl. angeſetzt. 


Nr. 233. K. F. Köhler's in Leipzig antiquariſche Anzeigehefte. 
1872. Geſchichte und ihre Hülfswiſſenſchaften. Enth. die hin⸗ 
terlaſſene Bibliothek des Herrn Dr. Andreas von Meiller, Vice⸗ 
director des K. K. geh. Hof⸗ und Staats⸗Archivs in Wien. 


Ein ſehr reichhaltiger Catalog von 2075 Nummern, welcher 
ſelbſtverſtändlich ſehr viele ſeltene Austriaca, aber auch geſuchte 
deutſche Werke enthält. Unſere Wiſſenſchaften ſind ſtark vertreten. 

Die ſehr ſeltene Ordensgeſchichte von Helyot 14 Thlr.; verſchie⸗ 
dene Schriften von Liſch; Siebmacher⸗Fürſt 1657, 12½ Thlr.; 
Spangenberg Adeleſpiegel, 12 Thlr.; Wißgrill 1—4 Bd., 8 Thlr.; 
Wurmbrand collect. 22/; Thlr. ꝛc. 
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[Verzeichniß von Werken aus dem Geſammtgebiete der deutſchen 


Geſchichte, Sprache und Literatur, ſowie der deutſchen Alterthü⸗ 
mer aus dem Nachlaſſe des Herrn Directors Dr. Fr. Wiggert 
in Magdeburg, welche zu den beigeſetzten Preiſen von Liſt und 
Francke in Leipzig zu beziehen ſind. Antiqu. Verzeichniß Nr. 79. 
Leipzig, 1872. 


Briefkaſten. 
* Die nächſte Nummer des Herold erſcheint Anfangs Auguſt. 


Unbekannt in München. — Herzlichen Dank auf dieſem 
Wege, da ich Ihren Namen nicht kenne, für die willkommene Kreuz⸗ 
bandſendung. 


Herrn G. 8. in J. — Mein Grundſatz iſt derſelbe, den ein 
edler Mann, der längſt der Ewigkeit angehört, mit folgenden Wor⸗ 
ten ausgedrückt hat: „Es iſt leicht, Etwas zu überſehen, anſtändig, 
es zu bekennen, und ſehr unrecht, darüber verdrießlich zu ſein, oder 
ſich gar die Galle ſteigen zu laſſen, wenn das Ueberſehen, jedoch 
ohne Bitterkeit, vorgehalten wird. Fehlen iſt menſchlich; ich 
habe mich ſtets, auch ohne Erinnerung beeifert, daſſelbe zu verbeſſern.“ 
Der Urheber dieſer Worte iſt der Hiſtoriker Oeſterreicher, der für 
das Fürſtenthum Bamberg daſſelbe in weit höherem Grade war, 
was C. H. v. Lang für ganz Bayern. 


Inſerate. 


Am 2. Juni, Abends 63/ Uhr, hat mich meine liebe Frau | 


durch die Geburt eines kräftigen Knaben erfreut. 

Dieſe Anzeige meinen werthen Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung. Max Gritzner, 

g Lieutenant a. D. 


535 


v. Behr, Genealogie, zweite Auflage, 
vollständig. 


Soeben ist erschienen und durch alle Sortimentsbuchhand- 
lungen zu beziehen: 


Genealogie 


der in Europa 


regierenden Fürstenhäuser 


von 
Dr. Kamill von Behr. 
Zweite verbesserte und vermehrte Auf lage. 


Gross Quart cartonn. 24 Thlr. 
Textwerk apart 16 Thlr. — Wappenbuch apart 8 Thlr. 


Verlag von Bernhard Tauchnitz. 


Für Siegel⸗Sammler. 


100 Stück adelige Wappenſiegel, gerau beſtimmt, für 1 Thaler 
oder 1 fl. 70 &r. ö. W. — Gegen Franko⸗Einſendung jederzeit 
zu beziehen. 

Da eine ſehr bedeutende, nach vielen Tauſenden zählende Samm- 
lung vorhanden, werden Wünſche betreffs einzelner Familien nach 


Thunlichkeit berückſichtigt werden. 
Man wolle ſich wenden an Alfred Grenſer, 
z. Z. Schatzmeiſter des herald. Vereins, 
Wien, V. Bezirk, Johannagaſſe 2. 


Wichtiges numism. Verzeichniss. Schlickeysen's Biblio- 
J. A. Stargardt, 
Berlin, Jägerstr. 53. 


Von der C. H. Beck'ſchen Buch⸗ und Antiquariatshand⸗ 
lung in Nördlingen wurde ſoeben ausgegeben: 


Antiquariſcher Catalog Nr. 109, 


enthaltend eine reichhaltige Auswahl von Werken aus allen Gebie⸗ 
ten der Literatur, worunter auch beſonders die 
Geſchichte und deren Hülfswiſſenſchaften 
vertreten ſind, ferner eine reiche Anzahl von Incunabeln und Manu⸗ 
ſeripten auf Pergament und Papier. Der Catalog enthält über 
3800 Nummern. 
Gegen Einſendung einer Groſchenmarke wird dieſer Catalog 
franco per Poſt den Herren Literaturfreunden zugeſandt von der 
C. H. Beck ſchen Buchhandlung 
in Nördlingen. 
eee 
** Bedeutende Preisherabsetzung. “ 
Von jetzt ab bis auf Widerruf liefern wir: 


Prof. Dr. H. Kneschke's 


: Allepmeines Deutsches Adels-Lexicon : 


9 Bände à Band 40 Bogen) Lex.-Format. 
Brochirt (Ladenpreis 48 Thlr.) für nur SO Thlr. 
In 9 eleg. Leinwandbänden mit Rücken- und Deckel- 

vergoldung für 24 Thlr. 

Einzelne Bände (soweit der Ueberschuss reicht) à 3 Thlr. 
* * Ein Prachtexemplar auf starkem Velinpapier. 
9 Bände. Broch. (statt 60 Thlr.) für 27 Thlr. 

Die Gediegenheit und Genauigkeit dieses Werkes hat 

d die Kritik allgemein anerkannt und bürgt gewiss ebenso 
der Name des verdienstvollen Verfassers hiefür. 

Zu diesen billigen Preisen durch jede Buchhandlung zu 
beziehen. 


thek — ausgegeben von 


Fr. Voigt’s Buchhandlung in Leipzig. 


eee 


Redacteur: Guſtav Seyler in Berlin, Potsdamer Str. 43 a. II. — Commiſſions⸗Verlag von Mitſ cher & Röſtell in Berlin. 
Druck von A. Haack in Berlin. 


„ E —— 
= 


Organ des Vereins für Siegel- und Wappenkunde zu Berlin. 


e 


Berlin, im Auguſt 1872. 


. 


Auszug aus dem Protocoll der Vereins⸗ 
Sitzung vom 4. Juni 1872. 


Dem Vereine iſt die große Freude und 
Ueberraſchung zu Theil geworden, daß Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Georg von Preu— 
ßen, der hohe Protector des Vereins, gnä— 
digſt geruht haben, demſelben als Zeichen 
ſeiner lebhaften Theilnahme und Fürſorge 
das koſtbare Werk: 

Dr. Franz Bock, Die Kleinodien des Heil. 
Römiſchen Reiches Deutſcher Nation. 
(Wien, 1864.) 

zum Geſchenk zu machen. Da das Werk 

wegen ſeiner prachtvollen Ausſtattung nicht 

in das größere Publicum gelangt iſt, war 
es nur wenigen Mitgliedern des Vereins 
aus eigener Anſchauung bekannt und erregte 
daher allſeitige Bewunderung und den tief— 
gefühlteſten Dank gegen den höchſten Geber. 


In der heutigen Sitzung wurden als wirkliche 
reſp. correſpondirende Mitglieder vorgeſchlagen: 


a. vom Herrn Grafen v. Hoverden: 
1) Herr Pfarrer V. Weißbach zu Herold bei Thun im 
Königr. Sachſen; 


b. vom Herrn Grafen v. Oeynhauſen: 

2) Herr Graf Ferdinand v. Brühl, Lieutenant im Garde⸗ 

Cuiraſſier⸗Regiment hierſelbſt; N 
c. vom Herrn Premierlieutenant Baron 
v. Minnigerode: 

3) Herr Egbert Freiherr von der Aſſeburg aus dem 
Hauſe Falkenſtein, Lieutenant im Regiment der Gardes 
du Corps zu Charlottenburg; 

4) Herr Otto Freiherr von Diepenbroick-Grüter, 


Hauptmann und Compagnie-Chef im 1. Garde-Regi⸗ 
ment z. F. in Potsdam; 


d. von Sr. Excellenz dem Herrn Staatsrath 
Baron v. Köhne in St. Petersburg: 


5) Herr Vladimir Stanislaus Graf Broel- Plater 
auf Wiesniowietz im Gouvernement Wolhynien; 


e. vom Herrn Redacteur Seyler: 
6) Herr Hermann Baron Jeanueret v. Beaufort- 
Belforte in Breslau; 
7) Herr Superintendent a. D. Hübner zu Sundhauſen; 
8) Herr Adolf Tileſius v. Tilenau, Kaiſerlich Ruſſi⸗ 
ſcher wirklicher Staatsrath und Cenſor zu St. Peters⸗ 
burg; 
f. von Herrn Bergrath Freiherrn v. Hoiningen 
gen. Hüene zu Bonn: 
9) Herr Hermann Freiherr v. Fürth, Königlicher Kreis- 
gerichtsrath in Bonn; 
g. von Herrn Kammerjunker Grafen v. Wrangel: 
10) Herr v. Somnitz, Lieutenant im 2ten Garde-Ulanen⸗ 

Regimente hierſelbſt, 
welche in den Verein aufgenommen wurden. 

Die Vereinsbibliothek hatte folgenden Zuwachs 
erhalten: 

A. durch Tauſch: 

1) Archiv des Vereins für Siebenbürgiſche Landeskunde, 

Neue Folge. X. 1. 
B. durch Schenkung: 
a. Von Sr. Excellenz Herrn Baron v. Köhne: 

2) Deſſen Schrift über die Wappen der von Rurik ab⸗ 
ſtammenden Ruſſiſchen Familien. 

b. Von Herrn Baron Schimmelpenninck van der Oije 
in Arnheim: 

3) Deſſen Schriften über die Holländiſchen Familien van 
Wilp, Steenbergen tot Nyenbeek und Ampſen, und Mitthei- 
lungen aus den Lehensregiſtern des Fürſtenthums Geldern 
und der Grafſchaft Zütphen. 


Herr Geh. exped. Secretär Warnecke legte 
eine Anzahl alter Stammbücher aus dem 17ten 


Jahrhundert vor, welche durch ihre zahlreichen eingemal⸗ 
ten Wappen und Portraits ſowohl für Heraldik als Koſtüm⸗ 
kunde von großem Intereſſe ſind. 
Zur Beglaubigung 
Graf v. Oeyn hauſen, 
Schriftführer. 


Auszug aus dem Protocoll der Vereinsſitzung 
vom 2. Juli 1872. 


Als Mitglieder wurden heute vorgeſchlagen: 
a. von Herrn Redacteur Seyler: 
1) Herr Johann Wilhelm Graf v. Mirbach-Harff, Ehren⸗ 
ritter des Malteſer⸗Ordens zu Schloß Harff; 
b. von Herrn Geh. exped. Secretär Warnecke: 
2) Herr Henning Brand Melchior v. Arnſtedt auf Groß⸗ 
Werther bei Nordhauſen; 
c. vom Herrn Premierlieutenant Baron 
v. Minigerode: 
3) Herr Carl Graf zu Eulenburg-Widen, Premierlieutenant 
im Oſtpreußiſchen Cuiraſſier⸗Regt. Nr. 3, z. Z. in Potsdam. 
4) der Rittmeiſter und Escadronschef im Regiment der Garde du 
Corps, Herr v. Alvensleben in Potsdam; 
5) der Premierlieutenant im 1. Garde⸗Ulanen⸗ Regiment Herr 
v. Plötz in Potsdam; 
d. von Herrn Referendar Freiherrn v. Reis witz: 
6) Herr Eberhard Graf v. Haugwitz a. d. H. Krappitz, Lieu⸗ 
nant im 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment zu Berlin, 
welche als wirkliche, reſp. correſpondirende Mitglieder auf⸗ 
genommen wurden. 


An Geſchenken waren eingegangen: 

a. vom Herrn Schatzmeiſter Baron v. Fock: 

1) Fahne, Geſchichte der Herren Stael v. Holſtein, Bd. 1 u. 2, 
Köln, 1872. i 

b. Von Herrn Profeſſor Dr. Crecelius zu Elberfeld: 

2) Drei litographiſche Abbildungen Elberfelder Stadtftegel. 

c. Von Herrn Bergrath Freiherrn v. Höoiningen⸗Hüene in Bonn: 

3) Sechs Adelsſiegel für die Vereinsſammlung. 

In Tauſchverkehr iſt der Verein neuerdings getreten mit 

1) dem hiſtoriſchen Vereine für Stadt und Land Magdeburg und 

2) mit dem Vereine für Heſſifche Geſchichte und Landeskunde zu 
Caſſel. 

Da vorausſichtlich während der nächſten acht Wochen 
nur wenige Mitglieder in Berlin anweſend ſein werden, 
ſo wurde beſchloſſen, die nächſte Sitzung am 3. September 
abzuhalten. Zur Beglaubigung: 

Graf v. Oeynhauſen, 
Schriftführer. 


Genealogiſch⸗heraldiſche Streifzüge. 


2. Blankenberg. 
(Schluß.) 

1392 d. 1. Februar ſtiftet Arnold v. Blankenberg, 
zu Harra geſeſſen, dem Kloſter heil. Kreuz bei Saalburg 
eine Wieſe bei Kloſter Weida, Aecker bei Saalburg an 
dem Wetterauer Weg und ein Gelänge Acker am heil. 
Kreuz⸗Weg (Fürſtl. Reuß. j. L. Hausarchiv.) 

ans v. Blankenberg, Ritter, und ſeine Brüder, 
wahrſcheinlich Arnold's Söhne, verkaufen 1435 Schloß und 
Dorf Blankenberg, welches ſie vorher dem Kurfürſten von 
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Sachſen zu Reichsafterlehn aufgereicht haben, nebſt Blin⸗ 
tendorf an die Brüder Thomas, Wilhelm und Matthias 
und deren Vetter Hans v. Reitzenſtein. Der Ritter Hans 
v. Blankenberg iſt zu Lobenſtein 1435 Montag nach 
Eliſabeth, das iſt den 21. Novbr., unter denen, welche 
bezeugen, daß die Herzoge Friedrich und Sigismund von 
Sachſen ſich verpflichten, den Schied anzuerkennen, wel⸗ 
chen Kurfürſt Friedrich von Brandenburg zwiſchen den 
Herzogen und dem Burggrafen Heinrich von Meißen aus⸗ 
ſprechen würde. (Wittenberg. Archiv im Hof- u. Staats⸗ 
Archiv zu Dresden.) 

Hans v. Blankenberg zu Nemeritz iſt 1439 den 
7. Januar zu Weißenfels unter den Zeugen, als der 
Kurfürſt Friedrich und Wilhelm, Herzoge zu Sachſen, 
Schloß und Stadt Orlamünde an Frau Marga⸗ 
rethe v. Ebirsberg zu Sullz, und an Friedrich und Mar⸗ 
garethe, deren Kinder, verkaufen.“) 

Margaretha v. Blankenberg iſt 1442 die Gemahlin 
des Matthias v. Reitzenſtein zum Blankenberg und Nent⸗ 
ſchau, auch zu Thannenberg, Stangengrün, Erffersgrün 
in Sachſen, aus welcher Ehe bie Schönberger Linie des 
Geſchlechts v. Reitzenſtein ſtammt. 

1443, d. 23. Juni. Kurfürſt Friedrich und Wilhelm, 
Herzog zu Sachſen, verkaufen dem geſtrengen Ern Han⸗ 
ſen von Blankenberg, Ritter, und ſeinen Erben Schloß 
Ziegenrucke mit allem Zubehör, in allermaßen ſie und die 
Ihren das bisher innegehabt, ziehen aber aus alle geiſt⸗ 
lichen und Ritterlehen, welche ihnen und Niemand Ande- 
rem zuſtehen ſollen. Sie quittiren dem obgenannten Han⸗ 
ſen über 2000 Goldgulden Kaufſchilling, bedingen aber 
Wiederkauf mit vorheriger Kündigung; die Wiederlöſung 
ſolle alsdann im Schloß zu Harra oder vier Meilen 
darum, wo der Käufer Hans hingehen würde, an ihn 
erlegt werden. Geben am Sonntag Vigilie Johannis 
Baptiſt. 

1444, d. 25. Septbr. Hanz v. Blankenbork, 
Ritter, beteidingt und berichtet die Herrn v. Nürn- 
berk und Thomanz vom reichczenſtein zu Blan— 
kenbork um dreier Pferde wegen, welche die Erſteren, 
als ſie vor Steinach lagen und Friedrich v. Kinſperk 
Ritter ihr Hauptmann war, Hanſen genommen haben, 
alſo: daz es aus Irrthum geſchehen und eine ganz ge- 
ſünte gerichte Sache ſei. Am Freitag vor Michaheln. 
(Papierurk. im Kgl. Archiv zu Nürnberg.) 

1447 den 3. Februar wird Heinrich v. Blankenberg 
vom Herzog Wilhelm von Sachſen mit Gütern ſeines 
Vaters, nämlich den freien Lehen bei Freien-Orla und 
Blanckenwerckswerth und einer Wieſe im Orlich beliehen.“ “) 

1448, d. 10. März. Hanns v. Blankenberg, Ritter, 
giebt ein Vidimus des sub 1443 erwähnten Kaufbriefs 
über das Amt Ziegenrucke unter ſeinem Inſigel. Geben 
uf Sonntag Judica. 

Urkunde auf Perg. Ein Siegel in braunem Wachs hängt an. 
Daſſelbe zeigt einen Schild mit 5facher rechter Schrägtheilung und 
die Legende in goth. Minuskel: „f. hans vom blankenborg.“ (Ge⸗ 
meinſchaftl. ſächſ. Hauptarchiv zu Weimar Reg. A. A. p. 157. BL 


*) Regeſten der Grafen von Orlamünde, S. 225. 
an) Regeſten der Grafen von Orlamünde, S. 229. 
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Nro. B. J.) Vergleiche hiermit Berndt, Hauptſtücke der Wappen⸗ 
wiſſenſchaft, Th. II. Seite 313 und Taf. V Nr. 66, welcher das 
Wappen Blankenberg bringt und blaſonirt: in Silber unter 
dem blauen ein rother Rechtsbalken. 

1450 ſchwört Hans v. Bl. Urfehde gegen den Kur- 
fürſten Friedrich von Sachſen. 

1440 erhält Ilſe v. Bl., geb v. Hollbach, Leib— 
gedinge an Koßbode, Neperta ꝛc. 

1447 werden die v. Bl. mit Kospode und Miliz 
und Zinſen in den Pflegen zu Arnshagen und Jena, und 
der Fiſcherei in der Orla beliehen; 

1454 wird Hanns v. Bl. vom Hauſe Sachſen mit 
Schloß und Dorf Schönwerde belehnt, Wilhelm von 
Blankenberg aber leiſtet dem Herzog Wilhelm von Sach— 
ſen Urfehde. 

1455 erſcheinen Erckenbrecht v. Bl. als Teidings⸗ 
mann, und als deſſen Brüder Erhard und Johanns 
v. Bl.; 

1460 verpfändet Wilhelm v. Bl. ſeine Güter an 
Konrad v. Wazdorff; deſſen Bruder Eberhard v. Bl. ſtirbt 
in der Haft. 

1466, 1482 und 1488 wird Arnold v. Bl., Er- 
hart's Sohn, mit Koßpoda und Zinſen im Gericht Arns⸗ 
haug belehnt und iſt unter den Gläubigern des Herrn 
Heinrich des Aeltern, Voigts von Weida. 

1484 wird Arnold v. Bl., Erhard's Sohn, auch 
mit Koßpoda beliehen, ſoweit der geiftliche Herr Jo⸗ 
hannes v. Bl. das aufgelaſſen hat. (Kgl. ſächſ. Hof⸗ 
und St.⸗Arch. Lehncop. 20. p. 122.) 

1488 d. 14. April iſt Johanns v. Bl. unter den 
50 Mönchen zu Reinhardsbrunn, welchen der Mainzer 
Erzdiakon Raymund Indulgenz ertheilt. Er ſcheint 1490 
Abt geworden zu ſein. (Möller, Reinhardsbrunn S. 190.) 


Arnold v. Bl. und Sigmund v. Reitzenſtein zum R., 
deſſen Schwager, ſind Freitag nach Mariä Himmelfahrt 
1494 des Herrn Heinrich des Aelteren zu Gera und 
Lobenſtein Bürgen wegen 1000 fl. Rhein. gegen die 
Markgrafen Friedrich und Sigmund von Brandenburg 
geworden, und da der Schuldner nicht zahlt, müſſen ſie 
ihn beim Ober⸗Hofgericht zu Altenburg verklagen. Als 
Arnold's Anwalt erſcheint deſſen Sohn Erhart v. Bl. 
en u. St.⸗Archiv zu Dresden, Oberhofgerichts⸗ 
akten. 

Albrecht v. Bl. baut 1494 die Kirche St. Laurencii 
zu Kospoda. 

Veronica v. Bl., geb. Raabe, iſt 1523 Mitglied der 
Bruderſchaft Maria zum Schwanen. 

Dagegen ſcheint Herr Heinrich v. Blankenberg mit 
ſeinen Familiengliedern Adelheide und Lutharde in der 
Seelmeſſenſtiftung vom Sonntag Exurge 1332 an Klo⸗ 
ſter Schlotheim (ſ. H. Gottl. Francken, Neue Beiträge 
zur Geſchichte der Lande Sachſen S. 129) zum nieder⸗ 
ſächſiſchen Geſchlecht v. Bl. zu gehören. 

Das an der obern Saale begüterte Geſchlecht v. Bl. 
findet ſich im 16. Säculum auf den im Reußiſchen be⸗ 
legenen, damals aber zur fränkiſchen Reichsritterſchaft Rit⸗ 
terorts Gebirg, gehörigen Rittergütern Bla nfenftein, 
Harra und Kießling, welche fränkiſche Lehen von 


der Herrſchaft Nordhalben geweſen und an die Herrſchaft 
Lobenſtein gekommen waren. 

Albrecht d. ältere v. Bl. ſtarb zu Harra 1564 und 
hinterließ 5 Söhne und eine Tochter Anna Sibylla. — 
Von ihnen ward Asmus d. 6. März 1565 mit Harra, 
am 16. Mai e. a. mit Blankenſtein und Eichenſtein 
(letzteres heute in Baiern), Arnold mit Kospoda, Al⸗ 
brecht mit Kießling am 10. April 1564 belehnt; Hans 
Heinrich und Caspar Chriſtoph v. Bl. erſcheinen 1573 
in einem Streit wegen der den Bauern zu Seubiz (Sei⸗ 
bis bei Lichtenberg) auferlegten Frohnen. Ihrer erwähnt 
das 1576 erlaſſene Mandatum poenale des Kaiſers 
Rudolph II. an die fränkiſche Reichsritterſchaft. 

Albrecht verpfändete 1572 Schlegel, Seilbis und Harra 
an den Bamberger Amtmann Hans Heinrich v. Reitzen⸗ 
ſtein auf Schwarzenbach a. W. und Frieſen und verkaufte 
dann 1576 Kießling an denſelben, welchem Kauf Asmus 
1577 beitrat. 

Albrecht's Tochter Anna Sybilla war an Caspar 
v. Reitzenſtein zu Blankenberg, Sparnberg und Blinten⸗ 
dorf vermählt; bei dieſem Eidam finden wir Albrecht noch 
1599, über 80 Jahre alt; kurze Zeit darauf ſtarb er 
und ward zu Harra beigeſetzt. 

Hans Heinrich's v. Reitzenſtein Enkel Wolff Hein- 
rich v. Reitzenſtein kaufte Harra 1608 von ſeinen 
Verwandten. Eine Tochter Hans Chriſtoph's v. Blanken⸗ 
berg, Namens Pulcheria, nicht, wie Biedermann ſagt, 
Lucretia, war nämlich an Wolff Heinrich v. Reitzenſtein 
auf Schwarzenbach a. W. und Frieſen, Sohn von obi- 
gem Hans Heinrich v. R., vermählt geweſen. In der 
Kirche zu Harra beim Altar zur rechten Wand ſteht ein 
Grabſtein, welcher einen auf einem Löwen knieenden Rit- 
ter und dabei ſeine Gattin und Kinder: ſechs Söhne und 
fünf Töchter darſtellt. Die Inſchrift lautet: 


Anno Dom. 1587 d. 6. Decem. ist in got ver- 
schieden der edle u. ehrenveste Wolf Heinrich 
von Reitzenstein uf Kischling, dem got gnedig 
seyn wolle. Amen. 

Und hernach 15.. ist in got verschieden die 
edle u. tugensame fru BLUCHRIA von Reitzen- 
stein ein geborne von Blankenberg der got gne- 
dig sein wolle. Amen. 


Arnold v. Blankenberg zu Kospoda, ſchon oben er- 
wähnt, iſt aus vielerlei Streitigkeiten bekannt. Im J. 
1557 klagte er wider Hans Puſter zu Drakendorf bei 
Jena wegen Nichterfüllung einer Zuſage eines Vorſchuſſes 
von 1000 fl.; 1556 leiſten Chriſtoph v. Drachsdorf und 
Hartmann v. Koenig Bürgſchaft für Arnold v. Bl.; 
1559 hat er Irrungen mit der herzogl. ſächſiſchen Amts- 
ſchäferei zu Weira; 1564 — 70 Zwiſtigkeiten mit Wolf 
von Gräfendorf und Wolf von Thüna zu Witzleben wegen 
Verkaufs ſeines Antheils an Kospoda. Dabei geſchieht 
noch der Befriedigung ſeiner Mutter vor allen andern 
Gläubigern Erwähnung. Ob er Nachkommen hinterlaſſen, 
iſt nicht erſichtlich. C. Chl. Frhr. v. R. 


Beiträge zur Genealogie des Geſchlechts Blome. 


Von J. Grafen v. Oeynhauſen. 


Wer ſich jemals mit der Genealogie des Oſtpreußi⸗ 
ſchen und Baltiſchen Adels näher beſchäftigt hat, wird die 
Erfahrung gemacht haben, wie ſchwer es iſt, die dorthin 
verpflanzten Geſchlechter in nachweisbaren Zuſammenhang 
mit dem in der Urheimath verbliebenen Hauptſtamme zu 
bringen. Die erſten Sproſſen, welche ſich in jenen fer⸗ 
nen Gegenden niederließen, brachten keine Documente, 
Stammbäume u. dergl. mit; ihr Schwert, ihr Wappen 
und ihr guter Name waren genügende Legitimationsmittel. 
Als man aber ſpäter anfing, Ahnenproben zu verlangen, 
wurden zwar Ahnentafeln präſentirt, welche vielleicht hin- 
ſichtlich der Geſchlechtsnamen zuverläſſig ſein mögen, da⸗ 
gegen in den oberen Generationen entweder gar keine, oder 
vielfach unrichtige Vornamen aufweiſen, ſo daß ſchon da⸗ 


durch eine Uebereinſtimmung dieſer Tafeln mit den ur- 


kundlichen Namen ſchwierig herzuſtellen iſt. 

Aehnliche Schwierigkeiten bietet die Genealogie des 
adeligen, zum Theil gräflichen Geſchlechts Blome, welches 
nach den vorhandenen geſchichtlichen Quellen i. J. 1400 
aus Niederſachſen nach Holſtein einwanderte, und dort 
bald zu großem Beſitze und Anſehen gelangte. Keine der 
bisher bekannten Genealogien geht über den erſten nach 
Holſtein gekommenen Ahnherrn, Hans Blome, zurück, und 
da der in Niederſachſen verbliebene Stamm in der zwei⸗ 


ten Hälfte des 16ten Jahrhunderts erloſch, fo iſt letzterer 
faſt in keinem Adelswerke genannt, geſchweige denn irgend- 


wie eingehender behandelt. 

„Die nachſtehendeu Nachrichten werden vielleicht einiges 
Licht über die Familie verbreiten und dazu beitragen, noch 
andere bisher unbekannte Quellen zu eröffnen. 

Der Stammſitz des Geſchlechts oder eine Schöpfung 
deſſelben war vielleicht das Schloß Blumenau, welches 


in der engeren Heimath deſſelben, der Grafſchaft Wun⸗ 


ſtorf zwiſchen Hannover und Minden liegt und ſchon früh 
zu den feſten herzoglichen Burgen gehörte. «1320; vgl. 
Sudendorf, Br. Lüneb. Urkb. I. Nr. 334.) 
Das hiſtoriſche Auftreten der Familie beginnt mit 
1238. Arnoldus Blome miles. 
(Hodenberg, Urkb. des Kloſters Schinna, S. 12.) 
1239. Arnoldus miles cognomento Blome hat vom 
Grafen von Hallermund Lehen in Meringe. 
(Scheid, mantissa, S. 356.) 
1245. Wolfardus Blomea. 
(Hodenberg, Schinna, S. 19. — Treuer, Münchhauſ. Geſchlechts⸗ 
hiſt., Anh., S. 11.) 
1251. Arnoldus miles eognomento Flos hat vom 
Grafen von Pyrmont Lehen in Meringe. 
(Grupen, origg. Pyrm., S. 127. — Scheid, mantissa, S. 234.) 
1261. Reinhardus dietus Blomen miles. 
(Vogell, Schwicheldt'ſche Geſchichte, Urlb. S. 12.) 
1261. Borchardus Flos, famulus, in einer Minden⸗ 
ſchen Urkunde. 
(Treuer, Müchhauſ., Anh., S. 15.) 
1272. Giselerus Flos, in einer Wunſtorfer Urkunde. 
(Hodenberg, Nendorf, S. 16.) 
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1277. Willebrand dietus Blome hat Mindenſche 
Lehen in Werdere (Kirchſpiel Hemenhuſen) gehabt. 
(Würdtwein, subs. dipl. XI. 79.) 
1279. Wilbrand Flos, in Werthere begütert. 
(Hodenberg, Loccum, S. 244.) 

1280. Wilbrandus Blome, Sohn des ſeligen domi- 
nus Arnoldus und Bruder der an Johann von Olden⸗ 
thorpe vermählten Eliſabeth. 

(Scheid, mantissa, S. 444.) 
1280. Burchardus Blome refutirt dem Grafen von 
Hallermund Güter in Werthere. 5 
(Scheid, Vom Adel, S. 103.) 
1282. Theodericus Flos, Domſcholaſter zu Osnabrück. 
(Osnabr. Mittheilungen, V. 133.) 

1283. Reinerus et Arnoldus fratres dieti Blome 
und deren Söhne Reinerus, Arnoldus und Johannes, 
in Eſcherte begütert. 

(Würdtwein, nova subs. dipl. I. 344.) 
1288. Wulfardus Flos und Giselerus Flos miles. 
(Hodenberg, Marienwerder, S. 48 und 49.) 

1290. Borchardus dietus Blome in einer Haller⸗ 
mundſchen Urkunde. 

(Vaterländ. Archiv für Niederſachſen, 1833, S. 206.) 

1292. Giselerus miles dietus Blome, Gemahl von 
Regelindis, Vater der Nonne Hildegard in Marienwerder. 

(Hodenberg, Marienwerder, S. 52.) 
1293. Giselerus Blome miles; Johannes Blome 
famulus. 
(Hodenberg, Loccum, S. 312.) 
1294. Wulffardus Blome, miles. 
(Treuer, Münchhauſen, Beil. S. 17.) 

1295. Johannes et Arnoldus fratres dieti Blomen 

famuli. i | 
(Urk. des Biſchofs Siegfried von Hildesheim, im Copial des Klo⸗ 
ſters Michaelis in Hildesheim im Kgl. Archiv zu Hannover.) 

1300. Giselerus Flos miles. 

(Mk. des Grf. Johann v. Roden im Kgl. Archiv zu Hannover.) 

1300. Derſelbe. 

(Wippermann, Urkb. von Obernkirchen, 48.) 

1311. Gyselerus, Sohn des ſeligen Wescelus Blome, 

hat Wunſtorf'ſche Lehen in Munzel. 
(Hodenberg, Loccum, 386.) 

1312. Wulfhardus Blome hat vom Stift Minden 

Lehen in Hiddeſtorpe. 
(Sudendorf, Urkb. I. 112.) i 
1312. Godefridus Blome hat Minden'ſche Lehen in 
Runneberge (Ronnenberg bei Hannover). 
(Ebendaſelbſt, 113.) 
1317. Wulfhardus Blome. 
(Hodenberg, Marienrode, 234.) 
1321. Hermannus Blome famulus; Johanes Blome. 
(Vaterl. Archiv f. Niederſachſen, 1861, S. 131.) 
1324. Reinerus et Arnoldus fratres dieti Blomen 
bei Jeinſen begütert. 
(Hodenberg, Marienrode, 271.) 
1327. Hermannus Blome famulus. 
(Scheid, mantissa, S. 400.) 
1342. Thyderich Blome, in Fehde mit Dietrich Holt⸗ 
reven. 
5 (Treuer, Münchhauſen, Beil., S. 25. — Sudendorf, Urkb. II. 12.) 
1355. Theodoricus Blome, Zeuge d. Herzogs Magnus. 
(Sudendorf, Urkb. II. 280.) 


1360. Johann Blome, Knappe, Vaſall des Grafen 
von Wunſtorf. 

(Scheid, Vom Adel, S. 43.) 

Um 1360 Blome famulus hat Hallermund'ſche Lehen 
in Barkhuſen. — Ghiſe Blome. 

(Hodenberg, Lüneb. Lehenregiſter 77 u. 78.) 

1361. Dyderik Blome. 

(Scheid, mantissa, S. 323.) 

1361. Derſelbe, Lehnsmann des Grafen von Haller- 
mund, ſiegelt. 

(Scheid, Vom Adel, S. 15.) 

1362. 5 899 

(Hodenberg, Hoya, S 
1362. Diderik und Ghize Blomen haben mit den 

von Landesberg die Voigtei über Barkhuſen (Barrigſen) 
vom Grafen von Wunſtorf in Pfand. 

(Sudendorf, Urkb. III. 105.) 

1369. Ghyſe Blome, Knappe. 

(Hodenberg, Wunſtorf, S. 101.) 

1371. Derſelbe. 

(Ebendaſelbſt, S. 116.) 

1376. Gheſe Blome, Nonne zu Wennigſen 

(Hodenberg, Wennigſen, S. 96.) 

1387. Rade Blome. 

(Scheid, Vom Adel, S. 136.) 

1394. Bernd Blome, in einer Braunſchw. Urkunde. 

(Jung's hoͤſchrftl. Collect. a. d. Kgl Bibliothek zu Hannover.) 
1400. Dietrich Blome führte aus dem Braunſchweig⸗ 

ſchen ein Fähnlein Reiter nach Holſtein und heirathete 
dort Anna von Rantzau a. d. H. Raſtorf, Schackos Toch⸗ 
ter. Er wurde der Ener des noch blühenden 
Holſtein'ſchen Geſchlechts. 

(Angelus, Holſt. Chronik, S. 40. — Gothaer Taſchenbuch der 
1 e 1870, S. 137, wo ſich die weitere Stammfolge 
findet. 

1401. Bernd Blome, Sohn Johann's, Gemahl Le⸗ 
nekes, hat Güter zu Gr. Munzel. 

(Hodenberg, Barſinghauſen, S. 149.) 

1405. Henneke (S Johann) Blome verbürgt ſich mit 
vielen anderen Edelleuten für die Herzöge Bernd und 
Heinrich von Braunſchweig. 

(Preuß u. Falkmann, Lippiſche Regeſten III. Nr. 1637.) 
1407, Montags nach Palmen. Bernd Blome, 

Rade und Gherd, Gebrüder Rumeſchotele, des alten Rade 
Söhne, Diderik und Hinrik Gebrüder von Halle, Dide- 
riks Söhne, Knappen, verpfänden Güter zu Weſtrum. 

(Loccumer Copial im Archiv zu Hannover.) 

1411. Bernd Blome, Gemahl Lenekes. 

(Hodenberg, Barſinghauſen, S. 152.) 

1415, feria V. post dominicam Reminiscere. Bernd 
Blome, Knappe, Gemahl Helenes, verkauft vor 
dem Grafen Julius von Wunſtorf und dem Knappen 
Wulbrand Knicghe ſein eigen freies Gut in Weſteren 
(Weſtrum). 

(Loccumer Copial im Archiv zu Hannover. — Hodenberg, Loc⸗ 
cum, 475 


1417. Bernd Blome, Gemahl Lenekes. 
(Hodenberg, Barſinghauſen, S. 153.) 
1427, S. Scholaſtiken⸗Daghe. 
Die Herzöge Wilhelm und Heinrich von Braunſchweig 
ſchließen mit ihrer Geiſtlichkeit, Ritterſchaft und ihren 
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Städten ein Schutz- und Trutzbündniß. Unter den Edel⸗ 
leuten iſt Hinrik Blomen. 
(Königl. Archiv zu Hannover.) 

1428. Die Knappen Henrik und Dyderik Blome, 
Brodere, Zeugen in einer Lüneb. Urkunde. 

(Jung's Collectt. auf der Kgl. Bibliothek zu Hannover.) 

1456. Hans Blome. 

(Hodenberg, Hoya, 274.) 

1457. Diderick Blome unter der „beſloten und be- 
ſeten Manſchup“ des Herzogs Wilhelm des Aeltern von 
Braunſchweig-Lüneburg. 

(Treuer, Münchhauſen, Beil., S. 71.) 

1474. Diderik Blome. 

(Kleinſchmidt, Landtagsabſchiede, I. S. 183.) 

1482. Bernd Blome. 

(Hodenberg, Barſinghauſen, S. 158.) 

Um 1500 war Margarethe Blome die Frau des 
Hermann von Bevern zu Bodenwerder a. d. Oberweſer. 
(Letzner, Corveiſche Chronik in der Genealogie der v. Bevern.) 

[Das Wappen dieſer Margarethe befand ſich auf einer von 32 
Tafeln, welche die Ahnen des Ehepaars Levin von Hake (geb. 1574 
7 1647) und Katharina von Weyhe darſtellten und früher den 
Schmuck einer Prieche der Gutskirche zu Ohr a. d. Weſer bildeten. 
Bei deren Renovirung wurden die Wappen auf einem Corridor des 
v. Hake'ſchen Schloſſes aufgehängt und werden wohl bei deſſen 
Brande im December vorigen Jahres mit vernichtet ſein. 

Dieſes Blome'ſche Wappen zeigte den laufenden weißen Hund 
mit goldenem Halsbande in blauem Felde, und auf dem Helme 
acht Pfauenfedern, — alſo daſſelbe Wappen, welches das Holſtei⸗ 
niſche Geſchlecht führt. 

Die Söhne der Margarethe von Bevern, geb. Blome, hießen 
Bernd und Dietrich und hatten dieſe Namen ohne Zweifel aus der 
1 Familie überkommen (vergl. oben ad 1482, 1474, 

1456, 1428, 1417, 1415, 1411, 1407, 1401 und 1394), da bie- 
ſelben bis dahin in dem Bevern'ſchen Geſchlechte nicht üblich waren.] 

1514. Albertus Blome. 

(Pratje, Altes und Neues aus dem Herzogth. Bremen, XII. 30). 

1549. Conrad ne Propft zu Burlage. 


(Hodenberg, Hoya, S. ..) 
1585, 1587, 1602, 1610. Johannes Blome. 


(Hodenberg, Hoya, S 495 ) 

Augelus in feiner 1597 geſchriebenen Holſtein'ſchen 
Chronik ſagt S. 40: „Das Geſchlecht der von Blumen 
hat ſeinen Urſprung im Braunſchweiger Lande. Des 
Geſchlechts haben (daſelbſt) noch etliche zu unſeren Zei— 
ten gelebt, ſind aber nun alle verſtorben“. Darnach würde 
alſo jedenfalls der oben von 1585 — 1610 genannte Jo⸗ 
hannes Blome nicht mehr zu der fraglichen Familie zu 
rechnen ſein. 


Ein Beitrag zur deutſchen Familienkunde. 
(von Qualen und von Meerheim.) 


Eine durchaus originelle Sammlung von Leichenreden 
und Trauer⸗Carmina enthält ein 1711 erſchienenes klei⸗ 
nes Heft, herausgegeben von Dr. theolog., Paſtor und 
Profeſſor Grünenberg in Roſtock, zum Gedächtniß der 
Beiſetzung der irdiſchen Reſte der Frau Baronin Abel 
Catharina von Meerheim, geborene von Qualen. — Schon 
der weitſchweifige Titel iſt ein Muſter damaligen Styles. 
Nach der Widmung der Schrift an die hohen Verwandten 
der Verſtorbenen folgt eine 75 Seiten lange Trauerpre⸗ 


digt des Herrn Paſtor Grünenberg, und auf dieſe eine 
köſtliche Sammlung von Reden und Gedichten, alle ver- 
faßt von Anverwandten, nahen Bekannten der Verftorbe- 
nen und von Paſtoren der Nachbarſchaft. — Zuerſt kom⸗ 
men 16 Seiten Perſonalien (aus denen am Schluß ein 
Auszug folgt) und eine Rede, gehalten am Sarge von 
Herrn H. v. Pleſſen auf Teſſin. Die Perſonalien enden 
mit dem folgenden Vers: 

So ſeht dann Sterbliche, das was ihr habt zu hoffen, 

Dieß Leben eilt dahinn, hier gilt kein Ewig⸗ſeyn. 

Gleichwie der Meerheiminn, ſteht Euch der Himmel offen, 

Wenn Ihr mit Ihr erwält die Wahrheit vor den Schein. 

Wer wie die Meerheiminn, hier lebt in Jeſu Glauben 

Dem kann, wenn er gleich ſtirbt, kein Menſch den Himmel rauben, 
Indeß! — ſeht immerhin verſetzen Ihren Sark 

Dänkt aber: Bald fällt auch, was ietzt noch ſcheinet ſtark. 

Herr v. Pleſſen ſcheint ein großer Poet geweſen zu 
ſein, denn ſeine nun folgende Rede iſt vielfach mit Ver⸗ 
ſen geſchmückt und mit zahlreichen franzöſiſchen Worten 
durchwebt. — Als Thema ſeiner Rede beſpricht er eine 
auf den Tod Carls XI. von Schweden geſchlagene Trauer⸗ 
münze, auf welcher die untergehende Sonne abgebildet 
iſt, mit der Umſchrift: 

Toto mirabilis Orbe 
was Herr v. Pleſſen alſo überſetzt: 
Für Seinem Wunder⸗Lob⸗Gepränge 
Scheint dieſer Erden⸗Kreis zu änge. 

Er fährt dann fort: 

Es ſcheinet zwar ungereimt zu ſein, von einem Frauenzimmer 
zu ſagen Toto mirabilis orbe, dann wofern ich die Engliſche Eli⸗ 
jabeth die Däniſche Margaretha, die Schwediſche Chriſtina und die 
ietzt noch lebende Glor⸗Würdige Königin Anna von England aus⸗ 
nehme, ſo hat die vorſichtige Natur wenige Frauen hervorgebracht, 
die wie die Sonne ihren Ruhm in der ganzen Welt ausgebreitet 
haben. Ich hoffe aber keine Faute zu zu begehen, wenn ich ſage: 

„Tota mirabilis Megapoli“ 
Für ihrem Wunder⸗Lob⸗Gepränge 
Scheint Mecklenburg faſt gar zu änge. 

Nun preiſt Herr v. Pleſſen ihre Tugenden und ſchließt 
dieſe Periode mit dem Satz des Seneca: 

Virtus extollit hominem et super astra collocat. 
Die Tugend führet Sie hinauf, und himmelan, 
Daß Sie die Sternen ſelbſt, nun überſteigen kann. 

Ueber der Verſtorbenen „Conduite“ ſagt er: „Une 
maniere degagee enchante les esprits et fait tout 
lornement de la vie“ und ſchließt dann damit, daß 
wenn er eine Umſchrift auf eine Trauer-Münze für die 
Verſtorbene hätte machen ſollen, ſo würde dieſe lauten: 

Nec mora, nec requies. 
Kein träger Stillſtand, kein Verweilen, 
Kein Irrgang ſtöret dieſes Eilen. 

Auf Herrn v. Pleſſen's Rede folgt ein längeres Ge⸗ 
dicht des Bruders der Verſtorbenen, des Jaſper Ludwig 
v. Qualen, Erbherrn zu Siggen, Königl. Polniſcher und 
Churfürſtlich Sächſiſcher Capitain in der Garde. Das 
ſehr hübſche Gedicht beginnt mit dem Vers: 

So eilſt Du denn ſo früh von hinnen 
Und legſt das angenommne Kleid 

Die ſchöne Pracht der Sterblichkeit, 
Das Wohnhaus aufgeweckter Sinnen, 
Oh! Schweſter noch bei frühem Lichte 
Und für des Lebens Abend ab, 

Eh es wird von der Zeit zu nichte, 
Die ihm doch ihren Urſprung gab! — 
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Nun kommt ihr Schwager der Generalmajor und 
Commandant von Rendsburg, Michael Chriſtoph v. Schnit- 
ter, an die Reihe; einer ſeiner vielen Verſe lautet: 

Unterdeß bezwing Dein Leid, 

Tappfrer Meerheim, wertheſter Verwandter, 

Setze Weh und Ach beiſeit, 

Da der Tod, des Höchſten Abgeſandter, 
Deiner Augen Luſt abholt, ſei bei Deinen Ungewittern 
Männlich und den Palmen gleich, die nicht weichen und nicht zittern. 


Es folgen dann Gedichte von einem Neffen der Ver⸗ 


ſtorbenen, F. W. B. v. Göden, und 15 Verſe von einer 
Dame M. Hz. E. Fr. R. D. E. D. de B., d. d. B. 
3./9. 1711 unterzeichnet; ſie bitte, ihren Namen nicht 
unter ihre „ſchlecht geſetzten“ Verſe zu drucken. — Nun 
kommt ein ſehr langes, reich mit Citaten und Bibelſtellen 
gewürztes Gedicht des Herrn Profeſſors Dr. theol. Grü⸗ 
nenberg ſelber, aus dem wir folgenden charakteriſtiſchen 
Vers auswählen: 

Klag' im Anfang,“) Qual am Ende ſtellt zwar ihre Namen dar, 
Doch die Reinigkeit“) zur Mitten machet Alles ohn' Gefahr. 
Abel hieß ſie von der Klage, aber ob der Welt Verwirrung 
Catharina von Reinigkeit, bei ſo mancher Sünden Irrung. 
War von Qualen Ihre Ankunft? dennoch war ſie ohne Zahl, 
Aller Menſchen Lieb und Freude, fremdes Leid war ihre Qual. 
Deine Kraft iſt jetzt verfallen, Deine Wonne liegt geſchwächt, — 
Hochbetrübtes Mamre weine; deine Thränen ſind gerecht. 

Nachdem hiermit der Herr Paſtor Grünenberg den 
Reigen eröffnet hat, folgt eine große Reihe von Gedich— 
ten, von Paſtoren und Candidaten theol., eins ſogar als 
Cantate cum Violine, Flaute dulce und Hautbois; 
eins von Warnecken in Roſtock, der hl. Schrift Be⸗ 
fliſſener (vielleicht ein Vorfahr unſeres geſchätzten Herrn 
Geh. Secretär F. Warnecke in Berlin?). — Zum Schluß 
des Ganzen iſt ein beichtväterliches Zeugniß über die letz⸗— 
ten Stunden der Verſtorbenen gedruckt. 

Die vorkommenden Perſonalien ſind kurz zuſammen⸗ 
gefaßt folgende: 

Abel Catharina v. Qualen, geboren zu Eutin am 
10. November 1685, geſtorben am 31. Juli 1710, bei⸗ 
geſetzt zu Roſtock am 26. November d. J., vermählt am 
17. October 1704 mit dem Mecklenburg'ſchen Obriſten 
Baron Jasper Wilhelm von Meerheim auf Gnemern und 
Giſchau. Seine Mutter war eine geb. v. Oertzen und 
lebte noch 1704.) Die 3 Töchter des v. Meerheim'ſchen 
Ehepaares waren: 

1. Maria Friederike, geboren am 7. März 1707. 

2. Eleonora Dorothea, geb. am 1. Auguſt 1708. 

3. Abel Catharina, geboren am 3. Juli 1710. 

Die Eltern der Verſtorbenen waren: Herr Otto von 
Qualen auf Siggen und Windeby, hochfürſtl. biſchöfl. 
Geheimer Rath und Hofmarſchall, Canonicus des Dom⸗ 
ſtiftes in Schleswig (geſtorben am 23. Februar 1698), 
und Maria Friederike von Qualen, geb. Wetzelinn von 
Marſilien. Die Geſchwiſter der verſtorbenen Baronin 
von Meerheim waren: 

1. Jasper Ludwig v. Qualen auf Siggen, Churfürſtl. 
Sächſiſcher Garde⸗Capitain. 


*) Abel, Adams Sohn, 1. B. Mof 4, 2 heißt Eitelkeit, aber 
die Stadt, 2. Sam. 20, 18 heißet an 
FR) Catharina, die Reine. 


5 


69 


2. Otto v. Qualen auf Windeby. 

3. Eleonora von Schnitter, geb. v. Qualen, Gattin 
des Däniſchen Generalmajors Chriſtoph v. Schnitter. 

4. Eliſabeth, 5. Lucia Margaretha, 6. Maria Frie⸗ 
derike, 7. Hedwig, 8. Dorothea Benedicte v. Qualen. 

Die Ahnen der Verſtorbenen waren: 

1. Großeltern: Claus v. Qualen, Abel v. Rantzau; 
Hans Ludwig Wetzel v. Marſilien, Anna Catharina 
von Berga. 

2. Ur⸗Großeltern: Otto Qualen, Lucia Pogwiſch; 
Jasper Rantzau, Catharina Brockdorff; Martin Wetzel 
v. Marfilien, Dorothea Vollſchinn v. Sturzheim; Hans 
Chriſtoph v. Berga, Sinburg v. Wickersheim. 

3. Ur⸗Ur⸗Großeltern (16 Ahnen): Otto Qualen, 
Margaretha Qualen; Claus Pogwiſch, Metta Blome; 
Wolff Rantzau, Ida Buchwald; Detlev Brockdorff, Anna 
Reventlow. — Reinhold Wetzel v. Marſilien, Maria 
Eliſabeth v. Andlau; Peter Völſch v. Sturzheim, Maria 
Vetzelinn v. Marſilien; Hans v. Berga, Margaretha 
Knoblochen; Wolff v. Wickersheim, Clara Anna v. Ka⸗ 
geneck. L. v. Ahlefeldt. 


Regeſten der Familie von Eichenberg. 


Bearbeitet von Victor Lommer, Advocat in Orlamünde. 


1194 decimo septimo Kal. Febr. 

Urkunde über Einweihung der Kirche zu Orlamünde; 
villa Eicheneberg wird als zur Parochie Orlamünde 
gehörig, erwähnt. 

Urkunde im Rathsarchiv Orlamünde. 
1199. Albertus de Echilberg, Zeuge. 
Urk. im Königl. Staatsarchiv zu Dresden. 
1216? Albertus de Eichenberg (et filii sui) er- 


wähnt in einem Kaufbriefe Walthers von Gleißberg über 


das Eigen in Sulzbach. 
Urk. ebendaſelbſt. f 

1249. Sifridus de Echgelbere, Zeuge in einer Ur⸗ 
kunde Heinrich's, Voigt von Gleißberg, über das Allo⸗ 
dium in Sulzbach. 

Urk. im Archiv zu Weimar. 

1251. Otto de Echelbere, Zeuge in einem Kauf⸗ 

briefe des Kloſters Heußdorf. 
Original in Gotha. 

1252. Albertus de Echenberch, Zeuge in einer 
Urkunde Graf Hermannns von Orlamünde über einen 
Kauf des Kloſters St. Gothard in Heußdorf. (Hoffmann 
und Heidenreich falſch: Echneberg.) 

Original in Gotha. 

1271, den 4. Juli. Datum in Orlamunde in die 
beati Episcopi Udalrici. 

Albert von Eichelbergk, Hedwig ſeine Gattin, Walter 
ſein Sohn, Pleban in Dratſtedt, treten dem Handel bei, 
welchen ihr Schwager und Bruder Bruno mit Willen 
ſeines Bruders Heinrich über ſeine Güter in Dratſtedt 
mit dem Kloſter Oberweimar abgeſchloſſen hat. 

Original in Gotha. 
1271, den 20. Auguſt. 
Hermannus Comes in Orlamunde 


beſtätigt einen 
Kauf, 


welchen Propſt Albert in Oberweimar mit den Ge⸗ 


brüdern von Dratſtet mit Willen derer Miterben des 

Herrn Albert von Eichelberc und Hedewigs, der Schweſter 

und des Schwagers Bruno v. Dratſtet abgeſchloſſen haben. 
Urk. im Archiv zu Gotha. 

1272, den 22. März. 
Kal. Aprilis. 

Albert von Eichelberg, Ritter, beurkundet die Ein⸗ 
willigung, welche ſeine Frau Hedwig und ſeine Kinder 
vor den Grafen von Orlamünde zu dem Verzicht an 
2 Hufen in Dratſtede, die ehemals ihr Vetter, Namens 
Benignuß zu Drathſtede beſaß, ertheilt haben und daß die 
Grafen von Orlamünde auf ſeine Bitte dieſe Hufen dem 
Kloſter Oberweimar geeignet haben. 

Urk. im Archiv zu Gotha. 

1272, den 22. März. 
Aprilis. 

Otto Graf von Orlamünde urkundet, daß bei dem 
Verkauf, welchen Bruno und ſein Bruder Heinrich und 
ihre Schweſter Hedwig von Dratſtede, letztere mit ihrem 
Gatten, Ritter Albert von Eichenbergk über 2 Hufen in 
Dratſtede abgeſchloſſen hätten, das Obereigenthum ihm 
zuſtändig ſei. 

Urk. im Archiv zu Gotha.“) 

1273. Otto und Hermann Grafen von Orlamünde 
urkunden, daß Bruno v. Dratſtede dem Kloſter der heil. 
Jungfrau in Oberweimar alle ſeine Güter in Dratſtete 
verkauft hat bis anf eine Hufe, die er ſeiner Schweſter 
Hedwigis und ihrem Gatten Albert von Eichelberg über⸗ 
ließ. Die letzteren haben auf ihre Anſprüche in Bezug 
auf dieſen Verkauf Verzicht geleiftet. 

Urk. im Archiv zu Gotha. 

1278, den 16. Febr. Acta in Wimar XIV. Kal. 
Martii. 

Albert von Eichelberg und feine Gattin Hedwig, Wal- 
ther, Otto und Johann ihre Söhne, Hedwig, Gattin 
Hartmann's v. Holbach, und Jutta, ihre Tochter, beur⸗ 
kunden den Verkauf einer Hufe in Dratſtede, die Ludeger 
einſt beſaß, und des Hofes bei der Kirche gegen Oſten 
gelegen, an das Kloſter in Oberweimar ꝛc. 

Urk. im Archiv zu Gotha. 

1278, den 27. October. 
VI. Kal. Novembris. 

Graf Hermann von Orlamünde überläßt der Pfarrei 
daſelbſt das Holz Lo. 

Zeuge: Johann von Echeneberk. 

Original jetzt im Rathsarchiv Orlamünde. 

Anmerkung. Die qu. Urkunde findet ſich abgedruckt in Loe- 
ber de Burggr. Orl. S. 99 b. Die Seiten 100, 101 u. 102 die⸗ 
ſer Schrift enthalten (es iſt dies ohne Zweifel durch Irrthum des 
Druckers geſchehen) Geſchlechtstafeln der Grafen von Orlamünde. 
Seite 103 bis mit 105 zu den Worten: Actum in Orlamunde 
Anno Domini 1278, VI. Kal. Novembris enthält die Fortſetzung 
und den Schluß dieſer Urkunde; v. Reitzenſtein, Regeſten der Gra⸗ 
fen von Orl., citirt zu jener Urkunde: Urk. in der Kirchenlade von 
Orlamünde, abgedruckt bei Loeber de burcgraviis de Orla- 
munde S. 99. 

Sodann folgt: 


Acta in Orlamunde XI. 


Datum Erfordie XI. Kal. 


Datum in Orlamunde, 


) Mitth. Oſterl. VI. 148 wird Hedwig geb. v. Denſtädt ge⸗ 
nannt. 


1278. Orlamunde 6. Noobr. 
Graf Hermann von Orlamünde ertheilt der Geiſtlichkeit daſelbſt 
verſchiedene Rechte und Einküufte. 
(Of. Loe ber de Burggr. Orla mund., 
denzblatt der Alterthumsvereine 1857, S 
Das Correſpondenzblatt 1867, S 
1278. Orlam. 6. Nov. 
Graf Hermann von Orlamünde ertheilt der Geiſtlichkeit daſelbſt 
verſchiedene Rechte und Einkünfte. 
Loeber de Burgg:. Orlamund., fol. XCIX b. 
und zwar ift dies eine wörtliche Abſchrift aus Wagner's Collecta⸗ 
nen III. 168 Nr. 43. Ausführlicher giebt Wagner den Inhalt 
derſelben Urkunde in Bd. VI. 165 Nr. 77. 
Das Vorhandenſein zweier Urkunden aus dem Jahre 1278 
über kirchliche Verhältniſſe in Orlamünde iſt ſonach eine Fiction, 
die dadurch entſtanden iſt, daß der eitirte Löber nicht nachgeleſen 


wurde. 

1279, 21. Jul. Datum Orlamunde, XII. Kal. 
Augusti. 

Graf Hermann von Orlamünde eignet dem Kloſter 
daſelbſt 20 Aecker Weinberge ꝛc. 

Albertus de Eichenberg, Zeuge. 

Original im Archiv zu Gotha. 

1288. Dietrich v. Echenberg, Zeuge in einer Urkunde 

der Herren von Lobdaburg. 
Schmid, Lobdab. 95. 
1292. Maroldus et Otto de Eichenberg, Zeugen 
in einer Urkunde des Grafen Günther von Schwarzburg. 
Mittheil. Oſterl. VI. 325. 
1313. Walter und Otto v. Echanberg, Zeugen. 
Mittheil. Oſterl. VII. 277. 

1326, 6. Nov. Walther v. Eichenberg, Ritter, Otto, 
deſſen Sohn, Johann und Walther, Walther's Söhne, 
Albert, Johann, Otto und Heinrich, weil. Otto's von 
Eichenberg Söhne, unter den Orlamünder Burgleuten 
aufgeführt, die in den mit der Stadt Erfurt geſchloſſenen 
Frieden aufgenommen werden. 

Urkunde im Archiv zu Magdeburg. 

1327, den 2. Juli. Graf Heinrich zu Orlamünde 
beſtellt in ſeinem Bündniß mit Erfurt ſeine Mannen: 
pp. Albrecht und Gotfried gen. v. Eychenberg zu Bürgen. 

Urk. im Staatsarchiv zu Magdeburg. 

1341, den 30. April. St. Walp. Abend. 

Heinrich Graf von Orlamünde eignet auf Bitten 
Götzens von Eichenberg, „unſers burgers“, Zinſen zu 
Martinrode ꝛc. der Kirche zu U. L. Frauen zu Orla⸗ 
münde. 

Copialbuch im Rathsarchiv zu Orlamünde. Fol. 98. 
Urk. gedruckt in Heft 1 der Mittheil. des Alterth.⸗Ver. Kahla. 
(Fortſetzung folgt.) 


Fol. XCIXb. Cf. Correſpon⸗ 
52.) 
52 enthält richtig 


Nachrichten über die adelige Familie v. Böldigk. 


Allem Vermuthen nach iſt die eben genannte adelige 
Familie von Böldigk, welche auch heißt „von Böldick, 
Böldicke, Boldeck, Boldigk“ bereits in der erſten Hälfte 
des 17ten Jahrhunderts erloſchen. Von ihr weiß man 
nur wenig und hat nicht einmal ſichere Kunde davon, in 
welcher Landſchaft ſie angeſeſſen und begütert war. Nur 
auf Muthmaßung beruht die Annahme, ſie habe ihren 
Grundbeſitz gehabt in den Aemtern Jüterbogk oder Dahme, 
die, ſeitdem ſie durch den Prager Frieden im Jahre 1635 
an das Kurhaus Sachſen gekommen waren, als zum Für⸗ 
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ſtenthume Querfurth gehörig, dem Oberſächſiſchen Kreiſe 
zugerechnet wurden, aber urſprünglich als Beſtandtheile 
des Erzſtiftes Magdeburg in dem Niederſächſiſchen Kreiſe 
mitbegriffen waren. Es mag das Geſchlecht derer von 
Böldigk ebenſo wie das mit ihm im 16ten Jahrhundert 
verſchwägerte adelige Geſchlecht von Leipzig (nicht zu ver— 


wechſeln mit denen von Leipziger) ein niederſächſiſches ge⸗ 


weſen ſein. Zur Kenntniß des Wappens der Familie 
von Böldigk bin ich erſt gekommen im Jahre 1869 durch 
eine Mittheilung des Herrn Adolph Hildebrandt, eines 
ausgezeichneten Wappenmalers zu Mieſte. Solches Wap⸗ 
pen, welches ſich findet in einem Stammbuch des Herrn 
Bernhard v. Werſebe (Werſabe) mit zahlreichen Inſchrif— 
ten aus der Zeit um das Jahr 1575, jetzt im Beſitze 
des Herrn Erbkämmerers Freiherrn v. Bohlen auf Boh⸗ 
lendorf, mit der Ueberſchrift: A. G. B. H. und der Unter⸗ 
ſchrift: Valtin Boldigk, Hanſes Seligen Sone mein Hand 
Mp. — enthält a. in einem von gelb und roth quer ge- 
theilten Schilde zwei ſchräg gekreuzte mit den Spitzen ab- 
wärts gekehrte eiſenfarbige Schwerter; b. einen dem Schilde 
aufſitzenden adeligen Bügelhelm (kein Stechhelm), umwallt 
von weißen und rothen Helmdecken, über welchem (Helme) 
ſich zeigen C. zwiſchen zwei mit den Spitzen abwärts ge- 
kehrten Schwertern zwei gekreuzte Arme — der rechte 
von gelb und roth, der linke von roth und weiß qiter- 
getheilt, welche je einen Büſchel Haidekraut emporhalten; 
und ſteht daſſelbe (Wappen) in dem gedachten Stamm⸗ 


buche auf der Vorderſeite eines Blattes, auf deſſen Rück- 


ſeite zu leſen ut. W. 8 M. N 
Chriſtoff Boldigk 
anſes Seligen Sohn. 
Caesar. (d. h. jedenfalls Caesarius Arelatinus). 
Virginitas in corpore nihil proderit, si charitas 
aut humilitas a corpore discesserit. Melior est hu- 
milis conjugalitas quam superba virginitas. 


Nobili ac ornatisso. Juveni Bernhardo a Wersebe 


scribebat haee Engel Boldigk, Johannis piae me- 
moriae filius. 


Wit. (d. h. Vitebergae) 9. Jun. Anno 1575. 


W. H. 


5 V. G. 


Dieſe Entdeckung des von Böldigkſchen Wappens ver⸗ 
anlaßte mich, an einen Nachkommen der Sibylle v. Böl⸗ 
digk, Verehelichten des Superintendenten M. Hieronymus 
Tileſius, jenes hochverdienten Vollenders des Reformations⸗ 
werkes zu Eger in Böhmen, beſonders aber zu Mühl— 
hauſen in Thüringen (geſtorben daſelbſt am 17. Septem⸗ 
ber 1566), nämlich den Kaiſerlich Ruſſiſchen wirklichen 
Staatsrath, Herrn Adolph Tileſius von Tilenau in Peters⸗ 


burg deßhalb zu ſchreiben, und ihn um näheren Aufſchluß 


zu erſuchen. Von ihm, der ſich in den Fächern der Al⸗ 


terthumsforſchung, der Numismatik und Heraldik Verdienſte 
erworben hat, wurde ich hingewieſen auf das Daſein des 
Wappens der Familie von Böldigk in der Kirche Beatae 
Mariae Virginis oder Unſer Lieben Frauen zu Miühl- 
hauſen in Thüringen, wo es angebracht iſt ſowohl auf 


einem von dem jüngern Lucas Cranach herrührenden Votiv— 
bilde, als auch an der Nordſeite des im Jahre 1610 
erbauten ſogenannten Rathsſtuhles, neben dem Wappen 
derer von Denſtädt, mit dem Bemerken: es unterſcheide 
ſich zwar ſehr das in der genannten Kirche ſich vorfin⸗ 
dende von Böldigk'ſche Wappen von dem in dem mehr— 
erwähnten Stammbuche vorhandenen, doch ſei die Ueber— 
einſtimmung der weſentlichen Theile beider Wappen nicht 


zu verkennen. Wirklich iſt dem auch alſo, denn das na- 
mentlich am Rathsſtuhle zu ſehende von Böldigk'ſche Wap⸗ 
pen beſteht aus a. einem quer getheilten Schilde, deſſen 
oberes Feld ſilbern, das untere aber roth iſt, durch welche 


beide Felder gehen zwei ſchräg gekreuzte, mit den Spitzen 
nach oben gekehrte Armbruſtbolzen oder Pfeile in wechſeln— 
der Farbe, ſo daß die obere Hälfte der Pfeile roth, die 
untere ſilbern erſcheint, mit aufſitzendem adeligem Helme, 
über welchem man erblickt b. als Helmkleinod (apex, 
cimier) eine herma virilis, fogenannten Gecken nach Art 
des Schildes in allen ſeinen Theilen ſilbern und roth 
gefärbt (vid. Johann Paul Reinhard, vollſtändige Wap⸗ 
penkunſt. 
und 98), den Obertheil eines bärtigen Maunes mit einem 
ſpitzen Hute auf dem Kopfe, deſſen Krämpen umgelegt 
ſind, der in jeder Hand hat einen ſenkrecht gehaltenen 
und mit der Spitze nach oben gekehrten Pfeil (Armbruſt⸗ 
bolzen). Für richtiger und genauer halte ich, was ich 


jedoch nur unmaßgeblich ausſpreche, das in der oberjtädti- | 
ſchen Hauptkirche Beatae Mariae Virginis an den be- 


zeichneten Stellen vorhandene von Böldigk'ſche Wappen 
darum, weil es allen heraldiſchen Anforderungen vollſtän— 
dig entſpricht und deſſen Helmkleinod ſelbſt durch Beob— 
achtung der feineren Nüancen ſich auszeichnet. Was da— 
gegen das in dem von Werſebe'ſchen Stammbuche ein— 
gezeichnete Wappen der Familie von Böldigk betrifft, ſo 
ſcheint es, ich äußere dies nur unvorgreiflich, nach einem 
roh gravirten Siegel oder einem undeutlichen Siegelab— 
drucke gefertigt zu ſein, oder es tft im Jahre 1575 viel- 
leicht von einem der heraldiſchen Regeln unkundigen Wap- 
penmaler ausgeführt, dem es nicht bekannt geweſen, daß 
a. die Farben der Helmdecken ſich ſtets nach denen der 
Schildesfelder und der Figuren richten, b. die Helmzeichen 
nur ſolche Helmkleinode darſtellen dürfen, die bei Turnie⸗ 
ren und Kriegeszügen wirklich auf dem Helme getragen 
wurden, und daher ſo beſchaffen ſein mußten, daß ſie be— 


quem auf dem Helme Platz fanden, ſolid befeſtigt werden 
damals auch noch Herren von Böldigk gegeben habe), 


konnten und dem Träger nicht beſchwerlich fielen, weß— 
wegen eine Hauptbedingung die war, daß der Schwer— 
punkt der Helmfigur immer auf der Mitte, dem Scheitel 
des Helmes ruhet. Gegen dieſe eben angeführten Regeln 
der Heraldik dürfte der Maler des von Böldigk'ſchen 


Nürnberg, 1747, in 9. 154, auf pag. 97 


ea: 


Wappens in dem allegirten Stammbuche gefehlt haben 
und zwar insbeſondere gegen die zweite sub b. da das 


Tragen eines Helmes, auf welchem vier diverſe Gegen— 
ſtände neben einander geſtellt ſind, wodurch er ſehr be— 
laſtet wurde, vielleicht ganz unmöglich war. 

Nach dieſen Vorerinnernngen über das Wappen komme 
ich noch zu reden auf die Herren von Böldigk, welche 
theils auf der Vorder-, theils auf der Rückſeite eines 


Blattes in dem von Werſebe'ſchen Stammbuche ihre Na⸗ 
men niedergeſchrieben hatten. Es waren ihrer drei, näm— 
lich Valtin (Valentin), Chriſtoph und Engel von Böldigk 
insgeſammt Brüder, von denen der Name des letzten 
(Engel) ein in Deutſchland ſehr ungewöhnlicher für 
Mannsperſonen war (ich wenigſtens kenne nur einen 
Mönch Angelus de Brunsvieo [Engelin von Braun— 
ſchweig], der zu Erfurt lebte und anno 1481 zu Straß- 
burg ſtarb). Sie alle bezeichnen ſich i. J. 1575 als 
Söhne des ſeligen Hans oder Johann von Böldigk. Die— 
ſer Hans von Böldigk war vermuthlich ein Bruder der 
drei Schweſtern Sibylla, Margaretha und Urſula von 
Böldigk (von Boldeck). Der Vater dieſer Geſchwiſter 
iſt nicht bekannt, dagegen aber wiſſen wir, daß ihre Mutter 
aus der Familie derer von Leipzig entſproſſen war, 
und zwar wohl dem der Braunſchweigiſchen Ritterſchaft 


zuzuzählenden adeligen Geſchlechte, das nach Siebmacher 


(1605) J, 182 im Wappen führte ein rothes Einhorn 
im ſilbernen Felde, und in der erſten Hälfte des 17ten 
Jahrhunderts zu unterſcheiden iſt von dem urſprünglich 
Meißniſchen adeligen Geſchlechte derer von Leipzig, ſpäter⸗ 
hin von Leipziger genannt, welches noch gegenwärtig blüht, 
und nach dem allegirten Siebmacher (I, 156) als Wappen 
führt im goldenen Felde einen Fuchs mit Hahnenſchwanze. 

Von den drei Schweſtern des Hans oder Johann 
von Böldigk war: 

1. Die ältere, Sibylla, geſtorben am 14. Januar 
1606 zu Mühlhauſen in Thüringen, verheirathet mit dem 
Superintendenten M. Hieronymus Tileſius daſelbſt, wel- 
cher entſtammte dem adeligen Geſchlechte derer Tiliſche 
von Tilenau in Schleſien, das zu Hirſchberg bereits anno 
1410 das Voigtey-Amt inne hatte. 

2. Margaretha, die wir vorläufig als Schweſter 
des Hans aufführen, obwohl ſie auch deſſen Tochter ge— 
weſen ſein könnte, — was leider noch nicht über jeglichen 


Zdweifel erhaben iſt. Sie war die Ehegattin des Bürger⸗ 


meiſters zu Mühlhauſen in Thüringen, Sebaſtian Birk⸗ 
ner aus einer alten ſenatoriſchen (patriciſchen) Familie, 
welche als Wittwe i. J. 1617 dem daſigen Rathe 1000 fl. 
zu einem Stipendium von 50 fl. jährlich für Bürger— 
ſöhne, fo zum Studiren geſchickt (habiles) wären, ver— 
machte, weßwegen es auch noch jetzt das Birkner'ſche (auch 
das Boldeckſche) Stipendium genannt wird. Gleichzeitig 


legirte fie zu Händen des Raths von Mühlhauſen einem 


jeden ihrer zwei Brudersſöhne (woraus erhellt, daß es 


1000 fl. zur Ausſteuer bei ihrer Verheirathung, bis zu 
welcher ſie die Zinſen empfangen ſollten.“) 

3. Die jüngſte, Urſula, war verheirathet in erſter 
Ehe mit dem Bürgermeiſter zu Mühlhauſen in Thürin- 
gen, Sebaſtian Roſenſtengel, und nach deſſen Tode in 
zweiter Ehe ſeit dem Jahre 1588 mit dem Bürgermeiſter 
ebendaſelbſt, Gregorius Fleiſchhauer (Fleiſchauer), aus 
einem alten ſenatoriſchen (patriciſchen) Geſchlechte, der 
wegen ſeiner Verdienſte vom Kaiſer Rudolph II. in den 


*) Friedr. Stephan, Milde Stiftungen und Gaben der Priva⸗ 
ten zu Mühlhauſen 1828. S. 40 —42. 
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Adelſtand erhoben wurde, deſſen Wappen beſteht aus a. 


einem ſchräg getheilten Schilde (ecu tranché), welches 


im obern rothen Felde hat einen weißen geſtreckt ſtehen⸗ 
den Löwen mit offenem Rachen und lechzender Zunge, 
und im unteren gelben Felde 5 blaue Balken, — mit 
aufſitzendem adeligem Helme, deſſen Zindelbinde, Wulſt Ce 
bourlet) weiß und blau iſt, über der ſich erhebt b. als 
Helmkleinod (eimier) in halber Figur der weiße Löwe 
zwiſchen zwei Vogelflügeln, von denen der rechte gelb iſt 
mit blauen Balken, der linke aber ganz roth, umwallt 
von Helmdecken, die rechts gelb und blau, links aber roth 
und weiß ſind. Gregorius Fleiſchhauer bediente ſich der 
Deviſe: „Tu ne cede malis, sed contra audentior ito“, 
die man wohl mit Rückſicht auf den von ihm im Wap⸗ 
pen geführten Löwen alſo verdeutſchte: „Im Unglück hab' 
einen Löwenmuth; vertrau' auf Gott, es wird bald gut“. 
Seine Wittwe, unſere Urſula von Böldigk, vermachte im 
J. 1623 der Zinsmeiſterei (ſpäter mit der Kämmerei 
vereinigt) 600 fl. zu einem Stipendium für ſtudirende 
Bürgerſöhne, zu deſſen Hebung jedoch die Kinder ihres 
Erben Johann Georg Hoyer und ihres Schwagers Georg 
Andreas Selig, wenn ſie ſtudiren, vor allen andern ge- 
langen ſollen, welches deßhalb auch das Fleiſchhauer'ſche 
Stipendium genannt wird. Außerdem legirte ſie der Kirche 
Beatae Mariae Virginis für ihr künftiges Begräbniß 
daſelbſt 200 fl., dem Hospital S. Jacobi 100 fl. und 
dem Aemilian⸗Hospitale auch 100 fl.) 

Sollten Alterthumsforſcher noch andere Nachrichten 
auffinden über die adelige Familie von Böldigk, ſo wird 
um deren freundliche Mittheilung in dieſer Zeitſchrift ge— 
beten, um ſo mehr, weil in der Geſchichte des eben er— 
wähnten Geſchlechts noch manches dunkel iſt. 


Sundhauſen bei Langenſalza, d. 21. Mai 1872. 
Hübner. 


Falſche Wappen. 
(v. Rottorff.) 


Die noch zahlreich vorhandenen beglaubigten (aufge⸗ 
ſchworenen) Ahnentafeln der bei deutſchen Domcapiteln, 
dem Johanniter⸗- und andern Orden und Stiftern Reci⸗ 
pirten enthalten, wie das Auge des Kundigen ſofort ent⸗ 
decken wird, nicht ſelten Wappen, welche den Familien, 
deren Namen als Unterſchrift unter ſie geſetzt ſind, nicht 
zukommen. Hatte der Probandus ſeine vollſtändige Sechs⸗ 
zehnahnen-⸗Reihe entworfen oder entwerfen laſſen, jo kam 
es nunmehr darauf an, die betreffenden Wappen zu er⸗ 
mitteln, und es wurde nun ſowohl die Hauptquelle, Sieb⸗ 
macher und ſeine Continuatoren, renommirte Werke, als 
auch domcapitulariſche Archive, in denen ſchon aufgeſchwo— 
rene Ahnentafeln mit eingemalten Wappen ſich befanden, 
zu Rathe gezogen. Bei der Lückenhaftigkeit der Erſteren 
hinſichtlich des nord- und mitteldeutſchen Adels und der 
mangelnden Sachkenntniß der aus den bezeichneten Archi⸗ 
ven Auskunft Ertheilenden, waren Fehler nicht zu ver— 


*) Stephan, 1. o. p. 43, 44 und 3, 4, 19 u. 20. 


meiden oder die geſuchten Wappen zu ermitteln unmög⸗ 
lich. Namentlich kamen dieſe Fälle rückſichtlich der oberſten 
(16) Ahnen-Reihe, alſo bei Geſchlechtern vor, die öfters 


ſchon erloſchen waren, anderen Gegenden als der Pro— 
bandus angehörten oder die arm an Mitgliedern, in unter⸗ 


geordneten Verhältniſſen gelebt hatten und nebſt ihren 
Wappen nur in ihrer engſten Heimath bekannt waren. 
Ein ganz beſonders ſchwieriger Fall trat aber ein, wenn 
für des Probandus Ahnentafel das Wappen einer Familie 
zu ermitteln war, deren Namen ſich bei ganz verſchiede— 
nen Geſchlechtern wiederholte, z. B. Schütz, Kospoth, 
Röder (Reder), Hacke, Glöden, Woldeck, Salza u. ſ. w. 
Bei dem Stande der damaligen Geſchlechtswiſſenſchaft und 
dem Mangel an Gründlichkeit in heraldiſchen Dingen waren 
dann Fehler der gröbſten Art und in eclatanter Weiſe 
begangen, unvermeidlich, und ſo ſehen wir oft genug Ca⸗ 
valiere die falſchen Angaben ihrer Gewährsmänner als 
richtige an Eidesſtatt verſichern. 

Viel ſeltener ſind uns Unrichtigkeiten genealogiſcher 
Natur in aufgeſchworenen Ahnentafeln vorgekommen und 
hier nur in der oberſten, am entfernteſten liegenden Ahnen⸗ 
reihe, deren Ermittelung natürlich am ſchwerſten war. 

Die heraldiſchen Unrichtigkeiten in ſolchen Ahnentafeln 
beſtehen aber einestheils in vollkommen unrichtigen, oft 
geradezu erfundenen Wappen, die weder der betreffenden 
Familie, noch einer andern ihres Namens zukommen, an⸗ 
derntheils darin, daß aus Irrthum und Unkenntniß einer 
Familie das einem gleichnamigen von ihr völlig ſtamm⸗ 
verſchiedenen Geſchlecht gehörige Wappen attribuirt wurde. 

Es iſt auffallend, daß nicht nur in neuerer Zeit, be⸗ 
ſonders ſeit der Mitte des 18. Jahrhunderts ſolche Ver— 
ſehen vorkommen, ſondern daß ſie ſich auch ſchon in 
älteren Ahnentafeln, z. B. der des Johann Wolfgang 
von Stechow und zwar ſehr zahlreich nachweiſen laſſen. 
Dieſe und die folgenden Ahnenproben, aus denen wir 
einige Falſa hervorheben wollen, waren bei dem Dom— 
capitel zu Halberſtadt eingereicht worden. 

Während ſich hin und wieder auf einzelnen Ahnen⸗ 
tafeln nur einzelne falſche Wappen finden, iſt auffälliger⸗ 
weiſe die des gegen Ende des 17ten Jahrhunderts zum 
Domherrn von Halberſtadt aufgenommenen Johann Wolf⸗ 
gang von Stechow förmlich reich an ſolchen. Zu einer 
in der Ahnenreihe vorkommenden Familie v. Walfeld 
(die ich vergebens ſuche, die v. Wolffeld in Oſtpreußen 
auf Schöndamerau können nicht gemeint ſein) iſt das 
Wappen gemalt, welches Siebmacher I. S. 178 mit dem 
corrumpirten Namen v. Wallen giebt, aber das des alt⸗ 
märkiſchen zwiſchen 1640 und 1650 erloſchenen Geſchlechts 
v. Wellen ift.*) Bei von Schütz a. d. H. Dahme iſt 
ein ſeinen neuen Urſprung verrathendes, angeblich der Fa⸗ 
milie dieſes Namens in Meißen zukommendes Wappen, 
nämlich quergetheilt, oben ein wachſender Bogenſchütze, 
unten mehrmals ſchräggeſtreift, gegeben, während die uralte 
Dahmiſche Burgmannsfamilie v. S., die ſich auch in die 
Niederlauſitz und Schleſien verbreitete, bald einen Halb⸗ 
mond, darüber 3 Sterne, bald einen ſolchen in einem 


*) S. den 17. Jahresbericht des Altmärk. Geſchichtsver., S. 165. 


geſchachten Felde (ohne die Sterne) führt. Den denen von 
Stechow doch nahe benachbart wohnenden Herren von 
Bardeleben (auf Selchow, Selbelang u. ſ. w.) iſt in jener 
Ahnentafel wunderbarer Weiſe das Wappen der Nieder⸗ 
ſächſiſchen v. B. mit den 3 Beilen gegeben und die unter 
den Ahnen des J. W. v. Stechow vorkommenden „von 
Ickendorf“ (d. h. von Eickendorf, Eichendorf) empfangen 
offenbar ein Phantaſiewappen, nämlich im ſchwarzen Schilde 
eine weiße Roſe und auf dem Helm drei weiße Lilien auf 
grünen Stengeln. i 

Wir bringen noch ein anderes Beiſpiel. Auf einer 
Aſſeburg'ſchen Ahnentafel iſt als das Wappen der „von 
Behren“ a. d. H. Häuslingen das der Merſeburgiſchen 
Familie dieſes Namens mit den Schlüſſeln gegeben; den 
Neumärkiſchen v. Brand auf Hermsdorf und Blanken⸗ 
felde das der Sächſiſchen v. B. auf Hermsdorf mit dem 
Feuerbrande, auf einer Spiegel-Pickelsheim'ſchen Ahnen⸗ 
tafel; eine Rochow'ſche giebt den v. Buch einen quer— 
getheilten Schild, oben leer, unten fünfmal geſpalten; eine 
Waldow'ſche den v. Köller auf Cantreck (in Pommern) 
die Embleme der Thüringiſchen v. Koller (auf Auerſtedt) 
mit dem Jagdhorn. Den v. Klötze „a. d. H. Sanne“ 
(in der Altmark) iſt in einer Kroſigk'ſchen Ahnentafel ſtatt 
des gewiß nicht leicht zu ermittelnden von mir neuerlich 
zuerſt edirten Wappens“) — ein offenbares Phantaſie⸗ 
ſtück als ſolches zugetheilt, und in einer Pannewitz'ſchen 
Ahnentafel führen die Mecklenburgiſchen v. Kosboth aus 
dem Hauſe Torgelow Schild und Helm des Voigtländi— 
ſchen Geſchlechts v. Kospoth. 

Dieſe kleine Ausleſe ſtatt einer größeren. — Aber 
wir ſtoßen auf ſolche Fälle nicht nur in Ahnentafeln frühe⸗ 
rer Zeiten, ſondern auch während des ganzen 18. Jahr- 
hunderts nicht nur bei den für das Domcapitel von Hal⸗ 
berſtadt beſtimmten Ahnentafeln, ſondern auch bei andern 
die für andere geiſtliche Corporationen beſtimmt waren! ), 
endlich auch nicht nur hinſichtlich heraldiſcher Angaben, 
ſondern auch genealogiſcher, von den Unrichtigkeiten in 
Bezug auf Orts- und die Schreibung der Familien-Namen 
abgeſehen. 

Ganz beſonders auffallend muß es aber ſein, wenn 
ſich offenbar grobe Irrthümer in Wappendarſtellungen 
ſolcher Geſchlechter zeigen, die Jahrhunderte lang dem— 
ſelben Lande angehört haben, aus dem der Probandus, 
unter deſſen Ahnen jene ſtehen, entſproſſen war. 

So liegt uns eine von drei Cavalieren in Hannover 
am 26. Auguſt 1735 atteſtirte Ahnentafel Heinrich Al— 
brechts von Reden vor, der in ſeiner oberſten (16) 
Ahnenreihe auch das Wappen des Geſchlechts v. Rottorff 
auf Hülſede, aus dem die Gemahlin des Eltervaters 
des Probandus, Anna v. R., vermählt mit Ernſt v. Reden, 
entſproſſen war. Als das Wappen jener Familie iſt hier 
ein ſchwarzer Querbalken auf Gelb gemalt, wäh— 


*) Ibidem S. 137. 

) So iſt z. B. auf einer v. Stammer'ſchen Ahnentafel aus 
dem Jahre 1738 der Gemahlin des Domherrn Friedrich v. Arne 
ſtedt, Magdalena v. Hacke aus dem Hauſe Ohr das Wappen dr⸗ 
Märkiſchen v. H. gegeben. 
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rend der Helm einen gelbgekleideten gekrönten 
Mannsrumpf trägt. 

Dieſes Wappens haben die Herren v. Rottorff auf 
Hülfede*) im Herzogthum Lüneburg ſich niemals be- 
dient. Ganz richtig zeigt das Wappen derer v. Rottorff 
„auf Hülſen“ eine beim Domcapitel zu Halberſtadt auf⸗ 
geſchworene Ahnentafel des E. L. C. Spiegel v. Deſem⸗ 
berge auf Weiß 3 durch Längstheilung halbirte rothe Kamm⸗ 
räder (2. 1), während der gekrönte Helm eine dieſer Fi⸗ 
guren inmitten eines offenen weißen Fluges ſehen läßt, 
und ſo giebt es auch v. Meding, Nachrichten von adeligen 
Wappen J. S. 438 an, und darnach v. Ledebur's Adels⸗ 
lexicon II. S. 319, wo aber irrig von ganzen Rädern 
die Rede iſt. Nach letzterem Werke wäre die Familie 
noch nicht ausgeſtorben, was aber nicht zutreffend iſt; 
ſchon v. Hellbach, Adelslexicon II. 347 bezeichnet ſie als 
erloſchen. Ihr obiges Stammgut ſoll fie nach v. Lede⸗ 
bur J. c. noch im Jahre 1700, alſo nicht lange vor der 
Zeit, als die qu. Ahnentafel gefertigt wurde, beſeſſen haben. 

Daß es auch im Stift Halberſtadt ein altes, im 
17. Jahrhundert erloſchenes Adelsgeſchlecht v. Rottorff 
mit einem Anker im Schild und Buſch Hahnenfedern auf 
dem Helm gegeben habe, ift an einem andern Orte nach— 
gewieſen worden.““) 

Es iſt mithin ſehr auffällig, daß in der Ahnentafel 
eines althannöveriſchen Edelmannes das Wappen einer 
althannöveriſchen, zur Zeit der Anfertigung jener kaum 
ſchon erloſchenen Familie ganz unrichtig dargeſtellt wurde. 

Weniger befremdend iſt es, daß in damaliger Leicht⸗ 
fertigkeit eine der Ahnmütter des obigen Herrn v. Reden, 
Sibylla von Schlaberndorff, als aus dem Haus 
Bentheim und Mark Brandenburg (!) ftatt a. d. 
H. Beuthen i. d. M. B. bezeichnet iſt. 

Außerdem iſt die obige Ahnentafel noch dadurch be— 
merkenswerth, daß das Wappen des Probandus v. Reden 
mit einem mir ſonſt nicht vorgekommenen Helmſchmucke 
dargeſtellt iſt. Statt der bekannten kolbenartigen, wie der 
Schild von Roth und Weiß viermal quergeftreiften Fi⸗ 
guren, die Grote in ſeinem Hannöveriſchen Wappenbuch 
S. 12 wenig zutreffend Stäbe nennt (v. Zedlitz, Preuß. 
Adelslex. IV. S. 96 nennt fie gar Tannenzapfen) läßt 
die Ahnentafel in der üblichen Stellung zwei ähnliche 
Figuren ſehen, die aus 4 übereinandergeſteckten Blätter⸗ 
büſcheln oder Blumendolden abwechſelnd roth und weiß 
gebildet ſind; während z. B. den Helmſchmuck des Wap⸗ 
pens derer v. Reden a. d. H. Pattenſen auf einer von 
Kobrink'ſchen Ahnentafel zwei breite, unten ſpitz zuſammen⸗ 
geſetzte, wie der Schild gezeichnete und tingirte Reiher— 
federn bilden. Ein Siegel des Knappen Wilbrand v. R. 
des Langen, an einer Urkunde aus dem Jahre 1394 * 
läßt aber zwei zu Seiten des Helms angebrachte oben 
ſpitz auslaufende, wie der Schild gezeichnete flügelartige 
Schirmbretter ſehen. Der Schild iſt hier und auch ſonſt 
nur dreimal quergetheilt. G. A. v. M. 

*) bei Lauenau. 


) S. Zeitſchr. des Harzvereins f. Geſchichte ꝛc., III. S. 630, 631. 
kek) im Stadtarchiv zu Salzwedel. ; 


Zum heraldiſchen Lehenrecht. 
Eins der älteſten Beiſpiele des heraldiſchen Lehen— 


lehnung der Vögte von Plauen, Gera und Weida mit 
Schild und Banner vom Pfalzgrafen Rudolf ſein. Zur 


Erläuterung füge ich hinzu, daß die Vögte von Weida 
und Gera ſich bis 1294 nur der Gemmenſiegel bedien⸗ 


ten. Heinrich der Jüngere v. Weida, der erſte Vogt von 
Plauen tritt 1244 den 29. Mai zuerſt mit dem Schilde 
auf, in welchem ein aufgereckter Leu erſcheint, welchen wir 
aus der Urk. von 1294 als den pfälziſchen erkennen, 


und der ſchon im codex pietus des Sachſenſpiegels als 


gelber Löwe im ſchwarzen Feld erſcheint. Die Ronne⸗ 


burger Linie der Reußen zu Greiz führte noch 1374 


Gemmenſiegel mit Löwenköpfen. 
1294, d. 14. Dec. 


Nos Rudolfus dei gratia Comes palatinus Reni dux Ba- 
warie notum facimus presentium inspectoribus universis; quod 


consideratis deuotis seruiciis que dilecti fideles nostri hen ri- 
cus senior et heinricus filius suus de Plawen . ... de Wei- 
dach et.... de Gerach Aduocati progenitoribus nostris 
hucusque exhibuerunt, nobisque in antea poterunt exhibere, 
feoda, que ab ipsis nostris progenitoribus de iure te- 
nuerunt,**) videlicet Clipeum et Bannirum siue vexil- 


lum***) eis contulimus, et conferimus, ac eos inuestivimus et | 


investimus presentialiter de eisdem. Ita quod ipsi preter alia 
servitia, ad que nobis ex predictis feodis tenentur, quando- 
cunque nos, et eos in curiis, aut expeditionibus Romanorum 
Imperatorum seu Regum esse contingerit, ad obsequendum et 
intendendum nobis suas herbergas nostre herberge debeunt vi- 


disponere mansionem. In cuius rei testimonium presentes da- 


XIII‘. Kalendas Januarii. 
Das Siegel fehlt. Urt. auf Pergament. 
Anmerk. 
Rudolf und feinem Bruder Fahnlehen und Marſchallamt von Bayern aufgeſendet. 
Regesta boica IV. pag. 480, 482. 
Obige Urkunde fheint nicht ausgefertigt worden zu jein. 
Chl. C. Frhr. v. R. 


Belegt — Beſtett. 


Invent. II. Pit. II. No. 1. 4) 


In officiellen Beſchreibungen des neuen deutſchen 
Reichswappens laſen wir wiederholt, daß die Flü— 
gel des Preußiſchen Reichsadlers „mit goldenen Klee— 


ſtengeln beſteckt“ ſeien. Wir halten dieſe Bezeichnung 
für eine unrichtige, heroldswidrige und für eine ſolche, 
die eine irrige Vorſtellung von der fraglichen Figur er— 
weckt. In dem betreffenden Blaſon werden offenbar „be⸗ 
legt“ und „beſteckt“ verwechſelt. Der Unterſchied beider 
heraldiſchen Kunſtausdrücke iſt ſchon durch den natürlichen 


Sprachgebrauch klar. Belegt iſt eine Wappenfigur, wenn 


ren Zuſammenhang. 


kommt jedoch hier nur dann in Betracht, wenn ſie mit dem frag⸗ 
lichen Wappen bezeichnet iſt. D. Red. 


die Vögte von Weida mit dem Schild und Banner beliehen. D. Verf. 
+) Wir bitten um gütige Mittheilung ähnlicher, bisher unge⸗ 
druckter Urkunden. D. Red 


Im gleichen Jahre hat Graf Rapoto v. Ortenberg dem Herzog 
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ein Theil derſelben von einer andern be- oder über- 


deckt iſt, doch ſo, daß nicht Theile der letzteren außerhalb 
der Peripherie derſelben liegen. Im letzteren Falle heißt 
rechts, welches ſich unmittelbar an das Auftreten der es, ſie iſt „überdeckt“. Der letztere Ausdruck gilt auch 
Fahnlehen n) im Sachſenſpiegel anſchließt, dürfte die Be⸗ 


dann, wenn ſich über mehrere den ganzen Schild?) füllende 


Heroldsfiguren eine andere hinwegzieht und ſich von einem 


Schildrande bis zum andern erſtreckt. So z. B. iſt im 
Wappen des Deutſchordensmeiſters das ſchwarze Kreuz 
mit einem gelben Lilienkreuze belegt, im Wappen der 


v. Blumenau (Siebm. I. 193) der Schrägbalken von 
einem Turnierkragen überdeckt, im Wappen der v. Stan⸗ 


gen (Siebm. I. 166) der Adlerkopf von 3 Balken, im 
Wappen der v. Dieskau (Siebm. I. 162) die Gans 
(Schwan) von einem Schrägbalken, im Wappen der von 
Ampringen (Siebm. I. 113) die beiden Pfähle von einem 
Balken, im Sächſiſchen Landeswappen die Balken von einem 
Rautenkranze überdeckt.“) 

Mehr oder minder correkt drücken ſich darüber einige 
heraldiſche Lehrſchriften aus, die wir gerade zur Hand 
haben. Bernd (Hauptſtücke d. Wappenwiſſenſchaft II. 125) 
jagt: „Belegt iſt ein Wappenbild, wenn ſich auf der Ober- 
fläche des Hauptwappenbildes ein anderes Wappenbild 
befindet“. In der Erſch u. Gruber'ſchen Encyclopädie 
II. VI., S. 67 (Art. Heraldik) heißt es: „Beladen, be- 
legt und beſetzt, wenn auf das Wappenbild noch ein 


anderes oder mehrere aufgeheftet (ö) ſind“, und Rein- 


hardt (Wappenkunſt S. 57) gleichfalls mangelhaft: „Wenn 


die Figur A auf die Figur B geſetzt wird, jo iſt A mit 
vi- Z belegt (incumbente figura B)“. 
cinare suamque apud nos pro eisdem Curiis et expeditionibus | 


Ein ganz anderer Begriff ift aber mit dem termino⸗ 


logiſchen Worte „beſteckt“ in der Heraldik zu verbinden. 


mus Sigilli nostri robore communitas. Datum in Castris apud 
Bronne anno domini millesimo ducentesimo nonagesimo quarto 


Beſteckt iſt eine Wappenfigur, wenn auf ihrer Peri- 
pherie — gleichviel ob oben, an den Seiten oder unten 


L eine oder mehrere andere unmittelbar angeſetzt 
ſind, daß fie außerhalb derſelben ſtehen.“ ?) 


Von den obigen Lehrſchriften jagt die erſte J. e. und 


S. 183: Beſteckt iſt eine Wappenfigur, wenn auf ein 


Heroldsbild etwas geſteckt oder geſchoben iſt () oder: 
wenn eines an oder auf das andere geſteckt iſt; und die 
dritte: „Wenn — über die Figur A die Figur B ge 
ſtellt iſt, alſo daß fie — die Figur berührt, jo heißt A 
mit B beſetzt“. Das Letztere iſt nur halb richtig und 
ſehr mangelhaft ausgedrückt. 

Auf den Helmen der v. Schönſtein iſt die Fiſch⸗ 
reuſe, der v. Murach und v. Schmihen (ſämmtlich 
Siebm. I. 77) reſp. mit Hahnenfedern, Straußfedern und 


*) Iſt es in der Heraldik richtig der Schild zu jagen, oder 
das Schild? 
*) Das Wappen der v. König (Siebm. I. 146) kann man 


TS | aber nicht als Ueberdeckung einer Säule durch ein Roß blaſonniren, 
*) Der chronologiſche Anſchluß erweiſt jedoch nicht den inne⸗ 
Bei den Fahnenlehen des Sachſenſpiegels iſt 
die Fahne das Lehensſymbol; ***) oben, iſt fie aber die dehenswaare, 
der Stern im Schilde die Hauptſache iſt und ſich überdem mit 
einem hermelinſtulpigen Hut mit Hahnfedern an den Spitzen be⸗ 
a) Alſo ſchon die Vorfahren des Pfalzgrafen Rudolph haben 


weil das Roß wohl als Hauptfigur erſcheint. 
kan) Doch iſt auch hier wohl das Wappen im Ganzen in Obacht 
zu nehmen. Wenn im Wappen der v. Schinen (Siebm. 1. 120) 


ſteckt wiederholt, ſo kann man der obigen Definition zufolge kei⸗ 


nenfalls blaſonniren: Auf dem Helm ein mit Hermelin auf⸗ 


geſtülpter Hut, beſteckt oder beſetzt mit einem Stern u. ſ. w. Dies 
würde den Hut als Hauptſache erſcheinen laſſen. 
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einer Roſe beſteckt, ebenſo die Büffelhörner auf dem 
Helm der Ebron v. Wildenberg (Siebm. I. 78) mit 
Pfauenfedern auswärts, und der v. Blancken (Siebm. 
1. 158) oben mit Lilien beſteckt. 
anwendbares Synonym von „beſteckt“ iſt „beſetzt“, 
dem mitunter der Vorzug gebühren kann, ſo z. B. beim 
Blaſon der Helmzier derer v. Gottes heim (Siebm. I. 196.) 
Heraldiſche Künſtler haben — beſonders im 16. und 
Jahrhundert — ſtatt der Lilien auch Kleeblätter als 
Ornamente verwendend, ab und zu — wie ich dies in 
alten Wappenbüchern geſehen — Adlerflügel (namentlich 
wenn ſie allein vorkamen, und beſonders wenn ſie als 
Helmzier dienten) zwiſchen den einzelnen Schwung— 
federn mit Kleeblättern, die auf langen Stielen ſtecken, 
verziert. 
ſteckt ſind. 
Adlers ſind nicht mit Kleeſtengeln beſteckt, ſon⸗ 
dern 1 5 


Das böhmiſche Wappen und der deutſche Aar.“) 


Im Jahrgang VI. Nr. VI. u. VII. pro 1868 des 
Vereins für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen, iſt eine 
fleißige Arbeit des Hiſtorikers Hermann Kohn aus Bres— 
lau über die böhmiſchen Theobalde erſchienen. Dieſe ſollte 
des Pater Gelaſius Dobner verdienſtliche Forſchungen 
über denſelben Gegenſtand ergänzen. Kohn führt am 
Schluſſe ſämmtliche Urkunden der mit dem Canonicus 
Theobald zu Magdeburg Mitte des 13ten Jahrhunderts 
erloſchenen Nachkommen Theobalds 1. an und erwähnt 
S. 221 und S. 214 einer 1213 von Herzog Theobald II. 
unterſiegelten Urkunde, welche ſich im Wiener Archiv be— 
findet. Er ſagt nach Boczek Cod. Moraviae II. 66, 
daß ein Siegel daran hänge, welches einen halben Lö— 
wen und einen halben Adler darſtelle, welche mit dem 
Rücken zuſammenhängen. Demnächſt theilt er S. 217 
eine Urkunde des Herzogs Sobiezlaus vom 9. Mai (V 
Idus Maji) 1228 in extenso mit, welche ſich im Bres— 
lauer Archie finde und woran ein Siegel in gelbem Wachs 
hänge, das einen doppelköpfigen Adler vorſtelle. In 
meinem Aufſatz in Nr. 10 pro 1870 dieſer Zeitſchrift, deſſen 
großer Druck ohne mein Zuthun erfolgte,“) doch aber den 
Unwillen des Herrn H. W. auf ſich zieht, folgte ich der 
Kohn'ſchen Mittheilung, ſie als Nebengrund für meinen 
Satz aufſtellend, daß der Doppeladler auf dem deutſchen 
Kaiſerthron als eine böhmiſche Schöpfung anzuſehen wäre. 
Mit der Entdeckung des Herrn F. K., daß das Siegel 
in Breslau ebenfalls ein halber Löwe und ein halber 
Adler ſei, ſtimmt das Siegel an der Urkunde des Her— 
zogs Theobald von 1213 überein. Böhmiſchen Urſprungs 
nähert ſich dies Doppelthier aber auch auffallend dem 
Siegel König Caſimirs, S. 15 dieſer Zeitſchrift, fällt 
aber als Grund für die Entſtehung des Doppelaars in 

Wir glauben, daß die vorliegende Frage durch obigen Artikel 
einen e Abſchluß erlangt habe. D. Red. 

*) Der große Druck iſt allerdings, wenn nicht Willkühr des betr. 
Setzers, ſo doch Anordnung der früheren Redaction, welche ihren 
Monatsbogen damals nur mit Mühe füllen konnte und deshalb 
große Schriften wählen ließ. D. Red. 


Ein, jedoch nicht immer 
ſchwänzige weiße Löwe im rothen Felde ſei, 


Das find Flügel, welche mit Kleeſtengeln be⸗ 
Aber die Flügel des Preußiſchen 


thatſächliche, 


Böhmen inſoweit weg, als es nicht mehr Doppelaar iſt, 
ſondern nur Anlaß zur analogen Bildung deſſelben ſein kann. 

Wenn ich in Nr. 10 pro 1870 a. a. O. ſagte, daß 
das eigentliche Wappen von Böhmen nur der doppel— 
ſo geſchah 
das mit Bezug auf den von König Wenzel IV. aufge⸗ 
brachten Doppelaar und auf jene Zeit um 1370, in wel⸗ 
cher ja das alte Wappen des heil. Wenzel längſt antiquirt 
war, ſoweit darüber Nachrichten vorlagen. Meine gegen— 
theilige Behauptung S. 28 dieſer Zeitſchrift für dies Jahr, 
daß in der Periode 1197—1247 nur der Adlerſchild als 
alleiniges Wappenbild des heiligen Wenzel von böhmi— 
ſchen Königen gebraucht ſei, bezieht ſich auf jene älteſte 
Periode und ſteht mit der vorigen Behauptung in kei⸗ 
nem Widerſpruch, ſofern man dieſe Sätze nicht aus ihrem 
Zuſammenhang herausreißt und ſophiſtiſch faule Schlüſſe 
daraus zieht. 

Meine Deduction S. 28 a. a. O. habe ich, wie dort 
zu leſen, auf Gelaſius Dobner's Quellenerörterungen mit 
Abbildungen geſtützt, welche jedem Fachmann bekannt ſind. 
Dobner führt den ſtricten Beweis, daß erſt 1266 der 
böhmiſche Löwe auf böhmiſchen Königsſiegeln erſcheint, 
jedoch Ottokar als Uſurpator, denſelben ſchon 1247 auf⸗ 
brachte. Die Siegel, welche Ottokar nach ſeiner Gefangen- 
nahme durch Borsco von Rieſenburg und Unterwerfung 
als Herzog von Oeſtreich und Steyermark führte, 
hatten andere Bilder und Legenden. 

Mit Conjecturen, mit welchen Herr H. W. in ſei⸗ 
nen Entgegnungen in Nr. 5 u. 6 dieſer Zeitſchrift hier— 
gegen auftritt und welche er mit „höchſt wahrſcheinlich“, 
„ſoviel ich weiß“ und „glaube ich“ einführt, ſind Dobner's 
von mir wiederholte Anführungen nicht zu 
widerlegen und auch keine neue Wörterbücher herzuſtellen. 
Wenn Ottokar's Titel Rex juvenis in der Siegel⸗ 
legende von 1247 nichts als Kronprinz bedeutete, 
warum führte er denſelben nach 1250 nicht auch noch? 
Aus den ſpäteren Siegeln geht aber das Gegentheil hervor. 

Ebenſowenig iſt es gerechtfertigt, daß Herr H. W. 
den Löwen im Doppelthier des Herzogs Sobiezlaus in 
der Urk. von 1225 (es iſt zu berichtigen 1228) als böh- 
miſchen Löwen anſpricht, denn es fehlt dieſem Löwen 


nicht nur der Nachweis des doppelten Schwanzes, 


ſondern auch der weißen Farbe, der einzigen charakte— 
riſtiſchen Merkmale des böhmiſchen Löwen. Der an— 
dere von Herrn II. W. angeführte Grund, daß auf den 
von 1230 bis 1253 geprägten Münzen auch der böh— 
miſche Löwe bereits erſcheine, iſt ſchon um der Unficher- 
heit der Prägezeit willen unhaltbar. Da die Ur— 
kunden vor 1247 überhaupt keinen böhmiſchen Löwen 
nachweiſen, und er erſt 1266 als Königswappen legitim 
wurde, ſo iſt vielmehr Grund vorhanden, zu folgern, daß 
jene Münzen vor 1247 nicht geprägt ſind. Auch iſt 
Herr H. W. nicht genügend unterrichtet, wenn er a. a. O. 
ſagt, der Löwe (er meint den Löwen am Doppelthier im 
Siegel des Herzogs Sobiezlaus) erſcheine das erſte 
Mal 1225, ſoviel ihm bewußt ſei, denn das Be— 
wußtſein des Herrn H. W. dürfte durch die oben gemachte 
Nachweiſung zu ergänzen ſein, daß ſchon 1213 Herzog 


Theobald von Böhmen dieſen Löwen, d. h. das Doppel⸗ 
thier, halb Löwe halb Adler führte. Dies wären alſo 
die guten Gründe, welche Herrn II. W. beſtimmt 
haben, den herzoglichen halben Löwen zum böhmiſchen 
Leuen (mit Doppelſchwanz) zu ſtempeln. 

Herrn H. W.'s Berichtigungen meiner Behauptung, 
daß König Wenzel den Doppeladler zuerſt als böhmiſcher 
König einführte und auf den deutſchen Thron mitbrachte, 
derſelbe daher böhmiſchen Urſprungs ſei, gipfelt fer- 
ner dahin, daß König Wenzel den Doppelaar ſchon ge⸗ 
brauchte, als er noch unter Vormundſchaft ſeines Vaters 
ſtand, und daher Kaiſer Karl IV. der eigentliche Thä- 
ter ſei. Dieſe Anführung iſt aber eine ſehr müßige, weil 
nicht nur an der böhmiſchen Regierung die böhmiſchen 
Stände und an deren Spitze der Erzbiſchof von Prag 
Theil nahmen, welchem Letzteren Wenzel anvertraut war, 
ſondern weil es allein darauf ankommt, zu welchem 
Titel und Namen der Doppelaar zuerſt als Wappen⸗ 
bild geführt und gebraucht wurde, und das war (nach Pel⸗ 
zel) ſchon ſeit 15. Nov. 1364 Wenzel, König von Böh- 
men, Markgraf zu Brandenburg und Lauſitz, Herzog zu 
Luxemburg und Schleſien, Graf zu Sulzbach. 

Dies wären die Berichtigungen des Herrn H. W. 
zu meinem Artikel: „Der böhmiſche Adler“. — Im Uebri⸗ 
gen kann ich nicht verhehlen, daß mich Herrn H. W. 's 
Berichtigungen ꝛc. auf S. 58 dieſer Zeitſchrift zu einem 
Lächeln gereizt haben. C. Chl. Frhr. v. R. 


Kleine Notizen. 


Die Familie Gronedel zu Nürnberg iſt ſehr wenig 
bekannt. Wenn ſie auch nicht zu den „Geſchlechtern“ ge— 
hörte, ſo hat ſie doch Gelegenheit gehabt, ſich an dem 
Stadtregimente zu betheiligen. Im J 1506 wurde fie 
unter die Zahl der „Erbaren“ aufgenommen, aus wel⸗ 
chen man die Genannten des größeren Raths „machte“ 
und im Nothfalle auch Rathsherren (des kleinen Raths) 
erwählte. Unſer Nürnberger Wappenmanuſcript führt die 
„Gronetl“ unter dieſer Rubrik in der erſten Reihe auf. 
Außerdem kenne ich folgendes Regeſt: 

1452, 4. Octob. Neuſtadt. Kaiſer Friedrich ver⸗ 
leiht dem Hans Koler, Bürger zu Nürnberg als Lehen⸗ 
träger des Jacob Gronetl 10 Tagwerk Wiesmahds und 
2 Güter, zu Frauhof gelegen (Climel, Reg. Frid. II. 
S. 300). 

Ein Frauhof iſt in Franken nicht zu finden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird es richtiger Fronhof heißen müſſen. 

Das vorher nicht edirte Wappen der Gronedel haben 
wir bereits in dem Siegel des eben erwähnten Jacob G. 
auf unſerem Muſterblatt Nr. 2 kennen gelernt. Die Sterne 
ſind schw. im s. Felde. Die Helmzier und Decken wer⸗ 
den dem entſprechend zu tingiren ſein. Seyler. 


(Das Wappen der v. Natza betreffend.) Wäh⸗ 
rend der Bearbeitung einer Geſchichte meiner Familie ſind 
mir nachſtehende Notizen bekannt geworden, und wollte 
ich dieſelben im Intereſſe der Sache, anſchließend an den 
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Artikel des Herrn G. A. v. M. in Nr. 5 d. Bl. hier 
mittheilen. 

Metropolitan Schmincke erwähnt in ſeiner Geſchichte 
der Stadt Eſchwege S. 152: 

„Die von Natza (von der Neſſe), nach einem Dorfe 
im Gothaiſchen benannt, begütert zu Elbershauſen, Berne— 
burg, Schwebda, Forſt, Niederhove, Albungen ꝛc., Vaſallen 
der Grafen v. Bielſtein und des Cyriax⸗Stiftes zu Eſch⸗ 
wege; ſie ſtanden in mannigfacher Beziehung zu Eſchwege, 
wo als Burgmannen angeführt werden: Berthold 1330, 
am Fuße des Cyriaxberges wohnend; Hans und Curt 
1382, Fritz 1385.“ 

Der genannte Autor zählt die v. N. zur Eſchweger 
Burgmannſchaft. Vor mehreren Jahren bereits richtete 
ich an denſelben eine Anfrage nach dem v. N’ichen Wap⸗ 
pen, und erhielt darauf die nachſtehenden Mittheilungen: 

„Die Glieder dieſer Familie führen ihr Wappen nicht 
gleichmäßig. 

1) Johann 1355 und 1357 und Conrad 1382 haben 
einen Querbalken im ſchwarz und weiß) gewürfelten 
Felde. Nach Originalurkunden des Kloſters Germerode 
und des Auguſtinerkloſters zu Eſchwege. 

2) Fritz, 1370 und 1372 eine Sturmhaube mit 
Büffelhörnern **) Nach Originalurkunden derſelben Klöſter. 

3) Ulrich 1384, drei Querbalken im nicht gewürfel⸗ 
ten Felde. Original⸗Urkunden des Eſchweger Auguſtiuer⸗ 
Kloſters. 

4) Conrad 1404 einen Querbalken im nicht gewür⸗ 
felten Schilde, über dem Schilde einen Helm mit Büffel⸗ 
hörnern. Original⸗Urkunde des Eſchweger Cyriaxſtiftes. 

Alle dieſe v. Natza ſind Brüder oder Vettern und 
Glieder derſelben Familie.“ ö 

Hiernach dürfte alſo anzunehmen ſein, daß die v. Natza 
in früheren Zeiten ein anderes Wappen geführt haben, 
als das in dieſer Zeitſchrift a. a. O. erwähnte. 

Braunſchweig. Baron v. Eſchwege, Kreisrichter. 

In Nr. 5 des Herold S. 39 iſt geſagt, die Fahnen⸗ 
tücher im v. Natza'ſchen Wappen ſeien auf dem Grabſtein 
in Döllſtedt viereckig. Dem iſt nicht jo. Auf den Grab- 
ſteinen der Frau Anna Knobloch, geb. v. Natza, f 1613 
(nicht 1612, wie p. 38 angegeben iſt) und der Frau 
Anna Dorothea Wiebel, geb. Knobloch, in Döllſtedt ſind 
die Fahnentücher zweiſpitzig, etwa wie die Wimpel der 
Ulanen⸗Lanze; dagegen auf dem Grabſteine der Frau Ve⸗ 
ronica Knobloch, geb. v. Worbis, dreiſpitzig, und ver⸗ 
jüngen ſich die Spitzen von oben nach unten zu. 

Straßburg. b Kindler, Hauptmann. 

Zur Geſchichte des S. 22 u. 38 behandelten Geſchlechts 
von Natza. — 1374, 16. Mai. Curd v. Natza der 
Junge erklärt, für die im Kriege mit dem Sterner-Bunde 
den Landgrafen Heinrich und Hermann zu Heſſen gelei- 
ſteten Dienſte 20 Mark Silber erhalten zu haben. 

D. 1374, Dienſtags vor Pfingſten. 

(Landau, Heſſ. Rittergeſellſch. S. 147.) J. G. v. O. 


*) Sollte der Herr Verfaſſer hier, bezüglich der Farbenangabe, 
nicht durch die in jener Zeit lediglich eine decorative Bedeutung 
habenden Schraffirungen getäuſcht ſein? 

) Helmſiegel. 
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Warnung. — Es iſt mir kürzlich ein intereffantes 
Beiſpiel eines gefälſchten Siegelſtempels unter die Hand 
gekommen, welches ich den Freunden und Sammlern die— 
ſer Art von Alterthumsgegenſtänden zur Warnung mit- 
zutheilen für meine Pflicht halte. 5 

Der betreffende Stempel eines Anhaltifchen Sig. III. 
B. 2. a. mit einer Legende in gothiſcher Minuskel, an⸗ 
ſcheinend von Kupfer, in der Dicke von 4 m., auf der 
Rückſeite ganz glatt und ohne jegliche Vorrichtung zum 
Anhängen?) war mir gleich Anfangs verdächtig erſchienen, 
weil deſſen Bild und Schrift eher den Anſchein eines 
Guſſes als der Gravirung hatte; mein Verdacht wurde 
aber noch dadurch beſtärkt, daß die Rückſeite, welche, wie 
der Rand des Stempels, auffallend ſchwarz war, bei dem 
Beklopfen eine ungelöthete Platte verrieth, welches auch, 
nachdem ich den Rand etwas abgeſchabt hatte, deutlich 
zu erkennen war. Nach Entfernung dieſer aufgelötheten 
Platte zeigte es ſich, daß der vermeintliche mittelalter— 
liche Originalſtempel nichts Anderes war, als eine gal— 
vanoplaſtiſche Nachbildung eines Siegelabguſſes, (wahr⸗ 
ſcheinlich von Gyps), welche, um ihr die nöthige Dicke 
zu geben, mit Blei ausgegoſſen worden war. 

Kupferzell. F.-K. 

Daß gefälſchte mittelalterliche Siegelſtempel in neuerer Zeit lei⸗ 
der nicht zu den Seltenheiten gehören, habe ich in meiner Praxis 
gleichfalls zu beobachten Gelegenheit gehabt und zwar unter Um⸗ 
ſtänden, wo das Erkennen des Falſifikats weit ſchwieriger war, als 
im vorſtehenden Falle. So habe ich einmal einen mit der gewöhn⸗ 
lichen Handhabe verſehenen Bronce-Stempel unterſucht, an deſſen 
Echtheit Sachkenner niemals gezweifelt hätten. Der Stempel wurde 
auch erſt dann als gefälſcht erkannt, als eine Vergleichung mit dem 
ſpäter aus Paris zum Verkauf angebotenen Original ermöglicht 
ward. Die Copie glich dem Original wie ein Ei dem anderen, 
und der Guß ließ ſich nach der allergenaueſten Prüfung nur allein 
dadurch erkennen, daß der zu einem n gehörige Bindeſtrich fehlte; 
was dem Fälſcher entgangen ſein mußte. Beide Stempel uuter⸗ 
ſchieden ſich ſonſt nur durch die dafür geforderten Preiſe. 

In einem anderen, mir bekannt gewordenen Falle war ein 
Sammler von Alterthümern, noch dazu ein ſolcher, der allgemein 
und mit Recht für einen großen Kenner dieſer Art Gegenſtände gilt, 
jo glücklich, einen alten „Original“⸗Stempel zu erwerben, der nach 
Melly's Siegelkunde des Mittelalters, Seite 133, im Prager 
Stadthauſe aufbewahrt wird. Dies Factum kam natürlich 
erſt ſpäter an's Licht, bis dahin aber hatte ein Jeder den aus Wien 
zum Verkauf angebotenen Stempel für ein wirkliches Original ge⸗ 
halten. 

Wenn dieſer anſcheinend mehr und mehr um ſich greifenden 
Induſtrie, bei welcher es auf eine abſichtliche Prellerei abgeſehen iſt, 
Einhalt gethan werden könnte, ſo würde damit ſelbſt dem Samm⸗ 
ler gedient ſein, welcher — durch die Erfahrung gewitzigt — bei 
ſeinen Einkäufen mit der größten Vorſicht zu Werke geht, denn die 
raffinirte Nachbildung ſolcher Stempel ſchließt die Möglichkeit nicht 
aus, daß man dahin gelangt, das Echte für gefälſcht zu halten, zu⸗ 
mal die genaue Unterſuchung in den meiſten Fällen erſt dann ſtatt⸗ 
finden kann, wenn man bereits im unangefochtenen Beſitze des 
vermeintlichen Kleinods iſt. 

Vielleicht empfiehlt es ſich, die etwa bekannt gewordenen Namen 
der Fabrikanten oder deren Helfershelfer zu veröffentlichen, und 
möchte damit dem Betruge am beſten ein Riegel vorzuſchieben ſein. 

Die Redaction des „Herold“ hätte dann wohl die Gefälligleit, 
den zur Anzeige gebrachten „Handelsfirmen“ ein immerwährendes 
wohlverdientes Renommee zu ſichern.“ ) 

Berlin. F. Warnecke. 


*) Eine Form, welche allerdings auch ſchon ſeit dem 13. Jahr⸗ 
hundert bisweilen ausnahmsweiſe vorkommt. 
zan) Wir ſehen dieſen Mittheilungen gern entgegen. D. Red. 


Berichtigung und Nachträge zu meinen Mittheilungen 
(Grabſtein⸗Inſchriften ꝛc.) in Nr. 5 S. 43 ff. dieſer 
Zeitſchrift. — Das Wappen der Kämmerer v. Herbs⸗ 
leben erſcheint in Herbsleben nur einmal, auf dem Grab⸗ 
ſteine des Hans K. v. H., f 1595, und zwar mit zwei 
Büffelhörnern auf dem Helme. Das Wappen mit dem 
Adler-Helmkleinod iſt wohl das von Wittern, und die 
Frau v. Rudolph aus dieſem Geſchlecht. Die Undeut⸗ 
lichkeit der ſchon ſtark beſchädigten Schilde veranlaßte den 
Irrthum. Auf dem Grabſteine der Frau Veronica Kno⸗ 
bloch, geb. v. Worbis, zeigt ſich das v. Worbis'ſche 
Wappen, wie auch am Knobloch'ſchen Edelhofe anders, 
als es Siebmacher I. 184 angiebt. Auf dem Grabſteine 
zeigt der Schild wie der gekrönte Helm den Rumpf eines 
Knaben, der mit der (nicht heraldiſch) linken Hand eine 
Lilie emporhält, der andere Arm fehlt. Am Edelhofe 
iſt das Wappenbild ebenſo, nur fehlt hier dem Rumpf 
der andere Arm. Eine Mütze iſt wohl das Knobloch'ſche 
Wappenbild nicht (ſ. p. 38). Auf dem p. 44 erwähnten 
Steinbilde (Döllſtedt ad 2) und auf einigen Siegeln hat 
es allerdings eine ſolche Form, doch ſieht man an erſte⸗ 
rem ganz deutlich die Panzerringe und iſt wohl hier eine 
etwa zum Panzerhemd gehörige Schuppenkappe dargeſtellt. 
Sämmtliche Grabſteine zeigen aber den Eiſenhut mit hohem 
Kamme im Style des 16. Jahrhunderts und in dem 
handſchriftlichen Crubſacius'ſchen Wappenbuche in Dres⸗ 
den (Mittheil. des Herrn v. Mülverſtedt) iſt es geradezu: 
In Roth ein en face geſtellter, mit 6 Straußfedern be⸗ 
ſteckter ſchwarzer Turnierhelm mit Roſt und Kleinod. Auf 
dem ungekrönten Helme auch 6 Straußfedern, die ungraden 
roth, die graden weiß. Helmdecken rothſilbern. Ueberall 
wo ich das Wappen geſehen, fand ich ſechs Federn, da- 
gegen varürte die Art derſelben zwiſchen Strauß⸗, Pfau⸗ 
und Hahnfedern. Auf den Grabſteinen kommen nur die 
letzteren vor. 

In der Herzogl. Bibliothek in Gotha befindet ſich 
eine Leichenpredigt, gehalten beim Begräbniß „des edlen 
und ehrenveſten Junkern Chriſtoph Knobloch's Gottſeligen“ 
den 25. September 1595 durch Joh. Ditmar, Pfarrer 
zu Gutmannshauſen. Gewidmet hat der Verfaſſer die 
Schrift „den edlen und ehrenveſten Philipp Volkmar, 
Grefflichen Schwarzburgiſchen Hofdiener zu Rudolſtadt, 
Georg zu Dilſtedt, beiden Knobloch, und Markart v. Räſcha, 
meinen günſtigen Junkern“. Im Lebensabriß des Ver⸗ 
ſtorbenen wird geſagt, er ſei 49 Jahr alt geſtorben, habe 
24 Jahre mit ſeiner Gattin im Eheſtande und davon 
22 Jahre in Döllſtedt gelebt und habe ſeine „zween“ 
Kinder chriſtlich erzogen. Nach den Mſcr.⸗ Ahnentafeln 
auf derſelben Bibliothek, Tom. E. p. 49 war Sabina 
v. Knoblachin aus Gutmannshauſen vermählt an Mar⸗ 
quard v. Raſchau aus Crießnitz. Wenn wir fie als Toch⸗ 
ter Chriſtoph's annehmen, ſo könnte von den beiden Jun⸗ 
kern nur noch einer ſein Sohn ſein und zwar Philipp 
Volkmar, der noch am 14. Mai 1632 vorkommt (St.- 
Archiv Weimar). Georg aber, der nur bis 1602 vor⸗ 
kommt, war wohl der Bruder des Verſtorbenen und fin⸗ 
den wir dieſe Beiden in den Urkunden vom Donnerſtag 
nach Judica 12. März 1573 und Dienſtag nach Quasi- 
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modogeniti 20. April 1574, worin die Grafen v. Glei⸗ 
chen des Philipp Knobloch nachgelaſſene Söhne, Georg 
und Chriſtoph Knobloch, und den Chriſtoph Knobloch zu 
Sundhauſen mit Gütern in Gutmannshauſen belehnen. 
Straßburg i. Elſaß. Kindler, Hauptmann. 


Die Freiherren von Neimans in Bayern, ha— 
ben in der vorigen (Doppel-) Nummer S. 56 eine Er⸗ 
wähnung gefunden, welche einiger Berichtigung bedarf. 

Die in v. Lang's Adelsbuch Suppl. S. 126, jedoch 
irrig als „von Neumann“ aufgeführten 3 Brüder ſind 
jedenfalls Söhne der Frau Ludmilla v. Neimans, Oberſten⸗ 
Wittwe, welche durch Diplom vom 10. Juni 1819 (ſo 
die officielle Publication) die erbetene Ausfertigung über 
den ſchon von ihrem verſtorbenen Ehegatten geführten 
Adelsſtand zu ihrer und ihrer Kinder Legitimation erhielt. 

Von den angeführten Brüdern hat allerdings Frie⸗ 
drich Karl v. Neimans, Kgl. Regierungsrath, Ritter des 
Verdienſtordens der bayr. Krone und Officier der Kgl. 
franzöſiſchen Ehrenlegion, am 10. Juni 1838 ein Frei⸗ 
herrndiplom erhalten. Die Familie hat ſich aber ſtets 
Neimans, nicht Neumann geſchrieben. 

Dagegen wurde ein Hans Chriſtian Heinrich 
v. Neumann, Buchhalter bei der Kgl. Staatsſchulden⸗ 
Tilgungs⸗Hauptkaſſe in München am 20. Januar 1824 
bei der Adelsklaſſe eingetragen, nachdem er am 26. Sept. 
1820 das bayr. Indigenat erhalten hatte. Seyler. 


Anfragen. 


XV. Wer ſind die Eltern a) des Otto Joachim von 
Wiedebach (Lieut. im Regt. Wendeſſen), verm. 1) mit 
Chriſtiane Margarethe v. Trauwitz auf Pirſchen (7 1800 
d. 25. Sept.), 2) mit Charlotte v. Wiedebach, — und 
b) feiner Schweſter Eleonore Margarethe v. W., n. 1760, 
+ 1823 


XVI. Wer ſind die Eltern (reſp. Ahnen) der Juliane 
Dorothea v. Arnold a. d. H. Laeßgen, verm. mit Abra⸗ 
ham Gottlob v. Gersdorf auf Weichnitz ꝛc., Kaiſerlichem 
General (n. 1715, 7 1772). 

XVII. Wer ſind die Eltern einer v. Oppel a. d. H. 
Leuthen, verm. c. 1735 mit Caspar Gottlob v. Knobels⸗ 
dorf auf Zeisdorf, Schloin, Buchelsdorf. — NB. Dieſe 
v. O. nicht zu verwechſeln mit einer andern v. Oppel 
a. d. H. Leuthen (n. 1730 d. 18. Aug., 7 1800 d. 
21. Nov.), verm. 1747 m. Johann Siegesmund v. Kno⸗ 
belsdorf auf Hertwigsdorf, Ober-Popſchuetz und Sprot⸗ 
tiſchdorf (u. 1706, + 1782). — Ihre Eltern find gleich- 
falls nicht bekannt. 

XVIII. Zur Zeit des ſiebenjährigen Krieges ſoll zu 
Groß⸗Krauſche in Schleſien ein Adelsgeſchlecht v. Hauke 
(auch Haug oder Haugken genannt) anſäſſig geweſen ſein. 
Der Beſitzer iſt angeblich damals bei einer Plünderung 
des Guts umgekommen, ſein Sohn ausgewandert und 
eine Tochter in einem Stifte aufgenommen. 


Iſt über 


König Podiebrad von Böhmen bei. 


das Wappen, die Genealogie und die etwaige fernere 
Exiſtenz dieſes Geſchlechts Näheres bekannt? 
XIX. Welche Wappen führen die folgenden Familien: 
1) v. Hoyngen zu Hoyngen jetzt Hoengen bei Aachen? 
2) v. Hoyngen zu Hoyngen jetzt Hoeningen bei Greven— 
broich? 
3) v. Hoyngen bei Soeſt? 
4) v. Hune 11781346 zu Cöln? 
5) v. Hunene 1301 zu Dortmund? 
6) v. Hune in der Uckermark 1375 in dem Landbuche 
Carl's IV. aufgeführt? 


Gefällige Beantwortungen wolle man der Redaction 
dieſes Blattes mittheilen. 


Literatur. 


Octavio Piccolomini als Herzog von Amalfi, Ritter des 
goldenen Vließes, deutſcher Reichsfürſt und Gemahl der Prin⸗ 
zeſſin Maria Benigna Franziska von Sachſen⸗Lauenburg. 


Quellen⸗Studie aus dem Schloß-Archive zu Nachod von Ar⸗ 


nold Freiherrn v. Weihe-Eimke. Wen⸗ 
delin Steinhäuſer. 

Wie es ſchon der Titel verſpricht, giebt der Herr Verfaſſer aus 
dem Leben Octavio's vorläufig nur ein Bruchſtück und erklärt die⸗ 
ſen Umſtand durch die im beſagten Archive ſeit Jahrhunderten herr⸗ 
ſchende Unordnung, welche die Ausbeute ſehr erſchwert. — Octavio, 
1634 vom Kaiſer mit der Herrſchaft Nachod beſchenkt und die Würde 
eines General-Lieutenants bekleidend, ging mit kaiſerlicher Genehmi⸗ 
gung in die Niederlande, wo er vom König Philipp IV. von Spa⸗ 
nien zum Generalgouverneur ernannt wird. Hier erhält er 1642 
von dem Könige das Herzogthum Amalfi in Neapel zum Geſchenk. 
Die ſtaatliche Entwicklung dieſes Herzogthums, die Reihenfolge der 
Herrſcherfamilien wird in ſehr kurzen, aber kräftigen Zügen geſchil⸗ 
dert Octavio begnügte ſich mit dem einfachen Titel eines Herzogs, 
und ſcheint nicht entfernt die Abſicht gehabt zu haben, auch in den 
Beſitz des Herzogthums einzutreten, da er trotz vieler Unterhand⸗ 
lungen nicht zur Einlöſung der Pfandſchaft von der Univerſität zu 
Amalfi zu vermögen war, wozu er wohl in der Lage geweſen wäre. 
— Octavio erhält am Heil. Dreikönigstage 1645 vom König Phi⸗ 
lipp von Spanien den Orden des goldenen Vließes. Bei dieſer 
Gelegenheit giebt der Herr Verfaſſer ein Verzeichniß von 39 Coäven 
Octavio's, welche Ritter dieſes Ordens waren. — Die Reichsſtände 
baten den Kaiſer s. d. Nürnberg 18. Aug. 1650, Octavio wegen 
ſeiner Verdienſte in die Zahl der Fürſten des h. R. Reichs teut⸗ 
ſcher Nation aufzunehmen. Die Erhebung erfolgte durch Diplom 
vom 8. October deſſelben Jahres, welches der Herr Verfaſſer voll⸗ 
ſtändig zum Abdruck bringt. Er erhielt am 10. März 1654 die 
Einführung in das Collegium der Reichsfürſten — nach vielem 
Zaudern der Stände. Im April 1651 vermählt er ſich mit der 
ſächſiſchen Prinzeſſin, und ſtirbt nach kurzer Ehe am 10. Aug. 1656. 

Der Herr Verfaſſer ſchildert nun ſchließlich die Schickſale der 
verwittweten Fürſtin und fügt eine Abſtammung derſelben und der 
Häuſer Schaumburg⸗Lippe, Heſſen⸗Kaſſel, Waldeck und EM von 

eyler. 


Pilſen 1871. 


Inhalt: Auszüge aus den Protocollen der Vereinsſitzungen vom 4. Juni und 
2. Juli 1872. — Genealogiſch⸗heraldiſche Streifzüge. 2) Blankenberg, von C. 
Chl. Frhr. v. R. (Schluß.) — Beiträge zur Genealogie des Geſchlechts Blome, 
von J. Grf. v. Oeynhauſen. — Ein Beitrag zur deutſchen Familienkunde 
(v. Qualen und v. Meerheim), von L. v. Ahlefeldt. — Regeſten der Familie 
v. Eichenberg, bearbeitet von Victor Lommer (Fortſetzung folgt). — Nach⸗ 
richten über die adelige Familie v. Böldigk, von Hübner. — Falſche Wappen 
(v. Rottorff), von G. A. v. M. — Zum heraldiſchen Lehenrecht, von Chl. C. 
Frhr. v. R. — Belegt — Beſteckt. — Das böhmiſche Wappen und der deutſche 
Aar, von Chl. C. Frhr. v. R. — Kleine Notizen. — Anfragen. — Literatur. 


Redacteur: Guſtav Seyler in Berlin, Potsdamer Str. 43a. II. — Commiſſions-Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. 
Druck von A. Haack in Berlin. 
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1872. Lilerakur- u. Intelligenzblatt des deulſchen Herold. asus. 


Kleine Chronik. 


Erhebung in den Adelsſtand. Seine Majeſtät der König 
von Preußen haben Sich allergnädigſt bewogen gefunden: 

Den Rittmeiſter und Escadronschef im 2. Garde-Dragoner⸗ 
Regiment Carl Gottfried Rudolph John (publ. d. 26. Juni 
1872); und 

den Rittmeiſter im Weſtfäl. Ulanen⸗Reg. Nr. 5, Adjutant der 
19. Diviſion Carl Wilhelm Ernſt Eggeling (publ. d. 21 Aug.) 
in den Adelsſtand zu erheben. 


Familien ⸗ Nachrichten. 


Eine achtwöchige Abweſenheit des Redacteurs von Berlin iſt die 
Urſache, warum die genealogiſchen Veränderungen aus dem Zeit⸗ 
raume bis zum 15. Auguſt in dieſer Nummer nicht erſchöpfend 
mitgetheilt werden konnten. Alle ſich ergebenden Ergänzungen wird 
die nächſte Nummer, welche am 10. Oct. ausgegeben wird, bringen. 

Bei dieſer Gelegenheit wollte ich es nicht verſäumen, derjenigen 
Freunde dieſer Zeitſchrift, welche dieſer Spalte ihre fortdauernde 
Mitwirkung zuwenden, dankend und rühmend zu gedenken. 

Cs ſind dies unſere verehrten Mitglieder, der Herr Baron von 
Beaufort⸗Belforte in Breslau (welcher die Mittheilung der 
Familien⸗Nachrichten in Anregung brachte); Herr Hauptmann Kind⸗ 
ler in Straßburg und Herr Freiherr von Reitzenſtein auf Reuth; 
außerdem ein uns unbekannter Herr in München, welcher nebenbei 
unſer Archiv durch Ueberſendung der Original» Traueranzeigen be⸗ 
reichert. 

b es uns noch gelingen, ein Württemberger Mitglied zur 
regelmäßigen Mitwirkung zu gewinnen, ſo dürften unſere Mitthei⸗ 
lungen bald der erwünſchten Vollſtändigkeit nahe kommen. 

Wir wollten dieſe Sache den verehrten Leſern wiederholt zur ge- 
neigten Berückſichtigung empfehlen, und auf die Nützlichkeit dieſer 
Nachrichten, welche ſich in größerem Maßſtabe nach einigen Jahr⸗ 
zehnten ergeben wird, neuerdings hinweiſen. Die Red. 


Vermählungen. 


Conrad von Arn im, Lieutenant im Magdeburgiſchen Hufaren- 
Regt. Nr. 10, und Catharina von Kroſigk, d. 1. Juli zu Schönebeck. 

Nicolaus Graf von Baudiſſin, Kgl. Landrath, und Elſe geb. 
von der Oſten, den 15. Mai zu Schievelbein. 

Hugo von Böck, kgl. Finanz⸗Rechnungscommiſſär zu Ansbach, 
und Thereſe Käs, Oekonomentochter von Kempten; im Juni. 

Paul von Borcke, und Agnes von Geibler, den 28. Juni zu 
Stargard i. Pommern. 

Johannes Teßmer, Prediger, und Olga von Borcke, den 16. 
Juli zu Potsdam. 

Dr. Rudolf von Borries, Landrath des Kreiſes Herford, und 
Bertha Garlichs, Brooklyn, New⸗Vork; im Juni. 

Henke, Major im 7. thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 96, und Caroline 
geb. Freiin von Brandenſtein, den 9. Juni zu Hayn. 

von Braſe, Gutsbeſitzer, und Marie geb. Breiter, d. 8. Mai 
zu Breslau. 

Ferdinand von Bredow, Rittmeiſter a. D., und Hulda Scheff⸗ 
ler, den 27. Juni zu Berlin. 

Waldemar von Britzke, Lieutenant im 1. pomm. Ulanen⸗Reg. 
Nr. 4, und Eliſabeth geb. Khün, den 11. Juni zu Pretzſch. 

D. von Bülow⸗Gorow, Großherz. Mecklenbg. Ritterguts⸗ 
beſitzer und K. K. Rittmeiſter a. D., und G. geb. von Alten, den 
12. Juni zu Berlin. 

Richard von Buſſe, Lieut. im 2. Mecklenb. Dragoner⸗Regt. 
Nr. 18, und Ella von Rathenow, den 1. Juli zu Berlin. 

Friedrich Graf zu Dohna⸗Lauck, und Caroline geb. von Sal⸗ 
dern⸗Ahlimb, den 16. Mai zu Berlin. 

Conrad Johannes Graf von Dyhrn, und Cornelia Tilanus 
van der Hop, den 4. Juli zu Haag in Holland. 


Ernſt Freiherr von Eyß, Premierlieut. in der 8. Artillerie⸗ 
brigade, und Charlotte geb. Beyerbach, den 16. Mai (Koblenz und 
Frankfurt a. M.) 

Max von Geldern, Eiſenbahnbaumeiſter, und Mathilde geb. 
von Wedell, den 28. Mai zu Jeſſen. 

Alfons Girodz von Gaudi, Generalmajor und Comman⸗ 
deur der 20 Inf.⸗Brigade und Marie Scheibel, d. 18. Juni zu Kiel. 

Leo Freiherr von der Goltz, Lieutenant im 15. Infant.⸗Reg., 
und Auguſtu Bozy, den 6. Juli zu Bielefeld. 

Dr. von Gruber und Marie füſchel, den 13. Juli zu Bie⸗ 
brich am Rhein. 

Hellmuth Graf von Hardenberg, Premierlieut. im 1. Bran⸗ 
denb. Dragoner⸗Reg. Nr. 2 und Olga geb. v. Wedell, den 20. Mai 
zu Zernikow. 

Wichart von Heyden, und Marie geb. Gräfin von Schwerin, 
den 27. Mai zu Berlin. 

Otto Freiherr von Hirſchberg, Rittergutsbeſitzer auf Weihers⸗ 
berg, und Theodora geb. von Gernler, den 2. Mai. 

Willy Graf von Kanitz und Aſta von Kunheim, den 6. Juli 
zu Stollen. 

Ernſt von Kehler, Premierlieut. im Heſſ. Füſilier⸗Regt. Nr. 
86, und Sophie geb. von Beulwitz, den 26. Mai zu Weimar. 

Heinrich Graf von Keyſerling⸗Rautenburg, Kaiſ. deutſcher 
Geſandter, und Marie geb. Gräfin Anrep⸗Elmpt, den 8. Juni zu 
Berlin. 

Georg von Kortzfleiſch, Lieut. im Hannov. Füſil.⸗Reg. Nr. 73, 
und Thereſe von Livonius, den 16. Juli zu Reichenau in Oſtpr. 

Guſtav von der Lanckeu, Hauptmann im 7. Weſtphäl. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 56, und Julie geb. von der Lancken, den 28. Juni zu 
Lancken auf Rügen. 

Gutsbeſitzer Baron von Lynker, und Clara geb. Henſchke, den 
8. Mai zu Breslau. 

Carl von Madai, Prem.-Lieut. im Anhalt. Inf.⸗Regt. Nr. 93, 
und Immy geb. Brumme, den 6. Juni zu Bernburg. 

Oscar von Meibom, Kgl. Oberförſter, und Sophie Freiin 
Gremp von Freudenſtein, den 29. Juli zu Krofdorf. 

Oscar von Moers, Premierlieut., und Emilie geb. Oettinger, 
am 10. Juli zu. . . (Bayern). 

Camillus von der Oſten, und Marie von Zitzewitz, d. 19. Juli 
zu Budow. 

Richard Freiherr von Patow, Gerichtsaſſeſſor, und Louiſe 
geb. Krüger⸗Velthuſen, den 15. Mai zu Frankfurt a. O. 

Johanu Baptiſt Lex, geprüfter Apotheker und Materialienhänd⸗ 
ler in Lohr (Bayern), und Karoline Freiin von Pechmann, 
Forſtmeiſterstochter von Ansbach, im Juli. 

Georg von Perbrandt, Lieutenant und Adjutant des 4. Garde⸗ 
Rgts. zu Fuß, und Margaretha v. Schätzell, d. 3. Juni zu Spandau. 

Max von Platen, Premierlieut. im 26. Inf.⸗Regt. und Ad⸗ 
jutant beim Gouvernement in Raſtatt, und Guſta Braun, den 
4. Juli zu Berlin. 

Georg von Ponickau und Anna geb. Freiin Oppen von Hul⸗ 
denberg, den 21. Mai zu Dresden. 

Hans von Rohrſcheidt, Premier⸗Lieut. und Clara Fretzdorf, 
im Juli zu Berlin. 

Franz Stotten, Hauptmann und Lehrer an der Kriegsſchule zu 
Metz, und Pauline Alfrede geb. Gräfin Salm⸗Hoogſtraeten, 
den 16. Mai zu Haus Heideluſt bei Weſel. 

Rudolf von Sanden, Premier⸗Lieut. im 1. Magdeb. Infant.⸗ 
Reg. Nr. 26, und Alma geb. v. Haenel, d. 23. Mai zu Magdeburg. 

Adolph von Scheve, Prem.⸗Lieut. im 4. Oberſchleſ. Infant.⸗ 
Regt. Nr. 63, und Valerie von Roberti, d. 29. Mai zu Raſchkowitz. 

Bruhn, Hauptmann im Ingenieur⸗Corps, und Adlheid verw. 
von Scheve, geb. Gräfin Rittberg, den 6. Juli zu Proſchlitz. 

Conrad von Schickfuß, Oberſtlieutenant und Commandeur 
des Cadettenhauſes zu Culm, und Katharina geb. Krüger, d. 16. Mai 
zu Oberhof. 

Freiherr von Schleinitz, Hauptmann u. Comp.⸗Chef im 1. 
Heſſ. Inf.⸗Reg. Nr. 81. u. .. geb. Loth, den 24. Juli zu Berlin. 


Rudolf don Schmitz und Emilie von Pöppinghauſen, den 
4. Auguſt zu Soeſt. 

Ernſt von Schönfeldt, Hauptmann im 3. hannöv. Infant. 
Reg. Nr. 79 und Eliſabeth geb. v. Boltenſtern, den 5. Juni zu 
St. Dié des Vosges. 

Auguſt von Schroeder, Hauptmann und Comp.⸗Chef im 
5. pommer. Inf.⸗Regt. Nr. 42, und Eliſabeth geb. von Oetinger, 
den 10. Juni zu Gera. 

Carl von Schwartz, Paſtor coll. zu Holzminden, und Marie 
Schincks, den 16. Juli zu Rhoden am Fallſtein. 

Dr. jur. von Schweinitz, und Clara von Roſenberg⸗Lipinski, 
den 18. Juli zu Gutwohne bei Oels in Schleſien. 

Ernſt Freiherr von Seherr-Thoß I., Lieutenant im Leib⸗ 
Küraſſier⸗Reg. Nr. 1, und Lucie von Portatius, den 3. Juni zu 
Schloß Schwarzwaldau. 

Hugo von Spalding, Lieut. im Brandenburg. Küraſſ.⸗Regk. 
Nr. 6 und Wally geb. von Böhlendorff⸗Kölpin, den 20. Mai zu 
Lüderitz (Altmark). 

Leo Graf von Sparr und Anna geb. Dennſtädt, den 25. Mai 
zu Berlin. 

Waldemar von Spiegel, Premier⸗Lieut. im Altmärk. Ulanen⸗ 
Regt. Nr. 16, und Leontine geb. von Heydebrandt und d. Laſa, den 
23. Mai zu Naſſadel. 

Julius Hiltrop, Berg⸗Aſſeſſor, und Adele geb von Sy do w, 
den 23. Mai zu Dortmund. 

Franz F eiherr von Tau tphöus, Lieutenant im 2. Chevauxl.⸗ 
Reg. und Emmy, geb Freiin v. Kreß, d. 25. Juni zu München. 

Carl von Tiedemann und Marie von Puttkamer, d. 1. Juli 
zu Labehn in Pommern 

Leo von Treitſchke, Hauptmann und Adjutant Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen von Sachſen, und Eliſe Kraft, den 6. Juli 
zu Ober⸗Rabenſtein. 

Franz Graf von Walderſee, Corvetten⸗Capitän und Helene 
geb. Freiin v. Wilamowitz⸗Moellendorf, d. 28. Mai zu Meeſendorf. 

Arthur von Wieſe⸗Kayſerswaldau und Marie von Beſſel, 
den 10. Juli zu Ratibor. 

Hugo Moritz, Bürgermeiſter, und Eliſabethe geb. von Winter⸗ 
feld, den 22. Mai zu Wetzlar. 

Joſeph von Wittgenſtein, Advecat, und Mathilde geb. Jo⸗ 
hannſen, den 16. Juli zu Berlin. 

Freiherr von Wolzogen, Premier⸗Lieut. und Adjutant des 
3. weſtfäl Inf.⸗Reg. Nr. 16, und geb. von Below, den 29. Mai 
zu Reddentin. 


Wendt, Geh. Regierungs⸗Rath, und Anna von Worin gen, 


den 6. Aug. zu Berlin. 

Bruno von Zedtwitz, Oberſt z. D., und Helene, geb. v. Hake, 
den 1. Juni zu Dresden. 

Alphons von Zezſchwitz, Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
im 2. Sächſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 13, und Anna verwittw. 
Bartcky, geb. von Toll, den 10. Juli. zu Dresden. 

Anton von Ziegeſar, Lieut. im Magdeb. Kür.⸗Regt. Nr. 7, 
und Ida geb. von Muſchwitz, den 15. Mat (zu Coburg). 


Todesfälle. 


Mathilde von Abendroth, geb. Weber, f den 25. Juli zu 
Köſſern. 

Vincenz von Achner, Kgl. Bayr. Generalmajor in Penſion, 
ausgezeichneter Artillerie-Offizier, 1803 in Dienft getreten, r den 
24. Juni in München. 

Franziska Freifrau von Aretin, geb. Gräfin Drechſel, K. bayr. 
Kämmerers⸗ und Landrichters⸗Wittwe, F den 16. Aug. im 69ften 
Lebensjahre zu München. 

Heinrich Sixt von Arnim, Oberſtlieutenant a. D., + den 
23. Mai zu Koburg. 

Eliſabeth von Arnim, geb. Beſtehorn, F 8. Juli zu Potsdam. 

J. F. von Bach, + den 9. Juli in Misdroi. 

Marie von Balluseck, geb. Salzmann, Gemahlin des Majors 
v. B., im Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Rig. Nr. 5, f den 12. Juli in 
Breslau. 

Toska von Barby (10 Wochen alte Tochter von Lothar v. B. 
und Emma geb. von Funde), F 18. Juli zu Groß-⸗Geſtewitz. 
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Fräulein Eveline von Bardeleben, Oberin des Magdalenen⸗ 
ſtiftes und Dame des Luiſen⸗Ordens, im 53. Lebensjahre, f den 
2. Juni zu Berlin. 


Friederike von Baerenſprung, geb. Hagemann, 78 Jahre alt, 
+ den 9. Juli in Berlin. 


Hans (Sohn der Frau Helena von Bauern, geb. Schmidt), 
3½ Jahre alt, F den 27. Juni. 

Curt le Bauld de Nans, Seconde⸗Lieut. im Kaiſer Alexan⸗ 
der⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 1, Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
+ 20 ½ 3. alt, am 15. Juli in Frankfurt a. M. 

Friedrich Georg von Bechtold, großherzogl. heſſ. Geh. Staats⸗ 
rath und Miniſter des Innern, Vorſitzender des Geſammtminiſte⸗ 
riums, + den 14. Auguſt zu Darmſtadt. 

Anna geb. vom Berge und Herrndorf, Gattin des Ritt⸗ 
meiſters a. D. und Senioratsherrn vom Berge und Herrndorf, f 
den 7. Juli zu Ober⸗Herrndorf bei Groß⸗Glogau. 

Caroline von Bernuth, verw. v. Ernſthauſen geb. Mayer, 
+ den 27. Mai zu Berlin. 

Clara (Tochter Bernhards von Beruuth und Eliſe geb. Fuhr⸗ 
mann), 43/, Jahre, den 27. Juli zu Borowo. 

Fräulein Charlotte von Billerbeck im Wilhelmsſtifte in Char⸗ 
lottenburg, + den 26. Juli. 

Marie Gräfin von Blücher, geb. v. Bülow, + den 1. Juni 
zu Roſtock, 53 Jahre alt. 

Margarethe, (Tochter von Eugen Baron von Boenigk, Haupt⸗ 
mann im 18. Infant.⸗Reg. und Lucie geb. Strücker), 7 d. 21. Juli 
zu Glatz, 1 Jahr 4 Monate alt. 

Eduard von Borries, Kgl. Kreisgerichts⸗Director in Thorn, 
+ den 8. Juni zu Warmbrunn. 

Maximilian Freiherr von Boutteville, Beſitzer des Schloß⸗ 
gutes Mering (Bayern), F den 29. Juni. 

Fritz Freiherr von Brandenſtein, Erbherr auf Niendorf, 
79 Jahre alt, den 15. Mai. 

Dorothee (Tochter des Wolf von Brandenſtein, Premier⸗ 
lieutenant im Mecklenburgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 14 und der 
Dorothee, geb. v. Owſtien in Danzig), geb. den 29. März, f den 
20. Juli. 

Louiſe Sophie von Braunſchweig, f den 2. Juni zu Stolp 

Friedrich Franz von Broke, herzogl. ſachſ.⸗altenb. Geh. Juſtiz⸗ 
und Appellationsgerichts⸗Rath (Meiſter vom Stuhl der Loge Archi⸗ 
medes in Altenburg), 7 daſelbſt den 15. Juli. 

Auguſte Philippsborn, geb. von Buddenbrock, fed. 3. Aug. 

Carl Friedrich von Bülow, Regierungsrath a. D., 4 den 
1. Juli zu Potsdam. 

Sophie von Bülow, geb. von Freyburg, verw. Oberforſträthin, 
65 J. alt, F den 9. Juni zu Schwerin. 

Anna von Cammerloher, Kreisingenieurs⸗Wittwe in Brei⸗ 
tenberg, F im Auguft. f 

Wilhelm von Dallwitz, Ober-Forſtmeiſter a. D., Ehrenritter 
des Johanniter⸗Ordens, F den 5. Juli zu Berlin. 

Karl Friedrich Auguſt Freiherr Dathe von Burgk auf Burgk, 
82 Jahr alt, F den 26. Juli in Dresden. 

Caroline Virginie geb. Freiin von Die mar, Gattin des Ma⸗ 
jors z. D. Hoerner, den 2. Juli in Ulm. 

Sophie von Düring, Priorin des Kloſters Lüne, f d. 5. Juni. 

Johanna Freifräulein von Dürſch, F 9. Juni zu Schleißheim. 

Ludwig von Erhardt, General-Lieut. a. D. 84 J. alt, 7 d. 
30. Mai zu Breslau. 

Anna von Elern, geb. von Kleiſt, F 22. Mai zu Wiesbaden. 

Verwittw. Landräthin von Engeſtröm, geb. v. Dahlſtjerna, 
83 J. alt, + den 25. Juli zu Bergen auf Rügen. 

Dr. phil. Arnold Eſcher v. d. Linth, ordentl. Profeſſor der 
mathem.⸗naturw. Section der philoſ. Facultät zu Zürich, F daſelbſt 
den 12. Juli. 

Frau Anna Falkner von Sonnenburg, geb. von Heeg, 
49 J. alt, + den 26. April zu Moosburg (Bayern). 

Ludwig Freiherr von Feilitzſch, 87 J. alt, F den 25. Juli 
zu Kürbitz. 

Ewald von Friſch auf Klockin in Mecklenburg, f den 8. Juli 
in Mannheim. 

Roſa v. Gaeßler, Landrichters⸗Tochter, T 22. Aug. zu München. 
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. . . . Sohn des Steueraufſehers von Gellhorn, F 14. Juni 
zu Breslau. 

Tony von Gellhorn geb Knoor, f d. 27. Juni zu Breslau. 

Margaretha Julie Freifrau von Geuder, geb. Brüxner, 82 
J. alt, F den 1. Juli zu Erlangen. 

Frau Oberſtlieutenant von Geuſau, geb. von Metzradt, F den 
5. Juni zu Köslitz bei Görlitz. 

Franziska Sophie Charlotte Gräfin von Giech, geb. Gräfin 
von Bismarck, F den 19. Mai zu Thurnau 

Leopold (Sohn des Leopold von Gilgenheimb, Premierlieut. 
im 2. Hanſeat. Inf⸗Regt. Nr. 76), F den 2. Juni zu Carlsruhe. 

Wilhelm von Goeben, Major a. D. (Veteran der Engliſch⸗ 
Deutſchen Legion in den Kämpfen gegen Napoleon I., Vater des 
Generals der Infanterie v. Goeben), geb. 1791, + den 13. Juni 
zu Lauenſtein in Hannover. 

B. von Goldammer, Rittmeiſter a. D., + den 8. Juni. 

Emil von Göldel, Seconde⸗Lieut. im Hannöverſchen Füfilier⸗ 
Regiment Nr. 73, f den 14. März in Verdun. 

Friedrich Wilhelm von Gordon, Hauptmann und Comp.⸗ 
Chef im 3. Rhein. Inf.⸗Reg. Nr. 29, f den .. . Juni in Coblenz. 

Annette von Grävenitz, Conventualin im Kloſter Dobbertin, 
Großherzogth. Mecklenburg, F den 26. Juli. 

Eduard von Hagn, Königl. bayr. qu. Ober⸗Steuer⸗Taxator, . 
18. Auguſt zu Schleedorf, 59 J. alt. 

Adolf Freiherr von Hammerſtein⸗Gesmold, Kaiſ. Oefterr. 
Oberſt a. D. und Kämmerer, Ehrenritter des Johanniterordens, 
+ den 18. Mai zu Preßburg. 

Friedrich Freiherr von Hammerſtein⸗Retzow, Königl. Hann. 
Major a. D., 7 den 2. Juni zu Dresden. 

Dorothea v. d. Hardt, 7 den 5. Juni in Berlin. 

Friedrich Graf von Hegnenberg-Dux, Kgl. bayr. Kämme⸗ 
rer, Staatsminiſter des Kgl. Hauſes und des Aeußern, 62 J. alt, 
F den 2. Juni zu München. 0 

Frau Auguſte von Held, verw. von Seckendorff, geb. v. Faß⸗ 
mann, f den 22. Mai zu Colberg. 

Emma von Hermann, geb. Huber, F den 7. Juli, 28 ½ J. 
alt, Anzeige von Pfullingen und Stuttgart. 

Julius Freiherr von Heyden, Major a. D., Ehrenritter des 
Johanniter⸗Ordens, F den 15. Juni zu Stargard in Pommern. 

Hellmuth von Heyden⸗Linden, Majoratsherr auf Tützpatz, 
Kgl. Kammerherr, Erblandmundſchenk von Alt⸗Vorpommern, F im 
72. Jahre, am 23. Juli zu Tützpatz. 

Felix von Houwald a. d. H. Kroſſen, + d. 8. Juli zu Berlin. 

Fräulein Franziska von Jan, fürſtl. Wallerſtein'ſche Geheim⸗ 
raths⸗Tochter, F den 21. Mai zu Augsburg. 

Frau Louiſe geb. Bode, Gattin des Amtmann a. D., F. von 
Ilten, f den 8. Juli zu Verden, im 64. Jahre. 

Falco von Kerſſenbrock, Major a. D., F den 27. Juni. 

Anna Maria Gräfin von Khuen-Belaſi geb. von Mayr auf 
Johanneskirchen, kgl. bayr. Kämmerers⸗ und Generallieutenants⸗ 
Wittwe, 7 den 15. Juni, 74 J. alt, zu München. 

Alois von Kirchbauer, kgl. bayr. quiesc. Rentbeamter, Ritter 
des Verdienſtordens vom heil. Michael I. Klaſſe und Inhaber der 
goldenen Civilverdienſt⸗Medaille, 79 Jahre alt, F den 30. April 
zu Kelheim. 

Cäcilie von dem Kneſebeck, 7 den 6. Juli zu Röderhof. 

Ernſt von Knobelsdorff, Ritterſchaftsrath, + den 16. Juli 
in Schwedt a O. 

Alexandrine von Knobelsdorff, + d. 20. Mai zu Wiesbaden. 

Ella (Töchterchen des Hauptmanns a. D. von Köckeritz) 
1½ J. alt, 4 den 4. Auguſt zu Siewiſch bei Drebkau. 

Friedrich Freiherr vor König- Mauren, kgl. Würt. Kammer⸗ 
herr in Stuttgart, F Ende April. 

Leonhard Freiherr von Koſchkull, General⸗Lieutenant z. D., 
F den 20. Mai zu Potsdam. 

Wilhelmine von Kreß, geb. von Regemann, + den 18. Juli 
zu Bad Abbach bei Regensburg. 

Udo von Kropff, Hauptmann a. D., + den 9. Juli zu Blan⸗ 
kenburg am Harz. 

Fritz von der Landen auf Berglas, 47 J., + den 11. Juli. 

Fräulein Erneſtine von Landershauſen, 80 J. alt, + den 
16. Juni zu Schweidnitz. 


Ludwig Graf von Langenſtein (Sohn des 1830 + Groß⸗ 
herzogs Ludwig von Baden aus morgan. Ehe), lebenslängl. Mit⸗ 
glied der erſten bad. Kammer, + den 11. Juni zu Karlsruhe. 

Frau Generalmajor von Lebbin, geb. Wißmann, + d. 12. Juli 
in Berlin. 

Ernſt Freiherr von Ledebur, (Sohn des Geh. Archiv⸗Seere⸗ 
tärs E. Freih. v. L.) 7 den 1. Juni zu Berlin. 

Chriſtiane Freifrau von Leitner, geb. Gräfin von Preyſing⸗ 
Hohenaſchau, F den 3. Juni zu München. 

Joſepha von Lengrießer geb. Haßlinger, Privatiers⸗Wittwe, 
7 den 6. Juni zu München. 

Friederike von L'Eſtocg (Tochter der Frau Emilie von L'E. 
geb. von Rothmaler), F den 17. Mai. 

Curt von Lettow⸗Vorbeck (Söhnchen des Herrn Curt von 
L.⸗V. und Eliſabeth geb. Vorwerk), 5 Wochen alt, + den 6. Juni 
zu Schönow. 

Chriſtiane Freifrau von Lindemann ⸗Juſt geb. v. Beulwitz, 
verwittw. Oberſtlieutenant, F den 4. Juni in Berlin. 

Karl von Lippa, f den 12. Mai zu Breslau. 

Mathilde von Lütcken, Priorin des Kloſters Neuenwalde im 
Herzogthum Bremen, + den 28. Juni. 

Victor Baron von Magnus, Großbrit. Generalconſul in Ber⸗ 
lin, Chef des Bankhauſes F. Mart. Magnus, + den 29. Juli zu 
Potsdam. 5 

Curt (den 18. Decbr. 1871 geb. Sohn des Herrn Hugo von 
Manteuffel und Auguſte geb. Corvin⸗Wiersbitzky), F den 4. Aug. 
zu Hohenwardin. 

Gertrud, Tochter des Landrath Marſchall von Altengot- 
tern und Anna geb. von Seebach, 7 14 Jahre alt, den 4. Juli 
im Stift Altenburg. 

Helene Angſtwurm, geb. von Mayer, Oberauſſchlagbeamtene⸗ 
Wittwe, F den 14. Auguſt im 73. Lebensjahre zu München. 

Herbert Freiherr von Mengerſen, Kaiſerl. öſterr. Major und 
Kämmerer, Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens, + den 21. Juni 
zu Wien. 

Georg (Sohn des Staatsanwalts von Metzſch und Bertha 
geb. von Damnitz), 6 J. alt, F den 28. Juni zu Mittweida. 

Ottomar, 8 Monat alter Sohn des Herrn von Meyer zu 
Knonow, F Nachts vom 14 bis 15 Juli zu Reichen. 

Charlotte Kowalewska geb. von Michaelis, 73 J. alt, + den 
6. Auguſt zu Königsberg i. Pr. 

Ludovike von Minnigerode, 7 d. 29. Juni zu Wollershauſen. 

Ludwig von Moos, Schweiz. Artillerie⸗Lieut. und Maſchinen⸗ 
Ingenieur, f den 16. Juni, 25 Jahre alt, zu Luzern. 

Eliſe von der Mülbe, 7 d. 7. Juni, 70 J. alt, zu Braunſchweig. 

Franz Friedrich Freiherr von Naß, geb. 1791 zu Johannis⸗ 
berg in Schleſien, T den 18. Juni zu Dresden. 

Heinrich von Oſtau, General⸗Major a. D. auf Schloß Dretzel 
bei Genthin, Rechtsritter des Johanniter⸗Ordens, F den 11. Juli 
zu Schloß Dretzel. 

Richard von Pape, Kgl. Sächſ. Rentamtmann a. D., + den 
27. Juni zu Wermsdorff. 

Oscar von Parpart, Premierlieutenant im 2. Hanſeat. Inf.- 
Reg. Nr. 76, 7 5. März zu Mentone. 


James Patrick von Parry, herzogl. Sächſ. Kammerherr, Ritter, 
F den 9. Juni zu Hirſchhügel. 

Wilhelm von Pelchrzim, Königl. Kataſter⸗Controleur, Lieu⸗ 
tenant, F den 4. Juni zu Rybnick. 

Guſtav von Peter, Regiſtratur⸗Aſſiſtent bei der königl. bayr. 
General⸗Zoll⸗Adminiſtration, F den 8. Juni, 55 Jahre alt, zu 
Augsburg. 

Adolf von Petzold, 7 zu Epernay den 24. Juli. 

Franz Symd Freiherr von Pfaffenhofen, quiesc. fürſtl. 
Fürſtenberg. Hofmarſchall (Numismatiker), F d. 3. April zu Donau⸗ 
eſchingen. 

Carl von Pigenot, kgl. bayr. quiesc. Regierungsrath und 
Bezirksamtmann, Ritter vom Orden des heil. Michael, Fd. 8. Juni, 
65 Jahre alt, zu München. b 

Oscar von Podewils, + d. 22. Juli im 26. Jahre in Berlin. 

Luiſe von Prittwitz und Gaffron a. d. H. Kreiſewitz, 82 
Jahre alt, F den 30. Juni in Breslau. 

Amalie von Randow, f den 30. Juni zu Gnadenfrei. 


Emmy (Töchterchen des Rudolf von Rath und Luiſe geb. 
Bunge, f d. 7. Aug, 1½ Jahr alt, zu Bloemendaal bei Haarlem. 

Anna von Reichenbach (Töchterchen des Ingenieur⸗Geograph 
Hugo v. R. und Marie geb. Hankwitz), 5 Mon. alt, F d. 28. Mai 
zu Berlin. 

Gemahlin des Kgl. Württemb. Kammerherrn Freihr. v. Rei⸗ 
ſchach, geb. Freiin von Röder, F den 2. Auguſt zu Putbus. 

Agnes von Rieben, geb. von Witzleben, 75 J. alt, 7 den 
4. Auguſt zu Polniſchdorf bei Wohlau. 

Auguſte von Roll, geb. Klütz, verw. Majorin, 85 Jahre alt, 
+ den 8. Juni zu Greiffenberg. 

Bruno von Rohrſcheidt, Lieutenant a. D., f den 25. Juli 
zu Weißenfels. 

Liddy, verw. Hauptmannn von Rohrſcheidt, geb. von Oln⸗ 
hauſen, 62 J. alt, + den 12. Juli zu Tharandt. 

Caroline von Roſenberg, 71 J. alt, f d. 26. Juli zu Berlin. 

Katharina von Rotteck, geb. Mors, Wittwe Karls v. Rotteck, 
86 J. alt, den 4. Juni zu Freiburg. 

Marie Tochter des Oberſt von Sahr in Dresden, f 23. Juli. 

Auguſte Schneider geb. von Sallawa, 7 den 16. Mai zu 
Liegnitz. 

Robert von Sanden, preuß. Premier-Lieut. a. D., 7 den 
25. Mai zu Prien in Bayern. 

Otto von Saenger, königl. Amtsrath, 57 J. alt, T d. 12. Juli 
zu Polajewo. 

Fräulein von Schack in Ludwigslust, F den 15. Juli. 

Otto von Schaper, Major und Commandeur der 3. (Meck⸗ 
lenb.) Fuß⸗Abthlg. Schleswig⸗Holſteiniſchen Feld⸗Artillerie⸗Regts. 
Nr. 9, Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens, F 13. Juni zu Stettin. 

Eliſabeth (Töchterchen des Premierlieut. im Kgl. bayr. 4. Art.⸗ 
Reg. Karl von Scheurl⸗Defersdorf und Olga geb. Sonntag), 
6½ M. alt, + den 6. Auguſt zu Ludwigsburg. 

Charlotte, 3 M. altes Töchterchen von Karl von Schilling 
und Charlotte geb. von Moltke, F den 5. Juli zu Alpirsbach. 

Bernhard Gottfried Graf von Schmettow, Kgl. Oberſtlieut. 
a. D., Mitglied des Herrenhauſes, Stifts⸗Verweſer des Familien⸗ 
Fräulein⸗Stifts zu Rietſchütz, 86 J. alt, F den 8. Juni zu Pom⸗ 
merzig. 

Arthur, 3 Monat alter Sohn des Hermann von Schmid, 
Hauptmann und Comp.⸗Chef im 1. Poſenſchen Infant.⸗Reg. Nr. 18 
und der Marie geb. von Oertzen, 7 den 15. Juli in Glatz. 

Julius Schnorr von Carolsfeld, geb. am 26. März 1794 in 
Leipzig, gew. Director der k. Gemäldegallerie in Dresden und Pro⸗ 
feſſor der dortigen Kunſtacademie, F den 24. Mai in Dresden. 

Franzisca Huber, geb. Freiin von Schönprunn, kgl. bayr. 
Steuer⸗Liquidations⸗Commiſſärs⸗Wittwe, 7 20. Aug. zu München. 

Jenny von Schwartz, geb. Straeter, (Gemahlin des General- 
lieut. z. D. v. S), F d. 28. Mai zu Wiesbaden. 

Frieda (T. des Hans von Schwartz), F 5. Aug. zu Rimmeroda. 

Charlotte Staegemann geb. von Seelhorſt, F den 3. Auguft 
zu Cammin in Pommern. 


Alexander Freiherr von Senden, + den 27. Juli zu Berlin. 

Friedrich Ferdinand Leopold von Sey dewitz, Regierungspräſ. 
a. D., auf Roitſch, Kreis Bitterfeld, Ehrenritter des Johanniter⸗ 
Ordens, F den 7. Juli zu Roitſch. 

Sophie Gräfin von Seyſſel d' Air, geb. Gräfin von Yrſch, 
kgl. bayr. Pallaſtdame, des Thereſien⸗ und St. Anna⸗Ordens Ehren⸗ 
dame, Kammerherren⸗, Generallieut. und Generalcapitains-Wittwe, 
+ den 2. Auguſt im 69. Lebensjahre zu München. 

Dr. Auguſt von Solbrig, kgl. bayr. Hofrath, o. Profeſſor 
der Psychiatrie an der Univerfität zu München, Vorſtand und Ober⸗ 
arzt der oberbayr. Kreis⸗Irrenanſtalt, Ritter verſchiedener Orden ıc., 
63 J. alt, F d. 31. Mai zu München. 

Alexandrine Gräfin zu Solms-Röſa, geb. von Zawadzky, 
Gemahlin des Grafen Feodor zu Solms⸗Röſa auf Skupsko, f zu 
Skupsko den 17. Juni. 

Käthchen (Tochter Heinrichs v. Sprenger), F den 19. Juni 
zu Malitſch. 

Karl Auguſt Freiherr von Stein-Kochberg, Kgl. Preuß. Geh. 
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6. Mai zu Mainz. 


Ober⸗Regierungsrath a. D., deſignirter Domdechant des Hochſtifts 
Naumburg, f daſelbſt den 8. Juli. 


Schloß Medewitz bei Bautzen, 77 Jahre alt. 


von Schleſien, Generallieut. und Oberjägermeifter, Kanzler des Joh.⸗ 
Ordens, F den 8. Auguſt zu Bad Johannesbad. 


ſchen Inf⸗Reg. Nr. 19), 4½ Jahre alt, F den 27. Juni in Groß⸗ 
Glogau. 
Oberſt a. D., 62 J. alt, F den 11. Mai zu München. 


zirksgerichtsdirektor in Würzburg, 78 J. alt, F Ende April. 
Adelheid v. Trebra, geb. v. Schönberg. 


fendorf bei Schönfließ in der Neumark, Ritter des eiſ. Kreuzes, 
Ehrenritter des Johanniter⸗Ord., F d. 22. Juli zu Schmarfendorf 


den 3. Juli in Breslau. 


Thilo v. Trotha, F den 19. Juli zu Berlin. 


Johann Paul von Stetten, bis zum J. 1861 Chef des Bank⸗ 


hauſes Paul v. Stetten in Augsburg, Ritter des Verdienſtordens 
vom heil. Michael, 82 J. alt, den 10. Mai zu Hammel. 


Hermann Graf zu Stolberg-Stolberg, F am 11. Juli auf 
Eberhard Graf zu Stolberg-Wernigerode, Oberpräſident 


— — 
— — 


Wilhelm (Sohn des Oberftlieut. von Stoſch vom 4. Poſen⸗ 
Victor von Stralendorff, F den 30. Juni zu Gamehl. 
Karl Graf von Stralenheim-Waſabourg, Königl. bayr. 


Maximilian von Thielau, Kgl. Oberſt, F den 29. Mai. 
L. Freiherr von Thüngen zu Burgſinn, k. bayr. quiesc. Be⸗ 


Hans Eduard von Trebra, 81 J. alt, F 4 Juli; feine Wittwe 


Wilhelm von Tresckow, Oberſtlieutenant a. D., auf Schmar⸗ 


Margaretha, älteſte Tochter des A. von Treskow, F 8 J. alt, 
Otto von Treskow, Major a D. im 38. Inf.⸗Reg., 7 den 
Marianne von Trotha, geb. von Boehn, Gemahlin d. Oberſt 


Friedrich Julius von Uechtritz und Steinkirch, Kgl. Po⸗ 


lizei⸗᷑Hauptmann a. D., + d. 27. Juli zu Niewerte bei Sommerfeld. 


Amalie Sophie Freiin von Ungern⸗Sternberg, Hofdame 


J. K. H. der Großherzogin von Baden, 7 d. 24. Mai zu Karlsruhe. 


Conſtantin Freiherr von Ungern⸗Sternberg, Kaiſ. Ruſſ. 


Geh. Rath und Kammerherr, auf Harck bei Reval, Ehrenritter des 
Johanniter⸗Ordens, F den 1. Auguſt zu Vöslau bei Wien. 


Axel von Uſedom (Söhnchen des Prem.⸗Lieut. Ernſt v. U. und 


Eliſabeth geb. v. Treskow, geb. den 19. Mai), F den 25. Mai zu 
Belgard. 


Anna v. Vogel auf Aſcholding, geb. v. Kobell, + d. 6. Juli 


zu München. 


Verw. Majorin v. Warenberg, geb. v. Bleſſingh, F im Juli. 


Inſerat. 


v. Behr, Genealogie, zweite Auflage, 


vollständig. 


Soeben ist erschienen und durch alle Sortimentsbuchhand- 
lungen zu beziehen: 


Genealo gie 


der in Europa 


regierenden Fürstenhäuser 


von 
Dr. Kamill von Behr. 


Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 
Gross Quart cartonn. 24 Thlr. 


Textwerk apart 16 Thlr. — Wappenbuch apart 8 Thlr. 


Verlag von Bernhard Tauchnitz. 


Redacteur: Guſtav Seyler in Berlin, Potsdamer Str. 43 a. II. — Commiſſions⸗Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. 
Druck von A. Haack in Berlin. 
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Berlin, im October 1872. 


19. 


Auszug aus dem Protocoll der Vereins⸗ 
Sitzung vom 3. September 1872. 


In der heutigen Sitzung wurden als wirkliche 
reſp. correſpondirende Mitglieder vorgeſchlagen: 
a. vom Herrn Grafen v. Oeynhauſen: 

1) der Königliche Premier-Lieutenant im 1. Garde-Dragoner- 
Regiment, Herr Adolf Reichsburggraf und Graf zu 
Dohna-Schlodien in Berlin; 

b. vom Herrn Redacteur Seyler: 

2) Herr Baron v. Eſchwege, Kreisrichter zu Braunſchweig; 

3) Seine Durchlaucht der Fürſt Alfred von Hatzfeld 
Wildenburg, erbliches Mitglied des Herrenhauſes und 
Ehrenritter des Malteſer⸗Ordens; 

c. von Herrn Bergrath Baron v. Hoiningen— 

Huene zu Bonn: 

4) Herr Friedrich Baron v. Hoyningen⸗Huene, Erb— 
herr auf Lechts in Ehſtland, 

und wurden dieſelben in den Verein aufgenommen. 


Die Vereinsbibliothek hatte folgenden Zuwachs 


erhalten: 
A. Durch Schenkung. 
a. Von Herrn Grafen v. Oeynhauſen: 

1) Die Regeſten der Herren von Borch, von L. v. Borch 
auf Brieſenthal. 

b. Von Herrn Archivrath v. Mülverſtedt zu Magdeburg: 

2) Deſſen mittelalterliche Siegel aus dem Erzſtift Magde⸗ 
burg. 3. Heft. 

c. Von Sr. Excellenz Herrn Staatsrath Tileſius von 
Tilenau in St. Petersbusg: 

3) Deſſen Schrift über die problematiſche Figur auf den 
Münzen Wladimir's I. und Jaroslaw's 1. 

4) Deſſen Schrift über eine jüngere Linie des Hauſes 
Neſſelrode, beide in franzöſiſcher Sprache. 

5) Deſſen Schrift über die hölzerne Capelle des heil. 
Jodocus zu Mühlhauſen in Thüringen, mit prachtvollen Illu⸗ 
ſtrationen und deutſchem Texte. 

Sämmtliche vorſtehende Werke find als Manufeript ge⸗ 
druckt und daher ſehr ſelten. 


— 


d. Von Herrn Subdiakonus Loebe in Kahla: 

6) Buſſing's kurzgefaßte Heroldskunſt. Hamburg 1713. 

7) Narratio de capella Sti. Nicolai extra Cahlam 
oppidum constituta. Altenburg 1870. Eine Gratulationsſchrift. 

e. Von Herrn W. A. Wippo in Münſter: 

8) Deſſen „Münzfunde zu Heſſeln und Büren“, Mün⸗ 
ſter 1871, Separatabdruck aus der Zeitſchrift für Weſtfäliſche 
Geſchichte und Alterthumskunde. 

f. Von Herrn Redacteur Seyler: 

9) Die Verfaſſungsurkunde des Königreichs Bayern von 
1818, wichtig durch die Ediete über die ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe der vormals reichsſtändiſchen Fürſten, Grafen und 
Herren, über den Adel, die gutsherrlichen Rechte und Gerichts⸗ 
barkeit, die Familienfideicommiſſe und die Siegelmäßigkeit. 

(Es wäre ſehr erfreulich, wenn der Verein durch Er- 
werbung der Staatsgrundgeſetze der übrigen Länder des 
Deutſchen Reiches vollſtändige Ueberſichten über die Verhält⸗ 
niſſe des Deutſchen Adels gewinnen könnte.) 

g. Von Herrn Lieutenant a. D. Gritzner: 

10) A. Fahne, Die Weſtfalen in Kübeck. 

B. Durch Tauſch: 

11) Sitzungsberichte des Münchener Alterthumsvereins. 
3. Heft. 1871. 

12) Mittheilungen des Geſchichtsvereins in Kahla. Er⸗ 
ſtes Heft. 1871. 

13) Mittheilungen des Vereins für Münz⸗, Wappen⸗ und 
Siegelkunde zu Dresden. 2. Heft 1872. 

14) Geſchichtsblätter für Stadt und Land Magdeburg. 
VII. Jahrgang, Heft 1 und 2. 

15) Zeitſchrift des Vereins für Heſſiſche Geſchichte und 
Landeskunde. Neue Folge, Bd. IV, Heft 1 u. 2 (1872) und 

16) Das Ergänzungsheft zu dieſer Zeitſchrift: Urkunden⸗ 
buch des Kloſters Cornberg, vom Metropolitan J. Schmincke 
zu Sontra. 

In Tauſchverkehr iſt der Verein neuerdings 


getreten mit dem Verein für Geſchichte ꝛc. zu Kahla. 


Das Archiv des Vereins wurde vermehrt durch 
den Ankauf von: 

1) 53 Stück Druckſachen, nämlich Leichenreden, Dedue⸗ 
tionen und ſonſtigen in genealogiſcher Hinſicht intereffanten 
Sachen, 
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2) einer Familien-Chronit der Nürnberger Patrieier- Familie b. Abſchriften von Urkunden aus Staatsarchiven ſind 
Winckler von Mohrenfels, R. S; | ebenfalls willkommen, doch dürfte hier als oberſter Grund⸗ 
ferner durch mehrere Urkunden, Originale und Abſchriften, ſatz der gelten, daß man auf die Urkunden, welche ſich 
welche die Herren Warnecke, Gritzner und Seyler an Stellen finden, wo man ſie nicht ſuchen würde, haupt⸗ 
ſchenkten und endlich durch die von Herrn Predigtamts⸗ ſächlich Rückſicht nimmt. 

Candidaten H. v. Cappeln zu Zellin a. O. überſandten 3) Als Format für das zu den Abſchriften zu ver— 
Zelliner Kirchenbuch⸗Extracte, ſowie archivaliſche Mitthei- wendende Papier dürfte das übliche Kanzleiformat em- 
lungen über die Familie von Corviſart-Montmarin von pfehlenswerth fein. 
Herrn Hauptmann Kindler zu Straßburg. Endlich wurde noch die ſehr wichtige Frage wegen 
Hieran knüpft ſich der Wunſch, das Vereinsarchiv einer vom 1. Januar k. J. an vorzunehmenden Erhöhung 
nach Kräften zu erweitern und fortzuführen und legen der Beitragsſumme reſp. des Abonnementspreiſes ventilirt, 
wir denjenigen Mitgliedern, welche ſich für dieſe Ange- da ſich der bisherige Betrag derſelben als unzulänglich 
legenheit intereſſiren, folgende Grundſätze zur Unterſtützung für die gefteigerten Anſprüche an Umfang und Ausſtattung 
des Archivs an's Herz: Daſſelbe ſoll vermehrt werden: unſerer ee N 5 e 1 1 
\ . BR 5 zu einer ſolchen Maßregel um ſo mehr veranlaßt, a 
5 dee DER: ONCE HNIEE da MONRENDIN bereits vielſeitig eine freiwillige erhöhte Beitragszahlung 
ee Or us. — beſonders von auswärtigen Mitgliedern — angeboten 
2) Durch Abſchriften von Original-Urkunden. Grade 


. 5 g worden iſt. Es wurde bei der Schwierigkeit einer rich- 
auf Abſchriften dürfte ein Hauptgewicht gelegt werden, und | +; 4 > . 
die Grenzen, welche hierbei innegehalten werden müßten, , 


0 5 Se ſchloſſen, die weitere Debatte bis zur nächſten ordentlichen 
dürften folgendermaßen feſtzuſtellen fein: a Sitzung zu vertagen und in derſelben weiteren e 
a. und hauptſächlich ſind erwünſcht: Abſchriften aus und Vorſchlägen entgegenzuſehen. 
herrſchaftlichen und ſtädtiſchen Archiven, ſowie Privat- Zur Beglaubigung 
Sammlungen, überhaupt von Urkunden, welche nicht in Graf v. Oeyn haufen, 
ganz feſtem oder ungefährdetem Beſitze ſind. | Schriftführer. 


Die von Niottorf. 


In dem dieſes erloſchene Geſchlecht behandelnden Ar- Lauenau (nicht im Herzogthum Lüneburg, jondern im 
tikel auf S. 72 fg. des Herold iſt mit Berufung auf Fürſtenthum Calenberg belegen) beſeſſen. Dies iſt aber 
v. Ledebur's Adelslexicon geſagt, die fragliche Familie nicht zutreffend, da die Familie im Mannsſtamme bereits 
habe noch im Jahre 1700 ihr Stammgut Hülſede bei 1584 ausſtarb. Der Ausgang des Geſchlechts iſt folgender: 


von von von von von von von von 
Rottorp. Möllenbeck. Spiegelberg. Weide. Freitag. Hilmernhauſen. Gröpeling. Rotenhauſen. 
— — ßV &——— — nn! — . — u, mn 
von Rottorp. von Spiegelberg. von Freitag. von Gröpeling. 
— — — —4a I u ůů ů ů 7 
Johann von Rottorp zu Hülſede, heir. Catharina von Freitag, f 1587 ſehr alt, und wurde in der St. 
1505-10. Michaeliskirche zu Hildesheim begraben. 
— ä. — — — mn mn 
Claus auf Hülſede. 1528 — 57. Meta, Catharine, ſeit 1556 Aebtiſſin in Margarethe, 
Kaiſerl. Geh. Rath, Oberſt und heir. Ludolf von Münchhauſen. Fiſchbeck; wird lutheriſch; ＋ 6. Septbr. 1566, 0 
Landdroſt, 1492 — + 1549. r 11. Oct. 1580, heir. Barwart Barner im Hildes⸗ 
heir. 1531 Armgard v. d. Busſche hat ihr Epitaph mit vier Wappen: heim'ſchen, F 1565. 
a. d. H. Hünefeld, Alberts und Rott orp, Freitag, 
Helenens von Buſchen a. d. H. Spiegelberg, Gröpeling. 
Staue (mit der Lilie im Wappen) 
Tochter. 
— e u—f—Kʒüw“ͤ“ñ!.—.—7—..:—.—.ñ —...: —— —jöů'....Knͥ68:ck8Jͥũü/᷑ꝰxku.k.wßxkw ³kĩꝛxfdkxxwy km !!: HT eBnñs;u —ĩ?[!hUh 4 
Catharina, Eliſabeth, lebte 1624; heir. Adolf auf Hülſede, 1575 — + 1584 Armgard, geb. zu Rahden bei Min⸗ 
heir. vor 1568 Caspar von Haus Friederich Spiegel von De⸗ als Letzter des Stammes; den 1550, f zu Hildesheim am 
auf Einbeckhauſen; F 1588. ſenberg zu Uebelngönne. heir. N. N. 2. Decbr. 1605, 
1588 - 96; todt 1610. heir. 1566 Ernſt von Reden auf 
 — [000 Hameln, Statthalter zu Celle, 7 
Catharina, 1589; deſſen Epitaph mit 16 Wap⸗ 
heir, etwa 1610 Johann Freſe auf Süd⸗ pen befand ſich in der St. Boni⸗ 
weyhe und Campe, geb. etwa 1580. faciuskirche zu Hameln. 


Kurz nach dem Erlöſchen der Rottorps wurde die Was nun die obige Ahnentafel“) betrifft, welche dem 
Familie von Mengerſen mit Hülſede belehnt, welche dieſes B»; 
Gut noch jetzt beſitzt. | 


*) Bis zu 4 Ahnen findet ſich dieſelbe auch in Bucelin II. 263. 
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Epitaphium des Börries von Münchhauſen (geb. 1515, 
+ 1583) entnommen iſt, jo gebe ich eine kurze Beſchrei⸗ 


bung der acht Wappen, da dieſelben ausſchließlich — mit 
Ausnahme der Freitag — ausgeſtorbenen Familien an- 


gehören: 

1) von Rottorp: in Silber drei halbe rothe Kamm⸗ 
räder (2, 1). Helm: offener ſilberner Flug, dazwiſchen 
ein halbes rothes Kammrad. 

2) von Möllenbeck: in Schwarz zwei ſilberne Quer— 
balken, aus deren oberem ein rechtsgewendeter ſilberner 
gezäumter Pferdekopf mit Hals hervorgeht. Helm: der 
Pferdekopf. “) 

3) von Spiegelberg: in Silber ein mit drei rothen 
Roſen belegter ſchwarzer Querbalken. Helm: offener 
Flug, deſſen rechter Flügel ſchwarz, der linke ſilbern. 

4) von Weide: in Silber drei neben einander ſtehende 
mit drei Zinken verſehene goldene Heugabeln mit ſchwar⸗ 
zen Stielen. Helm: zwei weiße Federn, dazwiſchen eine 
Heugabel. 

5) von Freitag; in Silber drei ſchwarze Ringe (2, J) 
Helm: zwei ſchwarze Federn, dazwiſchen ein ſilberner 
Kegel, pfahlweiſe mit drei ſchwarzen Ringen belegt. 

6) von Hilmernhauſen (I): in Silber eine rothe Fi— 
gur, ähnlich einem mit den Hörnern nach oben gerichteten 
Halbmonde, aus deſſen Innern noch ein zweites kleineres 
Paar Hörner hervorgeht. Allenfalls iſt die Figur als 
Seeblatt (vergl. das v. Seebach'ſche Wappen) zu deuten. 
Helm: offener ſilberner Flug, deſſen Flügel je mit der 
Figur belegt ſind. 

7) von Gröpeling: in Silber ein ſchwarzer eiſerner 
Henkeltopf (Grapen) mit drei Füßen. Helm: die Schildes⸗ 
figur. 

8) von Rotenhauſen: in Silber ein mit den Schwung⸗ 
federn rechtsgewendeter ſchwarzer Flügel. Helm: offener 
ſchwarzer Flug. 

Die von Rottorp, deren jetzt wüſter Stammſitz zwiſchen 
Rinteln und Möllenbeck in der Grafſchaft Schaumburg 
lag, erſcheinen urkundlich zuerſt mit Henricus miles de 
Rottorpe 1223; 1242 castellanus in Scowenborch, 
1242—52 dapifer in Scowenborch, lebte bis 1264. 
Die Lippiſchen Regeſten von Preuß und Falkmann, Wip⸗ 
permann's Urkundenbuch des Kloſters Obernkirchen und 
von Aspern's Schaumburg'ſches Urkundenbuch enthalten 
reiche Nachrichten über dieſes angeſehene und begüterte 
Geſchlecht. Da daſſelbe ſeine milden Stiftungen vorzugs⸗ 
weiſe dem Kloſter Möllenbeck zumandte**) fo find zahl⸗ 
reiche Mitglieder deſſelben im Necrologium dieſes Kloſters 
verzeichnet. (Siehe Wigand's Weſtfäl. Archiv V. 342 fg. 
und Zeitſchrift für Weſtfäl. Geſch. Jahrg. 1839 S. 53 fg.) 

Die älteſten mir bekannten Siegel ſind zwei Helm⸗ 
ſiegel des Reynhart de Rottorpe miles und des Con- 
radus de Rottorpe famulus an einer Minden'ſchen Ur⸗ 


*) Nach den vorhandenen Siegeln und z. B. dem Epitaph 
des Franz v. Kerſſenbrock in der Nicolaikirche zu Lemgo führten die 
von Möllenbeck ſonſt einen ſilbernen roth gezäumten Pferdekopf mit 
Hals im blauen Schilde und auf dem Helme. . 

**) Vergl. Paulus, Geſch. des Kloſters Möllenbeck (Rinteln 
1784) passim. 


kunde von 1356. Beide zeigen den Topfhelm, an jeder 
Seite mit einem halben vierſpeichigen Kammrade beſteckt, 
deren jedes 5 Zähne hat. 

Denkmäler mit dem Wappen, find folgende: 

1) Im Kreuzgange des Stifts Fiſchbeck: Ein Grab⸗ 


ſtein mit dem Bilde der knieenden Aebtiſſin und der In⸗ 


ſchrift: „Hiob 19. lck wedt dat min vorloser levet. 
— Anno 1580 den 11. Octob. starf de erw. und 
edle J. Catrina vo. Rottorp abdissa. so dut stift 25 
Jar christlich in guden frede regeret und wol vor- 
gestanden. der sele Godt gnedich si. amen.“ Dabei 
die Wappenſchilde (ohne Helme): 

Rottorp. Freitag. 

Spiegelberg. Gröpeling. 

2) Stein an einem Hamelnſchen Bürgerhauſe unweit 
des von Reden'ſchen Gutshofes, mit der Figur eines klei⸗ 
nen Mädchens, Armgard Salome, Hennings von Reden 
Tochter, geb. 26. März 1629, +23 Wochen alt. Wappen: 

Reden. Heimburg. 
Rottorp. Oppershauſen. 

3) Die Ahnenwappen der Anna von Klenke, geb. 
von Holle, (f 17. Rov. 1630) an der Prieche der Guts⸗ 
kirche zu Hämelſchenburg bei Hameln, in zwei Reihen 
übereinander: 

1. Holle. 3. Münchhauſen. 5. Mandelsloh. 7. Freſe. 
9. Ramel. 11. Schmyſing. 13. Marenholtz. 15. Warpe. 


2. Heimburg. 4. Münchhauſen. 6. Mandelsloh. 8. Rottorp. 

10. Ruſchepoel. 12. Stedern. 14. Landesberg. 16. Freitag. 
(Die Zahlen geben das Syſtem für die genealogiſche 

Gruppirung an.) J. Graf v. Oeynhauſen. 


Zur Familiengeſchichte des deutſchen Adels. 
. 
von Botterweck. 

Ueber die Adelsverleihung ſ. Kneſchke, welcher die 
Vermuthung ausſpricht, dieſer adelige Zweig der Familie 
ſei bald erloſchen. Das Genauere darüber kann ich aus 
dem handſchriftlichen Hausbuche des bekannten Prof. F. 
Bouterwek in Göttingen mittheilen. Derſelbe giebt darin 
folgende Nachrichten über ſeine Familie: 

„Mein Großvater von väterlicher Seite war, ich weiß 
nicht, ob Superintendent oder Prediger, in jedem Falle 
ein Geiſtlicher im Hannöver'ſchen. Ein Bruder von ihm 
wurde Reichshofrath zu Wien und in den Adelsſtand er- 
hoben. Er ſtarb unverheirathet. Den Adelsbrief, den 
er hinterließ, eignete ſich in der Folge meines Vaters 
Bruder, Major in Braunſchweigiſchen Dienſten, zu, um 
ſelbſt als Edelmann zu paſſiren und eine Frau vom Adel 
zu heiraten. Von dieſem Major v. Botterweck ſtamm⸗ 
ten zwei Töchter, von denen die älteſte an den Hofjäger⸗ 
meiſter v. Stern, die jüngere an den Landrath v. Wickede 
in Mecklenburg vermählt war.“ 


* J. vide S. 52 ff. Dortſelbſt wolle auf der 1. Spalte, 3. 16 
v. unten: Namen in Nonnen; Z. 6 v. u. 1746 in 1736 und Z. 4 
v. u. Amalis in Amelis abgeändert werden. D. Red. 


von Guérard. 

Nicolas Guérard, wohnhaft in Pont⸗à-Mouſſon, 
wurde durch Herzog Leopold von Lothringen d. d. Lune⸗ 
ville 29. Mai 1723 in den Adelsſtand erhoben. Sein 
Sohn Jean Baptiſte war damals, nach den Worten des 
Diploms, „avocat exergant en notre cour souveraine 


de Lorraine et Barrois“. Das dem Geadelten ver- 
liehene Wappen ift: „coupé d’azur à la colombe 
volante et tenante en son bee un rameau d’olivier 
feuille au naturel et d’argent à trois eroix 
recroisett6es au pied fich& de gueules deux et 
une; et pour cimier la colombe de l'écu issante 
d'un armet morné orné de son bourlet; et lambre- 
quins au metal et couleur de l’&eu,“ Aus der Fa⸗ 
milie wanderte um 1760 nach Deutſchland Bernhard 
Guérard, welcher Arzt und Director der von Karl Theo- 
dor gegründeten Hebammenſchule in Düſſeldorf wurde. 
Von ſeinen zahlreichen Söhnen (einer war Kloſtergeiſtlicher 
und Hausgeiſtlicher des Grafen Spee, ein anderer Maler, 
ein dritter Offizier in öſterreichiſchen Dienſten, von deſſen 
Nachkommen noch jetzt welche im öſtereichiſchen Heere ftehen) 
war der älteſte: 

der Medicinalrath Dr. med. Karl Guérard (früher 
Phyſicus in Mettmann und Düſſeldorf) F am 30. Decbr. 
1828 zu Elberfeld. Er hinterließ 3 Söhne: 

J. Franz von Guérard, Prem.⸗Lieut. a. D. und 
Rechnungsrath, geb. 27. Mai 1794 in Düſſeldorf, lebt 
in Moers. Deſſen Söhne ſind: 

1. Dr. med. Karl Theodor Heinrich v. Guérard, 
Stabsarzt a. D., geb. 15. Oct. 1833 zu Moers, ſeit 
1859 practiſcher Arzt in Elberfeld; verh. mit Hulda geb. 
Peicke, geb. 5. Oct. 1848. Kinder: a.) Thereſe Wil⸗ 
helmine, geb. 18. Mai 1868 zu Elberfeld; b.) Hermann 
Franz Karl, geb. 26. Juni 1869 zu Elberfeld; e.) Karl 
Theodor Heinrich, geb. 12. Jan. 1871 zu Elberfeld. 

2. Heinrich v. Guérard, geb. 2. März 1835, 
Mitglied der Kaiſerl. Eiſenbahn⸗Direction in Straßburg; 
verh. mit Thereſe geb. Paetſch. Kinder: a) Franz, geb. 
1867; b.) Ernſt, geb. 1869 zu Saarbrücken; C.) Antonie, 
geb. 1871 zu Straßburg. 

II. Geh. Sanitätsrath Dr. med. Theodor v. Guc- 
rard, geb. 20. Juni 1797 in Elberfeld, von 1819 bis 
1872 praktiſcher Arzt in Elberfeld, lebt jetzt in Berlin. 
Deſſen Söhne ſind: 

1. Dr. med. Karl Louis von Guérard, geb. 
30. Sept. 1822, ſeit 1848 prakt. Arzt in Elberfeld, 15 
1864. War verheirathet und hat Kinder hinterlaſſen. 

2. Bernhard v. Guérard, geb. 1826, Oberprocu⸗ 
rator in Düſſeldorf. Iſt verheirathet und hat Kinder. 

3. Wilhelm v. Guérard. 

III. Dr. med. Karl Wilhelm v. Guérard, geb. 
6. Febr. 1807 in Elberfeld, prakt. Arzt in Bocholt, ſeit 
1832 in Barmen, + 18. Nov. 1833. 


von Spittal. 


Dieſe in der Perſon des Fürſtl. Elten'ſchen Geh. 
Rathes Heinrich v. Spitaell geadelte Familie erwarb 1667 
das Erbſchenken⸗Amt des Stiftes Elten. Daſſelbe war 


82 


vorher ein Lehen der von Horſt zur Roſauwen geweſen; 
Joh. Dietrich v. Horſt, Pfalz⸗Neuburgiſcher Amtmann 
zu Mettmann, hatte es aber 1660 mit dem Lehngute 
Heeßhauſen, worauf das Amt beruhte, an den Kur-Bran⸗ 
denburgiſchen Geh. Rath Johann v. Portmann verkauft. 
Die Aebtiſſin von Elten kaufte beides von dieſem zurück 
(die Verzichtsurkunde trägt das Datum 29. Mai 1665) 
und belehnt mit dem Erbſchenkenamte und dem Gute Heeß⸗ 
hauſen laut Urkunde vom 18. April 1667 und Lehnbrief 
vom 26. April 1667 ihren, vor einigen Jahren vom Kai⸗ 
ſer in den Adelsſtand erhobenen Geheimen Rath Henrich 
v. Spitaell zu Nieringh, welcher ſich im Vergleich vom 
24. März 1667 zur Erſtattung der Unkoſten verpflichtet 
hatte. Unterm 5. Febr. 1672 belehnt die Aebtiſſin Ma⸗ 
ria Sophia von Elten mit dem Amte und Gute die Wittwe 
des Geh. Raths und Droſten zu Elten Henrich v. Spi⸗ 
tael, Agnes Juliane v. Dombroch, Namens ihres minder- 
jährigen Sohnes Johann Ferdinand; einen gleichen Lehn⸗ 
brief ſtellt ihre Nachfolgerin Franzisca d. d. 30. Juni 
1675 aus. 
von Zedlitz. 

Die Bergiſche Unterherrſchaft Hardenberg bei Elber⸗ 
feld) war im 16. und 17. Jahrhundert im Beſitz der 
Familie von Bernſau, welche Anfangs eifrig die Einfüh⸗ 
rung der Reformation beförderte, bis Johann Sigismund 
v. Bernſau ( 3. Okt. 1655) zur römiſch⸗katholiſchen 
Kirche übertrat. Den Anſtoß hierzu gab ſeine Gemah⸗ 
lin Anna v. Asbeck, welche am 25. Februar 1685 im 
95. Lebensjahre ſtarb. Das Kirchenbuch der katholiſchen 
Gemeinde Hardenberg widmete ihr folgenden Nachruf: 
„1685, 25. Febr. Sacramentis praemunita pie in 
D. obiit Perillustris et generosa Domina D. Anna 
de Asbeck Domina in Hardenberg, fidei catholicae 
hic in loco per Mariti sui Friderici (muß heißen Joh. 
Sigismundi) de Bernsau Domini in Hardenberg, con- 
versionem Restauratrix et ejusdem fidei per aedi- 
ficationem propriis a se viduitatis sumptibus templi 
et donatum pro aedificando conventu amplum satis 
locum horto conservatrix piissima aetatis suae I5to.‘ 
In Hardenberg fehlte es nicht an einem kleinen Hofſtaate, 
welcher auch Adelige zum Theil aus der Ferne an ſich 
zog. So wurde gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts 
Johann Valentin v. Zedlitz vom Hauſe Neudorf in 
Schleſien dahin verſchlagen. Er verheirathete ſich am 
23. Nov. 1650 mit „Margreten, Sehligen Hindrich Titz⸗ 
hoffs nachgelaſſener ehliger Tochter“, und wird dabei in 
dem Kirchenbuche der ref. Gemeinde genannt „der Edel⸗ 
feſt vnd Manhaffter Johannes Faltein von Zetlitz, Seh⸗ 
ligen Johannes Hindrich von Zetlitz vom Hauß New⸗ 
dorff auß der Schließen (d. h. Schleſien) nachgelaffener 
ehliger Sohn“. Am 16. Febr. 1653 wird ihm eine 


Tochter Chriſtina, am 17. Aug. 1654 eine Tochter Anna 
Eliſabeth getauft. Später trat er zur römiſch⸗katholiſchen 
Kirche über; denn unter dem 27. Juli 1676 iſt im Tauf⸗ 
regiſter der katholiſchen Gemeinde ein Franciscus Theo- 
dorus als Sohn von Valentinus Zedlitz, vigiliarum 
Praefectus ex Anna Catharina Bornstets eingetragen, 
und in dem Todtenregiſter derſelben Gemeinde: „Anno 


1683, 8vo. Aug., circa IImam vespertinam obiit 
D. Joannes Valentinus a Zedlitz vigiliarum praefec- 
tus aetatis anno 57 hie in templo nostro sepultus. 
Sein Sohn Franciscus Theodorus I. U. D. et Judieii 
scriba verheiratet ſich mit Catharina Hader. Von ihnen 
ſind folgende Kinder eingetragen: 1) Franzisca Chriſtina 
Wilhelmina Ludolphina, get. 20. Oct, 1715; 2) Anna 
Aloyſia, get. 6. Febr. 1719; 3) Thereſe Catharina Wil⸗ 
helmina get. 14. April 1723; 4) Franz Bernhard Igna⸗ 
tius, get. 31. Mai 1725. 


Elberfeld. Prof. Dr. W. Crecelius. 


Das Geſchlecht der von Offen im Lippiſchen. 


Das Geſchlecht, welches in dieſem Aufſatze behandelt 
werden ſoll, iſt bisher in allen Adekswerken, z. B. in 
v. Ledebur's Adelslexicon II. S. 163, Kneſchke, Hell⸗ 
bach u. ſ. w., mit der gleichnamigen Bremiſchen Ritter⸗ 
familie“), deren Name und Wappen jetzt von einer Linie 
der v. d. Decken geführt wird, identificirt, obgleich nicht 
der geringſte Zuſammenhang zwiſchen beiden vorhanden it. 

Das Wappen der Herren v. Offen oder — wie 
ſie ſich auch wohl nennen — v. Offeln, war nach dem 
Siegel Peter's vom J. 1552, ſowie nach der gemalten 
Darſtellung an der v. Blomberg'ſchen Prieche in der Kirche 
zu Talle im Lippiſchen und und nach der gemalten Ahnen⸗ 
tafel des am 4. April 1730 aufgeſchworenen Deutſch⸗ 
ordensritters Johann Georg Moritz Grafen von Oeyn⸗ 
hauſen folgendes: Im goldenen Schilde ein blauer, mit 
zwei ſchräglinks geſtellten kleinen goldenen geſtümmelten 
Baumäſten belegter Querbalken. Auf dem Helme ſtehen 
drei Federn, deren erſte und dritte von Blau über Gold, 
deren mittlere von Gold über Blau quergetheilt iſt. 

Schon im 13. Jahrhundert finden wir im Ravens⸗ 
bergiſchen eine Familie, welche ihren Namen nach dem 
Gute Offelten bei Lübbeke unweit Minden führte. Es 
erſcheinen in Urkunden die Ritter Gerhard (1259—63) 
und Erdwin (1259—64) von Offlethen, ſowie die Knap⸗ 
pen Volkmar (1270), Rabodo (127881) und Mar⸗ 
quard (1278 —80). Damit verſchwindet der Name für 
mehr als 200 Jahre und es iſt fraglich, ob das dann 
im Lippiſchen auftauchende Geſchlecht in einem Zuſammen⸗ 
hange mit dem obigen ſteht. 

Um das Jahr 1500 heirathete der älteſte bekannte 
Ahnherr, wahrſcheinlich Johann mit Namen, die Erb⸗ 
tochter des Lippiſchen Geſchlechts v. Milendorf, deren 
Genealogie hier folgt: 


Gerhard von Milendorf auf Papenhauſen, Knappe 
1332 — 45. 


zum 


Hermann, Cunigunde Cord ? Johann, 
1386, war 1386 lebte 1403, 1421 Pleban 
Prieſter. verheirathet. verheirathet. zu Meinberg. 


— 


(Folgende Spalte.) 


*) Mushard, Bremiſcher Ritterſaal, S. 413. 
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Johann zu Papenhauſen und Lemgo 1410, Freigraf 
1424 — 27, Rathsherr zu Lemgo 1429, Bürgermeiſter 
daſelbſt 1434 — 39. 


— — nn b. — en | 
Cord 1455, heir. Geſe, Wittwe des Joh. Dulwener 1455. 
Gerd zu Papenhauſen, 1467 70. 


—uy᷑—̃— ä— — 
(Adelheid) v. M. Erbin von Papenhauſen, heir. (Johann) 
von Offen. 


Durch dieſe Heirath erwarben die von Offen den 
Milendorf'ſchen Hof zu Lemgo und die Güter zu Papen⸗ 
hauſen, namentlich den Rietmeier'ſchen Hof.) 

Die Söhne der Milendorf'ſchen Erbtochter waren Jo⸗ 
hann und Peter von Offen, welche als Brüder in 
einer Urkunde des Detmolder Archivs von 1538 genannt 
werden, in welcher ſie einen Vergleich über die Papen⸗ 
häuſer Güter mit der Familie v. d. Wipper zu Lemgo 
als Hagherren über den dortigen Hagen abſchließen. 

Johann war nach einer Urkunde von 1537 mit einer 
Enkelin des verſtorbenen Johann v. Weſſendorf-Torn 
und deſſen Wittwe Petronella, verlobt, welche gleichfalls 
Petronella hieß und ihm das Allodialgut Lüdershof in 
die Ehe brachte. Die Genealogie dieſes Geſchlechts, deſſen 
Stammſitz Weſtorf im Lippiſchen Amt Hohenhauſen liegt, 
iſt folgende: 


Reiner von Weſſendorpe, Knappe, 1388. 


— 


Arnd, Reiner, Torn, N 
1388. 1388. 1388. 
* * * 


Jordan v. Weſſendorf, (Brüder) Johann v. W., 
genannt Torn, Knappe, genannt Torn, 
1440 — + 1489, 1447 —73 
heir. Jutta Flörken, Joh. 's Vogt zu Blomberg. 

Schweſter 1450—81. 

Johann, Knappe, 1471 Idel 
bis 1516, todt 1535. 1477 bis 
heir. Petronella, 1511, 

Wittwe 1537. todt 1554. 


Tönnies, todt 1523, heir. Catharina Anna 1537 
Catharina von Stockhauſen, lebte 1570, heir. Jürgen 
Wittwe 1523. Wittwe des v. Oeyn⸗ 
777% 1029 der He a 
Petronella 1537—53, heir. ſtorb. Bruno Reelſen. 
Johann von Offen. v. Donop. 


Das Wappen zeigt 3 neben einander geſtellte Keſſel⸗ 
haken im Schilde, und auf dem Helme einen offenen 
Adlerflug, deſſen Flügel je mit 3 Keſſelhaken belegt ſind. 
(Nach einem Epitaph der kath. Kirche zu Nieheim.) 

Mit einem Theile der Torn'ſchen Lehen (den andern 
Theil erhielten die v. Donop) wurde Johann v. Offen 
am 24. Aug. 1553 belehnt **), nämlich mit dem Hofe 


) Preuß u. Falkmann, Lipp. Regeſten III. 1891, 1780. 
**) Lipp. Reg. III. Nr. 2062, Anmerk 


? Kunneke, 
1482, heir. Joh. 
Eichmann zu Wöbbel. 


zu Wöbbel u. ſ. w., wobei auch ſeine Frau Petronella 
wieder genannt und deren Witthum beſtimmt wird. Jo⸗ 
hann kommt ferner 1553 mit anderen Landſaſſen als 
Bürge in einem Vertrage des Grafen Bernhard VIII. 
zur Lippe mit dem Herzog Heinrich d. J. von Braun⸗ 
ſchweig, ſodann 1556) und endlich neben ſeiner Frau 
in einem undatirten Vertragsentwurfe mit Adolf Schwarz 
vor. Derſelbe Johann iſt es ohne Zweifel, welcher in 
einer Beſchwerde des Bevelin v. Mollenbeck vom 29. April 
1577 als bereits verſtorben bezeichnet wird. Er hinter⸗ 
ließ zwei Söhne: 

1) Rabe, von welchem ſpäter. 

2) Bernd, welcher mit Adelheid von Grüter zu 
Spyk verheirathet war und eine Tochter Petronella 
hinterließ. Dieſe war in ihrer Jugend Hoffräulein **) 
bei der Gräfin Urſula von Pyrmont (F 1583) und hei⸗ 
rathete ſpäter Arnold Schwenke zu Freſenburg, Droſten 
zu Meppen. Sie erhielt 1609 auf Verwendung des Gra⸗ 
fen Simon VI. zur Lippe vom Grafen Philipp v. Glei⸗ 


chen ein Geſchenk von 500 Thlrn. und lebte noch 1615 


und 1637. **) 

Rabe von Offen, oder wie er ſelbſt ſich ſchreibt, 
Offeln, wurde 1588 mit den Torn’fchen Lehen belehnt. 
Er wohnte ſchon 1587 auf dem Torn'ſchen Gute Lüders⸗ 
hof und beſaß 1593 auch den von ſeiner Großmutter 
herrührenden Milendorf'ſchen Hof zu Lemgo. Seine Gü⸗ 
ter müſſen aber tief verſchuldet geweſen ſein, denn er er⸗ 
ſcheint 15911626 fortwährend von Gläubigern verfolgt, 
welche in die Güter immittirt wurden. Die Lehngüter 
trat er 1614 an Simon v. d. Lippe, das Gut Lüders⸗ 
hof 1618 an die v. Donop ab, ſo daß er nur den Lem⸗ 
goer Hof behielt, auf dem er vor 1629 ſtarb. Nach 
einem Schreiben von 1611 war er mit Maria von 
Campen, der Tochter des ſel. Ludolf v. C. zu Olden⸗ 
dorf, verheirathet. 

Ein Sohn Rabe's, Bruno Friedrich, welcher 1625 
bis 1633 zu Lemgo wohnte, war ebenfalls tief verſchul⸗ 
det, fo daß der Milendorfſche Hof einem Gläubiger ad⸗ 
judicirt und von dieſem 1662 an Jobſt Chriſtian Grote 
zu Niedern⸗Talle verkauft wurde. Außer dieſem Sohne 
ſollen noch drei Töchter vorhanden geweſen ſein. 

J. Graf v. Oeynhauſen. 
(Schluß folgt.) 


Regeſten der Familie von Eichenberg. 
Bearbeitet von Victor Lommer, Advocat in Orlamünde. 
(Fortſetzung.) 

1341, den 3. Auguſt. Götz v. Eichenberg, Zeuge 
in einer Urkunde des Graf Heinrich von Orlamünde. 
Schult. Urk.⸗Buch S. 23. (Coburg⸗Salf. Landesgeſch.) 
1344, 27. April. Heinrich Graf von Orlamünde 


) Falkmann, Beiträge z. Lipp. Geſch. II. S. 41. 
**) Falkmann, Beiträge III. S. 180, Anmerkung. 
r) Leichenpredigt ihrer Tochter Petronella Ottilie v. d. Schu⸗ 
lenburg, geb. Schwenke (T 1674), im Archiv zu Hannover; und 
Nedopil, Adelsproben Nr. 5935 u. 5986. 


En 


verkündet den Verkauf von Orlamünd, läßt diefe Güter 
auf und überweiſt die dortige Mannſchaft an den Land⸗ 
grafen Friedrich. 

Zeugen: Otte und Johannes v. Euchenberg Gebrüder; 
Merolt u. Gotfrid v. Eychenberge. 

Michelſen, Urkundl. Ausgang ꝛc. 27 ff. 

1367. 5. Febr. St. Agathentag. 

Otto v. Eichenberg mit ſeiner Gattin Gertrud geb. 
v. Zcedewitz und ſeinem Bruder Jon ſtiften ein Seel⸗ 
geräth in dem Kloſter Orlamünde. 

Archiv zu Weimar. 

1368. Ofmanftedt, 2. Juli. 
v. Gleißberg. 

Zeuge: Dietrich von Eychinberg. 

Rein, Thur. sacr. II. 221. 

1386. Sonntag nach Oſtern, Miser. Pom. 

Joram v. Eichenberg bekennt, daß er einen jährlichen 
Zins von 9 Schilling Pfennigen und 2 Hühnern zu 
Drößnitz an die Altarleute der Kirche zu U. L. Frau zu 
Orlamünde verkauft habe. 

Kunne, ſeine eheliche Wirthin, Otte, Ditrich und Jutta, 
ſeine Kinder. 

Originalurk. Nr. 11 im Rathsarchiv Orlamünde. 

1386. Mittwoch vor dem heil. Leichnamstage. 

Joram v. Eichenberg, Kunne, ſeine Wirthin, Otte, 
Ditrich und Jutta, ſeine Kinder, verkaufen „an geheytir 
bang“ zu Orlamünde an die Altarleute zu U. L. Frau 
in Orlamünde, zu St. Peter in Kroſſen und zu St. Lau⸗ 
rentius in Freienorla mehrere Zinſen zu Dienſtädt und 
Eichenberg. 

Originalurk. Nr. 20 im Rathsarchiv Orlamünde. 

1387. Joram von Eichenberg, Zeuge in einer Urk. 

Friedrich des Streitbaren. 
Horn, Friedr. d. Streitbare. 672. 

1388. Montag vor Lichtweih. 

Burggraf Dietrich von Altenberga eignet auf Bitten 
Jorams v. Eichenberg, „unſers getrawen mannes“, einen 
Zins von 4¼ Stein Hafer und 9 Hühnern zu Keßlar, 
Wittersrode und Drößnitz der Kirche zu U. L. Frau zu 
Orlamünde. 

Originalurk. im Rathsarch. Orlam. 

1390, am St. Gregoritage. 

Burggraf Dietrich, Herr zu Altenberga, eignet der 
Frauenkirche zu Orlamünde einen jährlichen Zins von 
einem Stein Unſchlitts zu Orlamünde, den Joram von 
Eichenberg an die Altarleute gedachter Kirche verkauft hatte. 

Urk. Nr. 35, Rathsarchiv Orlam. Siegel vorhanden. 

1400, St. Laurentii. Heinrich von Eichenberg zu 
Kroſſen giebt Kundſchaft in einer Triftirrung der Stadt 
Orlamünde mit Freienorla. Mit ihm Joram v. Eichen⸗ 
berg zu Eichenberg. 

Urk. Nr. 28, Rathsarchiv Orlam. 
1408. Joram v. Eichenberg, Zeuge. 
Mitth. Oſterl. VII. 278. 

1412, 29. Auguſt. Sonntag nach Bartholomäi. 

Der Ordensprovinzial Johann und der Prior Con⸗ 
rad Kelner in Orlamünde reverſiren ſich wegen einer 
Seelgeräthſtiftung der Brüder Heinrich, Jan und Hein⸗ 
rich von Eichenberg, welche dieſelbe für Albrecht v. Eichen⸗ 


Urkunde Heinrich's 
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berg, deſſen Frau Katharine und deſſen Tochter Katharine 
mit Zinſen zu Denſtete fundiren. 
Hans und Elſe v. Eichenberg, Geſchwiſter Albrechts. 
Archiv zu Weimar. 

1414. Jan v. Eichenberg. 
Mitth. Oſterl. VI. 327. 

1418. Joram von Eichenberg. 
Horn, Friedr. d. Streitbare 883. 

1418, d. 17. October. Gegeben Montag nach Galli 
zu Leuchtenburg. 

Landgraf Wilhelm v. Thüringen genehmigt die Be— 
ſtellung eines Seelgeräths Jan's von Eichelberg für ſich 
und ſein Geſchlecht mit einem Flecken Holz bei Kroſſen 
in der Pfarrkirche zu Orlamünde und eignen dieſen Holz⸗ 
flecken der Kirche zu. 

v. Reitzenſtein, Reg. d. Grafen v. Orlamünde. 
Regiſtratur der Pfarrkirche zu Orlamünde.? 

1431, Mittw. vor Nativ. Joh. Bapt. 

Ihan und deſſen Vetter Bernhard von Eichenberg 
belehnen die Stadt Orlamünde mit einem derſelben zur 
Beſſerung der dortigen Brücke überlaſſenen Holz, Berin⸗ 
gesrode geuannt und bei Schmölln gelegen. 

Urk. Nr. 8. Rathsarchiv Orlam. 

1433. Jan von Eichenberg. 

v. Schönberg, Nachr. V. 136 b. 

1434. St. Jacob Abend, d. h. Apoſtel. 

Die Richter und Schöppen des Landgerichts zu Orla- 
münde thun kund, daß Ihan von Eichenberg, Voigt zu 
Orlamünde, Ranis und Saalfeld, der Brücke zu Orla⸗ 
münde die Wieſenäcker in dem Würzbach und eine Holz⸗ 
marke in dem Drehbache um 40 fl. zum Erkauf von 
Pritſchrode geeignet habe. 

Alte Abſchrift im Rathsarchiv zu Orlamünde. 

1434 überantwortet der Rath zu Orlamünde das dem 
Heinrich v. Eichenberg abgepfändete Kleid dem Schöſſer 
zur Leuchtenburg und „verthut“ dabei 11 alte gl. 

Orlam. Stadtrechnung von 1434. (2) „gemeine Ausgabe“ im 
daſ. Rathsarchiv. 

1434. Der Rath reiſt nach Saalfeld zum Termin 
„vor den gnädigen Herren“ in Klagſachen mit Heinrich 
v. Eichenberg. (Zehrungskoſten der Rathsherren 21 neue gl., 
Roßlohn 8 neue gl.) 

Orlam. Stadtrechn. a. a. O. 
1434 wird mit Heinrich von Eichenberg der Schaf⸗ 
trift halber auf der Leuchtenburg „geteydingt“. 
Orlam. Stadtr. a. a. O. 
1435. Jan von Eichenberg, Voigt zu Orlamünde. 
Mitth. Oſterl. VI. 327. 
1440 und 1443. Derſelbe, Voigt zu Altenburg. 
Mitth. Oſterl. a. a. O. 

1443, 6. Mai. Montag Joh. ante portam lat. 

Herzog Wilhelm von Sachſen beſtätigt Margarethen, 
Johann's v. Eichenberg Eheweib, Leibzucht auf die Dör⸗ 
fer zu Bucka, Dienſtädt, Geynitz, Martinsdorff, Zeutſch 
und auf einigen Weingärten zu Orlamünde. 

v. Reitzenſtein, Reg. 227. 

1445. Am Sonntage St. Jacob, d. heil. zwölf 
Apoſtel. 

Ihan und deſſen Söhne Caspar und Balthaſar von 
Eichenberg auf Kroſſen eignen zu ihrer Seelen Seligkeit 
und zu Ehren des St. Nicolaus eine Wieſe im Würz⸗ 


bach der Brücke zu Orlamünde, ſo daß der Brücken⸗ 
meiſter einen jährlichen Zins von einem Huhne zu geben hat. 
Urk. Nr. 19. Rathsarchiv. Orlam. Siegel fehlt. 
(Schluß folgt.) 


Kleine Notizen. 


Ein bisher nicht beſchriebenes Siegel des Fürſtenhauſes Braunſchweig. 
Die ſtattliche Reihe bekannter mittelalterlicher Siegel 
des Braunſchweigiſchen Fürſtenhauſes iſt durch ein, erſt 
neuerlich zum Vorſchein gekommenes Stück aus der Mitte 
des 14ten Jahrhunderts vermehrt, auf welches hier auf- 
merkſam zu machen ich mir erlaube. Es iſt ein im Be⸗ 
ſitze eines Einwohners von Eckerode unweit Braunſchweig 
befindliches altes Petſchaft von Bronce, oben mit einer 
Oeffnung verſehen, welche zum Durchziehen einer Schnur 
oder Kette beſtimmt iſt. Die Gravüre zeigt in ovaler 
Form ein breites, an den Armen abgerundetes Kreuz (vier- 
blättriges Kleeblatt), in deſſen Mitte die heil. Maria mit 
dem Jeſuskinde, oben und unten Heiligenbilder, wahr- 
ſcheinlich St. Paulus und St. Petrus, zur Rechten die 
beiden Braunſchweigiſchen Leoparden, zur Linken einen 
nicht deutlich zu erkennenden Helm, vermuthlich der alte 
Braunſchweigiſche Helm mit den Hörnern und Pfauen⸗ 
ſpiegeln. Das Ganze umgiebt ein Band mit der Legende: 
„F S. Albti de Brunsw. Ppti S. Pauli in Halb.“ . 

Legende und Wappenbild laſſen als Inhaber den Her⸗ 
zog Albrecht von Braunſchweig, Sohn von Herzog Ma⸗ 
gnus dem Frommen, erkennen, welcher in ſeiner Jugend 
Propſt zu St Pauli in Halberſtadt war, im J. 1361 auf den 
Erzbiſchöflichen Stuhl von Bremen gelangte, durch Kriegs- 
züge und die Erſtürmung und Plünderung der Stadt 
Bremen in der Nacht des 9. Mai 1366 ſich bekannt ge⸗ 
macht hat und 1395 verſtorben iſt. 

Ein Siegel, welches er als Erzbiſchof geführt hat, 
iſt in Praun's Braunſchweigiſchen Siegelcabinet unter 
Nr. 130 beſchrieben. Von dem oben erwähnten findet 
ſich, ſoviel ich weiß, nirgend eine Beſchreibung oder Ab- 
bildung. Der Herzog wird daſſelbe nur kurze Zeit bis er 
zu dem Erzbisthum gelangte, geführt haben. Es dürfte 
daher als ein nicht unintereſſantes Novum anzuſehen ſein. 

Wie das Petſchaft an ſeinen jetzigen Beſitzer gelangt 
iſt, ſtand nicht zu ermitteln. Seiner Angabe nach ſoll es 
in dortiger Gegend gefunden ſein. 

Braunſchweig, im Juni 1872. 


Frhr. v. Löhneyſen. 


Das deutſche Conſulatswappen. 

Das Wappen, welches zufolge einer Nachtragsbeſtim⸗ 
mung zu dem Geſetze vom 8. Nov. 1867 von den Con⸗ 
ſuln des Deutſchen Reichs zu führen iſt, beſteht in einem 
goldenen von der Kette des Schwarzen Adlerordens um- 
ſchlungenen Schilde, in welchem ſich der Reichsadler zeigt. 
Dieſer iſt ſchwarz mit rothem Schnabel, rothen Klauen 
und roth gezungt. Auf der Bruſt deſſelben liegt der kgl. 
preuß. Wappenſchild, ſilbern, darin ein ſchwarzer, gold- 
bewehrter, rothgezungter und mit der Königskrone gekrön⸗ 
ter Adler, welcher mit der rechten Klaue den goldenen 
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Königsſcepter, mit der linken einen blauen, goldbereiften 
und bekränzten Reichsapfel hält. Seine Flügel ſind mit 
goldenen Kleeſtengeln belegt. Auf der Bruſt trägt er den 
von Silber und ſchwarz gevierten hohenzollernſchen Stamm- 
ſchild. 

Auf dem Schilde ruht die Reichskrone. Dieſelbe be— 
ſteht aus einem goldenen Stirnreif, der aus vier größe— 
ren und vier kleineren, abwechſelnd neben einander geſtell⸗ 
ten, oben abgerundeten, mit Brillanten eingefaßten golde- 
nen Schildchen gebildet iſt. In den größeren Schildchen 
zeigt ſich je ein aus Brillanten zuſammengeſetztes gerades 
Kreuz, welches in den Winkeln von gleichgeformten Kreuz— 
lein begleitet wird. In den kleineren Schildchen des Stirn- 
reifs erſcheint der ebenfalls mit Brillanten beſetzte Reichs— 
adler, über deſſen Haupte ein achtſtrahliger Stern ſchwebt. 
Auf den größeren Schildchen ruhen vier goldene, reich 
verzierte Bügel, welche im Scheitelpuukte, wo ſie zuſammen⸗ 
treffen, in einem Blattornament endigen, aus welchem ſich 
der blaue, goldbereifte, bekreuzte und mit Steinen ge— 
ſchmückte Reichsapfel erhebt. Die Reichskrone iſt gelb 
oder golden gefüttert, und eine Mütze, mit Goldſtoff über⸗ 
zogen, ragt über die Schildchen des Stirnreifs bis zur 
halben Höhe der Bügel empor. 

Der Schild wird von zwei auf einer Marmorconſole 
ſtehenden, mit Eichenlaub bekränzten und umgürteten, mit 
Keulen bewaffneten, bärtigen wilden Männern gehalten. 

(Deutſcher Reichsanzeiger 1872. Beſondere Beil. Nr. 27.) 


Beantwortung der Anfrage XIX. 2. 


Auf dem zu Lövenich bei Erkelenz befindlichen Grab⸗ 
ſteine des bekannten Orientreiſenden Arnolt v. Harff, + 
1506, zeigt das Wappen der Hoengen (bei Grevenbroich) 
einen quergetheilten Schild, in deſſen rechtem Oberwinkel 
ein rechtsſchreitender Löwe erſcheint. Das Geſchlecht er— 


loſch mit Cäcilie v. Hoengen, die gegen 1347 dem Ritter 
Johann v. Harff, Ahnherrn des Arnold, ihren Stamm⸗ 
ſitz zubrachte. 


Harff, den 15. Sept. 1872. Graf v. Mirbach zu Harff. 


Anfragen. 


XX. Welches Wappen führte und zu welcher Familie gehörte 
Nicolas Vock, deſſen Tochter Gemahlin war des Joachim v. Braun? 
(In Geſterding, pommerſche Geneal. sine dato angegeben.) 

XXI. Wer waren die Afcendenten, eventuell Dejcendenten von 
Engelbert Chriſtoph v. Brügken (sic) genannt Fock, Lieutenant, 
lebte 1655, Gemahlin: Dorothea v. Schenck, Schweſter des Herrn 
Werner von Schenck auf Flechtingen bei Magdeburg? 

XXII. 23. Mai 1741 wurde in Darmſtadt getauft Caroline 
Auguſte Sofie, Tochter des Oberſt (ſpäteren Generals) v. Fock und 
der Philippine Reichsgräfin v. Ronow-Biberſtein. Was iſt aus die 
ſem Kinde geworden? 

XXIII. Auguſt (oder Carl) Moritz v. Fock, + 1817, führte, 
obgleich einer anderen Linie angehörig, das ehſtländiſche Wappen. 
Seine Gemahlin war angeblich eine Gräfin Iſenſtein. Ueber dieſe 
Familie iſt nichts aufzufinden. (Zwar las ich vor Jahren in einer 
franzöſiſchen Heitung den Namen: le prince d’Ysenstein.) 

XXIV. Was iſt bekannt über eine Familie v. Raedern, welche fol- 
gendes Wappen führen fol: Quadrirt mit Herzſchild, der 7 mal ſchräg⸗ 
rechts getheilt iſt, 1 u. 4, 3 Sterne (2, 1); 2 u. 3, ein Löwe, der 
zwiſchen den Vorderpranken ein Rad hält. Helm: Adler. 
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Mittelalterliche Siegel aus dem Erzſtift Magdeburg. Mit 
heraldiſchen und hiſtoriſchen Erläuterungen vom Archiv- 
rath v. Mülverſtedt. Dritte Lieferung. Taf. VII 
—IX. Magdeburg 1872. Schäfer. 

Dieſes neue Heft enthält folgende, — wie zu erwarten, in jeder 
Hinſicht meiſterhafte Monographien: VII. Die Burggrafen von Magde⸗ 
burg aus dem Hauſe Querfurt; VIII. 1. Heinrich Propſt zu Mil⸗ 
denſee und zu S. S. Petri und Pauli in der Neuſtadt bei Magde⸗ 
burg. 2. Ludwig, Domherr zu Magdeburg. 3. Johann von Barby, 
Domdechant zu Magdeburg. 4. Richard von Zerbſt, Truchſeß des 
Erzſtifts Magdeburg. 5. Landgericht vor der Burg zu Egeln. 6. 
Die Dörfer Eigersleben, 7. Atzendorf, 8. Alten-Weddingen. 9. Ebe⸗ 
ling Beventen. IX. 1. Johann und Walther, Burggrafen von Gie- 
bichenſtein; 2. Burchard, Burggraf von Magdeburg, Graf von Har⸗ 
deck; 3. Stadt Neuhaldensleben; 4. Dorf Niederndodeleben; 5. 
Thomas Rode, Bürger von Magdeburg. 


Mittheilungen des Vereins für Münz⸗, Wappen⸗ und 
Siegelkunde in Dresden. 2. Heft, nebſt 1 photogr. 
Tafel. Dresden 1872. 

Dieſes längſt erwartete Heft liefert die Fortſetzung zu den Ar⸗ 
tikeln, welche in dieſer Zeitſchrift (1870, S. 7) bereits beſprochen 
worden find, worauf wir hiermit verweilen. Gegen die practiſche (?) 
Einrichtung der Zeitſchrift könnten einige Einwendungen gemacht 
werden. Warum erhalten wohl die Fortſetzungen der größeren Ar⸗ 
tikel keine Ueberſchrift oder die ſog. „Norm“ am Fuße des Bogens, 
dagegen die kleineren gemeinſchaftlich keine beſondere (eingeklammerte) 
Seitenzahl? Seyler. 


Inhalt: Auszug aus dem Protocoll der Vereinsſitzung vom 3. September 
1872. — Die von Rottorf, von J. Grf. v. Oeynhauſen. — Zur Familien⸗ 
eſchichte des deutſchen Adels, II. von Prof. Dr. W. Crecelius. — Das Ge⸗ 
ſchlecht der v. Offen im Lippiſchen, von J. Grf. v. Oeynhauſen. (Schluß 
folgt.) — Regeſten der Familie v. Eichenberg, bearbeitet von Victor Lo m⸗ 
mer. (Schluß folgt.) — Kleine Notizen: 1) Ein bisher nicht beſchriebenes 
Siegel des Fürſtenhauſes Braunſchweig, von Frhr. v. Löhneyſen. 2) Das 
deutſche Conſulatswappen, mit Holzſchnitt. 3) Beantwortung der Anfrage XIX. 2. 
von Graf v. Mirbach. — Anfragen. — Literatur. 


Redacteur: Guſtav Seyler in Berlin, Potsdamer Str. 43 a. II. — Commiſſions⸗Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. 
Druck von A. Haack in Berlin. 


1872. Lileralur- u. Inkelligenzblall des deulſchen Herold. u 10. 


Kleine Chronil. 


Erhebungen in den Adelsſtand. Se. Majeſtät der König 


von Preußen haben Allergnädigſt geruht: 

Den Rittergutsbeſitzer Rudolph Schultz auf Dratzig im Kreiſe 
Czarnikau, unter dem Namen „Schultz von Dratzig“, (public. 
den 14. September), ſowie 

Den Regierungsrath und Hauptmann a. D. Carl Friedrich 
Wilhelm Lieber zu Seichau im Kreiſe Jauer (publicirt den 
17. September), 
in den Adelsſtand zu erheben. 


Die „Comites palatini“ des 19ten Jahrhunderts. 


Die nachfolgenden Schriftſtücke ſind uns von einem auswärtigen 
Vereins⸗Mitgliede zugeſtellt worden, welches Gelegenheit hatte, die 
Originale in Danzig einzuſehen. Wir theilen ſie ohne Commen⸗ 


tar mit. 
1 
(Ein gebrochener halber Bogen.) 
Seite 1. 
Priv. Archiv für Heraldik 
u. Genealogie. 
Berlin. 
Heraldisch und Genealogischer Bericht. 
Das Wappen der Familie 
Wegner. 
Seite 2. 
„ Beschreibung des Wappens der Familie 
Wegner. 


(Hier folgt die Beſchreibung; darunter:) 
v. Ledebur, Pr. Ad.-Lex. 8. 90. 
„%% ns 2.300: 


1. 
Garantie-Schein. 
Die Familie Wegner aus Königsberg ist mit Recht befugt, 
beifolgendes Wappen zu führen. 
Priv. Anstalt für Genealogie und Heraldik 
zu Berlin. 


ferner: 


H. Hinze, 
Neu-Cölln am Wasser. 


(Die gewöhnlichen Schriften bezeichnen das gedruckte Formular, 
die Curſiv das Geſchriebene.) — Seit wann mag das Privilegirte 
(oder Privat-?) Archiv „gegründet“ fein, und welchen Curs haben 
die famoſen „Garantieſcheine“? " 


Familien Nadridten. 


Vermählungen. 


Bechtold Graf von Bernftorff, Gloßherz. Mecklenb. Amts⸗ 
auditor, und Caroline geb. v. Arnim den 31. Mai zu Doberan. 

Wilhelm von Berswordt, Lieutenant im Weſtfäl. Jäger⸗Bat. 
Nr. 7, und Johanna geb. v. Berswordt, den 1. Auguſt zu Wetzlar. 

Richard Wittenſtein und Eliſe geb. v. Bernuth, den 26. Aug. 
Elberfeld und Berlin. 

Hellmuth von Bethe und Clara geb. v. Saenger, d. 21. Aug. 
zu Grabowo. 

Carl v. Bock und Polach, Amtmann, und Marie geb. von 
Bernuth, den 25. Juni zu Soeſt. 

Wilhelm von Böckmann, Major und Bezirks-Commandeur 
des Reſerve⸗Landwehr⸗ Bataillons (Hannover) Nr. 73, und Helene 
geb. Friedrich, den 28. Auguſt zu Hameln. 


R. v. Bünau, Hauptmann und Comp.⸗Chef im Rhein. Jäger⸗ 


Bat. Nr. 8, und Agnes geb. Eggeling, den 18. Juni zu Cöthen. 


Edmund v. Förſter, Premierlieut. im Kaifer⸗Franz⸗Garde⸗Gre⸗ 
nadier-Regiment, commandirt zum großen Generalſtab, und Tona 
geb. Freiin v. Stromberg, den 14. Auguſt zu Bonn. 

Ernſt Graf v. Hardenberg und Eliſe geb. Gräfin Perponcher, 
den 21. Juni zu Berlin. 

v. Herwarth, Hauptmann im 4. Garde-Regiment z. F., com⸗ 
mandirt als Adjutant zum General-Commando II. Armeecorps, 


und Katharina geb. Neſte, den 9. Aug. zu Dargislaff. 


Joſef v. Jarotzky, Major a. D. und Poſtdirektor, und Vally 


| Obert, den 1. Auguſt zu Glatz. 


v. Kühlwetter, Rittmeiſter im Rhein. Dragoner-Reg. Nr. 5, 
und Katharina geb. Albrecht, den 10. Juni zu Darmſtadt. 

v. Kuyke, Premierlieut. und Adjutant im 1. Brandenburg. 
Dragoner⸗Reg. Nr. 2, und Margarethe geb. v. Bethe, d. 24. Juni 
zu Reichenbach. 

Otto Freiherr v. Manteuffel, Sec.⸗Lieutenant im Thüring. 
Huſaren⸗Regiment Nr. 12, und Helene geb. v. Brandenſtein, den 
11. Juni zu Merſeburg. 

Martin v. Nathuſius, Paſtor, und Helene geb. v. Stoſch, 
den 15. Auguſt zu Wernigerode. 

Heinrich v. Oſtau-Oſſelwitz und Paula geb. v. Knobloch, 
den 16. Auguſt zu Puſchkeiten. 

Paul Sy und Davida v. Poncet, den 15. Juni zu Berlin. 

Ernſt Reichert, Prediger, und Anna geb. Freiin v. Puttkam— 
mer, den 8. Auguſt zu Wollin. 

Freiherr v. Quadt und Hüchtenbruck, Hauptmann im Garde— 
Schützen- Bataillon und Adjutant der In pection der Jäger und 
Schützen, und Clementine geb. Freiin zu Inn- und Knyphauſen, 
den 22. Juni zu Neinſtedt. 

Richter v. Steibach, Hauptmann und Bataillons-Chef im 
Schleſ. Feld⸗Artillerie-Reg. Nr. 6 und Marie v. Wrochem, den 
18. Auguſt zu Glatz. 

v. Scheel, Hauptmann à la suite des 3. Heſſ. Infant.⸗Reg. 
Nr. 83, und Martha geb. Hartmann, den 21. Mai zu Berlin. 

Adolf Stieler v. Heydekampf, Kre'srichter, und Agnes geb. 
Schulz, den 17. Juni zu Lindau bei Neuſtädtel. 

Max Freiherr Taets v. Amerongen, und Suſette geb. Freiin 
v. Krane, den 4. Juni zu Darmſtadt. 

Dr. Reinhold Walter, Rector und Paſtor am Diaconiſſenhaus 
zu Riga und Marie Freiin v. Schleinitz, den 13. Auguſt. 

Carl von Tſchudi, Premierlieutenant im Niederrhein. Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 39 und Hedwig geb. Trainer, 21. Juni zu Arolſen. 

Bernhard Freiherr v. Welezeck-Laband, Kgl. Lieut. à la 
suite des Garde-Küraſſier⸗Reg. und Legations⸗Seer., und Louiſe 
geb. Gräfin Hatzfeldt, den 7. Auguſt zu Schloß Sagan. 

v. Winterfeld, Hauptmann und Compagnie-Chef im 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß und Hedwig geb. v. Winterfeld-Kerberg, 17. Juni 
zu Berlin. 

Wendt, Geh. Regierungsrath, und Anna geb. v. Woringen, 
den 5. Auguſt zu Berlin. 

Carl v. Wiedebach und Noſtitz-Jänkendorf, Premierlieut. 
und Adjutant im 1. Heſſ. Huſaren⸗Reg. Nr. 13 und Marie geb. 
Freiin v. Mannsbach, den 12. Juni zu Mannsbach. 


Todesfälle. 


Chriſter Conrad, Sohn des Freiherrn v. Albedyll und Paula 
geb. von Below⸗Lugowen, F den 21. Auguſt zu Karnitten. 

Eberhard (Kind des Herrn Georg v. Arnim und Hermine geb. 
v. Stülpnagel), F den 25. Auguſt zu Marienhöh. 

Ludwig von Baur⸗ Breitenfeld, gew. Gerichtsactuar, F den 
1. September zu Ellwangen, 67 Jahre alt. 

Clara von Below, geb. von Borcke (Gemahlin des Rittmeiſter 
und Escadronschef im 2. Garde-Ulanen-Reg. v. B.), 4 d. 19. Juni 
zu Berlin. 

Verw. Frau General⸗Lieut. v. Benkendorf und Hin den 
burg, geb. v. Polentz, + den 28. Juli zu Dresden. 
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Hugo Graf von Bernſtorff, K. K. General, Ritter der eiſernen 
Krone mit dem Kriegsdenkzeichen p., F d. 4. Aug. zu Gleichenberg. 

Henriette von Blücher, geb. von Engel, F den 16. Auguſt zu 
Neuſtrelitz. 

Eliſabeth von Brüſewitz-Campz, geb. von Schon, + den 
13. Auguſt zu Campz. 

Julie Freifrau von Buddenbrock geb. Tölpe Freiin von Lim⸗ 
burger, F den 23. Auguſt zu Bad Schandau. 

Eliſabeth von Bülow-Wamekow, geb. Trummer⸗Projensdorf, 
+ den 8. Auguſt zu Schwerin. 

Ein am 19. April gebornes Töchterchen des Kreisrichter Wil- 
helm von Colomb und Adelheid geb. Freiin von Guſtedt, F den 
21. Auguſt in Kempen. 

Leopoldine von Denzin, geb. Denzin, F den 21. Juni zu 
Schlawe, 56 Jahre alt. 

Die verw. Generalin Baronin von Dieskau, geb. Mertens, 
F den 9. Juni zu Görbersdorf in Schleſien im 56. Lebensjahre. 

Ferdinand von Diezelski, Hauptmann a. D., 7 d. 25. Juli 
zu Schneidemühl, faſt 75 Jahre alt. 

Albertine von Drenkhahn, geb. v. Ramin, F den 20. Auguſt 
zu Lehſen. 

Ulrice von Esbeck, geb. von Buggenhagen, verw. Oberſtlieut., 
F den 25. Aug. zu Bonn. 

Eliſabeth (3 Jahre altes Kind des Grafen Conrad Finck von 
Finckenſtein, Oberſtlieut. z. D.), F den 27. Aug. zu Potsdam. 

Frau Major von Förſter, geb. von Tſchierſchiy und Bögen⸗ 
dorf, F den 1. Auguſt zu Obermittlau, 82 Jahre alt. 

Fräul. Aline von Fritze, F den 24. Auguſt zu Stangenberg. 

Otto von der Gablentz, Kgl. Oberſtlieutenant a. D., Ritter ꝛc., 
r den 22. Auguſt zu Berlin. 

Paul Maximilian Erdmann von Gersdorff, Kgl. Landrath 
des Beeskow-Storkower Kreiſes, Rittergutsbeſitzer und Ritter des 
rothen Adlerordens, F d. 17. Juni zu Berlin im 58. Lebensjahre. 

Frau Oberförſter Eyber, geb. von Goerne, F den 24. Auguſt 
zu Beeskow, 89 Jahre alt. 

Julie Minna geb. von Grabowski, verw. Oberamtmann 
Segler, T 13. Juni, im 75. Lebensjahre. 

Louiſe Gräfin von Hacke geb. von Kummer, 7 den 17. Auguſt 
zu Potsdam. 


Ulrike Lüntzel, geb. von Hake, Gattin des engl. Regiments⸗ 


arztes a. D. Dr. Arnim L., F den 18. Aug. zu Bad Laucha. 
Ferdinande von Hanſtein, Hof- und Stiftsdame, 7 d. 28 Juli 
zu Braunſchweig, 79 Jahre alt. 
Charlotte v. Helmrich geb. Bittner, 7 d. 14. Aug. zu Ludowa. 
Ella, am 15. Mai geb. Tochter des Hauptmann a. D. Richard 
von Hirſch und Amanda geb. Ludwig, F den 29. Juli zu Ferdi⸗ 
nandsfelde. 


Ernſt Leo von Holwede, Generallieutenant a. D., Ritter 2c., 
＋ den 2. Auguſt zu Görlitz. 

Flora Freifrau von Holzſchuher, geb. Vetterlein, F den 29. 
Auguſt zu Alzing. 

Agnes Charlotte Freifrau vou Hoyningen-Huene geb. von 
Ungern⸗Sternberg, F den 20. Juli zu Franzensbad. 

Euphemie von Kezewska, Stiftsdame zu Kapsdorf, F den 
23. Juni zu Kapsdorf. 

Dr. Baron von Keßler, Leibarzt des Königs Ferdinand von 
Portugal, Commandeur und Offizier vieler Orden, r den 23. Aug. 
zu Liſſabon, 67 Jahr alt. 

von Klinkowſtröm, penſ. Kgl. Steuer-Rendant und Haupt⸗ 
mann a. D., 84 Jahre alt, (4 Kinder, 18 Enkel), F den 1. Aug. 

Das am 20. Juni c. geb. Söhnchen des Herrn von Klitzing— 
Kolzig, F den 1. Aug. zu Charlottenburg. 

Otto von Knobelsdorff, F den 19. Juni zu Schöneiche, 
23 Jahre alt. i 

Friedrich Wilhelm Ludwig Freiherr von König zu Mauren, 
1 den 26. April zu Stuttgart (hiernach iſt die Notiz S. 21 zu 
berichtigen) und 

Deſſen Gemahlin Amalie Charlotte Wilhelmine geb. Brandt 
von Lindau, F den 23. April zu Stuttgart. 

Curt, (15 Tage altes Söhnchen des Herzogl. Anhalt. Kammer⸗ 
junkers und Aſſeſſors Dr. von Koſeritz und Eliſabeth geb. Freiin 
von Beuſt), F den 21. Auguſt zu Köthen. 


Hans von Kurowski, Gutsbeſitzer auf Tuchſen, F d. 12. Juni 
zu Tuchſen, im 46. Lebensjahre. 

Friedrich Adolf Cacl von Leipziger, Rittergutsbeſitzer auf Krop⸗ 
ſtädt, Jahmo und Aſſau, Kreisdeputirter des Wittenberger Kreiſes, 
r den 11. Auguſt auf Haus Kropſtädt. 

Bernhard, Söhnchen des Dr. O. von Linſtow und Anna geb. 
von Campe, F den 2. Auguſt zu Ratzeburg. 

Freifräulein Marie von Lützow, f 30. Auguſt zu Ludwigsburg. 

Auguſt von Lützow, den 14. Auguſt zu Carlsbad, 77 J. alt. 

Olegard, 8 Jahre alte Tochter des Hauptmann und Compagnie⸗ 
Chef im Schleswig. Inf.⸗Reg. Nr. 84, Freihr. von Lützow und 
Margaretha geb. von Werder, F den 2. Auguſt zu Schleswig. 

Gretchen jüngſte 5 Jahre alte Tochter des Freiherrn v. Lützow, 
und Margarethe geb. von Werder, F den 10. Aug. zu Schleswig. 

Margarethe Freifrau von Lützow, geb. von Werder, F den 
18. Auguſt zu Schleswig. 

Gottlob Freiherr von der Malsburg, 18 Jahre alt, F den 
14. Juni zu Sontra in Kurheſſen. 

Fräulein Hedwig von Maltzahn, + den 13. Auguſt zu Cöl⸗ 
pin, 35 Jahr 5 Mon. alt. 

Amalie von Michael-Gantzkow geb. Wendorff, 7 den 8. Aug. 
zu Liebenſtein. 

Auguſt von Mohrenſchildt, 7 den 15./27. Juli zu Heiden 
(Schweiz). [Die Anzeige erfolgte von den Geſchwiſtern zu Nurms 
in Ehftland.) 

Ernſt von Münchow, Rittergutsbeſitzer auf Laatzig, F den 
10. Auguſt, im 73. Lebensjahre. 

Marie von Mutius geb. von Röder, verw. Generalin, F den 
31. Juli, 70 Jahre alt zu Bromberg. 

Philipp von Nathuſius-Neinſtedt, F den 16. Auguſt zu 
Luzern. 

Friederike Neander von Petershaiden geb. Morgenländer, 
verw. Generallieutenant, F den 12. Auguſt zu Görlitz. 

Wilhelmine von Nelbſteyn, geb. Freiin von König, F den 
27. April zu Broeckhuiſen in Holland. 

Carl (5½½ Monate altes Söhnchen des Herrn H. von Oertzen 
und Alma geb. von Kothen), F den 14. Auguſt zu Kittendorf bei 
Stavenhagen in Mecklenburg. 

Emilie Freifrau von Paris geb. von Podjörska verw. Poſt⸗ 
director, F den 18. Auguſt zu Poln. Liſſa, 79 Jahre alt. 

Maximilian von Peyrer, Brandſtätter'ſcher Benefiziat zu Er- 
ding (Bayern), 7 daſelbſt den 23. September, 68 Jahre alt. 

Irmengard (6 Jahre alte Tochter des Major und Escadrons— 
chef im Schleswig-Holſtein. Huſaren-Reg. Nr. 16 Ernſt Edler von 
der Planitz, und Clara geb. Gräfin v. d. Schulenburg, F den 
23. Auguſt zu Schleswig. 

Anne-Marie (4 Monate altes Kind des Premierlieutenant im 
Magdeburg. Cuiraſſier-Reg. Arndt von Plötz und Anna geb. von 
Winterfeld), F. den 20. Auguft zu Damerow. 

Helene, Tochter Eugen's von Pogrell, F den 8. Auguft zu 
Trautenſee bei Liſſa. 

Hedwig von Preſſentin geb. Müller, Gemahlin des Haupt⸗ 
manns im Vrandenb. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 3 v. P., f den 29. Juli 
zu Jüterbog. f 

Kgl. Juſtizrath von Prittwitz-Gaffron, F den 18. Auguſt 
zu Brieg, 53 Jahre alt. 

Gerwin, 4 Monate altes Söhnchen des Grafen Leopold von der 
Recke⸗Volmerſtein und Marie geb. Gräfin v. Hohenthal-Doelkau 
7 29. Juli zu Craſchnitz. 

Marie (Töchterchen des Freiherrn Hermann von der Reck und 
Anna geb. von Borries), F den 23. Auguſt zu Eckendorf. 

Mathilde Charlotte Auguſte Freifrau von Reiſchach, geb. 
Freiin von Roeder, F den 2. Auguſt zu Putbus. 

Louiſe von Rüdiger geb. Seiffert, F d. 15. Aug. zu Striegau. 

Frau Ober⸗Regierungsräthin von Saltzwedell, + d. 12. Juni 
zu Danzig. 

Sophie geb. von Schachtmeyer, Gemahlin des Rechtsanwalt 
W. Liman, F den 12. Auguſt zu Kottbus. 

Philippine von Scheel geb. Huot, F den 20. Juni zu Dres- 
den (auf der Reiſe nach Teplitz). 

von Schickfuß, Kgl. Oberſtlieutenant, Commandeur des Garde⸗ 
Train⸗Bataillons, F den 23. Auguſt zu Gneſen. 


Br 


Marie Anna Baronin Schimmelpenninck van der Dije 
geb. von Rantzow, F den 22. Juni zu Bad Neuenahr. 

Georg von Schulze, Rittergutsbeſitzer auf Miszeiken bei Memel, 
+ den 19. Juni. 

Nanny Schumann, geb. von Schweinitz, Predigerswittwe, 
+ den 17. Auguſt zu Gnadenfeld. 

Philippine, Wittwe des Finanzrathes Dr. Paul von Sick, geb. 
von Huber⸗Libenau, F den 10. September zu Stuttgart. 

v. Siegroth, Steuerrath a. D., Ritter ꝛc., F den 14. Juni 
zu Frankfurt a. O. 

Fräulein Natalie von Siegroth, F den 11. Auguſt zu Oels. 

Doris von Sommerfeld und Falkenhain, geb. Stegmann, 
verw. Oberſtin, aus Frankfurt a. O., F d. 18. Juni auf einer Be⸗ 
ſuchsreiſe zu ihrem Kindern (Görlitz). 

Käthchen von Sprenger (4 Jahre alte Tochter des Herrn Hein⸗ 
rich von S., und Valerie geb. Freiin von Lorenz), F den 19. Juni 
zu Malitſch. 

Albert von Stangen, Kgl. Strafanſtaltsdirector a. D., Rit⸗ 
ter des Rothen Adllerordens, F 7. Aug. zu Kunersdorf, 75 Jahre alt. 

Freiherr von Stiern, Kgl. Rechtsanwalt und Notar, Haupt⸗ 
mann a. D., 7 Den 20. Auguſt zu Stolp. 

Carl Auguſt Ferdinand von Stoltzenberg, Oberſt a. D. au 
Haus Sögeln beii Osnabrück, Ehrenritter des Johanniter⸗Ordensf 
+ den 15. Septennber zu Sögeln. 

Wera vom Sttryk, Tochter des Herrn W. v. S. und E. geb 
Gräfin von Igelſttröm, F den 26. Juli zu Berlin. 

Henningk, 4¼ Monate altes Kind des Landrath von Stülp- 
nagel, f den 9. Auguſt zu Belzig. 

Minna won Sydow, geb. Rambeau, Gattin des Oberſt und 
Abtheilungs⸗Chef im Nebenetat des großen Generalſtabes von S., 
Mutter des Lieut. im 3. Garde-Reg. z. F. Richard von S., 1 den 
28. Juli zu Berlin. 

G. von Tallard auf Lehensruhe, Kgl. Hann. Hauptmann a. D., 
+ den 21. Juli zu Lehensruhe. 

Frau von Thielau, Gemahlin des Hauptmann und Comp. 
Chef im 8. pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 61, Hugo von Th. (Belfort), 
+ den 21. Juni. 

Wanda von Tietzen und Hennig, geb. von Werder, verw. 
Generalin, F den 30. Juli zu Freiburg i. Schl. 

Elsbeth, 9 Monate altes Kind des Herrn Hugo von Uechtritz 
und Steinkirch und Clementine geb. Hempel, F den 26. Juni 
zu Niewerk bei Sommerfeld, N.“. 

Ernſt von Verſen, F den 30. Juli zu Köslin, 17 Jahre alt. 

Eduard Baron von Vietinghoff genannt Scheel, Major 
3. D., f den 18. Juli zu Danzig. 

Carl Ferdinand (am 7. Juli geb. Sohn des Grafen Ernſt Vitz⸗ 
thum, Major im Kgl. Sächſ. 1. Ulanen⸗Reg. Nr. 17, und Helene 
geb. Edle von der Planitz), F den 19. Juli zu Oſchatz. 

Hermann Freiherr von Vogten und Weſterbach, Kgl. Kreis- 
gerichtsrath, 75 Jahre alt, unvermählt, der Drittletzte ſeines Na⸗ 
mens, F den 3. Mai zu Hermsdorf unterm Kynaſt. 

Freiherr von Wallbrunn, Ingenieur⸗Hauptmann a. D., f d. 
19. Auguſſt zu Wernigerode. 

Bertha von Wallhofen, geb. von Blacha (Gemahlin des Ritt⸗ 
meiſters inn 3. Schleſ. Drag.⸗Reg. Nr. 15, v. W.), + den 18. Mai 
zu Hagenau im Elſaß. 

Ludwig Georg Otto von Warendorff, Major a. D., + den 
den 23. Aluguſt zu Brömderhof bei Weſel. 

Helene von Watzdorf, geb. von Lieres und Wilkau, + den 
9. Auguſt, 273, Jahre alt. 


Friedrich Wilhelm Carl Ferdinand Graf von Wedel, Großh. 
Oldenburg. Generallieut. a. D., General⸗Adjutant des Großherzogs, 
Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens, F den 14. Juli zu Ems. 

Roſalie verw. Gräfin von Wedel-Gödens, geb. de Latte, + d. 
2. Juni zu Oldenburg. 

Robert von Wedell, Hauptmann und Rittergutsbeſitzer, + d. 
25. Juni zu Hammer bei Drieſen. 

Frances Edith von Wehren, 9 Jahre alte Tochter des Major 
und Commandeur des Füſilier⸗Bat. 3. Großherz. Heſſ. Inf.⸗Reg. 
Nr. 117, Georg v. W., f d. 1. Aug. zu Gt. Malvern (England). 

Chriſtoph Wilhelm Guſtav von Weidenbach, Gutsbeſitzer zu 
Buttenhauſen (Württemberg), 48 Jahre, F den 5. Auguſt. 
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Frau Clara von Weſternhagen geb. Johannes, Gemahlin 
des Major Bruno von W. im 1. Magdeb. Infant.⸗Regt. Nr. 26, 
+ den 12. Juni zu Magdeburg. 

Eduard Freiherr von Weveld, kgl. Rechtsanwalt in Neuburg 
a. D, und Rittergutsbeſitzer zu Sinning (Bayern), F im Mai. 

Louiſe wom Wick, geb. von Bülow, Regierungsräthin, F den 
15. Juni zu Bützow. 

Cäſar von Widder, k. bayr. quiesc. Bezirksamtmann in Nürn⸗ 
berg, ... Auguſt. 

Guſtav von Wilucki, Kgl. Sächſ. Hauptmann a. D., + den 
25. Juli zu Cabel. 

Auguſt von Win ning, Rittergutsbeſitzer, F den 1. Juni zu 
Dresden. 

Friederike Bartſch, geb. von Winterfeld, F den 25. Auguft 
zu Gleiwitz. 

Albert Freih, von Wirſing, Kgl. Württemb. Major a. D., 
r den 5. Juni in Bayern (?). ö 

Joſſeph wom Witowski, Premierlieut. im 3. Hannöv. Infant. ⸗ 
Reg. Nr. 79. Ritter des Eiſernen Kreuzes, (Bruder), + d. 15. Mai 
zu Neuſtadt unterm Hohnſtein, und 

Marie won Witowska (Schweſter), T d. 27. Mai zu Glatz. 

Maximilian von Wittenburg, F den 26. Auguſt zu Gern⸗ 
rode im Harz. 

Bernhard von Witzleben, Kgl. Preuß. Hauptmann a. D., 
früherer Batteriechef der Garde-Artillerie, F d. 27. Juni zu Berlin. 

Benno von Witzleben, Kgl. Sächſ. Generallieut., General- 
Adjutant S. M. des Königs, f den 17. Mai zu Püllnitz. 

Julius won Wolfersdorff auf Görsdorf, F den 30. Mai zu 
Dresden. 

Emilie Freifrau von Wolzogen, geb. von Lilienberg, verw. 
Generalin, 75 Jahre, F den 28. Juni zu Kalbsrieth bei Artern in 
der goldenem Aue. 

Carl Arthur von Wrochem, Kgl. Landrath a. D., + den 26. 
Auguſt zu Hirſchberg. 

Walter von Wrochem, Kgl. Preuß. Kadett, F den 21. Aug. 
zu Koppinitz, 13 Jahre 9 Monate alt. 

Agnes von Wulffen geb. von Kleiſt (Gemahlin des Hauptm. 
Adolf v. W. im Oſtfrieſ. Inf.⸗Reg. Nr. 78), F den 15. Auguſt 
zu Brandenburg a. H., 26 Jahre alt. 

Wilhelm ine von Wüſtenhoff geb. von Schurff, F d. 26. Juni 
zu Salze, 79 Jahre alt. 

Valerie bon Zakrzewska, F den 18. Mai (in der Anzeige 
ſteht wohl durch Druckfehler März) zu Warmbrunn. 

Eugen von Zanthier auf Brotzen und Groß-Wunneſchin, + 
den 18. Julli in Brotzen. 

Julius Graf von Zech-Burkersrode, Wirkl. Geh. Rath, 
Kammerherr und Mitglied des Herrenhauſes, auf Goſeck, Rechts⸗ 
ritter des Johanniter-Ordens, F den 17. Juni zu Bündorf. 

Caroline von Zehntner, Kgl. bayr. Zollbeamtenstochter, F d. 
4. Auguſt im 33. Lebensjahre zu München. 

C. von Zenger, kgl. bayr. Bezirksamtsaſſeſſor, . .. Juni. 

Jemny von Zitzewitz, F den 29. Juli zu Gr. Ganſen. 

Solhn ... des Regierungsraths von Zſchock, F den 21. Juni 
zu Görbersdorf bei Friedland. 

.. . . Sohn des Goldarbeiter v. Zſchüſchen, F den 27. Mai 
zu Breslau. 


Journal⸗ Revue. 


Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. 1872. Nr. 8. — 
Sphragiftiiche Aphorismen von F.-K.: Siegel Heinrichs von 
Gumppemberg von 1333. Siegelſtempel des Grafen Friedrich II. 
von Bremen, F 1221. Mit Holzſchnitten. 

Beiträge zur Kunde ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen. VIII. 
Jahrgang. Graz, 1871. — Die zeitgenöſſiſchen Quellen zur 
Geſchichte der Grafen von Cilli, mit Einſchluß der ſogenannten 
„Cillier Chronik“ (1341 1456) von Dr. F. Krones. 

37. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins von Mittelfranken. 
1869 und 1870. Ansbach. Urkunden und Regeſten zur Ge⸗ 
ſchichte der Sippe der Chrophonen auf dem Nordgau, von Dr. 
Kropf. — Beilager des Markgrafen Albrecht mit Anna von 
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Sachſen, von J. Baader. — Das Geſchlecht der Tucher in Nürn⸗ 
berg und ſeine Gedenkbücher, von Dr. Th. v. Kern. 

Württembergiſche Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde. 
Jahrgang 1870. Stuttg. 1872. Die ältere Genealogie der Gra⸗ 
fen von Rechberg, von H. Bauer. 

Mittheilungen des Kgl. Sächſ. Vereins für Erforſchung und 
Erhaltung vaterl. Geſchichts-Denkmale. 22. Heft. Dresden 1872. 
Wolf Kaspar v. Klengel, von Freiherrn 6 Byrn. — Nickel von 
Minckwitz. Ein Ritterleben aus der Reformationszeit. Von Dr. 
J. Falke. 

Mittheilungen des hiſtor. Vereins für Steiermark. 19. Heft. 
Graz 1871. Sigmund v. Herberſtein. Ein Lebensbild ꝛc. von 
Dr. F. Krones. — Die Abſtammung der Fürſten von Windiſch⸗ 
Grätz, eine Gegenſchrift zu Dr. C. Tangl's Aufſatz, von J. 
Gebhard. — Die gegenwärtig blühenden Familien des fteier- 
märkiſchen Hochadels, — und — Ulrich's von Liechtenſtein, des 
Minneſängers Grabmal auf der Frauenburg, von L. Beckh-Wid⸗ 
manſtetter. 

*Mitheilungen des Vereins für Geſchichte und Alterthumskunde 
in Hohenzollern. V. Jahrg. 1871/72. Sigmaringen. — Regeſten 
zur Geſchichte der Grafen von Veringen (Schluß), von Lehrer 
Locher. Mit Siegel- und Grabftein-Abb. — Zur Geſchichte der 
15 Hornſtein und ihrer Beſitzer, von A. Lichtſchlag, Gymn. 

ehrer. 

Wochenblatt der Johanniter-Ordens⸗Balley Brandenburg. 1872. 
Nr. 39. — Nekrolog des Grafen Eberhard zu Stolberg-Wer⸗ 
nigerode, von Hofrath Heſekiel. 

*Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. 
N. F. IV. Bd. Heft 1 und 2. Kaſſel 1872. — Ein Stück 
Kaſſeler Häuſer⸗ und Familiengeſchichte, von Kammergerichtsrath 
Stölzel in Berlin. 

*Numismat. Zeitung (von Leitzmann), 1872. Nr. 18—20. — 
Lebensabriß des berühmten Medailleurs, Ritter Johann Carl 
Hedlinger (von Hettlingen) von Schwyz. 


NB. Die mit * bezeichneten Schriften befinden ſich in der Ver⸗ 
einsbibkiothek. 
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Herrn Grafen B. P. — Mit Vergnügen werde ich vorkommen⸗ 
den Falles Ihre Wünſche in Rückſicht nehmen. 
Herrn Baron v. 8. — Die Zahl der Wappenmaler iſt Legion, 
— hier nur die Adreſſen einiger der hervorragenden, die wir em⸗ 
pfehlen können: 
Herr Ad. M. Hildebrandt zu Mieſte, Berlin⸗Lehrter Bahn. 
E. Winkler, Oranienſtr. 135. 
Th. Scheurlein, Fehrbellinerſtr. 14. 
Nahde, Fürſtenſtr. 16. 
L. Clericus, Markgrafenſtr. 98, I. links. 
Hofwappenmaler C. Krahl in Wien, Kruger Straße 13. 
Hofwappenmaler Jürgens in Hannover. 
Jul. Henze in Dresden, Fleiſchergaſſe 4, J. 
Anton Pollinger in München, Salvatorſtr. 7.0. 


Inſerate. 
Vierteljahrsschrift 
für 
Heraldik, Sphragistik und Genealogie. 


Das zweite Heft dieser Zeitschrift ist bereits in die Druckerei 
gegeben; dasselbe wird 6—7 Bogen mit circa 36 Holzschnitten 
enthalten. — Wir bitten diejenigen Herren, welche das 1. Heft 
behalten haben, aber mit ihren Bestellungen der Fortsetzung 
noch im Rückstande sind, diess baldigst nachzuholen. 

Die Redaction. 
Seyler. 


ö Berlin. 


Für 1˙½ Thlr.! 

Aus einer Verlagsmaſſe ſind mir eine Anzahl: Zedlitz. Neues 
Preuß. Adelslexicon. Leipz. 1836,39. 4 Bde. (4 — 2) u. 1 Supplem. 
übergeben worden. J. A. Starg ardt, 

Berlin, Jägerſtr. 53. 


Man wünſcht zu verkaufen: 


O. T. von Hefner's Handbuch der theoretiſchen und praetiſchen 
Heraldik. 2 Bde. Der erſte Band iſt hübſch gebunden. 


Offerte gef. an die Redaction dieſes Blattes. 


Redacteur: Guſta v Seyler in Berlin, Potsdamer Str. 43 a. II. — Commiſſions⸗Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. 
Druck von A. Haack in Berlin. 
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Organ des Vereins für Siegel- und Wappenkunde zu Berlin, 


III. Jahrgang. 


Berlin, im November 1872. 


II. 


Auszug aus dem Protocoll der Vereins⸗ 
Sitzung vom 1. October 1872. 


Zum correſpondirenden Mitgliede wurde von 


Herrn Redacteur Seyler vorgeſchlagen: 

Der Geheime Commerzienrath und Königlich Württem⸗ 
bergiſche Conſul in Leipzig, Herr W. E. v. Baenſch; 
welcher in den Verein aufgenommen wurde. 

An Geſchenken waren für die Vereinsbibliothek 
eingegangen: 

a. Von Sr. Erlaucht dem Herrn Grafen von Solms— 
Laubach: 

1) Deſſen Geſchichte des Gräflichen und Fürſtlichen 
Hauſes Solms. 

b. Von Sr. Excellenz dem Staatsminiſter a. D. Herrn 
Grafen v. Kielmansegg zu Blumenau: 

2) Deſſen Familienchronik der Grafen v. Kielmannsegg. 

c. Von dem Hohen Senat der freien Stadt Lübeck: 

3) Siegel des Mittelalters aus den Archiven der Stadt 
Lübeck. Heft 1—9. 

d. Von Herrn Geh. exped. Seeretair Warnecke: 

4) W. v. Hodenberg, Bremer Geſchichtsquellen J und II. 
(Celle, 1856.) 

5) Hellbach, Wörterbuch des Lehnrechts. Leipzig 1803. 

e. Von Herrn Redacteur Seyler: 

6) Numismatiſcher Anzeiger, Jahrgang I. u. II. (Han⸗ 
nover 1868-1869). 

7) Leitzmann, Numismatiſche Zeitung, 18701871. 

8) v. Sacken, Katechismus der Heraldik. 2. Aufl. 

9) Neunzehn Original-Wachsſiegel. 

f. Von Herrn Pfarrer Gerlach in Bialosliwe: 

10) Fert Ferte. Vecchi enigmi non frivoli forse ora 
per la prima volta spiegati da F. Giunti. Genova 1866. 

11) Achtzehn Lackſiegel. 

g. Von Herrn Lieutenant a. D. Gritzner: 

12) Siebmacher's Wappenbuch, Liefg. 99. 

h. Von Herrn Dr. v. Querfurth: 

13) Deſſen heraldiſche Terminologie. (1872.) 


i. Von Herrn Candidat Rantzau: 

14) Brecht, Die Aebtiſſin Meregart von Quedlinburg. 
Separat⸗Abdruck. 

Durch Tauſch wurde erworben: . 

15) Mittheilungen des Vereins für Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde von Hohenzollern. Jahrg. I— V. 

16) zur Lippe⸗Weißenfeld, Geſch. des Preuß. 6. Huſaren⸗ 
Negiments. (1860.) 

17) v. Prittwitz und Viebahn, Geſch. des Preuß. Kai⸗ 
ſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier-Regiments Nr. 1. (1864.) 

18) Herwarth v. Bittenſeld, Geſch. des Preuß. 2. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß. (1865.) 

Nr. 16- 18 wurden von der Königlichen Geh eimen 
Ober⸗Hofbuchdruckerei dem Vereine überlaſſen. 

Der Geh. exped. Secretair Herr Warnecke 
machte die ſehr erfreuliche Mittheilung, daß der 
Herr Stadtrath C. Heffner zu Würzburg auf An⸗ 
regung des Erſtern ſich bereit erklärt habe, die 
ſämmtlichen Siegel der deutſchen Kaiſer und Könige 
ſowie deren Frauen, der Reichsvicare u. ſ. w. in 
photographiſchen Abbildungen herauszugeben, wozu 
dem Herrn Heffner deſſen wahrhaft großartige Samm⸗ 
lung von Siegelabgüſſen ein ſehr reichhaltiges Ma⸗ 
terial biete. 

Herr Warnecke knüpfte daran die Bitte, den 
durch die höchſt verdienſtvolle Herausgabe der „Frän⸗ 
kiſch⸗Würzburgſchen Siegel“ und ſonſt in weiten 
Kreiſen bekannten Herrn Heffner durch Mittheilung 
von Gipsabgüſſen beſonders ſchöner oder ſeltener, 
vorzugsweiſe aber folgender Siegel, deren Exiſtenz 
bekannt iſt, unterſtützen zu wollen: 

Lothar II., goldene Bulle. 

Heinrich I., Bleibulle. 

Otto J., Ringſiegel. 

Otto III., Bleibulle (vergl. Römer⸗Büchner, Kaiſer⸗ 
ſiegel Nr. 22.). 

Conrad II., goldene Bulle. 

Heinrich III., goldene Bulle. 
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Albrecht I., dreieckiges Secret (Römer Nr. 52). 
Margaretha v. Holland, Gemahlin Ludwig's IV., Thronſiegel. 
Günther, Secret (Römer Nr. 58 

Max J., Kammergerichtsſiegel. 

Max J., Reichshofrathsſiegel. 

Ferdinand II. 


Ferdinand III. 
Leopold 1. 


Joſeph J. 

Joſeph II., Thronſiegel in zwei Varianten (Stuhl mit eckiger 
Rücklehne und Stuhl mit runder Rücklehne (Römer 
Nr. 123, 124.) 

Carl V., Rückſeite vom Thronſigel (Römer 91). 

Carl VI., Kehrſeite vom Münzſiegel (Römer 117). 

Deſſen Thronſiegel (Römer 118). 

Deſſen Bullenſiegel (Römer 119). 

Friedrich III., Revers eines Thronſiegels mit dem Bilde 
des Kaiſers zu Pferde. 

Reichsvicare in Norddeutſchland. 

Es folgte ſodann eine längere Berathung über die 
künftige Höhe des Jahres beitrages und des Preiſes der 
Zeitſchrift, deren Ergebniß den 
lar mitzutheilen beſchloſſen wurde. 

Zur Beglaubigung 
Graf v. Oeynhauſen, 
Schriftführer. 


6 
goldene Bulle, Avers und Revers. 


Noch Etwas von der Familie v. Rottorff. 


L. 

In der vorigen Nummer dieſer Zeitſchrift ſind uns 
ſehr dankenswerthe Nachrichten über die Braunſchweig⸗ 
Lüneburgiſche Familie v. Rottorff, über welche ſich in 
der bisherigen Literatur nur Unzuſammenhängendes fand, 
und namentlich eine Stammtafel gegeben, welche uns mit 
den letzten Generationen des 1584 im Mannesſtamme 
erloſchenen Geſchlechts bekannt macht. Wir nehmen an, 
daß dieſe kurze Stammtafel auf urkundlichen oder ſonſti⸗ 
gen ſicheren Quellen baſire und daß alſo die Filiation 
des Letzten ſeines Stammes, des 1584 perſtorbenen 
Adolph v. R. auf Hülſede, deſſen Gemahlin nicht be⸗ 
kannt iſt, feſtſtehe. 

Allein eine vor uns liegende gedruckte Quelle giebt 
dem Vater der Frau Catharina v. Freſe geb. v. Rot⸗ 
torff, der Letzten dieſes Geſchlechts, nicht nur einen an⸗ 
dern Taufnamen als dort angegeben iſt, ſondern läßt 
auch ihre Großmutter aus einem andern Geſchlecht, nicht 
dem v. d. Busſche, entſproſſen ſein. 

Dieſe Quelle gehört freilich zu der Kategorie der im 
Punkt der Ahnenrecenſion höherer Grade ſehr verrufenen 
Leichenreden, allein es iſt doch unbedingt wahr, daß es 
auch viele hunderte derartiger Schriften giebt, die ſich 
keine genealogiſchen Fehler zu Schulden kommen laſſen, 
und daß eine Fehlerhaftigkeit obwalte, wird doch immer 
erſt durch die Authenticität beſſerer Quellen zu beweiſen 
ſein. Außerdem iſt die Leichenpredigt auf die Enkelin der 
Catharina v. Freſe geb. v. Rottorff gehalten, uud da es 
ſich bei der Aufzählung ihrer Ahnen faſt ausſchließlich 
um Familien ihrer Heimath handelt, jo darf angenom- 


men werden, daß die Aufſtellung der Ahnenreihe wohl 
von ſachkundiger Hand vor ſich gegangen ſei. 


Dieſe 


Mitgliedern durch Circu⸗ 
neben deren Grenzen diejenige Familie v. Rottorff ſeß⸗ 
haft war, die einen Anker im Schilde führt, und über 
welche ich in 
ſchichte ꝛc. III. 


Leichenpredigt iſt die auf den Tod der Frau Maria So⸗ 
phia v. Iſſendorf geb. v. Freſe (geb. 9. Sept. 1648, 
+4, October 1682) gehaltene, zu Hamburg 1683 in 
Quarto gedruckt. 

In den Perſonalien dieſer Leichenrede heißt es, daß 
der Großvater der Verblichenen geweſen ſei Johann von 
Freſe auf Südweyhe und Kampen und ihre Großmutter, 
deſſen Gemahlin, Catharina v. Rottorff. Als ihr Eiter- 
vater, der der Großmutter, wird aufgeführt: Joachim 
v. Rottorff, deſſen Ehefrau Margaretha von Nau⸗ 
meiſter geweſen ſei. Die Urgroßmütter der Verſtorbe⸗ 
uen, alſo die Mütter des Joachim v. R. und feiner Ge⸗ 
mahlin ſeien aus den Geſchlechtern v. Wellen und von 
Beyen dorff geweſen. 

Sind dieſe Angaben richtig, ſo finden wir hier Fa⸗ 
milien, die im Lüneburger Lande völlig uubekannt und 
fremd (v. Naumeiſter und v. Wellen), wohl aber in den⸗ 
jenigen Landestheilen wohl bekannt ſind, in denen und 


der Zeitſchrift des Harzvereins für Ge⸗ 
S. 630, 631 kurz gehandelt habe. 
Es iſt aber nicht allein der obige Joachim v. R. als 


ein Mitglied dieſes letzteren Geſchlechts urkundlich nach⸗ 


weisbar, ſondern auch ſeine Ehe mit der Tochter des ſehr 


bekannten adelichen Pfännergeſchlechts in Gr. Sulze, von 
Naumeiſter ſehr 


wahrſcheinlich, da die Güter des Ge⸗ 
ſchlechts (Schwambeck und Corttorff) doch nicht allzuweit 
von Gr. Sulze entfernt waren, und ſich vielfach Fälle 
nachweiſen laſſen, daß Perſonen des Halberſtädtiſchen Stifts⸗ 
adels ſich mit Töchtern der Pfännergeſchlechter in Sulze 
und Staßfurt im 16. Jahrhundert alliirten. Außerdem 
beſaßen die v. Naumeiſter auch Lehengüter im Halber⸗ 
ſtädtiſchen. Aehnliche Verhältniſſe walteten auch zwiſchen 
den v. R. und v. Wellen ob, und wenn die Leichenpre— 
digt der Catharina v. R. geb. v. Naumeiſter eine von 
Beyendorff zur Mutter giebt, ſo ſpricht dies für eine 
gute Information und die Richtigkeit jener Angabe für 
ſich, da die v. B. ein wohlbekauntes, höchſt angeſehenes 
Geſchlecht unter der Pfännerſchaft von Gr. Sulze waren, 
das übrigens gleichfalls im Halberſtädtiſchen Lehensgrund⸗ 
beſitz hatte, beſonders auch im Stammſitze der Herren 
v. Wellen zu Gr. Wellen. Vergl. Zeitſchrift des Harz 
vereins III. S. 436, 437. 

Erſcheinen ſonach die Angaben der Leichenpredigt be⸗ 
treffs des Joachim v. R. und ſeines Vaters als zuver⸗ 
(äffig und richtig, fo könnte doch die Möglichkeit vor- 
liegen, daß der die Ahnenreihe zuſammenſtellende Ver⸗ 
wandte der Frau v. Iſſendorf ſich in der Familie von 
Rottorff geirrt und ſtatt der Hannöver'ſchen Familie die 
der Zeit entſprechende Genealogie der halberſtädtiſchen 
Familie v. R. erkundigt und eingefügt habe. Es wird 
ſich daher fragen, ob die Filiation Adolph's v. R. reſp. 
das Tochterverhältniß der Catharina v. Freſe zu ihm 
urkundlich feſtſteht, oder falls dies nicht alsbald zu er⸗ 
mitteln iſt, ob die ſonſtige Ahnenreihe der beſagten Leichen⸗ 
predigt Anlaß zu Zweifeln gegen die Richtigkeit der obi⸗ 
gen Angaben darbietet. Zur Prüfung von Seiten der 


— 
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Kenner der Genealogieen des Lüneburger Adels theilen wir 
hier die 16 Ahnen der Frau v. Iſſendorf in der Reihen⸗ 
folge mit, wie ſie nach heutigem Uſus neben einander 
ſtehen würden, und paarweiſe verbunden die acht Ehe— 
paare ergeben. 


1. Freſe. ö \ Ompteda. 9. 
2. Heimbrock. Entens. 10. 
3. Grote. ! Jeltebrock. II. 
4. Mandelsloh.) „„ 
5. Rottorff. Mandelsloh. 13. 
6. Wellen. ) I Seggerde. 14. 
7. Naumeiſter. Hanenſee. 15. 
8. Beyendorff. Wellen. 16. 


Zeigen ſich entſchiedene Unrichtigkeiten, ſo würde die 
qu. Leichenpredigt ein neues warnendes Beiſpiel zu den 
vielen bekannten im Punkt der entfernteren Ahnenreihen 
durchaus trügeriſchen Schriften dieſer Art ſein. 

Die Leichenpredigt auf die Schweſter Adolph's v. R., 
Armgard, Ernſt's v. Reden Gemahlin, deren Wappen in 
der von uns in Nummer 8/9 erwähnten v. Reden— 
ſchen Ahnentafel total falſch abgebildet iſt, liegt uns gleich- 
falls vor und führt den Titel: 

Himliſcher vmbſchlag vnd Wechſel, dazu die Gleubige und Auß— 
erwelte Kinder Gottes durch ihr Abſterben und letzte Hinnefart auß 
dieſer Welt befurdert werden — — — — — bey der trawrigen 
Leichenbegengniß der Edlen vund Ehrntugentſamen Frawen Arm— 
gard, Geborn von Rottorff, des Geſtrengen Edlen vnd Ehrn— 
ueſten Eruſt von Reden, weiland Furſtlichen Braunſchweigiſchen 
und Luneburgiſchen Stadhalter vnd Rath zu Zell ꝛc. — — hinter- 
laſſenen Wittib u. ſ. w. u. ſ. w. durch M. Henningum Claren, 
Diener des h. Euangelii daſelbſten (zu S. Marien in Celle). Ge⸗ 


druckt zu Hildesheim durch Andream Hantzſch. 4. 21 Bll. 
je G. A. v. M. 


H. 

Die in vorſtehendem Aufſatze aufgeführte Ahnenreihe 
der Frau v. Iſſendorff wird zum größten Theile durch 
die in Mushard's Monumenta nobilitatis Bremensis 
(Ausgabe von 1708) S. 318 gegebene Ahnentafel be⸗ 
ſtätigt, bis auf die vier Ahnen der Catharina Freſe geb. 
v. Rottorp, als deren Eltern Claus v. R. und Armgard 
von dem Buſſche genannt werden, während die Großeltern 
nicht namhaft gemacht ſind. 

Daß Catharina nicht die Tochter des Claus v. R. 
ſein konnte, ergiebt ſich aus den Daten der auf S. 80 
dieſer Zeitſchrift gegebenen Stammtafel, nach welcher ſie 
in dieſem Falle bei ihrer Verheirathung mit Johann 
Freſe hätte 60 — 70 Jahre alt fein müſſen. Da ich aber 
nicht daran zweifelte, daß Catharina dem Calenbergi— 
ſchen Geſchlechte v. Rottorp angehöre, ſo ſchien es mir 
ebenſo zweifellos, daß ſie die Tochter des Adolf v. R., 
als des zu jener Zeit einzigen Mannesſproſſen des Ge⸗ 
ſchlechts geweſen ſei. 

Da ich jedoch für letztere Annahme keinen weiteren 
Beweisgrund habe, außerdem nichts darüber bekannt iſt, 
daß Adolf v. R. verheirathet war, ſo iſt meine Anſicht: 

1) Catharina Freſe geb. v. Rottorp gehört dem Hal⸗ 
berſtädtiſchen Geſchlechte dieſes Namens, nicht aber dem 
Calenbergiſchen zu Hülſede an. 


2) Da die ührigen Ahnen bei Mushard mit den in 
der Leichenpredigt genannten übereinſtimmen (bis auf den 
16. Namen, v. Wallmoden, welcher in „Wellen“ cor- 
rumpirt iſt), ſo zweifele ich nicht daran, daß auch die 
Ahnen der Catharina v. Rottorp in der Leichenrede rich— 
tig angegeben ſind, und dieſelbe eine Tochter des Joachim 
v. R. und der Margaretha v. Naumeiſter war, ihre 
Großmütter aber den Geſchlechtern von Wellen und von 
Beyendorff entſtammten. 

Mushard a. a. O. S. 240 nennt in der Freſe'ſchen 
Genealogie weder die Eltern noch das Stammgut der 
Catharina v. Rottorp; da aber einer ihrer Enkel Hans 
Joachim hieß, und letzterer Name bis dahin bei den 
Freſe nicht vorkommt, ſo möchte auch hierin ein Hinweis 
auf den Vornamen des Urgroßvaters zu erblicken ſein. 

Somit ſcheint es mir zweifellos, daß Catharina Freſe, 
geb. v. Rottorp, gänzlich aus der auf S. 80 des He— 
rold gegebenen Stammtafel geſtrichen werden muß. 

J. Grf. v. Oeyn hauſen. 


Das Geſchlecht der von Offen im Lippiſchen. 
(Schluß )*) 

Peter v. Offen, der jüngere Bruder Johann's, erhielt 
die Beſitzungen zu Papenhauſen und errichtete nach dem 
Vorgange anderer Edelleute, etwa 1535 — 43 auf dem 
Rietmeier'ſchen Hofe zu Papenhauſen einen adelichen Wohn— 
ſitz.! “*) Mit dieſem Gute wurde er 1560 vom Grafen 
Bernhard VIII. belehnt. Ungeachtet des Vertrags von 
1538 entſtand um 1552 wegen dieſer Beſitzung, welche 
Peter „fein väterlich und mütterlich Erbgut“ nennt, wie⸗ 
derum Streit mit den v. d. Wipper. Bei einem Ueber⸗ 
falle dieſer Familie und ihres Anhangs erſchlug Peter 
einen Lemgoer Bürger Klutemann und deſſen Knechte und 
wurde dadurch in einen Proceß verwickelt, der erſt nach 
langen Verhandlungen 1559 durch Vergleich mit dem 
Sohne des Erſchlagenen beendet wurde. Peter erſcheint 
ſeit 1538 auf den Lippiſchen Landtagen, wird auch 1556 
erwähnt“) und kommt zuletzt in einem Kaufbriefe von 
1577 vor, worin er mit ſeinem Sohne Johann 
das Gut Papenhauſen an Moritz von Donop verkauft. f) 
In einer Urkunde vom 16. März 1552 nennt er ſeine 
Frau Lutichart. Nach einer Grote'ſchen Ahnentafel 
von 1702, worin dieſelbe irrig Marie genannt wird, 
ſtammte ſie aus der Familie von Oſterhofen. 

Peter's Sohn Johann wird zuerſt in dem gedach— 
ten Kaufbriefe von 1577 mit ſeiner Frau Catharina von 
Hagen, ſowie 1576 in einer Urkunde als Eidam des 
Adam von Hagen (oder Hayn) anf Moderwitz und Welt- 
pitz genannt. Johann ließ ſich nach dem Verkauf von 
Papenhauſen in Detmold nieder, wo er 1579 das Haus 
des Freigrafen Bartold Koch, den ſpäter ſog. Offen'ſcheu 


*) S. 34, Zeile 9, iſt Bevelin in Nevelin zu corrigiren. D. Red. 
**) Falkmann, Beiträge III. S. 155, Anmerkg. 
kee), Falkmann, Beiträge II, S. 41. N 
7) Lipp. Reg. III. 2323, Anmerk., 2377 und 3154, Anmerk. 
v. Donop, Beſchreibung d. Grafſchaft Lippe, S. 52 u. 72. 


Hof, kaufte, welchen er jedoch 1618 an Johann Rabe 
de Wrede gegen den Held'ſchen Hof zu Bruntrup ver⸗ 
tauſchte und welcher dann von Wrede an Graf Simon VII. 
gelangte. Johann war 1576 und 1578 Lippiſcher Hof- 
meifter*) im Dienſte der Gräfin Urſula von Pyrmont 
und begleitete deren Sohn, den Grafen Philipp auf Rei⸗ 
ſen, wofür er 1582 ein Geſchenk von 100 Gfl. erhielt. 
Seit 1583 erſcheint er als Droſt zu Sternberg. Nach— 


dem er von Graf Simon VI. anfangs auf den Heimfall 


der von Barkhauſen'ſchen Lehen eine Anwartſchaft erhal- 
ten, wurde er ſtatt deſſen 1587 zur Belohnung treuer 
Dienſte mit dem Gute Entrup belehnt, ſowie von Si⸗ 
mon's Nachfolger 1614. Auch vom Kloſter Gehrden 
hatte er eine Expectanz auf die v. Bevern'ſchen Lehen 
erhalten, weshalb ſich nach dem Heimfall Graf Simon VI. 
für ihn 1589 beim Kloſter verwandte. Johann blieb bis 
zu ſeinem Tode auf dem Schloſſe Sternberg und ſtarb 
dort 1618 oder 1619. Seine Leiche wurde nach En— 
trup gebracht, wo auch ſeine Wittwe ſich niederließ. 

Er hatte ſieben Kinder, nämlich: 

1) Jobſt Bernhard, von welchem ſpäter. 

2) Anna, Frau des Chriſtoph v. Frieſenhauſen auf Maspe, wel⸗ 
cher 1637 ſtarb. 

3) Anna Lucia, geb. 1587, 7 1666, heir. 1619 Heinrich Grote 
auf Niedern⸗Talle, Lippiſchen Landrath, F 1652.“ ) 

4) Ermgard, Frau des Heinrich von Exterde. 

5) Catharina Urſula, Frau des Claus von Poſt zu Poſteholz, 
welcher 1622 ſtarb. 

6) Eine Tochter, welche einen Herrn v. Klenke im Bremiſchen 
heirathete. 

7) Eliſabeth, welche nach einer Klageſchrift ihres Vaters von 
1617 anfangs im Stifte Cappel lebte, aber von Simon v. Exterde 
entführt und geheirathet wurde. Gegen die fortwährenden Miß⸗ 
handlungen ihres Mannes fand ſie bei ihrem Vater Schutz und 
lebte noch 1631. 

Jobſt Bernhard heirathete Hedwig von Werpup 
a. d. H. Ullenhauſen und wohnte anfangs auf dem Gute 
Entrup, in den Jahren 1629—35 zu Schieder, wahr⸗ 
ſcheinlich als Beamter des Grafen Otto zur Lippe-Brake, 
zu deſſen Paragium Schieder gehörte, und ſpäter bis an 
ſein Ende wieder zu Entrup. Der zu dieſem Gute ge- 
hörige Hof in dem benachbarten Dorfe Brüntrup war 
kein adelicher Wohnſitz. Jobſt Bernhard gerieth immer 
mehr in Vermögensverfall, wodurch zahlreiche Klagen der 
Gläubiger gegen ihn hervorgerufen und nach ſeinem Tode, 
den ſeine Wittwe am 27. December 1654 anzeigte, eine 
gerichtliche Elocation ſeiner Güter veranlaßt wurde. Seine 
Wittwe ſtarb 1656. Als er ſich 1643 durch ſeinen äl⸗ 
teſten Sohn Johann Friedrich auf dem Lippiſchen Land⸗ 
tage vertreten laſſen wollte, wurde derſelbe nicht zugelaſ⸗ 
ſen, hauptſächlich weil er damals im Dienſte des Grafen 
Otto (alſo einer Nebenlinie) ſtand. 

Jobſt Bernhard's letzte Lebensjahre wurden durch ein 
ſchweres Familien-Unglück getrübt, indem im Februar 
1652 ſeine Tochter Engel Eliſabeth und ſein Sohn Otto 
wegen Inceſts in Unterſuchung geriethen, der ſie ſich durch 
die Flucht entzogen. Otto ſoll ſich zu ſeinem damals in 
Landegge an der Ems wohnenden Bruder Johann Fried⸗ 


*) Falkmann, Beiträge III. S. 180, 189 und 190. 
* v. Krohne, Adelslexicon II. 32. 


rich, Engel Eliſabeth zu ihrer am Main wohnenden, mit 
einem Detmolder, genannt der Kleine-Hermann, verhei⸗ 
ratheten Schweſter begeben haben. Sie verheirathete ſich 
ſpäter und ſuchte in einem Schreiben vom 29. Juni 1670 
nach Ablauf der Zeit ihrer Landesverweiſung um Erlaub⸗ 
niß zur Rückkehr nach, um ſich auf dem Hofe zu Brün⸗ 
trup niederzulaſſen. 

Jobſt Bernhard hinterließ folgende Kinder: 

1) Johann Friedrich, welcher 1643 auf dem Landtage als 
Vertreter ſeines Vaters zurückgewieſen war, wurde 1668 mit ſeinem 
Bruder Moritz belehnt, hielt ſich aber meiſtens außer Landes auf. 
Er ſoll mit einer von Manehl (2) aus dem Münſter'ſchen verhei⸗ 
rathet geweſen ſein, und hatte außer einem jung verſtorbenen Sohne 
eine Tochter Hedwig Catharine, Erbin von Landegge, welche 
Dietrich Eberhard von Lüning heirathete.“) 

2) Jobſt Moritz, von welchem unten. 

3) Hedwig, Frau des Joachim Euſtachius v. Knobelsdorff, 1652. 

4) Magdalena Catharina, war 1652 an den Hauptmann 
Friedrich Taube verheirathet. 

5) Anna Catharina, Frau des Osnabrück'ſchen Oberhof- und 
Stallmeiſters v. Harling (geb. 1646, 7 1724). 


75 8 Eliſabeth von denen oben berichtet iſt. 

8) Lucia Hedwig, erſte Frau des Otto Johann v. Mapdell 
zu Wredenhagen.!“ ) 

9) Anna Maria, Oberhofmeiſterin der Fürſtin von Mecklen⸗ 
burg, heirathete zuerſt ihren verwittweten Schwager Otto Johann 
von Maydell, welchen fie in den Feldzug nach Candia begleitete, 
wo derſelbe als Hannov. Major ſtarb. Sie heirathete darauf den 
Baron von Wörth.“ *) 

Jobſt Moritz, geb. 7. Dec. 1635, war um 1654 
Page am Hofe zu Dresden, ſpäter (1670) Oberſtlieute⸗ 
nant in Spaniſchen Dienſten in Brabant und zuletzt Han⸗ 
noverſcher General-Lieutenant und Inhaber eines ‚Caval- 
lerie-Regiments, welches die Feldzüge in Ungarn bis 1688 
mit großer Auszeichnung mitmachte. 

Im Jahre 1675 zeigte er (als General-Major Mo⸗ 
ritz v. O.) der Lippiſchen Regierung an, daß er behufs 
Uebernahme der Lippiſchen Güter ſich mit ſeinem älteſten 
Bruder verglichen habe und ſeine Schweſtern abfinden 
wolle. Er hielt ſich auch zeitweilig (1680) in Entrup 
auf und verkaufte endlich 1685 dieſes Gut an Chriſtoph 
v. Donop. ) So waren allmählich alle Beſitzungen der 
Familie im Lippiſchen in fremde Hände übergegangen, 
und Johann Moritz ſiedelte ganz in das Hannover'ſche 
über, wo er zeitweilig das Gut Hemmingen bei Hanno⸗ 
ver beſeſſen haben ſoll. Er ſtarb 1692. 

Verheirathet war er in erſter Ehe mit Anna Sabina 
v. Schilder a. d. H. Himmighauſen, des Droſten Her- 
mann Bernhard und der Margaretha Magdalena v. Do— 
nop a. d. H. Wöbbel Tochter. Dieſelbe ſtarb 21. Oct. 
1680 zu Himmighauſen, woſelbſt ihr Grabſtein mit 16 
Ahnenwappen befindlich. Ein Jahr darauf heirathete er 
Hedwig Sophie v. Kracht a. d. H. Lindenberg, des Bran⸗ 
denburgiſchen Oberſten und Gouverneurs von Küſtrin, 
Hildebrand v. K. und der Eliſabeth Sophie von Rohr 
a. d. H. Schönberg Tochter, geboren am 17. März 1633 
und Wittwe von Bernhard Friedrich v. Arnim zu Löhme 


*) Fahne, Cöln. Geſchl. S. 263. 
) Nedopil, Adelsproben, Nr. 4025. 
en) Krohne, Adelslexicon II. 338. 
+) v. Donop, Beſchreibg. d. Grfſch. Lippe, S. 52 und 72. 


ſeit 1659 und von Rabe Freiherrn von Canſtein feit 1680. 
Sie ſtarb zu Berlin am 12. October 1694 und wurde 
in der Marienkirche begraben. 

Jobſt Moritz hatte aus der erſten Ehe folgende Kinder: 

1) Sophia Caroline, geb. am 2. Novbr. 1669 
heirathete 1697 den Reichsgrafen Ernſt Auguſt v. Platen⸗ 
Hallermund und ſtarb am 23. Januar 1726. 

2) Eva Antoinette, heirathete etwa 1700 Alex- 
andre Baron de Lorraine, dit de Beauvernois, einen 
natürlichen Sohn des Abts Philipp, Prinzen von Loth⸗ 
ringen a. d. H. Harcourt. Sie erſcheint noch 1725 auf 
einem Hoffeſte zu Hannover.“) 

3) Wahrſcheinlich war ſein Sohn der Freiherr Georg 
Ludwig von Offeln, welcher von Jugend auf in Kai⸗ 
ſerlichen Dienften ſtand und 10 Jahre lang das Cuiraſ⸗ 
ſier⸗Regiment des Prinzen Maximilian Ludwig von Han⸗ 
nover in Ungarn commandirte. Er wurde 1714 General⸗ 
Wachtmeiſter zu Pferde und machte als ſolcher 1716—18 
die Feldzüge gegen die Türken in Ungarn und namentlich 
die Schlachten bei Peterwardein und Belgrad mit. Im 
Jahre 1723 wurde er zum Generalfeldmarſchall⸗Lieutenant 
befördert, erhielt 1726 das Hannover'ſche Cuiraſſier-Re⸗ 
giment als Inhaber und wurde im April 1730 vom 
Kaiſer für ſeine treuen Dienſte mit bedeutenden Herr⸗ 
ſchaften in Slavonien beſchenkt. Kurz vor ſeiner Beför⸗ 
derung zum General der Cavallerie ſtarb er zu Wien am 
30. Sept. 1733. Sein Regiment erhielt der Erbprinz 
Carl von Braunſchweig⸗Bevern.““) 

Von ſeiner 1745 verſtorbenen Gemahlin Maria Fran⸗ 
zisca Gräfin v. Rottal, *) Tochter des Grafen Johann 
Chriſtoph und der Maria Suſanna Gräfin Kuefſtein, 
hatte er zwei Töchter: 

1) Marie Caroline Sophie Margarethe Eyphroſyne, getauft am 
12. Febr. 1717; und 

2) Maria Maximiliane Johanna Catharina Walburga, getauft 
am 16. Januar 1719, 
über deren fernere Lebensſchickſale ich bislang nichts er⸗ 
mitteln konnte. a 

Einen Theil der vorſtehenden Nachrichten, namentlich 
ſoweit ſich dieſelben auf die Beſitzverhältniſſe beziehen, 
verdanke ich den gütigen Mittheilungen des Herrn Archiv- 
raths Falkmann zu Detmold aus dem dortigen Fürſtlichen 


Archive. 5 J. Graf von Oeynhauſen. 


Nachrichten über die Familie de Graeff. 


Zu den vielen Geſchlechtern, welche in der Literatur bis⸗ 
her faſt gänzlich übergangen worden ſind, gehört auch das⸗ 
jenige, welches uns die Ueberſchrift nennt und das in der 
holländiſchen Adelsgeſchichte durch verſchiedene Männer, 
welche durch ihre politiſche Stellung oder als Gelehrte, 
eine Bedeutung erlangt haben, claruirt. Mancherlei Gründe 
ſprechen für die deutſche Abſtammung der Familie, welche 
durch ein Diplom vom Kaiſer Leopold d. d. Wien, den 


*) Hoppe, Geſch. der Stadt Hannover, S. 255—256 
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**) Ranft's Genealog. Archivarius für 1733, S. 391392 
und für 1736, S. 522. Zedler's Univerſal⸗Lex. Bd. XXV, S. 848. 
***) Hübner's genealog. Tab. Bd. III, Nr. 952. 
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19. Juli 1677 — das die Frage mindeſtens in juridi⸗ 
ſcher Hinſicht löſt — anerkannt iſt. Als die deutſche 
Wurzel iſt hier das Geſchlecht der v. Graben in Tyrol 
angegeben, welche mit unſerer Familie daſſelbe Wappen 
führt; außerdem findet ſich hier und dort der Name An- 
dreas als ein Lieblingsname. 

Nachrichten, die uns aus Holland zugegangen ſind, 
ſprechen ſich dahin aus, daß der bei Bucelini*) aufge- 
führte Wolfgang v. Graben (1483) nach Holland aus⸗ 
gewandert, und Stammvater der Herren de Graeff (ſprich: 
Graaff, wie der Name auch geſchrieben vorkommt) ge⸗ 
worden ſei. 

Ehe wir die Stelle des Diploms anführen, wo ſich 
daſſelbe über Herkunft und Anſehen der Familie de Graeff 
verbreitet, haben wir Einiges über dieſes intereſſante 
Document ſelbſt zu äußern, welches von der gewöhnlichen 
Form abweichend, faſt den Charakter eines Miſſives an⸗ 
nimmt und die Diploms⸗Erwerber förmlich an redet. 
In der uns vorgelegenen gleichzeitigen Abſchrift nämlich 
ſind als ſolche Andreas de Graeff und deſſen Sohn 
Cornelius angeführt, während die beiden Concepte des 
Wiener Staats⸗ und des Adel3-Archives den Sohn Jo⸗ 
hannes nennen. Faſt ſcheint aber durch den Umſtand, 
daß in dem Concepte des Adelsarchives der Name Jo⸗ 
hannes, ſo oft er vorkommt, in margine mit einem Blei⸗ 
ſtiftſtrich bezeichnet iſt, die Angabe unſerer Abſchrift ein 
Uebergewicht zu erhalten. Dem Concipienten mag wohl 
die von Bucelini mitgetheilte Stammtafel der von Graben 
vorgelegen haben, in welcher der umgekehrte Fall vorkommt, 
nämlich ein Andreas als Sohn eines Johannes, (welcher 
Name übrigens auch bei der holländiſchen Linie in der 
Form von Jan und Jansz ſehr gebräuchlich ift). 

Die Stelle des Diploms, von welcher wir bereits 
geſprochen haben, lautet: 


Fide dignis igitur genealogistarum Amstelodamensium edocti 
testimoniis te Andream de Graeff non paternum solum ex 
pervetusta in Comitatu nostro Tyrolensi von Graben dicta 
familia originem ducere, quae olim per quendam ex ascenden- 
tibus tuis ejus nominis in Belgium traducta et in Petrum 
de Graeff, abavum, Johannem, proavum, Theodorum, 
avum, ac tandem Jacobum, patrem tuum, viros in civitate 
Amstelodamensi continua serie consulatus scabinatus et sena- 
torii ordinis dignitatibus conspicuos et in publicum bene sem- 
per meritos propagata nobiliter et cum splendore inter suos 
se semper gessserit interque alios honores praerogativasque 
nobilibus eo locorum proprias liberum venandi jus in Hol- 
landia, Frisiaque occidentali ac Ultrajectina provinciis habue- 
rit semper et exercuerit. 

Es wird ſodann die Abſtammung des Andreas müt— 
terlicher Seits, feine Laufbahn (er wurde „Burgemeester 
en Raad der Stad Amsterdam“), feine Vermählung 
mit Elisabeth Bicker van Zwieten, von welcher 


er einen Sohn Cornelius erhalten habe, umſtändlich er⸗ 
zählt. 1 

Gleichzeitig mit Andries d. G. lebte der Mediciner 
Dr. Regner (Rijnier) de Graaff, ein Mann von hoher 
Bedeutung, deſſen Name trotz der großartigen Fortſchritte, 


) Genealogica Germaniae notitia, Partis secundae pars 
tertia. — Die weitere Literatur iſt in v. Hefner's Stammbuch II. 
52 (Graben) nachgewieſen. 


die gerade die mediciniſche Wiſſenſchaft in den jüngeren 
Zeiten gemacht, noch heute von jedem Fachmann mit Ach⸗ 
tung genannt wird. Seine Schriften wurden nach ſeinem 
Tode, der am 17. Auguſt 1673 zu Delft erfolgte, drei⸗ 
mal in einer Sammelausgabe gedruckt. 

Das Stammwap⸗ 
pen der Herren de 
Graeff iſt — wie be⸗ 
reits erwähnt — mit 
dem Wappen der von 
Graben conform: ein 
rothes Grabſcheit in 
Silber. Dazu geſellte 
ſich ſehr früh ein Vo⸗ 
gel, deſſen Species 
nach der uns vorgele- 
genen Zeichnung nicht 
beſtimmbar iſt. Schon 
Pieter de Graeff (An⸗ 
fangs des 16. Jahr⸗ 
hunderts) führte den⸗ 
ſelben im 2. Felde des 
hochgetheilten Schil⸗ 
des. Die mögliche 
Bedeutung des Vo— 
gels — welche gar 
wohl mit der Herkunft 
und der fernen Hei⸗ 
mat der Herren d. G. 
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2 ͤͤ TESTER, 


war, wiedergegeben. 


in Beziehung ſtehen 
mag — erlauben wir 
uns nur eben anzu⸗ 
deuten. 

Auf dieſer Grund⸗ 
lage entſtand das im 
Diplom von 1677 
verliehene Wappen, 
welches die bisherigen 
Wappenbilder nur gedoppelt in den quadrirten Schild 
aufnimmt. Das Stammwappen erfährt eine Beſſerung, 
während der Vogel jetzt — und wohl auch ſchon früher, 
was in Ermangelung von Siegeln nicht behauptet werden 
kann — beſtimmt in der Geſtalt eines Schwanes erſcheint. 
Dies iſt der Wortlaut der bezüglichen Stelle: 


Scutum videlicet ex speciali nostra erga vos gratia ac mu- 
nificentia Corona equestri aurea, ea, quae galeis torneariis im- 
poni solet, simili, coronatum, quod quadripartitum in quadrante 
superiore dextra et inferiore sinistra rubra, gentilitium vestrum in- 
signe, palam nimirum argenteam sive albam, cuius manubrium 
in media corona aurea circumdatum; in inferiore vero dextra 
et superiore sinistra cerulea seu azurea olorem dextrorsum re- 
spicientem exhibeat. Scuto huic ut supra coronato incumbat 
Galea aperta seu elathrata tornearia vulge dieta, corona aurea 
phalerisque seu laciniis rubris et argenteis seu albis, ab utro- 
que latere circumfusis ac molliter defluentibus decora e cuius 
cono tres pavonis plumae lutei coloris ocellatae exsurgant, in 
quarum media supra descripta pala vestra Gentilitia, corona 
Regia circumdata ansa tenus conspiciatur. 


Unſer Holzſchnitt ift nach der Darftellung des Wap⸗ 
pens, welche in der bereits erwähnten Abſchrift enthalten 


Das Wappen der Herren de Graeff. 


Herren Stael von Holſtein (S. 255) hinzuweiſen ſein, 
wo ein Hermannus 
de Graef, 7 8. Mai 
1620, und deſſen Ge⸗ 
mahlin Elisabetha 
de Westerholt, 7 
19. Mai 1618, fer⸗ 
ner deren Sohn Jo- 


1644, genannt wird. 
Das Wappen iſt lei⸗ 
der nicht mitgetheilt.“) 


tau. 


Zur Ergänzung reſp. Be⸗ 

richtigung der Angaben 

des Gotha'ſchen Grafen⸗ 
Kalenders. 


„ SEE ⏑⏑ Sie Ze Zr, 


II. Erneſtiniſche oder 
Drömmling'ſche Linie. 
1. Samuelſcher Aſt: 


„2 % „% „ „ 1 


%%% TE 


Vaters Bruder und 
deſſen Hinterbliebene: 

+ Gottfried Wilhelm 
Chriſtian, geb. 12. 
Juni 1752, + 25. 
April 1823, kgl. dänischer General⸗Lieutenant und Com⸗ 
mandeur der Garde zu Pferde. Vermählt: 1) am 6. Ja⸗ 
nuar 1790 mit Eliſabeth Alexandrine geb. v. Hemmert, 
geb. 31. Juli 1768, f 8. April 1793, ohne Nachkom⸗ 
men; — 2) am 14. December 1801 mit Margaretha 
Wilhelmine, geb. 5. Januar 1780, f 12. Febr. 1865, 
des kgl. däniſchen Oberpräſidenten zu Altona, früheren 
Staatsminiſters, Ritters des Elephanten⸗Ordens, Groß— 
kreuz vom Danebrog, Chriſtian Ludwig v. Stemann, und 
der + Iſabella Eleonore Dorothea geb. v. Schmettau 
a. d. H. Tribbau, älteſter Tochter, — als Wittwe De⸗ 
chaneſſe des adelichen Damenſtiftes Walloe auf Seeland. 

Kinder zweiter Ehe: 

1) Eleonore Dorothea Eliſabeth, geb. 16. Juli 1802, 
vermählt am 23. Mai 1830 mit dem kgl. däniſchen Geh. 
Conferenz-Rath und Staatsminiſter, Ritter des Ele⸗ 
phanten⸗, Großkreuz des Danebrog und des ſchwediſchen 


*) Vergl. v. Ledebur's Adelslex. I. 280, wo ein Joſua de Graff 
als ca. 1683 in der Altmark begütert aufgeführt wird. 


hannes de Graeff 
zu Haſſelt, T 1. Sept. 


Schmettow-Schmet-⸗ 


Der Typus derſelben mußte bei⸗ 

behalten werden, ſo wenig dies auch unſerem Geſchmacke 

zuſagte. Die Helmdecken ſind von R. und S. zu ergänzen. 
Schließlich dürfte noch auf Fahne's Geſchichte der 


Nordſtern⸗Ordens Frederik Ferdinand v. Tilliſch, geb. 
15. April 1801. 
2) Chriſtiane Luiſe Hedewig, geb. 10. Auguſt 1803, 


| vermählt . . . . 1832 mit dem kgl. dänischen Kammer⸗ 


herrn und Zollcaſſirer in Nyburg, Henrik von Fönß, 


geb. 7. Febr. 1796. 
3) Chriſtian Ludwig Leopold, geb. 10. Februar 1806, 
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kgl. däniſcher Hofjägermeiſter, verm. am 4. Juni 1860 


mit Louiſe, Tochter des königl. dän. Rittmeiſters Philipp 
v. Hage und deſſen Ehefrau, geb. Sandt. — Keine Kinder. 


4) Alexander Wilhelm, geb. 29. December 1807, 
kgl. däniſcher Kammerjunker und Premierlieutenant a. D., 
verm. 16. Mai 1836 mit Caroline Henriette v. Wlengel. 

Kinder: 


a. Wilhelm Gottfried Reimer, geb. 30. März 1839, 
vermählt .. Juni 1864 mit Anna Gumborg aus 
Norwegen. 

Kinder: 
a. Dagmar, geb. 16. Juni 1865. 
H. Valesca, geb. und T 1867. 

b. Antoinette Eliſe Wilhelmina, geb. 30. März 1839, 
vermählt mit Obergerichts-Procurator Carl Segelke 
Chriſtiani. 

c. Caroline Amalie, geb. 28. Juni 1840, vermählt am 
24. Juni 1863 mit Paul Chriſtian v. Fönß. 

d. Alexander Jugolf, geb. 8. Juli 1841. 

e. Sophie Clementine Dorothea, geb. 30. März 1847, 


Stiftsdame zu Walloe. 

5) Sophie Amalie, geb. 4. November 1810, verm. 
am 3. October 1832 mit dem kgl. däniſchen Geh. Con⸗ 
ferenz-Rath und Staatsminiſter, Kammerherrn, Großkreuz 
vom Danebrog, Carl Emil v. Bardenfleth, geb. 9. Mai 
1807, + 3. September 1857 — als Wittwe nach dem 
Tode ihrer Mutter Dechaneſſe v. Walloe. 

Liegnitz. v. Bertouch, Kgl. Kammerherr u. Reg.-Rath. 


Einiges über adeliche Familien, welche in der freien 
Reichsſtadt Aachen das Bürgerrecht hatten. 


In der freien Reichsſtadt Aachen gehörte jeder, der 
das Bürgerrecht hatte, zu einer Zunft. Die von den 
Adelichen gebildete Zunft-Genoſſenſchaft (tribus nobilium) 
wurde, da das Haus, wo ihre Verſammlungen ſtattfan⸗ 
den, den Namen „zum Stern“ führte, gewöhnlich „Stern- 
Zunft“ oder „Geſellſchaft zum Stern“ genannt. Zu der 
ebenfalls nach dem Verſammlungshauſe benannten Bock— 
Zunft gehörten Advocaten, Aerzte, überhaupt diejenigen 
Gebildeten des höheren Vürgerſtandes, welche nicht zur 
Zunft der Neumänner zählten oder aus irgend einem 
Grunde ſich bei einer Handwerker-Zunft hatten eintragen 
laſſen. Jede Zunft wählte jährlich zwei Vorſteher (Gre⸗ 
ven). Der Tag, an welchem ſich die Zunftgenoſſen zum 
Zwecke dieſer Wahl verſammelten hieß Stuhltag. Da 


das Protocollbuch der Stern-Zunft wahrſcheinlich verlo- 
ren iſt, ſo mag die Veröffentlichung des nachſtehenden 
Auszuges aus demſelben, deſſen Uebereinſtimmung mit 
dem Originale notariell beglaubigt iſt, von Intereſſe 


ſein. Angefertigt wurde dieſer Auszug auf Anſtehen eines 
churſächſiſchen Offiziers, der für den Adel ſeiner aus 
Aachen ſtammenden Großmutter in ſeiner Heimath Be— 
weiſe beibringen zu können wünſchte. 


Auszug zweyer alten in der Archiv des hochadelichen Schöffen- 
ſtuhls hieſiger kayſerl. freyen Reichsſtadt Aachen vorfindlichen 
Protokolleu, in welche die Namen der adelichen Geſellſchaft des 
Stern eingeſchrieben, unter welchen befindlich wie folget: 

Der Hochwürdiger Fürſt und Herr, Herr Girrhard von Gros— 
beck, Biſchof von Lüttich, — Herr Wilhelm von Wilre, — Herr 
Anaſtaſins von Segraede, — Herr Johann von Gurtzenich 1579, 
— Herr Wilhelm von Daesdunk, — Herr Wilhelm von Rohe, 
— Herr Johann von Lontzen, — Herr Albrecht von Schrick, 
obiit 1598, 22. Iber., — Herr Floris von den Bongart, — 
Herr Melchior von Schwarzenburg, — Herr Wolter von Els⸗ 
rack, obiit 1574 den 25. Februar, — Herr Gaspar Huyn von 
Amſtenraedt, — Herr Werner von Merode genannt Hoffa— 
lize, — Herr Andreas Ellerborn, — Herr Franz von Beus⸗ 
dal, — Herr Franz Vos, — Herr Johann von Wilre, — Herr 
Johann und Simon Colin, — Herr Werner Huyn von Am⸗ 
ſtenraedt 1557, — Herr Johann von Eynatten, — Herr Gort 
von Meven 1557. — Herr Wilhelm von Ruſchenberg, Herr 
zu Roſchet, Erbmarſchall des Herzogthum Limburg dc. 2c. 

1607. Greven erwählt Herrn Gerard von Ellerborn und Herrn 
Albrecht von Schrick. Herr Diederich von Wilre. Herr Johann 
von Merode, genannt Hoffalize. Herr Wilhelm von Streit- 
hagen. Herr Johann Bertolf von Belven zu Reuff. Herr Joa⸗ 
chim von Berchem. Herr Gerard von Ellerborn. Herr Diede⸗ 
rich Bertolf von Belven. Herr Albrecht Schrick. Herr Andreas 
von Wilre. Herr Wolter von der Ahr. Herr Johann Hoven 
zu Kaesfeldt. 

1622, 16. Auguſt. 
falize. 

1617. Haben die Herren vom Stern zu neuen Greven erwählt 
Herrn Albrecht von Schryck und Herrn Gerard von Ellerborn; 

1625. Herrn Peter Nickel von Koſſeler, Vogt und Meyer die 
ſer Reichsſtadt Aachen. 

1637. 22. Julii. Johannes Albertus Schrick. 

1648. Johannes Goswinus Nickel von Koſſeler. 

1657. 9. Aprilis iſt unter Herren Greven Herrn Henrichen von 
Beulard und Herrn Bertram von Wilre, beide Schöffen, zu der 
adelichen Geſellſchaft auf- und angenommen Herr Winand v. Eynat- 
ten zu Obſiunich. 

1658, den 22. Junii auf Stueltag iſt unter obged. Herren 
Greven auf- und angenommen Herr Goddard von Keverberg, ge— 
nannt Meven. 8 

1668, den 22. Junii unter Herren Greven Johann Bertram 
von Wilre und Wilhelm von Belderbuſch, zu der adelichen Ge— 
ſellſchaft anf- und angenommen Herr Jacobus de Witte zu Ge— 
rath und Elffgen. 

1671 auf Stueltag den 20. Junii von den Herren Greven, Herrn 
Bürgermeiſter von Ollmuſſen genannt Muhlſtroe und Herrn 
Johann Wilhelm von Wylre zu Worm, zur adelichen Geſellſchaft 
auf⸗ und angenommen Herr Johann Wilhelm von Feurdt und 
Herr Johannes Petrus von Vohlradt. 

1676, den 22. junii find zur adelichen Geſellſchaft Greven er⸗ 
wählt und beſtätiget Bürgermr. und Schöffenmr. Herr Johann Wil⸗ 
helm von Muhlſtroe und Johann Wilhelm vou Wilre und find 
eodem unter obged. Herren Greven angenommen worden Herr Jo⸗ 
hann Wilhelm von Broich und Herr Adrianus Joannes de Witte 
von Limminghe. 

Mercurii 22. Juni 1680, ordl. verſammelet prae(sen)tibus: 
Herren von Beusdal et Schrick, Greven, ſodann Herr Bürger— 
meiſter von Muhlſtroe, Herr von Pallant, Herr von Weis⸗ 
weiler, Herr von Furth, von Broich, Herr Jacob de Witte, 
Herr von Meuthen, Herr Albrecht von Schrick. 

1689. 22. juni, auf gewöhnl. Stuhltag find zur adlichen Ge⸗ 
ſellſchaft auf- und angenommen Herr Wilhelm Arnold von Oll⸗ 
muſſen genannt von Muhlſtroe und Herr Albertus v. Schrick. 

Veneris, 22. junii 1691, Verſammlungstag, prae(sen)tibus: 
Herren Bürgermr. von Muhlſtroe und von Schrick, Greven, 


Herr Franz von Merode genannt Hof— 


ſodaun Herr von Pallant, Herr von Eys genannt Beusdal, 
Herr von Weisweiler, Herr von Broich, Herr von Furth ae. 
Daß dieſer Auszug mit den obbem. Protokollen übereinſtimme, 
beurkunde hiemit. 
Aachen, den 14. May 1789. 
(L. S.) Zimmermann, apostolico-Caesareus Notarius publs. 
manu Sigilloque meis. 


Sprachliches. 


1. Der und das Schild. 


(Auf die Anfrage in dieſer Zeitſchrift S. 74: „Iſt es in der Heraldik richtig 
der Schild zu ſagen oder das Schild?“ 


Im Mittelhochdeutſchen iſt schilt (Gen. schildes) nur 
als Masculinum im Gebrauch. Erſt im Neuhochdeut- 
ſchen hat ſich neben dem Masc. auch ein neutrales „das 
Schild“ verbreitet, und zwar wie es ſcheint, von Nieder⸗ 
deutſchland aus. Schon J. G. Schottelius hat in ſeiner 
„Ausführlichen Arbeit von der Teutſchen Haubt⸗Sprache“ 
(Braunſchweig 1663) auf S. 271 „der und das Schild“ 
aufgeführt, obgleich er auf S. 1398 unter den „Stamm⸗ 
wörtern der Teutſchen Sprache“ das Neutrum ausläßt. 
Er verzeichnet nämlich daſelbſt: „Schild m. elypeus bou— 
clier signum ſchild vorm Hauß.“ Urſprünglich mögen 
wohl beide Formen ohne Unterſchied in der Bedeutung 
angewendet worden ſein. Später ſetzte ſich der Gebrauch 
feſt, das Neutrum auf den einen Fall zu beſchränken, 
wenn das Wort die Wahrzeichen der Wirthshäuſer, Ge- 
werbsleute u. dgl. bezeichnet, und hiervon den Pluralis 
„Schilder“ zu bilden. So lehrt ſchon Gottſched in ſei— 
ner Deutſchen Sprachkunſt (4. Aufl. Leipzig 1757) S. 170: 
„Der Schild elypeus. Das Schild eines Künſtlers“ und 
S. 236: „Die Schilde — bedeutet — die kriegeriſchen 
Schilde der Helden. Wenn — es von den Silberzier⸗ 
rathen eines Hochzeitbitters oder den gemalten Zeichen der 
Künſtler und Handwerker gebraucht wird, ſo hat es — 
Schilder“. So wird der Unterſchied noch heute feſtgehal⸗ 
ten, wenigſtens in Nieder- und Mitteldeutſchland; in Ober- 
Deutſchland iſt, ſoviel ich weiß, ſogar in der zweiten Be⸗ 
deutung das alte Masculinum nicht ungebräuchlich. 

Nach dieſer Lage der Sache iſt für den Schild in der 
Wappenkunde unbedingt das alte Masc. und der Pluralis 
„Schilde“ beizubehalten. Denn der Wappenſchild ſteht 
ſeiner Herkunft nach ohne Zweifel dem Waffenſchilde näher 
als dem Wirthshausſchilde. Meines Wiſſens haben auch 
die älteren und neueren Heraldiker ſich regelmäßig des 
Masculinum bedient. 


2. Adelich oder adelig? 

Die Schreibung „adelig“ hat ſich in unſerem Jahrh. 
allerdings zur vorherrſchenden erhoben, obgleich ſie das 
richtige „adelich“ doch nicht völlig zu verdrängen vermochte. 
Jene beruht auf der irrigen Annahme, das Adj. ſei ver⸗ 
mittelſt des Suffixes „ig“ aus dem Subſt. hergeleitet. 
Dieſes iſt nicht der Fall: es iſt aus dem Subſt. adel 
und dem ableitenden „lich“ entſtanden und lautete ur⸗ 
ſprünglich im Mittelhochdeutſchen adellich, wie in der 
Strophe aus den Minneſingern (von Bodmer und Brei⸗ 
tinger, Band 1): 


min muot den valken tuot gelich, 
die durch ir adellichen art 
sich geilent mit der sunne. 


oder daſelbſt, Band 2: 


swer edel si daz sult ir hoeren: 
daz ist der adellichen tuot. 


Die Verſchleifung des einen 1 findet ſich ſchon im 
Mittelhochdeutſchen (3. B. bei Oswald v. Wolkenſtein LXVI: 
ain adeliche maid), 
ohne daß deshalb eine Aenderung im Auslaut eintrat, 
für welche auch gar kein Grund vorliegt. Ich möchte 
mir den Vorſchlag erlauben, daß der Deutſche Herold die 
hiſtoriſch allein berechtigte Schreibung mit ch in ſeiner 

Zeitſchrift durchführe.“) 
3. Der Vorname Engel. 

In dieſer Zeitſchrift wird S. 71 Engel als ein in 
Deutſchland ſehr ungewöhnlicher Vorname bezeichnet. Die⸗ 
ſes gilt wenigſtens nicht von allen Theilen Deutſchlands. 
In Elberfeld kommt z. B. im 16. und 17. Jahrhun⸗ 
dert Engel als Abkürzung von Engelbert ſehr häufig vor. 
Wahrſcheinlich wird man auch anderwärts dieſelbe Koſe⸗ 
form des Namens Engelbert nicht allzuſelten finden. 

Elberfeld. Prof. Dr. W. Crecelius. 


Kleine Notizen. 


Schlotheim.“ “) 
Slune oder Schlaun iſt der eigentliche urſprüngliche 


Geſchlechtsname der Truchſeſſen v. Schlotheim. 


Im J. 1330 verkaufen Heinrich Slune v. Slatheim, 
Buſſe, Heinrich und Günther, deſſen Söhne, mit Zuſtim⸗ 


mung des Abts von Fulda als Lehnherrn, ihren Theil 


an Haus, Stadt und Gericht Slatheim an den Gra— 
fen Heinrich den Jüngern von Hohenſtein zu Sonders⸗ 
hauſen. (vergl. Förſtemann, Neue Mittheilungen, Bd. 2 
Heft 3, S. 7. Halle 1834.) 

Ueber das Geſchlecht der Slune haben Hofrath Dr. 
Funkhaenel zu Eiſenach und der Profeſſor Wilhelm Rein 
intereſſante eingehende Forſchungen angeſtellt. Erſterer 
erwähnt in der Jenenſer Zeitſchrift III. p. 189 u. 192 
eines Slune de Slatheim und eines Slune de Aldin- 
gottern. Die von den beiden Gelehrten angeſtellten Er- 
örterungen über den Zuſammenhang der Slune de Aldin- 
gottern mit den Marſchällen v. Altengottern machen bei 
dem gleichen Wappenbilde ihre Stammgenoſſenſchaft ſehr 
wahrſcheinlich, ſowie ich auch an der Abſtammung der 
heutigen Freiherren v. Schlotheim von den Slune von 
Slatheim, welche das Truchſeſſenamt bei den Landgrafen 


inne hatteu, nicht zweifele. Es iſt mir nicht bekannt, ob 


Profeſſor Rein oder Hofrath Dr. Funkhänel ihre des⸗ 
fallſigen Nachrichten veröffentlicht haben. Die Identität 
der Slune de Slatheim mit denen de Hayn oder Ha- 
gen, welche die Schafſcheere ebenfalls im Wappen füh⸗ 


) Es iſt uns ein Vergnügen, einem fo gut begründeten Vor⸗ 
ſchlage zu entſprechen, und deshalb in der Folge „adelich“ drucken 
zu laſſen. Die Red. 


*) Dieſen ſeit geraumer Zeit uns vorliegenden Artikel können 
wir erſt jetzt zum Abdruck bringen. D. Red. 
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Kleine Chronik. 


Erhebung in den Freiherrnftand. Se. Majeſtät der 
König von Preußen haben Allergnädigſt geruht: 


Den Rittergutsbeſitzer, Handelsrichter und Stadtverordneten Carl 


Franz Hubert Nelleſſen zu Aachen in den Freiherenſtand zu 


erheben. 
Publicirt den 26. October 1872. 


Familien ⸗ Nachrichten. 


Vermählungen. 


Alexander von Aſſeburg⸗Neindorf und Luiſe geb. Gräfin 
zu Reventlow, den 30. Aug. zu Schleswig. 

Hans Bauer von Bauern, Premierlieut. im ſchleswig'ſchen 
Inf.⸗Reg. Nr. 84 und Gertrud geb. Tiedemann, den 21. Septem⸗ 
ber zu Warmbrunn. 

Chriſtian Graf von Bernſtorff, Lieut. im Brandenburg. Cui⸗ 
raſſter⸗Regiment Nr. 6 und Louiſe Freiin von Bibra, d. 7. Sept. 
zu Schloß Irmelshauſen. 

Ehrenreich von Beſſer, Premierlieut. im Kaiſer Franz⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Reg. Nr. 2 und Anna geb. Drechsler, den 10. October 
zu Leipzig. 

Moritz Freih. von Biſſing, Premierlieut. im 2. Schleſ. Dra⸗ 
goner⸗Reg. Nr. 8 und Myrrha geb. Freiin von Weſendonck, den 
22. Auguſt zu Dresden. 

Conſtantin Freiherr von Boſſe, Hauptmann a. D. und Ber⸗ 
tha geb. Haaſe, den 3. September (Berlin). 

Auguft Brandt von Lindau, Kgl. Preuß. Rittmeiſter a. D., 
und Dorothea geb. Freiin von Biſſing, d. 29. Auguſt zu Görlitz. 

Hans von Brauſe, Premierlieut. im Pomm. Füſiler⸗Regt. 
Nr. Nr. 34, und Margarethe geb. Brumm, den 20. September zu 
Stettin. 

Bonaventura von Brederlow, Major und Bataillons-Comman⸗ 
deur im 2. Hannov. Infant.⸗Reg. Nr. 77, und Bertha geb. von 


Lorch, den 24. September zu Burg Ariendorf. 


A. von Broeder. Feld⸗Diviſionspfarrer der 6. Diviſion, und 
Eliſabeth geb. Dominik, d. 14. Septbr. zu Kulm in Weſtpreußen. 

Hippolyt Freihr. v. Buddenbrock⸗Hettersdorf, Premierlieut. 
des 3. Garde⸗Grenadier-Regts. Königin Eliſabeth, und Elmerine 
von Koſchützki⸗Lariſch, den 26. September zu Kempczowitz. 

Raimund von Caprivi, Hauptmann und Comp.⸗Chef im 
4. bad. Inf.⸗Regt. Nr. 112, und Gertrud geb. Freiin von Meer⸗ 
heimb, den 21. Septbr. zu Berlin. 

Aſchwin Freihr. von Tramm, Premierlieut. & la suite des 
Magdeb. Dragoner⸗Regts. Nr. 6, und Hedwig geb. Freiin von 
Sierstorpff, den 24. September zu Driburg. 

Reinhold von Derſchau, Lieut. im Mecklenbg. Füſ.⸗Reg. Nr. 
90 und Helene geb. Voigt, den 12. September zu Demmin. 

Carl von Diringshofen, Premierlieut. im 64. Infant.⸗Reg. 
Adjut. d. 41. Inf.⸗Brig., und Eliſabeth geb. Eweſt, den 26. Sept. 
zu Berlin. 

Dr. Richard Doering, Stabsarzt, und Elmy geb. von Gon⸗ 
tard, den 25. September zu Berlin. 

Carl Graf von Einſiedel⸗Wolkenburg und Helene geb. 
Keyſſelitz, den 3. September zu Möckern. 

Rudolf Freiherr von Finck auf Noethnitz und Marianne geb. 
von Burgk, den 12. September zu Peſterwitz. 

R. von Flanß, luth. Paſtor zu Radevormwald und Marie 
geb. von Dewitz, den 17. September zu Niesky. 

Adolf Falcke, Kgl. Oberförſter zu Loisnitz, und Marie geb. von 
Furtenbach, den 5. September zu Nürnberg. 

Curt von Funcke auf Döſen und Helene geb. von Funcke, den 
10. October (zu Stahmeln?) 

Heinrich von Goßler, Hauptmann und Adjutant im Kriegs⸗ 
miniſterium und Emma geb. v. Sperber, d. 31. Aug. zu Gorskullen. 


Victor Thiel, Premierlieut. im 1. Weſtpr. Grenadier⸗Reg. Nr. 6, 
und Clara von Gündell, den 17. September zu Neiße. 

Hans Freiherr von Hammerſtein, Kreisdirector zu Colmar, 
und Marie geb. von Rabiel, den 14. September zu Berlin. 

Karl Meyer, Prediger, und Clara von Heuſch (einz. Tochter 
des Oberſtlieut. Wilhelm v. H. und Bertha geb. Freiin von Still⸗ 
fried⸗Rattonitz), den 24. September zu Breslau. 

von Holy⸗Ponieecitz, Lieutenant im Kurmärkiſchen Dragoner⸗ 
Reg. Nr. 14, und Eliſabeth geb. von Petersdorff, den 14. October 
zu Jacobsdorf. 

von Janſon, Hauptmann im großen Generalſtabe, und Sara 
geb. von Holtzendorff, den 11. September zu Gotha. 

Max von Johnſton auf Rathen, Lieut. d. Reſ. des 1. Schleſ. 
Huſaren⸗Regts. Nr. 4 und Eliſabeth geb. v. Hauteville, d. 21. Sept. 
zu Breslau. 

von Kalckreuth, Lieut. in der Reſerve 1. Brandenb. Drago⸗ 
ner⸗Regts. Nr. 2 und Katharina geb. Gräfin Kalckreuth, d. 3. Octo⸗ 
ber zu Hackpfüffel. 

Oscar von Karlinski, gen. von Carlowitz, Hauptmann und 
Comp.⸗Chef im Heſſ. Füſ.⸗Reg. Nr. 38, und Marie geb. v. Tempsky, 
den 24. September zu Görlitz. 

Stephan von Keszyncki auf Ilgen und Selma geb. v. Klaß, 
den 23. September zu Frauſtadt. 

Ernſt von Kietzell, Hauptmann und Comp.⸗Chef im Heſſ. 
Füſ.⸗Reg. Nr. 80, und Ida geb. Chelius, den 23. September zu 
Bad Ems. 

Theodor von Lieres und Wilkau, Lieutenant und Adjutant 
des Leib⸗Cuiraſſier⸗Regts. (Schleſ.) Nr. 1, und Helene geb. von 
Wallenberg, den 19. September zu Perſchütz. 

Alfred Sage, Adminiſtrator, und Eliſabeth geb. von Lindenau, 
den 4. September zu Sorau. 

Carl Freiherr von Lindenfels, Majoratsherr auf Thumſen⸗ 
reuth, und Martha von Seidewitz zu Rückersdorf, am 3. October 
zu Rückersdorf. 

Carl Freiherr von Lindenfels⸗Reislas, und Catharina geb. 
Wagner, den 9. October zu Nürnberg. 

von Lockſtedt, Landrath, und Sophie geb. Gräfin Rittberg, 
den 15. October zu Breslau. 

Ferdinand von Loſch, Premierlieut. im Anhalt. Infant.⸗Reg. 
Nr. 93, und Agnes geb. von Trotha, d. 24. Septbr. zu Deſſau. 

von Luck, Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 4. Nieder⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 51, und Liddy geb. von Motz, den 15. Octo⸗ 
ber zu Brieg. 

A. von der Lühe⸗Naffin und Cäcilie geb. von Blankenburg, 
deu 16. September zu Strachmin. 

Victor Sigismund von Oertzen, Lieut. im 1. Pomm. Ulanen⸗ 
Reg. Nr. 4, und Clotilde geb. von Madai, den 27. September zu 
Berlin. 

Fritz von Papen⸗Köningen und Anna geb. von Steffens, 
den 17. September zu Düſſeldorf. 

von Plehwe, Oberſt und Commandeur des 2. Hannöv. In⸗ 
fant.⸗Reg. Nr. 77 und Alma geb. v. Borcke, den 16. September 
zu Potsdam. 

Hans von Portatius, Lieut. im 1. Schleſ. Dragoner⸗Reg. 
Nr. 4, und Drahomira von Frankenberg⸗Lüttwitz, den. 19. Septem⸗ 
ber zu Bielwieſe. 

Adolf von Rabenhorſt, Premierlieut im K. Sächſ. Feld⸗Ar⸗ 
tillerie⸗Reg. Nr. 12, und Margarethe geb. Freiin von Haufen, den 
14. October zu Dresden. 

Ehrenreich von Redern, Premierlieut. im Weſtfäl. Inf.⸗Reg. 
Nr. 16, und Gertrud geb. Greinert, d. 9. October zu Berlin. 

Friedrich Freiherr von Reihlin-Meldegg und Alexandrine 
geb. von Sybel, den 9. Ociober zu Straßburg. 

Richard Freiherr von Rheinbaben, Premierlieut. im Mecklenb. 
Grenadier⸗Reg. Nr. 89, und Helene geb. Rahne, den 20. Septem⸗ 
ber zu Neuſtrelitz. 

Benno Fiebag, Apotheker, und Eliſabeth geb. von Riebel, den 
. .. Sept. zu Guttentag. 


Dorotheus Graf zu Rothkirch und Trach, kgl. Kammerherr, 
Mitglied des Herrenhauſes, und Amelie geb. Freiin von Gersdorff, 
den 19. September zu Oſtrichen. 

Carl von Schallern, Premierlieut. im k. b. Ingenieurcorps, 
und Antonie Zehler, Tochter des k. Hauptmanns a. D. Zehler, 
. . . September. 

von Scheffer, Rittmeiſter u. Escadr.⸗Chef im 1. Leib⸗Huſa⸗ 
ren⸗Regt. Nr. 1, und Emma geb. von Tresckow, den 21. Septem⸗ 
ber zu Doelzig. 

Freiherr von Schlotheim, Major und Abtheilungs-Comman⸗ 
deur im Bad. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 14, und Marie geb. Schneide⸗ 
wind, den 9. October zu Suderode. 

Graf von der Schulen burg, Rittmeiſter und Escadronschef 
im Magdeb. Dragoner⸗Reg. Nr. 6 und Margaretha geb. Freiin von 
Waldenfels, den 15. October zu Berlin. 

Philipp von Stammer, Rittmeiſter und Escadronschef im 
K. S. 1. Reiter⸗Reg., und Helene geb. Freiin von Palm, den 
25. September zu Lauterbach. 

Eugen von Tecklenburg, Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
im 5. oſtpreuß. Inf.⸗Reg. Nr. 41, und Eliſabeth geb. Waas, den 
10. October. 

Freiherr von Tettau, Premierlieut. im Mecklenb. Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 89, und geb. von Meyern, den 13. September zu 
Greſſe. 


Heinrich von Tiedemann, Premierlieut. im 3. heſſ. Infant. 
Reg. Nr. 83, und Dora geb. Hardt, d. 18. September zu Berlin. 

Fritz von Trotha, Premierlieut. im 4. Magdeb. Inf.⸗Reg. 
Nr. 67, und Elifabeth geb. von Lariſch, den 12. Sept. zu Deſſau. 

Lothar von Trotha, Lieutenant und Regiments-Adjutant im 
2. Niederſchleſ. Infant.⸗Reg. Nr. 47, und Bertha geb. Neumann, 
den 15. October zu Mainz. 

Oldwig von Uechtritz, Hauptmann in der 6. Gendarmerie 
Brigade, und Marie geb. Freiin v. Knobelsdorff, den 18. Septem⸗ 
ber zu Liegnitz. 

Profeſſor Dr. Alwin Schultz, und Anna von Wagenhoff, 
den 16. September zu Warmbrunn. 

Wilhelm von Waldaw auf Fürſtenau, und Clara geb. von 
Bülow, den 12. October zu Berlin. 

Benno von Wildemann, Hauptmann im Hannov. Jäger⸗ 
Bat., und Hedwig geb. Knoblauch, den 17. September zu Clus bei 
Gandersheim. 

Hans Carl von Winterfeldt und Emilie geb. Hellwig, den 
3. September zu Desden. 

Auguſt von Wnuck, Oberſtlieut. z. D., und Paula geb. Kollo⸗ 
gowska, den 8. September zu Graz. 

Dr. Gellner, Aſſiſtenzarzt im Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 5 
mit Hermine von Wolfframsdorff, d. 24. Septbr. zu Hünern. 

Auguft Freiherr von Wöllwart, Kgl. Württemb. Oberſtlieut. 
und Gräfin Olga von Taubenheim, den 17. Septbr. zu Stuttgart. 

Hans Freiherr von Wolzogen, und Mathilde geb. von Schö⸗ 
ler, den 7. September zu Potsdam. 

Franz Freiherr von Zuylen van Nyevelt, Fideicommiß⸗Be⸗ 
ſitzer zu Prüfening (Bayern), und Alwine von Zerzog, Tochter des 
Adolf von Zerzog auf Nairitz und der Julie von Zerzog, geb. 
Freiin von Thon⸗Dittmer, . .. September. 


Todesfälle. 
. y é ĩͤ v ĩͤ EEERETETREEESTREREN 
Dr. Anton Tobias, 
Oberlehrer am Johanneum und Stadtbibliothekar in Zittau, 


Mitglied des Vereines „Herold“, 
F am 9. October 1872, 44 Jahre alt. 


v. Ackermann, Rechtsanwalt, 7 den 4. Sept. zu Saulgau. 

Franzisca Freifrau von Aretin geb. Gräfin Drechſel, K. Käm⸗ 
merers⸗ und Landrichters⸗Wittwe, 68 J. alt, + den 16 Auguſt zu 
München. 


Redacteur: Guſtav Seyler in Berlin, Potsdamer Str. 43a. II. — Commiſſions⸗Verla 
Druck von A. Haack in Berlin. 


28 


Friedrich Albrecht Freiherr von Beſſerer, Königl. Württemb. 
penſ. Oberlieutenant, F den 13. September zu Ludwigsburg, 34 
Jahre alt. (Foriſetzung folgt.) 


Inſerate. 


Im Verlage der C. H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlin— 
gen iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Dr. v., Kritiſches Wörterbuch 
Querfur th, der Heraldiſchen Terminolo⸗ 
gie mit 322 in den Text gedruckten Abbildungen. IV u. 
190 Seiten in 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. od. 2 fl. 20 kr. 


Dies Werk erläutert in etwa 1000 einzelnen Artikeln die ge⸗ 
ſammte heraldiſche Terminologie auf Grund der eingehenden For⸗ 
ſchungen, die der Heraldik in neueſter Zeit zugewendet worden find. 
Wie ſehr der Verfaſſer bemüht iſt, in die ſchwierigeren Partien ſei⸗ 
ner Wiſſenſchaft Licht zu bringen, zeigen Artikel wie „Beizeichen, 
Damenſchilde, Mauerbrecher, Melden, Panther, Redend, Roch, See⸗ 
blatt u. a., die zu kleinen Abhandlungen ausgedehnt ſind, und manche 
neue Aufſtellungen enthalten. Die mit großer Sauberkeit ausge⸗ 
führten, den beſten Muſtern entnommenen Abbildungen, ſowie die 
alphabetiſche Anordnung ermöglichen die ſofortige Orientirung und 
machen das Werk zu einem überaus praktiſchen Handbuch, das den 
zahlreichen Freunden der edeln Heraldik ſehr willkommen ſein wird. 


D. Hoetzel, 


Edelſteingraveur und Wappenſtecher, 
Berlin 
U. d. Linden 51, vis-a-vis der Paſſage, 
empfiehlt ſich zu allen Facharbeiten, unter Berufung auf das nach⸗ 
ſtehende Gutachten. 


Anmerkung. Wir können dem Herrn Hoetzel das Zeugniß 
geben, daß er zu den beſten Fachmännern gehört, welche Berlin auf⸗ 
zuweiſen hat, daß er mit dem inneren Sachverſtändniß eine ſeltene 
techniſche Fertigkeit verbindet. Herr Hoetzel kann ſomit allen Wap⸗ 
penherren ꝛc. 2c. beſtens empfohlen werden. 

Die Redaction des „Herold“. 


Verlag von H. R. Sauerländer in Aarau: 


Bäbler, Dr. J. J., Thomas von Falkenſtein und der Ueber- 
fall von Brugg. Aus den Quellen erhoben. 1867. 8. 62 S. 

Liebenau, Dr. 9. v., Die Tellſage zu dem Jahre 1230 hiſto⸗ 
riſch nach neueſten Quellen beleuchtet. 1864. 8. X, 171 S. 

— —, Arnold von Winkelried, feine Zeit und feine That. 
Ein hiſtoriſches Bild nach neueſten Forſchungen. 1862. 8. 
XIX, 232 ©. mit 2 Stammtafeln. 

— Theodor v., Geſchichte der Freiherren von Attinghuſen und 
von Schweinsberg. Ein Beitrag zur Geſchichte der Urkantone. 
1865. VII, 220 S. 


Soeben ist ferner erschienen und in den Buchhandlungen 
vorräthig: 


Der Ursprung 


der schweizerischen Eidgenossenschaft 


Geschichte und Sage 
von Albert Rilliet. 

Zweite durchgesehene und verbesserte Auf lage. 
Aus dem Französischen in's Deutsche übertragen und mit einem 
Nachwort begleitet von 
Carl Brunner, 


Director am Progymnasium zu Biel. 
Mit einer Karte der Urkantone. 
gr. 8°. Elegant geheftet Preis: Thlr. 2. —. fl. 3. —. 


H. R. Sauerländer’s Verlag in Aarau. 


g von Mitſcher & Röſtell in Berlin. 


ren, erhellt bereits aus den Denkwürdigkeiteu aus Fran⸗ 
kens und Thüringens Geſchichte und Statiſtik von G. 
Brückner (Hildburghauſen 1852), Heft 1, S. 228— 31. 
Dies möge Herrn G. A. v. M. vorerſt bezüglich der 
Aeußerung S. 77 des Jahrgangs 1871 dieſer Zeitſchrift 
genügen, ſoweit es den Artikel Schlotheim betrifft. 

C. Chl. Frhr. v. R. 


„Die Edlen Herren v. Wildenfels. (Nachträge.) 

1226, IV. Non. Junii. Der Hochmeiſter des Deut⸗ 
ſchen Ordens Hermann verkauft das Ordensgut Borscen⸗ 
dorf an Kloſter Pforta um 520 Mark mit dem Bedinge, 
daß das Kloſter der „nobilis matrona Jutta de Wil- 
denfels“ jährlich vor Pfingſten 9 Mark und dem Stifts⸗ 
herrn Johann in Merſeburg ein Fuder Wein entrichte. 

(Wolff, Chronik von Pforte, II. S. 4.) i 

1436. Dornſtag nach Allerheiligen. Der Gunſtbrief 
Anarch's Herrn zu Wildenfels und Ronneburg, Haupt— 
manns zu Altenburg für Kunz v. Ende über Verkauf 
von Zinſen zu Pilgerſtorff an Kloſter Kroeſchwitz mit 
Vorbehalt des Wiederkaufs iſt eine Papierurkunde und 
das beſchriebene quadrirte Siegel iſt aufgedrückt, hat ſich 
auch unverſehrt erhalten. 

(Die Urkunde befindet ſich im Großherzogl. u. ſächſ. gemeinſchaftl. 
Hauptarchiv zu Weimar, Reg. A. A. p. 162. lit. B. Rr. 22. Der 
in dieſem Siegel nach Hund's Blaſonnirung auftretende weiße Löwe 
in ſchwarzem Felde erſcheint bisher nur bei den Wild- und Rhein⸗ 
grafen als dynaſtiſches Wappenbild nachgewieſen. Eine Verbindung 
der Wildenfels mit denſelben iſt nicht nachgewieſen. Die Vorbeſitzer 
der Wildenfelſer als Herren zu Ronneburg waren im 13. Saec. 
die Herren v. Weida und dann die Linie der Reußen zu Ronne⸗ 
burg. Von letzteren kenne ich bis zum Jahre 1372 kein Wappen⸗ 
ſiegel, ſondern dieſelben bedienten ſich bis dahin nur einer Gemme 
mit Löwenköpfen, während ihre Vettern zu Plauen ſeit 1244 mit 
dem pfälziſchen Löwen ſiegelten, welchen auch die Vögte von Gera 
nach 1294 annahmen. Es iſt daher möglich, daß der weiße Löwe 
im ſchwarzen Felde Ende des 14. Jahrhunderts das Wappen der 
Reußen zu Ronneburg wurde und mit Ronneburg auf die Herren 
v. Wildenfels überging. Eine weitere Aufklärung dürfte das älteſte 
Ronneburger Stadtſiegel geben.) 

1532. Dinſtag nach heil. Kreuzerhebung. 

Heinrich d. Jüngere, Herr zu Gera, tritt ſeine Rechte 
an der Herrſchaft Wildenfels an den Grafen Herrn Hans 
Heinrich zu Schwarzburg ab, läßt dieſe Rechte dem 
Churfürſten Johann Friedrich zu Sachſen auf und bittet 
um Belehnung des genannten Grafen von Schwarzburg 
mit genannter Herrſchaft. 

(Großherz. Archiv zu Weimar.) 
C. Chl. Frhr. v. R. 


Bezüglich des Wildenfels'ſchen Wappens erhielten wir eine Zu⸗ 
ſchrift von Herrn v. O. in Freiberg, welche uns darauf aufmerkſam 
macht, daß Einzinger von Einzing (Bayr. Löw. II. 584) von den 
Bayriſchen Herren v. W. handelnd, folgendes Wappen beſchreibe: 
„— — eine ſchwarze roſen ohne ſtingl im ſilbernen Felde mit 
einem Butzen. Auf dem Helme erſcheinet eine hohe ſilberne tur⸗ 
nierhaube ohne Stulp, worauf dieſe ſchwarze roſen ſtecket. — —“ 

Es iſt wohl klar, daß die Turnierhaube derſelbe Gegenſtand iſt, 
welcher von Anderen als Thurm oder Baumſtamm aufgefaßt wird. 
— E. v. E. fährt dann fort: 

„Die W., jo in Meißen geblieben, führten einen gevierten Schild: 
im 1. und 4. wapenplatze eine rothe roſen im goldenen Felde, im 
2. und 3. einen ... filbernen Löwen . .. im ſchwarzen Felde. Auf 


dem 1. Helme ſtehet eine mit gold und ſchwarz geſchachte hohe tur⸗ 
nierhauben ohne ſtulp, an deren ſpitze eine ſchwarze roſen ſtecket. 
Auf dem 2. ein halber ſilberner Löw in einer Krone.“ 


D. Red. 
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Nachtrag zu „v. Meinertshagen“. (Vergl. S. 52 f.) 

Abraham Meynertshagen, natif de Cologne, 
fit le 24 Decembre 1709 (pardevant le Magistrat) 
Serment comme Citoyen de Rotterdam (Hollandais: 
poorter van Rotterdam) et se maria a Maria Cool- 
brant, fille du Bourguemaistre et Conseiller de la 
ville de Rotterdam, Govert Coolbrant, d'une famille 
noble et patricienne de cette ville. 

Abrah. Meynertshagen devint „Commissaris van 
kleine zaken“ (Juge de paix) a Rotterdam. 

Il mourut daus le mois de Mai 1720 et fut en- 
terr& le 10 Mai dans la grande église à Rotterdam, 
étant age de 36 ans. Sa femme Maria Coolbrant 
mourut en Février 1752 et fut enterrèe le 1 Mars 
dans la m&me église, agée de 65 ans. — 

F. O. Obreen, Archiviste de l’Eglise Wallone de Rotterdam. 


Beitrag zu der Abhandlung über das Geſchlecht Blankenberg. 
(Vergl. Deutſcher Herold 1872 Nr. 6—9.) 

1390, den 12. März. Gegeben am St. Gregori, 
des hl. Papſtes Tage. 

Dietrich, Burggraf und Herr zu Altenberge, eignet 
auf Bitten Joram's v. Eichenberg ꝛc. einen Stein Un⸗ 
ſchlitt Jahreszins, den da giebt Heinrich Blanken— 
berg zu Orlamünde, der Kirche U. L. Frauen daſelbſt. 

Urk. Nr. 35 im Rathsarchiv Oreamünde. Abgedruckt in Ave⸗ 

mann, Beſchreibung des Geſchlechts der Burggrafen von 
Kircherg, S. 173. Vergl. auch v. Reitzenſtein, Regeſten der 
Grafen von Orlamünde S. 203. Mitth. des Alterthumsf.⸗ 
Vereins zu Kahla I. 60. 

1400 wird Heinrich Blankenberg, geſeſſen zu 
Croſſen (Nieder-Croſſen bei Orlamünde) unter den Edeln 
aufgeführt, welche über die Triftbefugniß der Bürger zu 
Orlamünde nach Freienorla Kundſchaft geben. 

Urk. Nr. 28 im Rathsarch. Orlamünde. Mitth. des Alter⸗ 

thumsf.⸗Vereins zu Kahla. II. 99. 

1434. Der geſtrenge Heinrich von Blankenburg be- 
zahlt eine Forderung des Juden Jacob zu Saalfeld von 
24 fl. gegen die v. Haſela zu Pritſchrode (Ritterguts⸗ 
vorwerk der Brücke zu Orlamünde) und überläßt dieſe 
Forderung um ſeiner Seelen Seligkeit dem Rath zu Orla⸗ 
münde als Vormund der Saalbrücke daſelbſt zum Erkauf 
von Pritſchrode. 

Urk. Nr. 52 im Rathsarch. Orlamünde. 

thumsf.⸗Vereins zu Kahla, II. 103. 


Orlamünde. 


Mitth. des Alter⸗ 


V. Lommer. 


Anfragen. 


XXV. Welches war das Wappen der Soeſter Stadtfamilie der 
Herren v. Roßkampff? und exiſtiren noch irgendwo männliche Spröß— 
linge des Geſchlechts? — Die Familie hatte ſich auch nach Heil- 
bronn in Schwaben verzweigt, wenigſtens finde ich im J. 1776 
Georg Heinrich v. Roßkampf, dritten Bürgermeiſter zu Heilbronn 
und Herzogl. Sachſen-Meining'ſcher Geh. Rath, Baumeiſter, Wai⸗ 
ſenhauspfleger und Vogt zu Neckargaſtach. Siehe Neues Geneal. 
Reichs⸗ und Staatshandbuch pro 1776. Frankfurt a. M., C. F. 
Varrentrapp. Thl. II. S. 28. 

XXVI. Gehörte die am 8. October 1792 zu Brünn geborene 
Franzisca Maria Thereſia Freiin v. Brabeck, welche 1816 den Frei⸗ 
herrn Heinrich v. Siegler-Eberswald heirathete und am 20. October 
1860 geſtorben iſt, der weſtphäliſchen Familie gleiches Namens an, 


und in welchem Zuſammenhange ſtand ihre Familie mit dem Gra⸗ 
fen Moritz von Brabeck? 

XXVII. Im Chor der Kirche zu Hatzbach (Kurfürſtenthum Heſ⸗ 
ſen) befindet ſich ein aus der vorreformatoriſchen Periode ſtammen⸗ 
des, in die Mauer eingehauenes Hoſtienſchränkchen. Gleich unter 
demſelben an dem Steine, der den Boden des Schränkchens bildet, 
ſind gleichſam als Borte vier Schilde eingehauen, die erhaben aus 
dem Steine hervorſtehen und je etwas mehr als eine Hand hoch 
find. Der gerade herunter gehende Mittelſtrich zeigt eine Abdachung 
nach beiden Seiten hin. Farben ſind nicht vorhanden. Bekannt 
ſind die 2 erſten: a. Knoblauch zu Hatzbach und b. Milchling zu 
Schönſtedt. Zu ermitteln wären c. und d., von welchen wir eine 
Abbildung folgen laſſen: 


le 


XVIII. Franciscus Dionisius S. A. F. Eques de Rosenzweig, 
Medicus des Neutraer Comitates, hat feinem Teſtamente d. d. 
15. Juni 1779 (im Domarchiv zu Neutra) ein Siegel mit folgen⸗ 
dem Wappen aufgedrückt: Quadrirt mit Herzſchild, in welchem ein 
Ordenskreuz (ähnlich dem Tatzenkreuz) über einer Roſe; 1. und 4. 
ein Löwe; 2. und 3. drei Roſen (2, 1). Gekrönter Helm mit Flug. 
Daß die Familie nicht dem öſterr. erbländiſchen Adel angehöre, ſteht 
feſt. Von wem und wann hat der genannte v. R. den Adel er⸗ 
worben? Welches ſind die Tinkturen der Wappenbilder? 


Literatur. 


Kritiſches Wörterbuch der heraldiſchen Terminologie mit 
322 in den Text gedruckten Abbildungen von Dr. jur. 
Curt O. von Querfurth. Nördlingen 1872. 

An Vorſchlägen zur Verbeſſerung und Ergänzung der heraldi⸗ 
ſchen Terminologie hat es in den letzten Jahren nicht gefehlt. In 
den heraldiſchen Kreiſen Berlins iſt die Sache öfters zur Sprache 
gekommen, und es ſind ſogar ſchon Entwürfe zu einem termino⸗ 
logiſchen Werke ausgearbeitet worden, welche beſtimmt waren, unter 
den auswärtigen Autoritäten zu circuliren. Plötzlich erſcheint Herrn 
von Querfurth's obige Schrift, welche unſere Plane zwar einiger⸗ 
maßen verändert, aber durchaus nicht kreuzt. Wir haben vielmehr 
dieſe Schrift als eine ſehr dankenswerthe Förderung unſerer Unter⸗ 
nehmungen zu begrüßen und müſſen dem Verfaſſer verbunden ſein, 
der einen ſchwierigen Theil der Vorarbeiten mit vielem Geſchick er⸗ 
ledigt hat. 

Es iſt wohl klar, daß wir bisher zwar kein terminologiſches Werk, 
aber doch eine wenngleich mangelhafte und vielfach variirende Ter⸗ 
minologie beſeſſen haben: zerſtreut in der ganzen Literatur. Es war 
ein glücklicher Gedanke des Herrn v. Q. dieſe Stoffe aufzuſuchen 
und zuſammenzuſtellen; dadurch haben wir eine werthvolle Grund⸗ 
lage für den Ausbau gewonnen. In ſolcher Abſicht bietet uns 
der Verfaſſer ſein Werk an, und in dieſer Hinſicht iſt daffelbe 
höchſt verdienſtvoll; daß es der Ergänzung und Berichtigung be⸗ 
dürftig, liegt in der Natur der Sache begründet; ein Verdienſt 
des Verfaſſers iſt es aber jedenfalls, daß die Schrift der Verbeſſe⸗ 
rung fähig iſt. 

Sehr wünſchenswerth wäre es nun, daß alle diejenigen, welche 
in der Schrift etwas Weſentliches zu ergänzen oder zu berichtigen 
finden, ihre Zuſätze der Redaction dieſes Blattes zur Veröffentlichung 
und weiteren Beſprechung mittheilten. Denn dies iſt ja gewiß die 
Abſicht des Werkes. — Ich meinerſeits möchte hier nur wenige 
Bemerkungen anfügen, die ſich mir beim Durchblättern der erſten 
Seiten ergeben haben. 


Bande ſtatt: rechtsſchräger Balken und umgekehrt Barre, wären 
durchaus keine zu verachtenden Bezeichnungen, wenn ſie allgemein 
angenommen würden. 

Betagleuchtert. Derartige Adjektive ſind mir ein wahrer 
Greuel. Sollte nicht „Oberlicht“ beſſer ſein? 3 

Bracke. Welche Bedeutung ſollte Oetter's Meinung haben, 
wenn die ganze reiche Literatur gegen ſie ſpricht? Solche Abſur⸗ 
ditäten ſollten nicht wieder abgedruckt und verbreitet werden. Der 
Artikel im Ganzen iſt ſehr dürftig, und die Behauptung, daß der 
Bracke „als Symbol der Jagdgerechtigkeit in hohem Anſehen“ ge⸗ 
ſtanden ſei, was ganz unerweislich iſt, hätte wenigſtens als Hypo⸗ 
theſe eingeführt werden ſollen. 

Büchel. Sprachlich richtiger und verſtändlicher iſt Bühel, Bühl. 
(Allerdings kommt auch Buck vor.) In Franken giebt es viele auf 
bühl auslautende Ortsnamen. 

Büffelhörner. Statt Füllhörner richtiger Fühlhörner; die 
alten Heraldiker haben in den Büffelhörnern eine Aehnlichkeit mit 
den Fühlhörnern der Schnecke zu erblicken geglaubt. 

Damenſchilde. Figur 44. Die einſame Taube iſt das Sym⸗ 
bol der Wittwen. 

Eckig gezogen. Die erſte Auflage von Schrot's Wappenbuch 
erſchien 1551. Seine Blaſonnirung kann daher kein „Pröbchen 
aus der Zopfheraldik“ fein. Uebrigens weiß ich nicht, ob die Un- 
gezwungenheit der älteſten Heraldiker nicht noch weitaus der moder⸗ 
nen Aengſtlichkeit, welche jeden Faden an der Quaſte zählen möchte, 
vorzuziehen ſei. 

Entgipfelt iſt wenigſtens vom Standpunkte der Aeſthetik em⸗ 
pfehlenswerther als geſtutzt. — Höchſt bedauerlich iſt es, daß der 
Herr Verfaſſer ſo gar viele perſönliche Bemerkungen in ſein Werk 
eingeflochten hat, welche auf die Entſcheidung des bezüglichen Frage⸗ 
punktes keinen Einfluß haben. 

„Franzöſiſcher Schild wird jetzt allgemein (22) obſchon nicht 
ganz treffend, der unten ſpitz ausgebogene Schild genannt — —“ 
und doch wird ſchließlich die Bezeichnung empfohlen? — Der Aus⸗ 
druck „Franzöſiſch“ iſt höchſt überflüſſig, da ja doch die Form des 
Schildes bei einer Wappenbeſchreibung nicht gemeldet wird, und gerade 
dieſer Ausdruck — welcher bei dem Laien ſtets ein Mißverſtändniß 
erwecken wird — dürfte ein „Pröbchen der Zopfheraldik“ ſein. 

u: f 0 N. w 

Vielleicht wäre es gut geweſen, wenn die veralteten oder nicht 
empfehlenswerthen Ausdrücke von den übrigen durch den Druck un⸗ 
terſchieden worden wären. — Ich kann es nicht unterlaſſen, die 
Schrift allen Liebhabern der Heraldik zu gründlichem Studium drin⸗ 
gend zu empfehlen. Und dann: suum quisque! — möge ein Jeder, 
der etwas Beſſeres zu wiſſen oder zu können glaubt, dies auch zur 
Geltung zu bringen verſuchen. — Uebrigens hat mir bei den Ein⸗ 
gangs erwähnten Planen als Grundgedanke immer der vorgeſchwebt, 
daß ein ſolches Werk den Umfang einer Eneyklopädie des geſamm⸗ 
ten heraldiſchen Wiſſens erhalten müſſe. Seyler. 


Den Schluß der Regeſten der Familie v. Eichenberg 
haben wir, da von dem Herrn Verfaſſer einige Nachträge 
in Ausſicht geſtellt worden ſind — für Nr. 12 zurück⸗ 
gelegt. 


Druckfehler. Seite 86, Spalte 1, Zeile 2. Der preußiſche 
Adler im Reichsadler hält einen blauen, golden bereiften und be⸗ 
kreuzten (nicht bekränzten) Reichsapfel. D. Red. 


Inhalt: Auszug aus dem Protocoll der Vereinsſitzung vom 1. October 
1872. — Noch Etwas von der Familie v. Rottorff; I. von G. A. v. M., II. 
von J. Grf. v. Oeynhauſen. — Das Geſchlecht der v. Offen im Lippiſchen, 
von J. Grf. v. Oeynhauſen (Schluß.) — Nachrichten über die Familie de 
Graeff, mit Holzſchnitt. — Schmettow⸗Schmettau, von Regierungsrath v. Ber⸗ 
touch. — Einiges über adeliche Familien, welche in der freien Reichsſtadt Aachen 
das Bürgerrecht beſaßen. — Sprachliches, von Prof. Dr. W. Crecelius. — 
Kleine Notizen: 1) Schlotheim und 2) Nachträge zu den „Edeln Herren 
v. Wildenfels“, von C. Chl. Frhr. v. R. 3) en zu „v. Meinertshagen“, 
von F. O. Obreen. 4) Beitrag zur Abhandlung über das Geſchlecht Blanken⸗ 
berg, von V. Lommer. — Anfragen. — Literatur. 
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Auszug aus dem Protocoll der Vereins⸗ 
Sitzung vom 3. November 1872. 
In der auf den dritten Stiftungstag des Vereins ver⸗ 


legten Sitzung verlas zunächſt der Schriftführer den Jahres⸗ 
bericht von 1871 1872, aus welchem wir Folgendes mit- 


theilen: 5 
„Mit dem heutigen Tage tritt der „Herold“ in das 
vierte Jahr feines Beſtehens, und wie wir heute — im 


Gegenſatze zum vorigen Jahre — dieſen Tag in zahlreicher 
Verſammlung feiern, ſo können wir auch auf das verfloſſene 
Jahr mit weit größerer Befriedigung zurückblicken, als damals. 

In dem Jahre 1870/71 hatten die kriegeriſchen Ereig⸗ 
niſſe die Thätigkeit und Wirkſamkeit des Vereins weſentlich 
beeinträchtigt und den Zuwachs an Mitgliedern geſchmälert; 
ja, am Ende jener Periode traten durch den Wechſel der 
Redaction Verwickelungen ein, von welchen nicht vorauszu⸗ 
ſehen war, ob ſie ohne Nachtheil für den Verein gelöſt wer⸗ 
den würden. 

Mit Freuden können wir heute berichten, daß die dama⸗ 
lige Kriſis uns kein Mitglied, ſondern nur drei Abonnenten 
gekoſtet hat, und daß dagegen, Dank der thätigen und um⸗ 
ſichtigen Redaction und der dadurch gewonnenen größeren 
Reichhaltigkeit unſerer Zeitſchrift, ſowohl die Zahl unſerer 
Mitglieder als der Abonnenten ſich bedeutend vermehrt hat. 

Wir zählen am heutigen Tage 176 Mitglieder, von denen 
63 im letzten Jahre hinzugetreten find. Wir verloren da- 
gegen 7 Mitgtieder, nämlich durch den Tod: 

1) den Aeltermann Odebrecht zu Greifswald, geſtorben 

den 20. December 1871, 

2) den Dr. Anton Tobias zu Zittau, geſtorben den 

9. ‚October 1872, 
und durch den Austritt die Herren Dr. Pyl in Greifswald, 
L. G. Steinmann in Braunſchweig, Dr. Trautwein 
von Belle hierſelbſt, Oberförſter von Bernuth zu Jäger⸗ 
hof und Gutsbeſitzer Kühl zu Criſebye, welche beiden letzt⸗ 


genannten mit dem Schluſſe dieſes Jahres ausſcheiden, aber 


nicht mehr in die obige active Mitgliederzahl eingerechnet find. 

Einſchließlich der Abonnenten zählt unſere Zeitſchrift 
gegenwärtig 317 Leſer, was eine Zunahme von 84 gegen den 
vorigen Jahresabſchluß ergiebt. 


Hinſichtlich der Bibliothek knüpfe ich an den in der 
Sitzung vom 6. Februar d. J. gegebenen Bericht an. Der 
Zuwachs beträgt ſeitdem an Schriften in 80 und kleinerem 
Format 51 Nummern, in groß 89 und 40 42 Nummern 
nnd in Folio 49 Nummern, jo daß die Geſammtzahl jetzt 
222 Nummern ergiebt. 


Von dem ſonſtigen Eigenthume des Vereins dürfte na⸗ 
mentlich die Siegelſammlung hervorzuheben ſein, welche im 
beendigten Geſchäftsjahre durch vielfache Schenkungen, dar⸗ 
unter eine ſehr bedeutende des Herrn Geh. exp. Seeretair 
Warnecke, ſich einer namhaften Vermehrung zu erfreuen 
hatte. Demnächſt ſtehen auch dem Vereine Gypsabgüſſe von 
Siegeln des reichhaltigen Straßburger Stadtarchivs in Ausſicht. 


Als einen erfreulichen Beweis für das auch nach Außen 
geſteigerte Anſehen des Vereins und für die höhere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leiſtung unſerer Zeitſchrift dürfen wir es betrach⸗ 
ten, daß eine bedeutende Anzahl geſchichtlicher Vereine mit 
uns in ein Tauſchverhältniß der beiderſeitigen Publicationen 
getreten iſt. Abgeſehen davon, daß hieraus ein ſtetiger Zu⸗ 
wachs der Bibliothek entſteht, wird durch einen ſolchen Ver⸗ 
kehr auf die Wirkſamkeit des Vereins weſentlich gefördert 
und erleichtert. 

Unſer hoher Protector, Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Georg, hat ſeine dauernde Theilnahme an dem Gedeihen 
des Vereins ſowohl durch das Geſchenk eines Prachtwerkes, 
als auch durch wiederholten Empfang des Vorſtandes be⸗ 
thätigt. — 

Wie ſchon oben erwähnt, hat ſich unſere Vereinsſchrift 
im Laufe des letzten Jahres einer regen literariſchen Theil⸗ 
nahme zu erfreuen gehabt. Trotzdem, daß die für den lau⸗ 
fenden Jahrgang gewählte Schriftgattung einen weit größe⸗ 
ren Inhalt geſtattet, hat der Raum dennoch kaum ausgereicht 
und die Herausgabe von vierteljährlichen Beilage⸗Heften ver⸗ 
anlaßt, welche vorzugsweiſe zur Aufnahme längerer Aufſätze 
beſtimmt ſind. Daneben haben die faſt einer jeden Nummer 
beigegebenen heraldiſchen Muſterblätter weſentlich zur Em⸗ 
pfehlung der Zeitſchrift beigetragen. Allerdings wollen wir 
hier nicht verhehlen, daß dieſe Erweiterung unſerer Publica⸗ 
tionen finanzielle Opfer gekoſtet hat und ferner fordern wird, 
welchen die bisherige Höhe unſerer Beiträge und des Preiſes 
der Zeitſchrift auf die Dauer nicht gewachſen ſein würden. 


In Anbetracht deſſen wurde der Entſchluß gefaßt, den Beitrag 
auf 1 Thlr., den Preis der Zeitſchrift auf 3 Thlr. zu erhöhen 
und iſt vor der definitiven Abſtimmung über dieſe Aenderung 
ein bezügliches Circular an die auswärtigen Mitglieder verſandt. 
Am heutigen Tage, wo die Abſtimmung erfolgen ſoll, können wir 
die erfreuliche Thatſache conſtatiren, daß von allen Seiten nur 
zuſtimmende Schreiben eingelaufen ſind und diejenigen Mitglieder, 
welchen die Erhöhung des Abonnements⸗Preiſes läſtig fiel, von der 
ihnen gebotenen Preisermäßigung Gebrauch gemacht haben, aber 
nicht aus dem Vereine ausgeſchieden ſind. 

So können wir getroſt dem neuen Jahre entgegenſehen, welches 
uns doppelte Hülfsmittel bietet und wollen dabei den Wunſch aus⸗ 
ſprechen, daß auch alle Mitglieder in ihren Kreiſen und nach ihren 
Kräften für die Förderung der Vereins⸗Intereſſen wirken mögen. 

Wenn alle Factoren des Organismus nach dem einen ſchönen 
Zielpunkte, die Ausbildung der Wiſſenſchaft, hinarbeiten, ſo kann 
der Aufwand an Kraft von Seite des Einzelnen nur ein geringer 
ſein, und es wird der Werth der Rückwirkung von dem Ganzen 
auf das einzelne Glied unendlich höher werden. Wenn wir uns alle 
zum gegenſeitigen Austauſche unſerer Erfahrungen, unſerer Meinun⸗ 
gen verbinden, ſo werden wir das, was wir geben, in hundertfachem 
Maße zurück erhalten, und es wird dieſer Wechſelverkehr unſere 
Kräfte im Fluſſe erhalten, uns anregen, belehren. Wir werden das 
Anſehen unſerer Wiſſenſchaften zur vollen Geltung bringen und auch 
in denjenigen Kreiſen belebend wirken, wo der Sinn für die Ge⸗ 
ſchichte der Familien — nicht erſtorben — nur erkaltet iſt!“ — 

Es wurden ſodann als Mitglieder vorgeſchlagen: 

Vom Herrn Premier⸗Lieutenant Baron von Minnigerode: 

1) Der Königliche Hofjägermeiſter, Herr Ludwig Graf von 
der Aſſeburg auf Falkenſtein, erbliches Mitglied des Herrenhauſes. 

Vom Herrn Rittmeiſter von Mutius: 

2) Der Königlich Würtembergiſche Kammerherr J. M. der 
Königin Olga, Herr Richard Freiherr von Reiſchach zu 
Stuttgart. 

Vom Herrn Grafen von Oeynhauſen: 


3) Der Landrath a. D. und Rittergutsbeſitzer, Herr Bernhard 
Freiherr von Scheibler zu Aachen. 
Vom Herrn Geh. exped. Seeretair Warnecke: 


4) Herr Rittergutsbeſitzer Dr. 
bei Waldau in der Oberlauſitz; 
und nach erfolgter Abſtimmung in den Verein aufgenommen. 

An Geſchenken waren eingegangen: 

Von Herrn Ernſt von Destouches, Seeretair des Haus⸗Ritter⸗ 
Ordens vom Heiligen Georg zu München: 

1—2) Zwei Gelegenheitsſchriften zum Jubiläum der Univerſität 
München; 

3) Urkundliche Beiträge zur Geſchichte Münchens, II. Folge. 

4) Geſchichte des Königlich Bayriſchen Haus⸗Ritter⸗Ordens vom 
Heiligen Georg; 

5) Eine Gedichtſammlung mit einer vorangeſchickten biographiſchen 
Skizze über Ulrich von Destouches. 

Vom Herrn Baron Schimmelpenninck van der Oije in 
Arnheim: 
6) Kronijk van het Slot Nijenbeek aan den Ijssel. 
Vom Herrn Pfarrer Gerlach zu Bialosliwe: 

7) Eine Leichenſchrift auf Frau Adelheid von Rappard, geb. 
von Maſſenbach, geſtorb. 1869. 

Vom Herrn Geh. exped. Secretair Warnecke: 

8) Eine Schrift auf die Vermählung des Peter Murriſſon mit 
Catharina Crammond, 29. Auguſt 1730 zu Königsberg. 

Von Herrn O. Goedſche: 

9) Kalender des Preußiſchen Volksvereins für 1873. 

Von Herrn Rittergutsbeſitzer Ehlers zu Grapenſtieten: 

10) mehrere Lackabdrücke mittelalterlicher Original⸗Siegelſtempel 
Mecklenburgiſcher Städte und geiſtlicher Körperſchaften. 

Sodann verlas der Schriftführer eine große Anzahl eingelaufener 
Schreiben auswärtiger Mitglieder auf das Circular vom 1. Octo⸗ 
ber d. J., welche faſt ausnahmslos das volle Einverſtändniß mit 
der projectirten Preiserhöhung der Zeitſchrift ausſprachen. Es wurde 
hierauf zur definitiven Entſcheidung geſchritten, und der einſtimmige 
Beſchluß gefaßt, daß vom 1. Januar 1873 an der Jahres- 
beitrag der Mitglieder 1 Thlr., der Preis der Zeitſchrift 


jur. de Graaff auf Gersdorf 
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3 Thlr. betragen ſolle, daß aber auch künftig hinzutretenden 
Mitgliedern, welche bereits durch Angehörigkeit anderer wiſſenſchaft⸗ 
licher Vereine vielfach in Anſpruch genommen ſeien, auf ihren. 
Antrag und nach erfolgter Abſtimmung in der Vereinsſitzung die 
Zeitſchrift zum halben Preiſe überlaſſen werden könne, wie 
dieſes in dem Circular vom 1. October bereits den bisherigen Mit⸗ 
gliedern in dieſem Falle zugeſtanden iſt. 

Auf Antrag des Herrn Lieutenant a. D. Gritzner wurde fer⸗ 
ner die bisher beſtandene Redactions-Commiſſion, als den Gang. 
der Redaction hemmend und erſchwerend, aufgehoben, und nur in 
den Fällen, wo ſich über die nichtpolitiſche Tendenz eines Artikels 
Zweifel ergeben, das bisherige juriſtiſche Mitglied der Commiſſion 
mit der Prüfung und Entſcheidung beauftragt. 

Herr Baron von Ahlefeldt aus Weimar, 
beiwohnte, überreichte den Gypsabguß eines Oblaten⸗Eiſens. Die 
Hauptſeite zeigt auf einem mit einfacher Einfaſſung und Damasci⸗ 
rung verſehenen Grunde die Wappenſchilde der Herren v. Dies bach 
und von Wattenwyl, darüber ein Spruchband mit der Inſchrift: 
H. I. V. D: M. V. W. und in dem oben freibleibenden Winkel 
die Jahreszahl 1598. 

Die Rückſeite enthält ein Ornament, welchem die heraldiſche 
Lilie zu Grunde liegt. Das Eiſen enthält noch eine Marke, welche 
in 55 Einfaſſung eines Schildes einen Dreiberg, darüber eine IV. 
darſtellt. 

An die Sitzung, welcher 26 Mitglieder beiwohnten, ſchloß ſich 
ein Abendeſſen, welches erſt gegen Mitternacht endete. 

Zur Beglaubigung: 
Graf von Oeynhauſen, 
Schriftführer. 


welcher der Sitzung 


Mittheilungen über adeliche Familien, welche in 
der freien Reichsſtadt Aachen das Bürgerrecht 
hatten. 

II. Artikel. 


Auf der Gedenktafel des im Jahre 1635 verſtorbenen 
Canonicus Goßwinus Schrick in der Münſterkirche zu 
Aachen befindet ſich oben das Familien⸗-Wappen des Ver⸗ 
ſtorbenen und an den Seiten ſind die nachſtehenden Ahnen⸗ 
Wappen angebracht. 

Von den betreffenden Familien hatten vier in Aachen 
Bürgerrecht, nämlich die Familien Zevell, Pael s), 
Nickel, Schrick. Wir beſchränken daher unſere Mit⸗ 
theilungen auf ſie. 


Schrick. 
Birckenholtz. 


) Mittheilungen über die Familie v. Pael folgen demnächſt 
nach. 488110 


Harperſch. 


Steinhaufen.**) 


Pael. 
Richterich.“ 


Zevell (Zevel, Zievel). 

Dieſe Familie iſt, wie ſich aus dem umſtehenden 
Wappen ergiebt, dieſelbe, über welche Fahne in der Ge⸗ 
ſchichte des churcölniſchen, jülichſchen und bergiſchen Adels, 
J. 463 und II. 208 handelt. Die Familie war be⸗ 
gütert bei Bardenburg in der Nähe von Aachen, in dem 
benachbarten Limburg und der Grafſchaft Falkenberg. 
Sie beſaß, wie Slanghe, het Markgraafschap Hoens- 
broek S. 261 berichtet, die Herrſchaften Itteren und 
Meershoven, die Schlöſſer Neuenhagen und Meiſenbruch 
bei Heerlen. 

1448 war Arnold von Zevel Lehnsſtatthalter zu Falken⸗ 
berg. Er iſt wahrſcheinlich derjenige, der ſich in dem— 
ſelben Jahre als Schuldner des Carmeliter-Kloſters zu 
Aachen für 111 Gulden bekannte und Johann von der 
Heiden, genannt Belderburg, als Bürgen beſtellte. Ein 
Brief von ihm im J. 1455 an die Stadt Aachen ge- 
ſchrieben, findet ſich bei Quix Schloß und Herrſchaft 
Bimburg S. 212 und 213. 

Ebendaſelbſt Seite 119 erwähnt Quix, daß die Brü⸗ 
der Johann und Heinrich von Zevel im Jahre 1500 
Lehnträger des Hofes zu Eigelshoven waren. Sie waren 
Verſchwägerte des Wilhelm von Hoen. Letzterer iſt wohl 
derſelbe, deſſen Verheirathung mit Maria von Zevell im 
Jahre 1500 bei Slanghe 1. cit. Seite 191 erwähnt iſt. 

Im Jahre 1516 wurde Johann von Zevell mit 
Schloß Eyneburg (2 Stunden von Aachen gelegen) be⸗ 
lehnt. Adam von Zevell war im Jahre 1552 Bürger⸗ 
meiſter von Aachen. — Goswin von Zevell 1559 Ab⸗ 
geſandter der Aachener Proteſtanten an die proteſtantiſchen, 


*) Die Familie von Richterich, in älterer Zeit von Richterchyn 
Richtergen genannt, ſoll ihren Stammſitz in dem nahe bei Aachen 
gelegenen Dorfe Richterich (in älteren Urkunden Richterken) gehabt 
haben. Es iſt uns aber nicht bekannt, daß ſie jemals zu Aachen 
Bürgerrecht hatte. Der Namen der Familie findet ſich ſchon in 


Urkunden des 13. Jahrhunderts z. B. bei Quix Schloß n. Kapelle 
Beresberg, S. 75 und 76. 
**) M. vergl. von Ledeburs Adels⸗Lexikon |. v. Steinhaus. 
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auf dem Reichstage zu Augsburg verſammelten Fürſten. 
Im J. 1580 Peter v. Z., Bürgermeiſter zu Aachen. 
1565 war Caspar v. Z. Canonicus im Aachener 
Münſterſtifte. | 
Nickel, auch Nickoll. . 
Gemeinſammer Stammvater der verſchiedenen Linien 
dieſer Familie war Gon bel Nickel, Ehemann der Maria 
von Loewenich. 
Von dieſen beiden ſtammten zwei Söhne: 

I. Johann, Schultheiß zu Pyr (warſcheinlich das jetzige Pier) 
+ 1566, verheirathet mit Johanne von Zevell. 

II. Gobell, verheirathet mit Güttgen von Zevell. 

A. Nachkommen des Johann (Nro. J.). 

1) Chriſtine, verheirathet mit Johannes Wiedenfeld. 

2) Johanne, verheirathet in erſter Ehe mit Johannes von Entzen, 
in zweiter Ehe mit Albert von Loewenich. Aus dieſer zweiten 
Ehe ein Sohn, Reinerus, und eine Tochter, Chriſtine, verheirathet 
mit Peter Simon Ritz. 

3) Arnolde, verheirathet mit Wilhelm von Hoengen, genannt 
Waſſenberg. 

4) Maria, verheirathet mit Wernerius Hall (nicht gewiß ob 


von Efferen, genannt Hall). 


5) Gobbel, kinderlos. 

6) Gos win, geboren 1510 und geſtorben 1557, verheirathet 
mit Adelheid Harpers, F 1576. 

7) Petrus, 7 14. März 1569, verheirathet mit Margaretha 
Althofen. 

8) Johannes, verheirathet mit Güttgen von Hillensberg. 

B. Kinder des Goswin (Nro. A. 6). 

1) Clara, wahnſinnig, 7 1579. 

2) Catharina, verheirathet mit Gottſchalk von Efferen. Ihre 
im Stammbaum angeführte Kinder werden hier übergangen. 

3) Johannes Nickel von Coslar, verheirathet mit Margaretha 
Hall (von Efferen genannt Hall ?). 

Unter den Nachkommen dieſer beiden werden angeführt, 
Goswin, General der Jeſuiten und Peter, Vogtmajor zu Aachen, 
der Sohn der letzteren war Johann Goswin N. von und zu Coß— 
lar, ebenfalls Vogtmajor zu Aachen.“) Auch wird zu den Nach⸗ 
kommen derſelben gerechnet Ulricus Wernerus N., Canonicus zu Aachen. 

4) Adelheid, verheirathet mit Werner Vorſt. 

5) Anna, verheirathet mit Albertus Schrick. 

6) Güttge, verheirathet mit Martinus Martels. Ihre Tochter 
verheirathet mit Dr. juris Haaſius, hatte einen Sohn, Baron de Haas. 
C. Söhne des Petrus (Nro. A. 7). 

1) Petrus, Canonicus zu Niddeggen, ſpäter zu Jülich. 

2) Reinerius, verheirathet mit Agnes von Benzenraadt. 
Sein Sohn iſt Johannes, wohnhaft zu Nideggen und deſſen Sohn 
Tillmann von Nickel zu Piſſenheim (nach ſeinem zu Piſſenheim 
gelegenen Hofe ſo genannt). 

D. Söhne des Johannes (Nro. A. 8). 

1) Johannes, der aus ſeiner Ehe mit Catharina Braumann 
einen Sohn, Theodor, hinterließ. 

2) Theodor, verheirathet mit Margaretha von Efferen. 

Gobbel N. (Nro. II. oben) und Güttge von Zevell 
hatten einen Sohn, Peter, verheirathet mit Maria von 


Palandt. Aus dieſer Ehe ſtammten: 

1) Cäcilia, verheirathet mit Johannes Sengel. 

2) Anna, verheirathet mit Ludowikus Weiß. 

3) Wilhelm. 

4) Maria, verheirathet mit Bernhard Pont. 

5) Adelheid, verheirathet mit Seiger von Mertzenich, deren 
Sohn, Petrus von Mertzenich. 

6) Gobbel, verheirathet mit Irmgard von der Ark. Deren 
Sohn, Johannes, verheirathet mit Catharina von Palandt, hatte 
folgende Kinder. ö 


*) In einem Vertrage vom J. 1663 wird derſelbe als „Erb⸗ 
ſchultheiß zu Coſſeler“ qualificirt. 


a) Heinrich, verheirathet mit Margaretha von Oſterwick, ge: 
bürtig von Haus Roſenthal, ſtarb kinderlos. 
b) Peter, verheirathet mit Johanna von Iſengardt. Kinder 
der letzteren waren Johann Gerard, Cornelia Margaretha, Anna 
Margaretha, alle drei ohne Kinder, und Chriſtian Werner, von dem 
nicht angegeben iſt, ob er Descendenten hatte. 

Schrick. f 

Die Familie Schrick ſcheint erſt gegen Ende des 15. 
Jahrhunderts zu Aachen Bürgerrecht erlangt zu haben. 
Dort waren im 16. Jahrhundert Angehörige der Familie 
Mitglieder der Stern⸗Zunft (tribus nobilium) und 
Schöffen des Königl. Stuhles, kommen in vielen Urkun⸗ 
den vor. 

Der älteſte bekannte Ascendent war Nikolaus 
Schrickk), F 1514, begraben in der Auguſtinerkirche zu 
Aachen. 

Sein Sohn Leonhard verheirathet mit Johanna 
Birkenholz, T 1553. Von ihnen ſtammte: 

A. Matthäus, Aachiſcher Rathsverwandter, + 20. 
März 1549, verheirathet mit Angela Pael ( 16 Mai 
1547), Tochter des Gerhard Pael, welcher in den Jahren 
1492 und 1493 Richter des Königl. Stuhles zu Aachen 
war und der Margaretha von Richtergen (v. Richterich). 

Aus dieſer Ehe entſproſſen 4 Kinder, welche unver⸗ 
heirathet ſtarben. Ferner: 


1) Johanne, verheirathet mit Leonard Amya. 

2) Emund, heirathete Suſanna Franckort, Tochter von Horſt 
Franckort und Mergen von Werdt. Die Söhne dieſer beiden ſtar⸗ 
ben unverheirathet. Eine Tochter war verheirathet mit Peter von 
Gelehen. 

3) Johannes, den nur ein Sohn, nämlich Mathaeus“ *) über⸗ 
lebte; die andern Kinder waren in der Jugend geſtorben. Die 
alte des Johannes war ſchon im 17. Jahrhundert ausge⸗ 
ſtorben. 

4) Albertus, geb. den 16. Auguſt 1532, Schöffen und Bür⸗ 
germeiſter zu Aachen ( 21. September 1598), heirathete im Jahre 
1565 Anna Nickel, Tochter des Goswin Nickel von Coßlar. 

B. Kinder des Albertus (A. 4). 

1) Matthäus Schrick, n. 12. Mai 1567 Canonieus zu Aachen 
ſpäter Jeſuit, + 18. Mai 1646. 

2) Gos win, n. 8. April 1569, Canonicus, Archipresbyter 
und Cantor, F 12. Juni 1635. i 

3) Angela, n. 1. Juni 1571, + 1579. 

4) Albertus, geboren den 24. Auguſt 1573, Schöffen und 
Bürgermeiſter zu Aachen, Meyer zu Burtſcheid, F 1. Nov. 1640, 
heirathete am 21. Mai 1599 Adelheid Ingermans von Gürtzenich 
(4.23. April 1638), Tochter des N. N. Ingermans von Gürtzenich, 
1 zu Frentz und der Margaretha von Inden. — Deren 
Söhne: 

a. Albert, n. 28. Juli 1600, + 18. Auguſt 1603. 
b. Ignatius, n. September 1601, + 25. October 1601. 

5) Adelheid, n. 5. Januar 1576, Clariſſe zu Trier. 

6) Anna, n. 6. Juni 1578, f 3. Januar 1629, — heirathete 
Anton Lobberichs. 

7) Franz Wilhelm, v. 13. September 1583, + 18. Mai 
1639, Schöffen zu Aachen, heirathete am 22. Februar 1610 Chriſtina 
Klöcker, u. 2. Juli 1570, + 1. Mai 1625. 

8) Margaretha, n. 24. October 1585, f 28. Auguſt 1597. 


) Es bedarf wohl kaum der Anmerkung, daß hier der Mangel 
des jetzigen Adelsprädicates „von“ den Träger der Namens nicht 
zu degradiren vermag. 

**) Die noch im Originale vorhandenen Notizen, welche Mathaeus 
über ſeine und ſeiner Frau Familie geſchrieben, werden noch 
ferner benutzt werden. 
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9) Johannes, n. 4. October 1587, Vogt zu Neuenahr, + 
26. Auguſt 1640, heirathete Gertrud von Geich, Tochter des Peter 
von Geich und der Axelen von Gürtzenich. 

C. Nachkommen des Franz Wilhelm (B. 7). 

Johann Albert, deſſen Sohn, n. den 10. November 1611, 
7.23. September 1646, Schöffen zu Aachen und zu Burtfcheid, 
heirathete im Februar 1646 Anna Catharina von Inden, + 20. 
Februar 1683. Sohn dieſer beiden iſt: 

Johann Albert (geb. 22. October 1646, 5. April 1702), 
Herr zu Teveren (Revieren), Schöffen und Bürgermeiſter zu: 
Aachen, heirathete am 14. October 1675 Thereſia von Wiedenfeld⸗ 
(T 1. Dezember 1696). Deren Kinder waren: 

1) Johann Adam, u. 14. September 1676, + 23. Juni 1705, 
Schöffen zu Aachen, unverheirathet. 

2) Maria Anna Juſtina, n. 5. Juli 1679, + 12. October 
1721 unverheirathet. 

3) Juſtina Thereſia, n. 3. April 1681, + 23. März 1758 
unverheirathet. 

4) Franz Wilhelm, n. 5. Dezember 1682, f 9. Febr. 1738, 
Canonicus und Cantor. 

5) Andreas, n. 6. Februar 1685, + 5. Mai 1685. 

6) Maria Margaretha, n. 1. Januar 1687, + 10. Dezem⸗ 
ber 1758, Nonne im heil. Grab zu Jülich. 

7) Franeisca Eva Suſanna, n. 16. Juli 1689, + 20. 
Dezember 1732, coelebs. 

8) Joſeph Balduin, u. 21. April 1691, + 12. Februar 1732 
Schöffen zu Aachen, coelebs. 

9) Maria Anna Conſtantia (geb. 25. Februar 1693 % (f. 
12. März 1759), heirathete am 1. Juni 1719 den Franz v. Fürth. 

10) Johann Jacob Wilhelm, n. 21. März 1694, + 18. 
Auguſt 1768, Canonicus und Cantor. 

11) Johann Gottfried, n. 9, November 1695, + 6. April 1696. 
D. Kinder des Johann, Vogt zu Neuenahr und der 
Gertrud v. Geich (Nro. B. 9). 

1) Anna Sibylla. 

2) Goswin, Canonicus zu Cöln. 

3) Franz Albert, Canonicus zu Aachen. 

4) Matthäus, Schöffen zu Aachen, heirathete 1. Eliſabeth 
Schörer (Descendenz vide E.) 2. Johanna de Witte, Wittwe Lud⸗ 
wigs von Beyens (Descendenz vide P). 

5) Peter, Rittmeiſter (ohne Nachkommen). j 

E. Joſeph Albert von Sch., Sohn des Matthäus: 
und der Eliſabeth Schörer (D. 4), Schöffen zu Aachen, 
(r 11. November 1721), heirathete Maria Thereſia von. 
Wedig ( 4. Juli 1726), Tochter des Hermann von 
Wedig“) und der Maria Catharina von Broich. Diefe 
Eheleute hatten folgende Kinder: 

1) Hermann Albert, n. 26. Dezember 1691, Schöffen zu 
Aachen, T 27. Juni 1739, heirathete Anna de la Hamayde, kinderlos. 

70 9 81 eph, u. 3. März 1693, Kreuzbruder zu Schwarzenbroich 

1767. 


3) Maria Anna Sophia, n. 8. Juli 1694, Nonne zu Lan⸗ 
genwerden, T 1753. 

4) Sophia Eliſabeth, n. 11. Dezember 1695 Nonne zum 
heil. Grab in Aachen, f 30. März 1782. 

5) Hermann Matthäus, n. 29. März 1697, + 1. Dez. 1700. 

6) Maria Thereſia, n. 26. Mai 1700, Priorin zu Langen⸗ 
werden, F 20. Dezember 1781. 

7) Gos win, n. 28. Juli 1701, churpfälziſcher Hauptmann, 
1 13. Mai 1753, heirathete Maria Anna Daniels, verw. von 
Proff, kinderlos. 


m 


) Die Urkunde, in welcher Kaiſer Maximilian I. der Familie 
von Wedig ihr Wappen (von Neuem) verliehen hat, befindet ſich in 
dem Schloß⸗Archive zu Revieren. 

Das Wappen enthält drei Weidenblätter, nicht Eichenblätter, wie 
in der Zeichnung bei Fahne, Geſchichte ꝛe. Auch das vom Kaiſer 


Karl V. einem Ascendenten der oben genannten Maria Catharina 
von Broich ertheilte Adels⸗Diplom befindet ſich auf Revieren. 
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8) Franz, n. 13. October 1702, churkölniſcher Hauptmann, 
+ 10. Juli 1739 in Ungarn, unverheirathet. 

9) Heinrich Alexander Ignatius, n. 9. Februar 1704, 
Schöffen zu Aachen, F 28. Auguſt 1764, heirathete Eliſabeth von 
Proff, deren Tochter Joſephina von Sch. (n. 16. März 1754, + 
12. März 1786), heirathete den 21. November 1773 Carl Deodat 
von Fürth. 

F. Kinder des Matthias aus ſeiner zweiten Ehe mit 
Johanna de Witte (D. 4) waren: 

1) Joſeph Jacob von Sch., Rittmeiſter im Churpfälziſchen 
Regimente des Oberſten Stolzenberg, heirathete Maria Anna de 
Vieille, hatte zwei Töchter: Alexandrina, Nonne zu Aachen, — 
Clara, welche unverehelicht zu Mannheim ſtarb. 

2) Maria Thereſia Sibylla, heirathete Dietrich Wilhelm 
von Germar, Hauptmann in churſächſiſchen Dienſten. 


Zur Familie de Graeff.“) 


Des Namens von Graff und von Graffen führt das 
von Ledebur'ſche Adelslexikon I. 280 vier verſchiedene 
Familien auf, eine in Weſtphalen und den Rheinlanden, 
die andere auch in Weſtphalen (im Paderborn'ſchen), die 
dritte in Sachſen. Bei der vierten ift kein Land, in der 
fie angeſeſſen war, angegeben und als ein Repräſentant 
ein Heinrich Friedrich v. Graff angegeben, der 
1723 (nicht 1733) Fähnrich beim Inf.⸗Reg. v. d. Goltz 
war und zur Mutter eine geborene von Schierſtedt hatte. 
Das Siegel deſſelben zeigt (wie auch wir es geſehen) im 
Schilde ſieben Rauten, 3, 3, 1, und auf dem Helm eine 
dergleichen. Als ein muthmaßlicher Angehöriger dieſes 
Geſchlechts wird Joſua Georg de Grave gehalten, 
der in verſchiedenen Documenten auch de Graff oder 
de Gref geſchrieben wird, und im letzten Viertel des 17. 
Jahrhunderts die Güter Fleſſow und Wellen in der Alt— 
mark beſeſſen hat. 

Ob dieſe Vermuthung richtig iſt, würde vor Allem 
die Uebereinſtimmung der Wappen erweiſen, allein die 
Forſchungen nach einem Siegelabdruck Joſua Georg de 
G. ſind bis jetzt ohne Erfolg geweſen. Dagegen ſind wir 
im Stande, einige ſpecielle Nachrichten über den Letzteren 
und ſeine Herkunft zu geben. 

Joſua George de Grave (ſo wird der Name 
meiſtentheils amtlich geſchrieben) war Lieutenant und der 
Erſte ſeiner Familie, der in der Altmark Grundbeſitz er⸗ 
warb. Er kaufte von den Creditoren Joachims v. 
Düfedow ein Gut zu Wellen auf 9 Jahre wiederkäuflich 
für 1327 Thlr. im Jahre 1663, was im Jahre 1666 
confirmirt wurde. Das Gut ging unterm 27. Septem⸗ 
ber 1699 au Auguſt von Itzenplitz über. Joſua George 
de Gr. war, wie es in einer Regiſtratur heißt, „auf 
ſeine Erbgüter nach Sachſen gegangen.“ Als 
dieſes Gut wird in den betreffenden Lehnsacten Mochow 
genannt, welches das 1½ Meile nördlich von Wittenberg 
belegene Gut dieſes Namens iſt. Ein Schriftſtück aus 
dem Jahre 1681 (Copialbuch im Churkreiſe de 1681, 
1. 170 im Magdeburger Archiv) weiſt uns auch ſonſt 


*) Zu Seite 92 d. Bl. 


ihn als angeſeſſen in jener Gegend auf. Damals klagte 
Andreas Stolle gegen „Joſua George de Graff zu Jahne“ 
(d. i. Jahmo im Kreiſe Wittenberg), daß er ihn vor 
ſeine Gerichte zu Clöden gefordert habe. Stolle hatte von 
ihm das Gut Jahmo gepachtet. 

Der Vater des de Gr. war Capitän und durch 
eine Heirath mit Eliſabeth Sophie v. Rintorff mit der 
Altmark bekannt geworden; als ſeine Erben werden der 
obige Joſua George de Gr. und Joh. Adolph v. Ro⸗ 
ſenburg genannt (S. Zeitſchrift des Altmärk. hiſtoriſchen 
Vereins XVII. S. 171). Der Erſtere hatte anfänglich 
als Gefr.⸗Corporal beim Churbrand. Inf.⸗Regiment von 
Schwerin geſtanden und hinterließ, ſo viel bekannt, nur 
einen einzigen Sohn, George Ludwig de Gr., der 
1700 genannt wird, und deſſen weitere Schickſale mir 
nicht bekannt ſind. 

Der Name de Grave, oder Graf, Graeff klingt ganz 
niederländiſch, ſo daß wohl an einen Zuſammenhang mit 
dem in Nr. 11 dieſer Zeitſchrift erwähnten Geſchlechte, gedacht 
werden könnte. Die Acten des Hauptſtaatsarchivs zu Dres⸗ 
den werden wohl noch Weiteres über J. G' de Gr., die 
Zeit ſeiner oder ſeines Vaters Niederlaſſung in Sachſen 
und vielleicht auch einen Abdruck des Wappens enthalten. 

In der Preußiſchen Armee zeigen ſich im vorigen 
und dieſem Jahrhundert mehrere Offiziere, die den Namen 
v. Graef, v. Graff, v. Graffen, v. Graefen haben, aber 
es mangelt au Kennzeichen, zu welchem der Eingangs 
erwähnten vier Geſchlechter ſie gehören. Vielleicht ge— 
lingt es Andern, dies feſtzuſtellen. 

Ein „von Graeff“, Fähnrich beim Infantrie-Reg. 
Anhalt = Zerbft, wurde 1711 dimittirt. Ein ehemals 
beim Bayreuth'ſchen Dragoner-Reg. geſtandener Lieutenant 
„von Graefen“ (ſprich Graafen?) hatte zwei Söhne: 
Albrecht George Ludwig, geb. 12. September 1739 
und Carl Friedrich, geb. 22. März 1744. N. N. 
„von Graffen“ wurde als Preuß. Lieutenant des Gre⸗ 
nadierbataillons v. Rohr 1758 bei Zorndorf (Pauli, Leben 
gr. Helden III. S. 258) und als Lieutenant des Grenad.⸗ 
Bataillons v. d. Buſſche 1759 bei Kunersdorf bleſſirt 
(Ibid. V., S. 243). Heinrich Friedrich v. Graff 
war 1752 mit Patent vom 3. Mai 1750 Capitain beim 
Inf.⸗Reg. Prinz Ferdinand von Braunſchweig (Nro. 5) 
in Magdeburg. Ein Friedrich George von Graffen, 
(der wohl zu dem im Zedlitz'ſchen Adelslexion, Suppl. I. 
[Band IV.] S. 89 berührten Sächſiſchen Geſchlechte dieſes 
Namens gehörte, erwarb 1791 das Rittergut Delitzſch 
am Berge. In der Preußiſchen Armee finde ich zuletzt 
noch im Jahre 1818 einen Herrn von Graffen als 
Secondelieutenant beim 32. Inf.⸗Reg. (S. Rangliſte pro 
1818, S. 115) *). G. A. v. M. 


*) Ingleichen vielleicht auch der Herr von Graffen, der ſein 
zwiſchen Erfurt und Weimar belegenes Erblehngütchen 1801 verkaufen 
wollte und der Bergſeeretair Carl von Graffen, der ſich 12. Juni 
1831 mit Wilhelmine Stambfe vermählte. 

**) Die von Gräfe, Greff oder Graff auf Goldſchau mit dem 
Andreaskreuz im Schilde, ſind natürlich ein ganz anderes, ſchon 
erloſchenes Geſchlecht. Viele Materialien über ſie in unſern Samm⸗ 
lungen. 


Die Grafen von Almesloe⸗Tappe.“) 


Augenblicklichen Mangel an klaren Nachrichten aus 
Wien, über das Wappen der obengenannten Familie be⸗ 
ſtimmt mich, für jetzt nicht in Abrede zu ſtellen, daß 
die Abbildung bei Tyroff (Oeſterr. Wappenb. I. 67) 
und die Beſchreibung des Herrn R. im „Neuen deutſchen 
Herold“ mit der Abbildung, reſp. Blaſonirung des gräf⸗ 
lich Almesloe'ſchen Wappens im Diplom übereinſtimmen. 

Mit faſt vollſtändiger Gewißheit glaube ich aber be⸗ 
haupten zu können, daſſelbe ſei in praxi niemals fo geführt 
worden, wie es — nach der Behauptung der beiden 
oben citirten Gewährsleute — in dem Diplom vorge- 
zeichnet war. Namentlich gilt dies von dem Rückſchild und 
der Reihenfolge der Helme, welche immer ganz anders 
geführt worden zu ſein ſcheinen. 

Ich glaube die Verhältniſſe des A. ſchen Wappens nicht 
beſſer, als durch ein Zurückgreifen auf das reichsfreiherr⸗ 
liche Wappen von 1688 (ſo nach meinen Quellen, und 
nicht 1668, wie v. Hellbach und Andere angeben) deutlich 
machen zu können. Der Schild dieſes Wappens (welches 
ſchon in einer Beilage zum „Adler“ p. 1871 beſchrieben 
iſt); war von G. und G. hochgetheilt, rechts der halbe 
Adler am Spalt; links drei in zwei Reihen von R. und 
S. geſchachte Querbalken. Drei Helme: I. goldener 
Flug mit halbem Adler, II. 14 Fähnlein, III. rother 
Flug u. ſ. w. 

Die zweite Hälfte des Schildes, welche dem Wappen 
der reichsgräflichen Fa⸗ 
milie Truchſeß von Wetz⸗ 
hauſen (wegen der aus 
dieſem Geſchlechte ſtam⸗ 
menden Gemahlin des 


Reichsgrafen Chriſtoph v. 

A.) entnommen war, fand 

ö SE auch in dem gräflichen 

. Wappen einen Platz — 

FORM | wenn gleich in ſtark ver⸗ 

änderter Form — indem 

ſie den Hauptſchild aus⸗ 

1 file. Zahlreiche, mir 

vorliegende Siegelabdrücke 

und Zeichnungen weiſen 

im r. Felde ein in zwei Reihen von R. und S. ge⸗ 

ſchachtes Kreuz auf; daſſelbe iſt überdeckt von einem 

Schilde mit einem goldgekrönten ſchwarzen Adler img. Felde, 
auf der Bruſt ein g. Schildchen mit einem b. Kreuze. 

Eine andere mir vorgekommene Wappendarſtellung iſt 

überaus complicirt und ſchwer zu beſchreiben, läßt aber 

die Beziehung zum Wappen der Truchſeſſen von W. noch 

ziemlich deutlich erkennen. Der Hauptſchild zeigt hier 

zwei von R. und 8. geſchachte Querbalken und zwei 

gleichmäßig tingirte Pfähle, welche unten, ſoweit ſie der 

überdeckende Mittelſchild ſichtbar werden läßt, — der Form 

des Schildes folgend, ausgebogen ſind. Dadurch hat 


*) Siehe „Neuer deutſcher Herold“, Jahrgang 1872, Nro. 7, 
Seite 48. f 
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der Hauptſchild den Cha⸗ 
rakter eines ſolchen faſt 
eingebüßt und nimmt die 
Geſtalt einer incorrect aus⸗ 
geführten Bordüre an. 
Dieſe Variante ſcheint ihr 
Daſein lediglich einem 
Mißverſtändniße oder einer 
Caprice zu verdanken. 

Und was nun die 
Helme anbetrifft, ſo finden 
wir dieſelben niemals in 
der von Tyroff und Herrn 
R. angegebenen Weiſe, 
ſondern es trägt viel richtiger der erſte Helm einen rechts 
goldenen, links rothen Flug; Helm II. 16 (8 — 8, und 
nicht 8 — 9, wie Herr R. wahrſcheinlich per Druckfehler 
behauptet) rothe, mit einem ſilbernen Querbalken belegte 
Fähnlein (Defterreich?) an goldenen Lanzen; Helm III., 
den einfachen Reichsadler des Herzſchildes, mit dem kleinen 
Bruſtſchilde; Helm IV., die wachſende Jungfrau (Truchſeß 
von Wetzhauſen). Die Decken ſind von R. richtig beſchrie⸗ 
ben, bei Tyroff falſch tingirt. 

Durch die hiermit gelieferte Darſtellung des hiſtori⸗ 
ſchen Verlaufes der gräflich Al ſchen Wappenſache glaube 
ich nachgewieſen zu haben, daß die eben beſchriebene Reihen⸗ 
folge der Helme allein heraldiſch richtig und natürlich ſei; 
denn es iſt nicht einzuſehen, warum der Helmzier der 
Truchſeſſen von Wetzhauſen der erſte Platz eingeräumt 
ſein ſollte; außerdem würde nach der Tyroff- und der 
R. ſchen Blaſonirung der rothe Theil des Fluges, der 
doch zum urſprünglichen Tappe'ſchen Wappen gehörte, 
gänzlich verſchwunden ſei. — 

Die Herren Heraldiker würden mich zu größtem Danke 
verpflichten, durch Mittheilung des Wappens der oſtfrie— 
ſiſchen Familie v. Werdum (Gauhe I. 2100), aus welcher 
die Großmutter des Reichsgrafen Chriſtoph v. A. ſtammte. 

Berlin. von Fock. 


Mittheilungen über die von Heiſter. 


Unter den von Fürth 'ſchen Familien⸗Urkunden finden fi meh⸗ 
rere im vorigen Jahrhunderte von Perſonen, welche nicht zur Fa⸗ 
milie gehörten, angefertigte Stammbäume der hier in Rede ſtehenden 
Familie von Heiſteren. Dieſelben weichen in mehreren Punkten 
von einander ab und können daher nur in Betreff derjenigen An⸗ 
gaben, worin ſie übereinſtimmen, hier berückſichtigt werden. In 
einem der Stammbäume aber werden für einzelne Angaben die 
Urkunden, woraus ſie entnommen worden, angeführt. Es befindet 
ſich ferner dort das Manufeript einer im 17. Jahrhundert nach 
dem Tode des General- Feldzengmeifters Freiherrn von Heiſteren 
gehaltenen Leichenrede, worin mehrere Generationen ſeiner Vorfahren 
aufgeführt ſind, ſowie eine alte Notiz über die Kinder deſſelben. Auch 
ſind drei aus dem Jahre 1692 reſp. 93 herrührende Briefe von 
der Familie von Heiſter angehörenden Kloſtergeiſtlichen vorhanden, 
worin dieſe auf geſchehene Anfrage über die Familie berichten. 

Endlich finden ſich noch daſelbſt mehrere Papiere, die ſich auf 
das Vermögen des Johann H., Burggraf zu Heimbach reſp. auf 
den Nachlaß des Oberſten Jacobus von Heiſter beziehen, wlechen 
die Schweſtern Sophie H., Wittwe des Peter von Fürdt, und 
Mechtild von H., verw. Freifrau von Breda, ſpätere Ehefrau von 


Pachta, getheilt haben. Sodann eine gerichtliche Urkunde betreffend 
den Vergleich, den die Descendenten der beiden genannten Schweſtern, 
nämlich die Familien von Pachta, von Fürth und von Golz, mit 
anderen auf einen Theil der erwähnten Erbſchaft Anſpruch machen⸗ 


den Perſonen geſchloſſen haben. 
Auf dieſen Urkunden beruhen unſere nachfolgenden Mittheilungen. 


Die Familie von Heiſteren, Heiſter, von Heiſter, an⸗ 
geblich in Urkunden auch Heiſtert geſchrieben, iſt während 
des 16. und 17. Jahrhunderts im Jülicher Lande an⸗ 
ſäſſig geweſen. a 

Das Wappen derſelben ſoll nach einer vorliegenden 
Notiz in früheſter Zeit nur einen Baum im ſilbernen 
Felde enthalten haben, und alſo ein redendes geweſen 
ſein, denn Heiſter iſt bekanntlich in vielen Gegenden der 
Name der Rothbuche. Im 17. Jahrhundert führt 
die Familie einen quadrirten Schild, dem ein ſilberner 
Mittelſchild mit dem Baume, aufliegt. Im 1. und 4. 
Felde drei ſchräglinks geſtellte blaue Kugeln in Silber, 
2. und 3. Felde ein rother Löwe in Gold. 

Der oben erwähnte General-Feldzeugmeiſter H. ſoll 
nach der Erhebung in den Freiherrnſtand das beſchriebene 
Wappen in einem Rückſchilde, worin ſich in jeder Ecke 
ein Türkenkopf befand, geführt haben. 

Der älteſte gemeinſchaftliche Ahnherr der Familie war 
nach übereinſtimmender Angabe dreier Stammbäume, 
Chriſtophorus H., Consiliarius Juliae et Geldriae. 

Sein Sohn Abel heirathete Armgard von Alpen. 
Deren Söhne ſind: 

1) Chriſtophorus, Ehemann der Adelheid von Keſſel. 
Wir übergehen deren Descendenz, die ſich aus unſeren 
Quellen ergiebt. 

2) Bruno, welcher von ſeiner Gattin Maria von 
Palandt drei Söhne erhielt: 

a. Abel, wohnhaft zu Dahlem, heirathete Irmgard 
von Elfen oder Alffen, nach einem der Stammbücher 
Catharina von Alpen. 

Deren Sohn war Bruno, verheirathet mit Maria 
von Merckelbach, oder Meſchebach. 

Der Sohn dieſer beiden war Theodor H. zu Steinhau⸗ 
ſen, der die Eliſabeth Velrath von Meuteren heirathete. Die 
angegebenen Nachkommen der Letzteren werden übergangen. 

b. Gottfried, Vogt zu Dahlem, heirathete Mechtild 
von Wendelin. Sein Sohn Sybel, Kaiſ. Oberſtlieutenaut, 
war mit Maria von Virmund verheirathet, und Vater 
zweier Söhne, nämlich des kinderlos verſtorbenen Obriſten 
Arnold, genannt der lateiniſche Obriſt, und Gottfried. 

Der Letztere, geb. im Jahre 1609 erwarb ſeiner 
Linie den Freiherrnſtand und iſt nach glänzend durchlau⸗ 
fener militairiſcher Laufbahn als Kaiſ. General-Feldzeug⸗ 
meiſter, Vice⸗Präſident des Kaiſ. Kriegsrathes, auch Droſte 
zu Liebenburg, auf dieſem fürſtlichen Amtshauſe am 8. 
Februar 1679 verſtorben. Aus ſeiner Ehe mit Catharina 
von Dahl waren drei Söhne hervorgegangen, nämlich: 

Sibert (geb. am 12. November 1648), Droſte zu 
Liebenburg, ſpäter Kaiſ. Obriſt; Johann Georg Gott— 
fried, der die Magdalena Freiin von Holzapfel heirathete, 
und bei Straßburg, im 24. Jahre ſeines Lebens, blieb, 
e der in den Grafenſtand erhoben 
wurde. 
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Seine andern, in den Familienpapieren aufgeführten 
Kinder, werden hier übergangen. 

c. Johann, Vogt zu Sittard, vermählte ſich mit 
Catharina von Hückelhoven. Als Datum des Heiraths⸗ 
vertrages iſt in einer Stammtafel der 27. Dezember 1541 
angegeben. 

Ueber ſeine Nachkommenſchaft finden wir in den beiden 
Briefen eines geiſtlichen Familien-Mitgliedes an den 
Franziskaner Heinrich von H. (d. d. Düſſeldorf, 10. Fe⸗ 
bruar 1693), die Notiz, daß dieſelbe aus vier Söhnen 
und ſechs Töchtern beſtanden habe. Von drei Töchtern 
wiſſen wir die Namen der Gatten. 

1) Innker Oedenhofen auf dem Hauſe Neuenheim. 

2) von Oyen auf Haus Oyen (vielleicht identiſch 
mit Oy auf Oy). 

3) Baron von Hüne, der ein Schloß zwiſchen Maſtricht 
und Lüttich bewohnte, deſſen nicht ganz deutlich geſchrie⸗ 
bener Name wahrſcheinlich Naranien war. 

Von den vier Söhnen ſind nur drei bekannt: 

1) Bruno, Vogt zu Sittard 1593. Sein Sohn 
Marcellus ſtarb ohne Kinder. 

2) Gerard, Schultheiß zu Roermund heirathete Odilia 
(? von) Oidtmann. Der Heiraths-Vertrag ſoll vom 9. 
September 1591 datiren. 

Zu den Nachkommen dieſer „Roermunder Linie“ ge⸗ 
hörte Michael, Richter vom Amte Lewenberg, iſt mit 
ſeiner Gattin Johanne von Virmund in der Kirche zu 
Honnef am Rhein begraben. Die anderen Descendenten 
werden hier übergangen. 

3) Heinrich, Schöffe zu Sittard, vermählt mit 
Catharina von Haren) (find in dem noch im Original 
unter den von Fürth'ſchen Familien-Papieren vorhandenen 
Ehevertrage ihres Sohnes Johann, vom 17. Februar 1615, 
als deſſen Eltern aufgeführt). Ihre Kinder waren: 

1) Johann, auf welchen wir zurückkommen. 

2) Margaretha, ſtand in zwei Ehen, aber wie es 
ſcheint kinderlos. f 

3) Jacobus, Oberſt, Herr zu Neuendorf und Dörfel, 
ſtarb unverheirathet. Ob auch die Herrſchaft Swocka, 
welche als Beſitzthum der Familie bezeichnet wird, von 
ihm herrührte iſt nicht gewiß. 

4) Catharina, Ehefrau La Motte. 

5 Sophie, Ehefrau La Croye. 

Johann, Burggraf zu Heimbach, heirathete Sibylla 
Janſen, des Dietrich Janſen,* *) Jülich⸗ und Bergiſcher 
Hof⸗Kammer⸗Raths und der Catharine von der Borch 
Tochter. Deren Kinder ſind: 

1) Rudolph, Franziskaner zu Brühl. Er verließ 
den Orden, und ſpäter wurde von einer Perſon, welche 


*) Nach Quix, Schloß und Kapelle Berensberg, S. 95, ſtammte 
eine adeliche Familie von Haren von dem Schloſſe Haren in dem 
Pfarrdorfe Vöreudal, Provinz Limburg. 

**) In einer alten Notiz werden die Ascendenten des ꝛc. Janſen 
aufgeführt und darunter Arndt, oder Arnold Janſen, der, wie dort 
angegeben wird, 1377 einen Erbvertragsbrief des Herzogs 
von Gelderlandt und der Ridderſchaft als ein adelicher 
Landſaß mitgezeichnet. In einer anderen Notiz wird Dietrich 


Janſen als Herr zu Ertzelbach aufgeführt. 


mit ihm verheirathet geweſen zu fein behauptete, Namens 
ihrer Kinder Anſpruch auf einen Theil des Nachlaſſes 
des Oberſten Jacobus erhoben. Darüber der Eingangs 
erwähnte Vergleich. 

2) Henricus, auch Franziskaner, lebte gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts zu Düſſeldorf. 

3) Reinerus, ſtirbt unverheirathet im Militairdienſte. 

4) Sophia Catharine, vermählt: 

I. mit Petrus von Fürdt, der erſt Gerichtsſchreiber 
zu Jülich, nachher Burggraf zu Heimbach war. 
Aus dieſer Ehe ſtammten: 1) Johann Wilhelm von 
Fürdt (Fürth) und 2) Mechtildis, Gemahlin des 
Johann Carl von Goltz. 

II. Tilmann von Nickel zu Piſſenheim, kinderlos. 

5) Mechtild heirathete in erſter Ehe Freiherr von 
Breda, in zweiter mit ſechs Kindern!) geſegneter Ehe, 
Daniel v. Pachta ( 1682), Kaiſerl. Hofrath, Landrechts⸗ 
Beiſitzer, Kgl. Statthalter und Burggraf des Königgrätzer 
Kreiſes. Es werden mehrere Herrſchaften, die er beſaß, 
angegeben. 


Kleine Notizen. 
Zur Anfrage Nro. XXV. 

Bit der Bezeichnung v. Roßkampff liegt uns ein. 
aus der zweiten Hälfte der vorigen Jahrhunderts ſtam⸗ 
mender Siegelabdruck vor, der im Schilde einen ſchwert⸗ 
ſchwingenden Reiter, auf dem Helme einen offenen Flug 
zeigt. Ob die obige Bezeichnung richtig iſt, müſſen wir 
dahin geſtellt ſein laſſen. 

Von dem genannten Geſchlecht diente, wie von anderen 
adelichen Soeſter Stadtgeſchlechtern, ſo auch ein Mitglied 
im Preuß. Heere, nämlich Johann Chriſtoph v. R. 
1715 als Fähnrich beim Inf.⸗Reg. v. Heyden, damals 
22 Jahr alt und mit einer Dienſtzeit von 9 Jahren. 
Sein Patent datirte vom 3. Mai 1715. Seine weiteren 
Schickſale ſind unbekannt, ebenſo die des Friedrich 
Wilhelm v. R., welcher 1752 als Stabscapitain beim 
Inf.⸗Reg. von Blankenſee (Nro. 30) in Anclam ſtand 
und am 23. Februar 1746 zu dieſer Charge befördert 
worden war. Zuletzt finde ich 1778 Johann Friedrich 
v. R. als Richter in Soeſt. Weitere Nachrichten wer⸗ 
den von dorther zu erlaugen ſein. EM: 


Nochmals die von Neimans. 

Zu der Berichtigung in Nro. 8/9, S. 78 d. Bl. 
bemerke ich noch, daß die von Neimans, jetzt Freiherren, 
ſelbſtverſtändlich auch nicht das Wappen der Mecklenbur⸗ 
giſchen von Neumann (den wilden Mann) führen, ſondern 
einen Sparren mit drei Ringen belegt, ſpäter zwei Quer⸗ 
balken. Beide Wappen ſind bei Tyroff abgebildet. 


*) Welche in einem der Stammbäume aufgeführt find. 
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Das gleichfalls von Tyroff gebrachte Wappen mit 
dem wilden Mann iſt dem am 20. Januar 1824 in 
Bayern immatriculirten von Neumann, einem Mitgliede 
der Mecklenburg. Familie zuzuweiſen. DR 


Anfragen. 

XXIX. Die Eltern des Johann von und zu Rechteren, deſſen Frau 
Agnes von Cloſter zu Havirhorſt war. Der Sohn des Johann, Seger, 
heirathete Margarethe von Münſter, mit der er eine Tochter zeugte, 
welche im November 1615 Hermann Spieß von Büllesheim⸗ 
Schimperen heirathete. 

XX Die Eltern des Claudius von Lellig, welcher mit 
Magdalena von Monreal eine Tochter, Catharina, im J. 1570 an 
Wilhelm Mohr von Wald vermählt und + 1588, zeugte. 

XXXI. Die Eltern der Agathe von Neupperg, vermählt an 
Jodocus sen. von Hornſtein zu Göffingen, Burgſtall, Buſſen und 
Amelnhauſen. Ihr Sohn Chriſtoph Hermann heirathete am 23. 
Juli 1574 Maria von Hornſtein zu Grüningen. 


Literatur. 


Mittheilungen des Vereins für die Geſchichte 
und Alterthumskunde von Erfurt. Fünf- 
tes Heft. Erfurt 1871. Villaret. 

S. 1— 54, Geſchichte des Schloſſes Mühlberg in Thüringen 
und der davon benannten Grafen (aus dem Nachlaſſe des 1867 geſt.) 
Dr. L. F. Heſſe, Archivar zu Rudolſtadt. „Zweck des vorliegen- 
den Abdruckes iſt weniger, eine in ſich vollendete Darſtellung hiſto⸗ 
riſcher Begebenheiten vorzulegen, als durch ihn eine Aufforderung 
ergehen zu laſſen, dieſem dunklen und doch ſo intereſſanten Gegen⸗ 
ſtande beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden.“ — — Es iſt der 
Nachweis verſucht, daß die Grafen v. Mühlberg von den Grafen 
v. Orlamünde abzuleiten ſeien. Die Abhandlung iſt unbequem zu 
leſen, weil die Citate dem Texte einverleibt find. — S. 131 - 136. 
Einige Notizen über das von den aufrühreriſchen Bauern 1525 ein⸗ 
geführte Bauernſiegel, von Wilhelm Schum. — S. 136--176 
Beiträge zu den Regeſten der Grafen von Gleichen (bis 1300), von 
W. Frhr. v. Tettau. Sind als „Beitrag zu einem künftig auf⸗ 
zuſtellenden Directorium diplomaticum dieſes für die Geſchichte von 
Thüringen ſo wichtigen Geſchlechts“ zu betrachten. 


Diejenigen Herren, welche mit ihren Beiträgen für 
das Jahr 1872 noch im Rückſtande ſind, werden ergebenſt 
erſucht, dieſelben baldigſt an mich einzuſenden, da ich dem⸗ 
nächſt ſehr bedeutende Druckrechnungen zu ordnen habe. 
Am 1. Januar ſollen nach Vereinsbeſchluß alle Rück⸗ 
ſtände pro 1872 durch Poſtvorſchuß eingezogen werden. 

Auch iſt es ſehr wünſchenswerth, daß die verehrten 
Mitglieder ihre Beiträge für das künftige Jahr ſtatu⸗ 
tengemäß ſchon im Januar einſenden möchten. 

Berlin. den 1. Dezember 1872. 

Landgrafenſtr. 9. 
Dr. Benno Baron von Fock, 
Schatzmeiſter. 
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1872. Lileralur- u. Inkelligenzblall des deulſchen Herold. a 12. 


Standeserhöhungen. 


Se. Majeſtät der König von Preußen haben allergnädigſt geruht 
den Rittergutsbeſitzer Anton Ludwig Theodor Krüger auf 
Woynowice im Kreiſe Frauſtadt zu Witoslaw bei Alt⸗Boyen unter 
dem Namen 3 von Boberfeld in den Adelſtand zu erheben. 
„(Diplom d. d. 3. April 1872.) Publicirt 26. November. 


Se. Majeſtät der König von Sachſen haben Allergnädigſt geruht, 
den erblichen Adelſtand zu verleihen: 

1) von der Infanterie, dem Commandeur des 3. Infanterie⸗ 
Regiments „Kronprinz“ Nr. 102 Oberſten Ru dorff; 

2) von der Cavallerie, dem Commandeur des 3. Reiter⸗Re⸗ 
giments Oberſtlieutenant Walth er; 

3) von der Artillerie, dem Commandeur der Artillerie-Bri⸗ 
gade Oberſten Funcke; 

4) von der Verwaltung, dem Intendanten der Armee Oberſt⸗ 
lieutenant Winkler z. 3. dienſtleiſtend beim Schützen⸗ (Füſilier⸗ 
Regiment „Prinz Georg“ Nr. 108. 

Publicirt den 8. November 1872. 


Se. Kgl. Hoheit, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, haben 
dem Kamerherrn v. d. Kettenburg auf Matzendorf, Schwetzin 2c., 
auf deſſen Anſuchen unter dem 29. November 1872 die Annahme der 
vom Kaiſer von Oeſterreich ihm verliehenen Freiherrnwürde und die 
Führung dieſes Titels allergnädigſt zu geſtatten geruht. 


Familien ⸗ Nachrichten. 


Vermählungen. 


Ludwig Graf von Arco-Zinneberg, k. b. Kammerhert, Haupt⸗ 
mann a. 1. s. und Gutsbeſitzer, u. Adolfine Marie Richenza Wil- 
1 Auguſta Gabriele R.⸗Gräfin von Schaesberg-Thannheim den 

Octob. oder Anfangs Nov. zu München. 

Curt Weber, Hauptmann im Kgl. Sächſ. 3. Inf.⸗Reg. Nr. 102 
u. Bertha geb. von Beeren, den 5. Novmbr. Feſtung Königſtein. 

Georg von Berger lälteſter Sohn des Cameral-Directors 
v. B. zu Hermsdorf u/K. u. Marie geb. Herzog am 24. Sept. zu 
Warmbrunn. 

Hugo von Boddien, Major a. D. u. Eliſabeth geb. Schlöß— 
mann, zu Dresden den 24. Octob. 

von Brandt Hauptmann u. Compagnie-Chef im Grenadier⸗ 
Reg. „Kronprinz“ und Louiſe geb. von Wulffen gen. Kuchmeiſter 
v. Sternberg den 11. November zu Danzig. 

Gotthold Telle, Prediger u. Rector in Droſſen, u. Lucie geb. 
von Bremen den 7. Nov. (Berlin.) 

Heinrich Bronſart v. Schellendorf Hauptmann im Gene⸗ 
ral⸗Stabe der 22. Diviſ., u. Eliſabeth, geb. Freiin von Schellers⸗ 
heim den 24. October zu Eisbergen bei Rinteln. 

Hermann Bülow und Hedwig geb. von Dieczelsky den 12. No⸗ 
vember zu Chottſchow. 

Heinrich von Bünau, Premier-Lieut. im 1. Thüring. Inf.⸗ 
Reg. Nr. 31. u. Helene geb. v. Dittmar deu 29. Oktober. (Berlin.) 

Oskar von Buſſe und Adelheid geb. Freiin v. Knobelsdorf, den 
24. Oktober zu Schöneiche. 

Carl v. Büttner und Anna Fritſch den 15. Octob. zu Kaherſed 

Hans von Carlowitz Hauptmann u. Compagnie = Chef i 
1. Bad. Leib⸗Gren.⸗Reg. Nr. 109, und Mathilde geb. Freiin 0 
Canſtein den 11. Nov. zu Caſſel. 

Hermann von Chappuis Hauptmann und Compagnie» Chef 
im Kaiſer Franz Garde⸗Gren. Reg. Nr. 2, und Leonie geb. Stern 
den 21. Oktober zu Frankfurt a/ M. 

Rudolf Hanke, Bankdirector zu London u. Clara von Collani, 
den 17. Detob. zu Warley in der Grafſchaft Eifer: 

Carl von Dobſchütz, Lieutenant im 4. Oberſchl. Inf. ⸗ Reg. 
Nr. 63, und Hedwig Jeuthe zu Oppeln Ende Septbr. f 


Kaufmann Vockel, in Wien und Anna geb. von Eichmann 
den 8. Oktober zu Breslau. 

Bruno Freiherr von Eickſtedt anf Kornitz in Oberſchleſien, 
Lieut. im 2. Landw.⸗Ulanen⸗Reg., u. Olga geb. Ulrich den 14. Oc⸗ 
tober zu Breslau. 

Conſtanz Freiherr von Esebeck, Rittmeiſter u. Escadrons-Chef 
im 1. Bad. Leib.⸗Dragoner⸗Reg. Nr. 26., u. Marie geb. Gräfin 
von Klinkowſtroem, den 28. Oktober zu Stettin. 

Manuel Figueira von Almeida, kgl. preuß. Lieut. a. D. u. 
Margaretha, 2. Tochter des K. Ruſſ. Geheimralhs v. Baſily, den 
16. Oktober zu Odeſſa. 

von Frankenberg, Premier-Lieutenant im 6. Weſtfäl. Inf.⸗ 
Reg. Nr. 55., und Maria geb. Charlier, den 24. Oktober zu 
Aachen. 

Georg von der Gabelentz, Aſſeſſor am K. Sächſ. Bezirks⸗Gericht 
zu Dresden, n. Alexandra geb. Freiin von Rothkirch-Trach, den 
20. Octob. zu Altenburg. 

Georg v. Götz, Premier-Lieutenant im Kurmärk. Dragoner⸗ 
Reg. Nr. 14, Adjutant der 19. Kavallerie-Brig., und Louiſe geb. 
Freiin von Schlotheim den 17. Oktober zu Schwerin. 

v. Götze, Hauptmann, und Ida geb. Bergmann, den 29. Oe⸗ 
tober zu Osnabrück. 

Albrecht Oberg, Regierungs- Aſſeſſor in Breslau, u. Olga geb. 
von Gröling, den 14. Novbr. zu Ellguth v. Gr. 

Otto von Gruben, Regierungs-Aſſeſſor, und Minna geb. von 
Oertzen, den 29. Oktober zu Neu-Brandenburg. 

Albert von Heyden, Premier-Lieut. im 75. Inf.⸗Reg., u. Ve⸗ 
ronika geb. Gräfin Prebentow-Przebendowska, den 18. October zu 
Berlin. 

Hermann von Heyden, u. Hedwig geb. Hann von Weyhern, 


deu 9. November zu Stettin. 


Heinrich Anders u. Emma von Hocke, den 22. Oktober zu 
Hohenfriedeberg. 

Ernſt Freiherr von Imhoff, Landjägermeiſter a. D., und Caro⸗ 
line geb. von Randow, der 18. October (Dresden u. Roſtock.) 

Alexander von Kalkreuth, und Emma Kern zu Königshütte 
Oberſchleſien ... Detober. 

Emmo Hermann, Pr. e a. D. und Kgl. Strafanſtalts⸗ 


| Inſpector und Hedwig geb. v. Kamptz den 26. October zu Stift 


Marienfließ bei Trampke in Pommern. 

Clemens Graf von Klinkowſtroem und Martha geb. Gräfin 
zu Eulenburg, den 6. November zu Gallingen. 

Berthold von dem Kneſebeck und Elſe geb. Hufeland, den 
17. October zu Wrietzen a. O. 

Albert Freiherr von Lyncker, Pr.⸗Lieutenant im Anhalt. Inf.⸗ 
Reg. Nro. 93 und Gertrud geb. Freiin von Lyncker, den 2. Nov. 
(Berlin.) 

Georg Freiherr v. Maſſenbach und Elsbeth geb. v. Nathuſius, 
den 17. October zu Hundisburg. 

Fritz Alberti u. Hedwig geb. v. Moſch, den 3. November zu Halle. 

Hermann von Noſtitz⸗Wallwitz, k. ſächſ. Staatsminiſter, mit 
Ida verw. von Noſtitz und Jänckendorf, geb. von Arnim. Dresden 
am 16. October 1872. 

Carl Freiherr von Pappenheim-Liebenau und Fides geb. 
Freiin von Herder, den 28. October zu Weimar. 

C. von Platen-Venz und Margaretha geb. von Berg, den 
14. November zu Venz. 

Athenſtädt, Hauptmann a la suite des Magdeburger Füſ.⸗Reg. 
Nro. 36, Lehrer am Cadettenhauſe Wahlſtatt, und Valesca geb. 
v. Pfuhl, den 5. November zu Liegnitz. 

Fritz von Randow, Rittmeiſter a. D., und Marie geb. Slevogt, 
den 7. November zu Dresden. 

Auguſt von Reichert, Inſpections-Aſſiſtent der bayer. Oſtbahnen, 
und Jetty geb. Badhauſer, den 13. October zu Rothenbuch. 

Erdmann Freiherr von Reitzenſtein und Phyllis Freiin von 
Reitzenſtein, Adoptivtochter des Rittmeiſters a. D. Guſtav Freiherrn 
von Reitzenſtein, den 16. October zu Breslau. 
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Johannes von Saldern, Landrath des Laubaner Kreiſes, und 
Margarethe geb. Gräfin Hohenthal, den 22. October auf Schloß 
Krauthayn. 

Boege, Premier⸗Lieutenant und Regiments⸗Adjutant des Heſſ. 
Inf.⸗Reg. Nro. 82, und Marianne geb. Freiin Sartorius von 
Waltershauſen, den 19. October. Sn 

Carl v. Scheffer-Schonflitten und Marie geb. Baumgarth, 
den 15. November zu Königsberg i. Pr. a 

Max von Schkopp, Pr.⸗Lieutenant im 4. Brandenburg. Inf.⸗ 
Reg. Nro. 24, und Gertrud geb, Bauer, den 9. November zu 
Werder bei Neu⸗Ruppin. Es 

Otto von Schwerdtner⸗Pomeiske, Majoratsherr, und Olga 
geb. von Kleiſt, den 12. November zu Warnin. 

Auguſt Ferdinand Zipperling und Thekla geb. Freiin von 
Seckendorf, den 29. October zu Halle. 

Alfred Freiherr von Senden⸗Bibran, Lieutenant und Ad⸗ 
utant im 2. Schleſ. Drag.⸗Reg. Nro. 8, und Gertrud geb. von 
Reinersdorff, den 22. October zu Ober Stradam. 

Rudolf Graf Seyßel d' Aix, Major und perſönlicher Adjutant 
Sr. Kgl. H. des Prinzen Carl von Preußen, und Alice geb. von 
Graefe, den 11. November in Berlin. 

Fritz von Steuben, Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 5. 
Thüring. Inf.⸗Reg. Nro. 94 und Ida geb. v. Ziegeſar, den 6. No⸗ 
vember zu Drackendorf. 

Maximilian von Trützſchler⸗Falkenſtein, K. S. Premier⸗ 
Lieutenant, und Iſidore geb. Freiin von Uckermann, den 19. Oet. 
zu Dresden. 

Hubert von Weigel und Antonie Schubert, den 15. October 
zu Neiſſe. 

Adolf Holdt und Clara Emilie von Wenckſtern, den 20. October 
zu Breslau. 8 

Heinrich Hoferichter, Prem.⸗Lieut. im 1. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 18, 
und Martha geb. von Witowska, den 6. November in Glatz. 

Hermann von Wolffradt, Prem.-Lieut. im 4. Garde⸗Reg. zu 
Fuß, und Eliſabeth geb. Drake, den 30. October zu Berlin. 

Carl Freiherr Wolfskeel von Reichenberg auf Uettingen, 


Seconde⸗ Lieutenant im Kgl. Bayr. 1. Chevauxlegers⸗Reg. (Kaiſer 
Alexander von Rußland) z. Z. in München, mit Emma Sophie 
Luiſe Freiin von Thüngen a. d. H. Roßbach, am 26. October zu 
Roßbach bei Brückenau. 


Todesfälle. 


Heinrich von Ammon, Kgl. Ober⸗Procurator, den 13. No⸗ 
vember zu Bonn. 

Caroline von Arnim, verw. Generalin, geb. Kundenreich, F 
den 17. October zu Berlin. 

Fritz von Arnim, geb. den 9. October, + den 13. November 
zu Criewen. 

Hugo von Aſter, Major im Preuß. Ingenieur⸗Corps, R. h. O., 
r den 23./24. September Nachts zu Berlin („während eines in 
voller Geſundheit unternommenen Beſuches bei ſeiner Mutter, der 
verw. Generalin von Aſter“. Wittwe: Louiſe geb. Aſter zu Dresden). 

Henriette von Banchet, geb. Riſch, 67 J. alt, + den 19. Oct. 
zu Neuruppin. 

Eduard von Barnekow, 7 den 3. November zu Lanken. 
(Wittwe und 4 Kinder.) 

Auguſte Freifrau von Barnekow, geb. von Barnekow, 69 J. 
alt, den 29. October zu Ralswiek. 

Eugenie Freiin von Behaim, F den 13. September zu Nürn⸗ 
berg, 17 J. alt. 

Eliſabeth, 17jährige Tochter des K. Kammerherrn von Behr 
und Marie geb. Homeyer, F den 16. September zu Schmoldow. 

Antonie verw. Kantor Kahl, geb. Gräfin Bethuſy⸗Huc, F 
den 12. September zu Breslau. 

Cécile Gräfin von Beuſt, geb. Freiin von Gersdorff, F den 
7. October zu Weimar. 

Adelheid (Tochter des Kgl. Landraths u. Kammerherrn B. von 
Bismarck und M., geb. von Lettow). faſt 13 J. alt, + 30. Oct. 
u Külz bei Naugard. 


Friedrich Adolf von Bockelberg, Kgl. Württemb. Kammer⸗ 
herr, Beſitzer von Strebitzko in Schleſien, Senior des Eiſernen Kreuzes, 
78 H. alt, F 13. Oct. zu Dresden. 

Ferdinand von Bohlen, Majoratsherr auf Lerchenborn und 
Bohlendorf, geb. am 7. Juni 1802, + den 13. September zu 
Lerchenborn. 

Renate von Boeltzig, geb. von Schönberg, verw. Majorin, 
+ den 9. November zu Köpenick. 

Otto von Brandenſtein, 54 J. alt, r den 8. October zu 
Stuttgart (Wittwe: Eliſe, mit 6 Kindern). 

Maria Joſeph Anton Graf von Braſſier de St.⸗Simon⸗ 
Ballade, Kaiſ. Deutſcher außerordentlicher Geſandter und bevoll⸗ 
mächtigter Miniſter am Ital. Hofe, F den 22. Oct. zu Florenz. 

Martha von Brehmer, + den 30. September zu Neuſtadt⸗ 
Eberswalde. f 

Eliſabeth von Brietzke, (Gemahlin des Steuer⸗Einnehmer v. B.) 
+ den 4. September zu Beuthen. 5 
von Buchwald, Avantageur und Unteroffizier im 3. Garde⸗ 
Ulanen⸗Reg., den 27. October zu Potsdam. 

Marie Freiin von Buddenbrock, F den 13. Sept. zu Berlin. 

Carl Freiherr v. Bülow, Großherz. Mecklenburg⸗Schwerin'ſcher 
Kammerherr und Vice⸗Kanzlei⸗Director a. D., Ehrenritter des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens, 7 den 24. October zu Schwerin. 

Marie Louiſe Gräfin von Buonaccorſi geb. von Weidenbach, 
(Gemahlin des Grafen Karl Prem.⸗Lieut. im bayr. 4. Artill.⸗Reg.) 
26 3. alt, 7 den 11. October zu Augsburg. 

Guido von Buſſe, Lieut. im 4. Kür.⸗Reg., F den 9. September 
zu Münſter, 18 J. alt (Sohn des Landrathes des Kreiſes Neu⸗ 
Stettin). 

Verw. Frau Oberſtlieutenant von Buſſe, geb. von Arnim a. 
d. H. Suckow, + den 9. September zu Kiel. 

Ludwig Frhr. Treuſch von Buttlar⸗Brandenfels, Kgl. 
Preuß. Generallieutenant z. D., F den 19. November zu Kaſſel. 

Helene von Car ow, geb. Kellerhauß, verw. Regierungsdirect., 
81 J. alt, + den 13. October zu Minden. (Sohn: Regierungs⸗ 
Rath v. C. und deſſen Gattin Marie, geb von Heineken.) 

Agnes Scholten, geb. von Cieſielski, Wittwe des in der Schlacht 
gefallenen Hauptmanns S., + den 1. November zu Düſſeldorf. 

Gertrud, Kind des Herrn von Cleve⸗Carow und Frau, geb. 
von Wilamowitz⸗Möllendorf, + den 2. November zu Carow, 2 Tage 
nach der Geburt. 

Wilhelmine verw. Freifrau von Collas, geb. von Lattorff, 
92 J. alt, geſtorben den 15. September zu Klieken. 

Friedemann Auguſt von Cornberg, Major a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, 51 J. alt, F den 13. October zu Caſſel. (Wittwer 
Katharina geb. Freiin von Rottenberg. 

Aſchwin, Sohn des Majors und Eskadr.⸗Chefs im 1. Brandenb. 
Drag.⸗Reg. Nro. 2, Frhrn. von Cramm, f den 10. September 
zu Schwedt. 

Sarah, 20 J. alte Tochter des Freiherrn Adolf von Cramm 
und Hedwig, geb. von Cramm, f den 13. September zu Rhode. 

Lucas von Cranach, Major a. D., 70 J. alt, T den 13. Nov. 
zu Berlin. 

Heinrich von Chriſtlieb, Hauptmann im 3. Inf.⸗Reg., F den 
10. September zu Urach. 

Marie, 2½ J. alte Tochter des Herrn Carl von Czettritz⸗ 
Neuhaus und Augufte, geb. Schwerdtfeger, F den 15. November 
zu Bullendorf. 

Kgl. Juſtizrath a. D. von Damitz, 7 4/5. November, Nachts, 
zu Görlitz. i 

Hermann von Decker, General⸗Lieutenant und Inſpector der 
1. Artillerie⸗Inſpection, Ritter ꝛc., F den 2. November zu Berlin. 

Paul Camille von Denis, Kgl. Bayer. Oberbaurath (Erbauer 
der erſten Eiſenbahn auf dem europäiſchen Feſtlande, dann der 
Taunus⸗, Pfälziſchen Ludwigs⸗ und Maxbahn, ſowie der Bayer. Oſt⸗ 
bahnen), 78 J. alt, + den 3. September zu Dürkheim. 

Victor von Derſchau, Gutspächter, F den 26 Aug. zu Nevel, 
Gonvernement Vitebsk. 

verw. Cantor Maximiliane Fincke, geb. von Dieskau, 84 J. 
alt, T den 22. October zu Dresden. 

Iſabella Freiin von Ditfurth, Stiftsdame des adelichen Damen⸗ 
ſtiftes zu Oberkirchen, f den 28. Auguft (Bad Rehburg bei Wunſtorf). 
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Wilhelm Hermann Albrecht Burggraf und Graf zu Dohna auf 
Kotzenau, Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens, + den 13. October 
zu Wiesbaden. b 

Anna Freifrau von Donner sperg, geb. von Brückner, Ge⸗ 


mahlin des Bayer. Gendarmen⸗Majors Hermann Frhr. von D., 


51 J. alt, den 26. October zu München. 

Benno, 2 J. 7 Mt. alter Sohn des Moritz von Döring, 7 
den 18. October zu Purſchwitz. 

Guido von Drabizius, Kind, F den 18. October zu Breslau. 

Joſephine von Dufay, geb. Ramthun (Gemahlin des Haupt⸗ 
mann von D. im 6. Pommer. Inf.⸗Reg. Nro. 49), F den 12. No⸗ 
vember zu Remiremont. (5 kleine Kinder.) 

Julie von Eiſenſchmidt, geb. von Wrochem, + den 19. Det. 
zu Dolendzin bei Ratibor. 

Mathilde Gräfin von Erbach⸗Schönberg, 7 den 28. Sept. 
im Schloß Schönberg. 

Anna, 1 J. 10 Mt. altes Kind des Oberſtlieutenant z. D. und Kam⸗ 
merherrn von Erichſen und Anna, geb. von Kropff, T den 14. Sept. 
zu Braunſchweig. 

Theodor Baron von Fircks, Kaiſ. Ruſſ. Wirkl. Staatsrath 
(unter dem Schriftſtellernamen Sehedo-Ferroti als Publieiſt bekannt), 
+ den 22. October zu Dresden. 

Anna von Flotow, geb. Theen (Gemahlin des Componiſten 
der „Martha“), F deu 24. September zu Wien. 

Benno von Freyhold, Kgl. Oberſt, Commandeur des Niederſchl. 
Feſtungs⸗Artillerie⸗Reg. Nro. 5, Ritter des eiſernen Kreuzes I. Kl., 
+ den 30. Oktober zu Poſen. 

Anton v. Fuchs, Oberförſter zu Pottenſtetten (Bayern), F den 
19. September. { 

Walburga Gräfin Fugger von Kirchberg und Weißenhorn, 
87 ü, SE 

Auguſte Kellermann, geb. Ritter (sic) von Gaemmerler, verw. 
Regierungs⸗ und Fiscal⸗Räthin, 56 J. alt, den 13. November 
zu München. (Bruder: Ludwig Ritter von G., Kgl. Bayer. Oberſt⸗ 
Lieutenant. a 

Albert von Garnier, Kaiſ. Poſtdirector, + den 22. October zu 
Jauer. (Wittwe Valerie und Kinder.) 

Fr. von Gärtner, Landrath, F den 20. September zu Saar⸗ 
brücken. 

Freiherr von Gaugreben, Kgl. Staatsanwalt, f den 11. Oct. 
zu Delitzſch. (Wittwe Antonie, geb. von Bredow.) 

Caroline von Gentzkow, Conventualin des Kloſters Dobbertin, 
+ den 6. September zu Dobbertin. 

Amalie verw. Freifrau von Glaubitz, geb. Frieſe, 79 J. alt, 
+ den 31. Auguſt zu Glogau. 

Julie von Goldacker, geb. von Watzdorf, F den 2. November 
zu Erfurt. 

Ottilie von Göthe, geb. Freiin von Pogwiſch (Wittwe des 
1830 + Großherzogl. Sächſ. Kammerherrn Auguſt Julius Walther 
von Göthe), den 26. Oct. zu Weimar. 

Louis von Gröling, 33 J. alt, + den 19. Octob. zu Ellguth 
(nach 18jährigem Leiden). 

Maximilian Freiherr von Gumppenberg⸗-Peuerbach, Kgl. 
Bayr. Kammerherr, Oberſtlieutenant und Cornet in der Kgl. Leib⸗ 
garde der Hartſchiere, T den 13. September zu München, 54 J. alt. 

Hedwig Freiin von Guttenberg-Steinenhauſen, Stiftsdame 
des Kgl. Bayr. Stifts ad Sanctam Annam, + den 26. October zu 
Bayreuth. 

Heinrich von Hagen auf Langen, Hauptmann a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, + den 25. September. 

Hermann von der Hagen, Major und Batall.⸗Commandeur im 
8. Weſtfäl. Inf.⸗Reg. Nro. 57, Ritter des Eiſernen Kreuzes, F den 
11. October zu Weſel. (Wittwe: Valerie, geb. Weber.) 

Wilhelm Karl Conrad von Hammerſtein⸗Lorten, feit dem 
4. October 1868 Mecklenburg⸗Strelitz. Staatsminiſter, früher Han⸗ 
noverſcher Miniſter, F in Strelitz am 1. Sept. 

Freifrau von Harsdorf, geb. von Fürer, Bürgermeiſterswittwe, 
+ den 29. October zu Nürnberg, 86 J. alt. 

Eleonore von Hartlieb, genannt Walſporn, + den 22. Oct. 
zu Memmingen. 

Max, 3 ¼ J. altes Kind des Grafen Max Clairon d'Hauſſon⸗ 
ville und Ella, geb. von Garnier⸗Turawa, + den 13. Oetober zu 
Kielbaſchin. 


Oberſt von Herbert, Kommandant des Königl Ehren⸗Invali⸗ 
den⸗Corps T den 4. September zu Kirchheim u. T. 2 

Caroline von Hertell, geb. Werthmann, + den 8. September zu 
Plennin, 79 J. alt. 

5 ara von Heß, Privatier, T den 2. Oetober zu Kiſſingen, 
. alt. 

Heinrich von Heydweiller, Kgl. Hauptmann a. D., f den 3. Nov. 
Villa Charlottenburg bei Heidelberg. 

Auguſte, Tochter der Frau Agnes v. Heynitz, geb. v. Diebitſch, 
T den 9. November zu Frauſtadt. 

Hellene Freifrau Hiller v. Gaertringen, geb. Kramſta, + den 
8. November zu Reppersdorf. 

Agnes von Hillner, F den 5. October zu Frauſtadt. 

Feodore Fürſtin zu Hohenlohe⸗Langenburg, 65 J. alt, + 
den 23. September zu Baden⸗Baden. 

Anna Maria Luiſe von Hopffgarten, 2 J. 10 Mt. alt, 
(Tochter des Herrn Max von H.) f den 4. Sept. zu Müloerſtedt. 

Marie von Hörmann, Tochter des Kgl. Bayr. Kammerjunkers 
und Landrichters von H., F den 27. October zu München. (Schweſter 
Emma.) ö 

Catharina von Horrack, geb. Herzog, T den 9. Oetober zu 
Frankfurt a. M., 76 J. alt. 

Hans Heinrich Gottfried von Jena, Hauptmann und Chef der 
7. Comp. des 5. Brandenb. Inf.⸗Reg. Nro. 48, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes, F den 2. September zu Frankfurt a. O. 

Bernhardine Hedwig Charlotte von Kalben, geb. von Knob⸗ 
lauch, 7 den 31. Auguſt zu Vienau, 82 J. alt. 

Wilhelm von Kathen, Rittergutsbeſitzer, 7 den 9. September 
zu Götemitz a. R., 63 J. alt. (Wittwe Eliſabeth, geb. Goriſſen 
und 3 Kinder) : 

Bernhard von Keler, 45 J. alt, F den 31. Auguſt zu Polniſch⸗ 
Neudorf. 

Thereſe Freifrau von Kleiſt, geb. von Watzdorf, F den 14. Sept. 
zu Namslau. 

Eva, 5½ J. altes Kind des Herrn H. von Kleiſt⸗Retzow 
und ... geb. von Ackermann, F den 21. Oct. zu Gr.⸗Tychow. 

Julius Knappe von Knappſtädt, General⸗Major z. D., 7 
den 21. September. 

Oberſtlieutenant a. D. v. d. Kneſebeck, + in der Nacht vom 
10. zum 11. November zu Verden. f 

Edwin von Knobloch, Kgl. Major F in Folge eines Sturzes 
mit dem Pferde den 7. November zu Steinort. (Wittwe: Malwine 
geb. Gräfin Kalnein.) 

Hans von Knobloch, faſt 3 J. alt, F den 14. November, Hof 
Bärwalde. 

Erich, 2 J 2 Mt. altes Kind des Hauptmanns v. Koß, Com⸗ 
pagnie⸗Chef im Colberg. Gren.⸗Reg. Nro. 9, und Frau Eliſe geb. 
Zeeh, F den 7. Nov. zu Stargart i. P. 

Hermine von Krauſe, geb. von Stülpnagel, F den 13. Oct. 
zu Carmzow. 

Ernſt Friedrich von Kroſigk, Generallieutenant a. D., Ritter 
des Rothen Adler» Ordens II. Kl. und Johanniter⸗Ordens, 90 J. 
alt, 1 den 28. October zu Deſſau. 

Caroline Freiin von Künsberg, Stiftsfräulein. F den 26. 
September zu Wernſtein. 

Otto Rudolf Alphons von Lattre, Hauptmann und Compagnie⸗ 
Chef im 3. Poſ. Inf.⸗Reg. No. 58, F den 27. Oct. in Frauftadt. 

Victor von Lebinski, Civilingenieur, F den 15. October zu 
Bromberg. 5 

Carl Freiherr von Ledebur, Kgl. Major und Commandant 
des Invalidenhauſes zu Stolp, F deu 25. October zu Stolp. 

Alma, 16 J. alte Tochter Carl's von der Leeden und Clara, 
geb. v. Hoenika, F den 7. Nov. zu Berlin. 

Friedrich von Lindequiſt, F den 23. Sept. zu Halberſtadt. 

Carl Friedrich von Lobenthal, Oberſt⸗Lieutenant a. D., f den 
27. October zu Weſtend. 

Freiherr von Löffelholtz⸗Colberg, Rittergutsbeſitzer auf Gi⸗ 
bitzenhof, 67 J. alt, F den 3. October. 

Wilhelm von Loeper, Kgl. Hauptmann a. D., Senior des Eiſ. 
Kreuzes, 81 J. alt, F den 12. Oct. zu Berlin. (Wittwe: Adelheid, 
geb. von Blankenburg.) 
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Caecilie Sophie Luiſe Franziska pon Luck, F den 1. September 
zu Grgmenz. i 3 

Theodor von Lücken, F den 24. September zu Zahrenſtorff. 
(Wittwe: Dorothea, geb. von Stern.) 25 SIEHT, 
Carl von Machui, Major a. D., 79 J. alt, + den 19. Sept. 
zu Colberg. 8 

Martha von Maſſow, geb. von Loeper, Gemahlin des Ritt⸗ 
meiſters im Oldenburg. Drag.⸗Reg.“ Robert von Maſſow, + den 
5. September zu Colberg⸗Minde. 

Hedwig von Maſſow, Tochter des Lieutenants im Weſtpreuß. 
Küraſſ.⸗Reg. Nro. 5, 10 Mt. alt, F den 22. Oct. in Bojanowo. 

Eugenie von Michaelis, geb. von Bonin, 72 J. alt, + den 
19. September zu Quatzow. 

Marie von Mühldorfer, geb. Forſter, 25 J. alt, + den 26. 
September zu Vilshofen. (Wittwer: Philipp von M., Gutsbeſitzer; 
Söhne: Philipp und Max.) f 

Georg, Söhnchen des Premier⸗Lieuten ants im 2. Schleſ. Gren.- 
Reg. Nro. 11 Müldner von Müluheim, f den 17. September 
zu Breslau. f 1 

Adolf von Müllenheim, Kgl. Steuerrath a. D., Senior 
des Eiſernen Kreuzes, 74 J. alt, F den 1. Nov. zu Lübben. 

Julie Gräfin von Münſter⸗Meinhövel, geb. v. d. Marwitz, 
83 J. alt, F ven 19. October zu Berlin. f 

Freiherr von Nauendorff, Hauptmann und Compagnie⸗Chef 
im 4. Magdeb. Inf.⸗Reg. Nro. 67, f den 11. October zu Nauen⸗ 
dorff bei Gera. a 

Charlotte, Gemahlin des Oberſtlieutenant a. D. von Neubronn, 
geb. Freiin von Lützow, F den ... September zu Ludwigsburg. 
(Halbbruder: Staatsminiſter von Widerhold.) 

Magdalene Stever, geb von Nußbaum, + den 10. November 
zu Niekreuz, 42 J. alt. 0 

Carl Auguſt Rudolf von Oppen⸗Schilden, Köngl. Dän. 


Kammerherr, Kgl. Preuß. Major a. D., Senior des Eiſ. Kreuzes, 


Ritter des St. Wladimir⸗ und des Johanniter⸗Ordens, Majoratsherr 
zu Alt⸗Gatersleben und Beſitzer der von Schilden⸗Holſteinſchen Fidei⸗ 
commißgüter, geb. den 19. Januar 1792, + den 5. November zu 
Haſelhof bei Ueterſen. 

Eberhard, 13. Mt. altes Kind des Herrn Hugo von Oertzen 
und Adelheid, geb. v. d. Decken, F den 11. Sept. zu Alt⸗Vorwerk. 

Curt, am 18. October geb. Sohn des Advoc. Richard v. Otto 
und Clara, geb. von Otto, F den 2. November zu Dresden. 

Walther von Pfiſter (Kind), F den 21. Nov. zu München. 

Frau Diaconus Clara Schonwälder, geb. von Plötz, 1 den 
21. September zu Görlitz. 

Luiſe von Prittwitz⸗Gaffron, geb. von Klend, + den 5. 
November zu Erfurt. i 

Erdmann Graf von Pückler, 45 J. alt, F den 30. September 
zu Rogau. f 

Theodor Jesko Friedrich Wilhelm von Puttkammer, Majo⸗ 
ratsherr, 82 J. alt, F den 31. October zu Stolp. 

Cuno von Rantzau, Premier⸗Lieutenant im 1. Garde⸗Reg. zu 
Fuß, 27 In alt, F den 3. November zu Protsdam. 

Ida Freifrau von Reitzenſtein, geb. Rexroth (Gemahlin des 
Kgl. Bayr. Haupmanns Heinrich Freiherr von R.), f den 22. Sept. 
zu Würzburg, 25 9. alt. 

Carl Ferdinand Freiherr von Reyer, 72 J. alt, F den 22. 
October zu Trier. (Wittwe: Thereſe, geb. Edelmann.) 

Charlotte Iſabella von Reynier, geb. de Merveilleux (Gemahlin 
des Oberſt a. D. von R.), f den 17. October zu Neufchatel, 
70 tt: 

Wilhelm von Rinow⸗Wahrburg, Nittergutsbeſitzer auf Lind⸗ 
ſtedt und früherer Kreisdeputirter, der Letzte ſeines Stammes, + 
am 2. October auf Lindſtedt. 

Der am 4. November geb. Sohn des Rittmeiſters Max von 
Rochow, im 1. Brandenb. Drag.⸗Reg. Nro. 2, und Martha, geb. 
Egidy, F den 13. November zu Schwedt. 

Fritz Rogalla von Bieberſtein, Oberſtlieutenat a. D., Se⸗ 
nior des Eiſernen Kreuzes II. Kl., 
30 Görlitz. 
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76 3. alt, f den 31. Auguſt 


Koch, die Rieſenthiere der Urwelt. 
1 


Adolf von Rumohr, Premier⸗Lieutenant im Oldenburg. Inf.⸗ 
Reg. Nro. 91, 28 J. alt, F den 3. November zu Meran. (Mutter: 
Auguſte, geb. von Bach.) 

Carl Freiherr von Rump, f in Folge eines unglücklichen 
Falles den 2. November zu Freckenhorſt, 26 J. akt. 

Luiſe von Rywotzky, geb. von Kluge, verw. Majorin, 77 J. 
alt, T den 19, October zu Juliusburg. f 

Cäcilie von Saliſch, geb. von Wrochem, + den 22. October 
zu Potsdam 

Carl Freiherr von Schacky, Königlich Bayr. Kammerherr und 
Herr auf Thierlſtein, F den 19. October zu Thierlſtein, 50 I. alt. 

ud iedrich Heinrich von Schauroth, Königl. Major und 
etatsri. Stabsöfſtzier des 5. Thüring. Inf,-Regiments Nro. 94, 
Litter des Eiſernen Kreuzes I. Klaſſe, Comthur des Großherzogl. 
Sächſiſchen Falken⸗Ordens, F den 8. O25 er zu Weimar. 


10 mittetattertige und neuere Apels und Städteſtegel, 
N aus dem Nachlaſſe des Dr. Tobias, ſind zu verkaufen. 
Offerten an die Redaction. g 


Soeben erſchien und wird gratis ausgegeben: 
Verzeichniß 


des ankiquariſchen Bücher-Lagers 
von Ch. Graeger in Halle a. S. 

Nro. 183. Geſchichte, Geo ſraphie, Topographie ꝛc. (Be⸗ 
ſonders reichhaltig an guten und ſeltenen Werken über deutſche 
Spec ialgeſchichte, Genealogie und Heraldik, aus dem Nach⸗ 
laſſe des Appell. ⸗Gerichts⸗Raths von Arnſtedt in Naumburg. 


Wichtige Preisermäßigung. 


Nachſtehende werthpolle und intereſſante Werke find zu den bei⸗ 


geſetzten ſehr ermäßigten Preiſen ſowohl von der unterzeichneten. 


direct als auch durch alle andern reſpectablen Buch- und Autiquariats⸗ 
handlungen iu tadelloſen neuen Exemplaren zu beziehen: 
Graf Krockow von Wickerode, Reiſen und Jagden in 
N Nord⸗Oſt⸗Afrika. 2 Bde. mit Abbildungen in Holzſchnitt 
und Farbendruck und einer Karte. (Ladenpreis 4 Thlr.) Her⸗ 
abgeſetzter Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Kirchner, Schloß Boytzenburg und ſeine Beſitzer, inſonderheit 
a. d. von Arnimſchen Geſchlecht. M. 10 landſchaftl., 1 genea⸗ 
logiſchen und 2 heraldiſchen Beilagen (4 Thlr.) 
1 Thlr. 15 Sgr. 
Mit 8 Tafeln Abbildungen 
Thlr. 12 ½ Sgr. 
Minutoli, Friedrich J., Kurfürſt von Brandenburg und Memorabilia 
aus dem Leben der Markgrafen von Brandenburg. In engl. 
Einband. (4?/; Thlr.) 1 Thlr. 15 Sgr. 
Sadi's Roſengarten. Aus dem Perſiſchen von Wolff. An ar) 


Sgr. 

Strantz, b., Geſchichte des deutſchen Adels. Mit einer Wappen⸗ 

und Siegeltafel. (2%; Thlr.) ENT 1 Thlr. 
Strauß, D. F., Schubart's Leben. 2 Bde. (3½ Thlr.) 


Weil, Geſchichte der islamitiſchen Völker bis zur Zeit des Sultan 
Selim. (2 ¼ Thlr.) ne 1 Thlr. 10 Sgr. 
Winckler, Geſchichte der Botanik. (2 Thlr.) 8 15° Sgr. 
N L > ? 2 
L. F. Maske, Antiquariat, 


Breslau, Albrechtstrasse 3. 


Neuigkeit. 

Gedichte aus dem Nachlaſſe des Freiherrn Friedrich Adolph 
Ludwig von Oeynhauſen. Ein Angedenken für ſeine Freunde. Mit 
Porträt und Nekrolog des Verfaſſers. 1872. kl. 8“. 223 Seiten. 

Verlag von Schöningh in Paderborn. 


Redacteur: Guſtav Seyler in Berlin, Potsdamer Str. 43 a. II. — Commiſſions⸗Verlag von Mitſcher & Röſtell in Berlin. 


Druck. von A. Haack in Berlin. 
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